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Allgemeine Weberficht Afrika's und der sunheten 
dieſes Erdtheils. 


N 





I, 


Augemeine Anſicht. — Name, — Enge, — Seinen, — 
Größe. 





Meeita „ bee dritte Haupttheil bee ſogenannten als 
ten Welt, zeichnet fih in mehr als einer Hinficht 
durch feine merkwürdigen Eigenheiten, fehe auffallend 
vor den übrigen Erbtheilen auss benn bier iſt beinahe 
Alles neu, Alles fonderbar ; umd, noch jeßt gilt das 
Spruͤchwort ber alten Römer: Semper aliquid novi 
ex Africa — (Immer etwas Neues aus Afrika!) — 
Diefed Wunderland if auch bis jest bei weitem noch 
nit sang, ja nicht viel mehr erforſcht, als in bem Als 
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teren Zeiten, beſonders unter den Arabern, welche 
vermuthlich unter allen Nationen am tiefſten in das 
Innere deffelben eingedrungen find, von welchem wie 
jest wenig mehr, als die Küften genau kennen. Und 
welche reiche Ausbeute bietet dieſer Erdtheil nicht dem 
Erd», Maturs: und Menfcenforfcher an! Wie unauss 
ſprechlich freigebtg, Wie mannichfaltig ihn ihren Werken, 
wie wunderbar zeige ſich hier nicht die Natur auf der eis 
nen Seite; da fie auf der andern wieder ſehr fliefmüte 
terlih für einen Theil des Landes geforgt zu haben ſcheint! 
Dier die üppigfle Vegetation und ein Uederfluß an den 
koͤſtlichſten Natutguͤtern und bort unwmirthbare ·Sandwuͤ⸗ 
fin, Die allem Anbaue trotzen! — Welche unendliche 
Mannichfaltigkeit und wie viel Neuheit entdeckt der aufs 
. merffame Beobachter in den Naturerzeugniſſen biefes Erd» 
- heile, und melde Schaͤtze liegen hier meift- unbenutzt im 
Schoofe der Erde vergraben! — Wei jedem Schritte, 
den der erfahrene ‚Forfcher hier thut, finder er .neuen 
Anlap zum Staunen! — Nicht minder auffallend geich- 
nen fih die menfchlihen Bewohner aus; denn hier 
ift das eigentlihe Waterland der ſchwarzen Menſchen⸗ 
Einder, bie, fo wie.die Afrikaner überhaupt genom⸗ 
men, noch auf-den unterfien Stufen ber Kultur fliehen, 
und dies ift die Daupturfahe, warum uns Afrika 
nod fo wenig befannt iſt, dasaud in der Welt» unb 
Menſchengeſchichte, fo weit unfre Kenntniffe reichen, eini⸗ 
ge wenige Länder des noͤrdlichen Kuͤſteuſtrichs ausgenome 
men, nie für fich ſelbſt eine bedeutende Rolle gefpielt hat. 
Der Afrikaner blieb immer paſſiv. — Auch dies iſt 
eine Merkwuͤrdigkeit, die heachtet zu werben verdient, fo 
wie überhaupt Afrika im jeder Hinſicht und in jes 
dem Fache an Merkwürdigkeiten Üüberreich ift, die in dieſer 
Turggefaßten Schilderung, mo moͤglich alle ſkizzirt oder we⸗ 
nigſtens angedeutet werben follen, fo weit bis jegt unfre 
Kenntniß von’ denfelben reicht. — Wie viel bleibt uns aber 
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2.7) PIE von dem wie zur Zeit Beine Kenntnit be⸗ 
Ma! — wo 


Afrika Cham. Ätrigns, in ben übrigen neueutos 
säifgen Sprachen Africa) iſt ber ‚allgemeine Name, ben 
diefer Erdtheil jegt trägt, und fhon, fo weit unfre Geſchichte 
reiht, in den Älteflen Zeiten trug.‘ Der Ucfprung und die 

Abſtammung beffelben. laffen ſich nicht wohl beffimmen, ohne 

fi in unndge Grübeleien gu verirren. — Die Araber 
nennen Afrika, To weit daſſelbe ihnen ,„ befonders 
im Mittelalter befannt wurde, Mogreb oder Magreb, 
b. 5. Abendland, meil e8 weftwäits von Arabien 
liegt — eine iunbeflimmte Benennung, welde die Aras 
ber auch andern ihnen gegen Abend gelegenen Ländern 
gaben, wie 5. B. der portugiefifhen Landſchaft oder dem 
Königreiche Algarbien;s denn Al⸗Gareb bedeutet eben 
fo viel als Magreb. 


Diefer Haupttheil Afrita nt auf der obern oder 
öftichen HalbEugel unfeer Erde,. von dem Aequator in feis 


ner größten Breite durchfchnitten, zwiſchen dem 38ften - | 


Grade noͤrdlicher und bem 35ften füdliches Breite, fo mie 
(ohne die Infeln) zwiſchen o und 72 Grad ber Öftlihen 
Ränge von Ferro, fübwärts von Europa, ſuͤdweſt⸗ 
wärts von Aſien. — Geine Geſtalt bildet ein unregel⸗ 
mäßiges Dreieck, deſſen laͤngſte Spise fi gegen Süden 
ziehet, und deſſen Geiten fehr gefsümmt und eingebogen 
find. — Es ift eine, beinahe auf allen Seiten mit Meets 
zen umgebene, Halbinfel, die nur in Nordoſten durch die 
ſchmale, nicht Über Io geogr. Meilen breite, aber -bergige 
Landenge von Sues mit Aſien gufammenbängt, und 
anf aden übrigen Geiten von Meeren umflofien ift, die -fie 
von andern Erdtheilen ſcheiden. So wird Afrika auf 
feiner Nordſeite von dem großen Waflerbeden des Mit⸗ 
telmeetes oder mittelländifchen Meeres befpült , welches 
befinde: von Rlein- Afien and Europa trennet, 


— 
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und durch die Meerenge von Gibraltar, wo die Küften 
‚ow&usopa und Afrika fi bis auf hoͤchſtens drei Mei⸗ 
len einander nähen, mit dem atlantiſchen Ocean 
zufammenhängt, der unter verfchiedenen Namen bie 
ganze Weſtkuͤſte von Afrika benegt, zwiſchen dem⸗ 
felben und Amerika ein Waſſerbecken von mehr als 900 
Meilen in der groͤßten Breite, bildet, und ſich auf der 
Suͤdfpitze Afrika's mit dem Indiſchen Ocean verei⸗ 
ige, der die Oſtkuͤſte dieſes Eroͤtheils benetzt, und durch 
die Meerenge Bab:els Mandeb (d. h. Thraͤnenpforte) 
zwiſchen ‚Afrika. und ber Suͤdweſtecke von Aſien mit 
dem von ihm gebildeten arabifhen Meerbufen, oder 
dem gewöhnlich fogenannten rothen Meere in Verbin⸗ 
bung ſteht, das nur durch die vorgeddchte Landenge von 
Sues von dem Mittelmeere getrennt iſt. Hieraus folgt, 
daß, wenn dieſe Landenge völlig durchſtochen wuͤrde, 
Akrika dann eine ganz von Waſſer umſchwemmte grofe 
Jnſel wäre Der. weite inbifche Desan . dehnt ſich von 
der Ditfüfe Afrita’s.bie nah Auffralien auf, 
welches in gerader Richtung (von den füboftafritanifhen 
Inſeln ift hier nicht die Rede) das naͤchſte Land if; «ine 
Entfernung von wenigſtens 1200 Meilen! — 


/ 


In Ruͤckſicht der Größe iſt Afrika bergmeise Haupt⸗ 
theil der alten Welt; denn Afien ifl größer, und Eus 
vopa Beine. Seine größte Ausdehnung in bie Länge 
(unter dem 40. Grade der Länge, vom 34 Grabe noͤrdli⸗ 
er Breite bis zum 35 Grade füdlicher Breite) ‚von Rote 
den nah Süden beträgt ungefähr 1000, und bie größte 
Breite (vom erften bis .7aften Brad der Länge, unter 
12 Grad noͤrdlicher Breite) von Weſten nad Oſten, nämlich 
vom Rothen Vorgebirge auf der Küfle von Gene 
sgambien, bis zum Kap Guardafui auf der Küfte 
Adel, ander Meerenge Babsel»-Mandeb, üngefähe 
7050 geegr. Meilen. — Der Umfang, die Küßentehine 
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mungen mit eingerechnet, kann zu etwa 3400 genar. 
Rrilen angeıtommen werden, Die gewöhnliche. Schaͤz⸗ 
zung des Flaͤchenraumes iſt gu 530,000 QDundratmeilen, 
Andere Angaben weichen mehr oder weniger davon ab. 
Die Urſache ift, weil die oft umſchifften und befuchten 
Außen diefes Kontinents doch noqh lange nicht alle gehörig 
afgenommen find, x | 


* 





2. J 
Raturbeſchaffenheit im X Ugemeinen. — Klima, Boden, 
Sebirge und Gewaͤſſer. 





Beſonders in Ruͤckſicht der Naturbeſchaffenheit zeichnet 


ſich Afrika gar fehr von den andern Erdtheilen aus, fo» 


wohl was das Klima, als was die WBefchaffenheit des Bos . 


dens, die Gebirge und Gemwäffer, bie demfelben eigenen 
Maturprodufte, Naturmerkwärdigkeiten und Naturwunder 
betritff. Hier iſt der reichſte Stoff zu Beobachtungen für 
den Forſcher! iäB 

Daß Afeika's Klima das heißeſte auf der Erde ſeyn 
müfle, laͤßt ſich ſchon aus dem ſchließen, was hier bes 
reits über die Lage und Geſtalt diefes Erdthells gefagt wor⸗ 
den iſt. Denn er: wird in einer ziemlich beträchtlichen 
Breite, beinahe in feiner Mitte von dem Yequator durch⸗ 
ſchnitten, ber von Aſien nur einige Infeln berührt, und 
im füdlihen Amerika über eine ſchmaͤlere Landfirede 
bingeht, Ueberdies liege der ungleich) größte ‚Theil inners 
Halb der beiden Wendezirkel, folglid in dem heißen Erde 
gürtel ; denn nur Nordafrika gehört zur noͤrdlichen 
gemäßigten Zone, und bie Sübſpitze von Afrika, das 
Kaps und Dottentostenland, erſtreckt fi in bew 
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herrſcht. 
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| ſüdlichen gemaͤßigten Erdguietet hinein. Eenkrecht fallen 


demnach in dem groͤßeren Theile von Afrika die gluͤhen⸗ 
den Sonnenſtrahlen auf die Erde, und verfengen fie. Noch 
mehr wird aber bie Brennende Hige durch den immerfort 


wehenden Oſtwind verſtaͤtkt, der aus den heißeflen Ber 


genden von Afien über das rohe Meer, das nicht breit 
genug ift, um ihn bei feinem tebergange abzufühlen, 
herüberfömmt, dann über die glühenden Sandwuͤſten von 


Mittele Afrika hHinfliegt, und von biefen nod mehr 


erhigt, mit fiebenden Feuchtigkeiten beladen, als moͤtder⸗ 
ſcher Harmattan auf der Weſtkuͤſte anlangt, wo er Tod 
und Schreden verbreitet. Der mitglere Theil von Afri⸗ 
ka (unter 15 und 16 Grad nördlicher. Breite) iſt daher 


auch der heißeſte. Hier wird ber Sand von den fengenden 


Sonnenftrahlen fo glühend gemacht, baß er in Zeit von 
wenigen Stunden dem umherwandelnden Forſcher — wie 
es dem franzoͤſiſchen Naturforſcher Adanſon wieder⸗ 
fuhr — die Solen von den Schuhen rein wegbrennt. 


Heiß iſt das alima von Afrika uͤberhaupt; nirgends 
kennt man Winterfroſt und Kälte, und Schnee faͤut nur 


in einigen » Gegenden auf den hoͤchſten Bergruͤcken. 


Uber diefe Hige it, wie leicht gu erachten, nicht in allen 
Zeilen von Afrika gteich heftig. Sie wird nit nur 
durch die verfhiedene -Lage der einzeinen Länder, fondern 
auch durch mehrere. andere mitwirkende Umflände gar febe 
mobifisirt, fo daß hierin eine ſehr große Verſchiedenheit 


— 


Die verſchiedenen Grade der Waͤrme in verſchiedenen 


Gegenden dieſes Erdtheils laſſen ſich aus folgendem, auf 


Beobachtungen franzoͤſiſcher Forſcher geasänbetem Zaͤfelchen 
erſehen. 
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Was das Klima von Afrika noch weiter auszeichd 
net, if in Hinficht der Witterung die regelmäßige Zer⸗ 
teilung des Jahres in die teodne Saheszeit und 
indie Regenzeit (auch ſchlimme SJahrezeit genannt) 
in demjenigen Haupttheile von Afrika, der zwiſchen dem 
Bendesirkein liegt, welche Abwechslung überhaupt in-allen 
Eindern der heißen Zone herrſcht. Die erfle Veranlaffung 


doyu iſt die Wirkung dee Sonne und der Winde, welche 


die Regenwolken herbeiführen. Dieſe tropifhen Regen 
ttetm, je nach ber verfhiebenen Lage eines Landes früher 
oder fpäter in den Monaten Aprit und Mai ein, dauern 
genspntich drei Monate lang anhaltend fort, und befruch⸗ 
tm felbft den dürreſten Moden; body erzeugen fie auch 
Eimpfe, deren Ausdänftungen das Land verpeften, und 
tiefe Jahreszeit, in welcher auch Stürme häufiger find, 
hr ungefund machen, befonders für Fremde. 


Der zwiſchen den Wendezirkein immer über Afrika 
Iinsehende Oſtwind iſt im norbmeitlichen Theile mehr Fühlene 
rt Nordoſtwind, indem er uber das beichneite Atlasgebirs 
"reiche; unter dem Aequator und zu beiden Seiten befs 
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felben iſt er fuͤbſuͤvoͤſtlich; weiter geger Shben herab abe 
wechſelnd ſuͤdſuͤdoͤſtlich und nordnordoͤſtlich und noch weiter 
hinabwaͤrts wehen Suͤd⸗ und Suͤdweſtwinde. — Auf der 
Oſtkuͤſte dieſes Erdtheils wehen die eine Haͤlfte des Jahres 
(vom Aveil bis zum Oktober) Suͤdweſtwinde, die zum 
Theile ſehr ſtuͤrmiſch find, und die andere Hälfte Nordoſt⸗ 
winde. Diefe regelmäßige Abwechslung erzeugt die ſo ge⸗ 
nannten Paſſatwinde ober Mouffons, deren ge⸗ 
naue Kenntniß dem Seefahter in if“ Meeren unente 
behrlich if. — 


Was fonf noch von Minden und Witterunge. Er⸗ 
ſcheinungen in einzelnen Laͤndern dieſes Erdtheils ange⸗ 
merkt zu werden verdient, wird, fo wie überhaupt das, 
was die Verſchierdenheiten des Klima's derfelben betrifft, 
in der Befchreibung diefer Länder gehörig eswähnt werben. 


Nicht minder iſt auch der Boden von Afrika im 
den einzelnen Theilen fehr verfchieden, ſowohl was feine 
Erhöhung und Bemäfferung, als auch mas feine Beſtand⸗ 
theile und Scuchtbarkeit betrifft. Im Ganzen genommen 
iſt er ſehr fruchtbar; Dies bemeifen bie zahlloſen Heerden 
der größten, muthigften, munterflen, Thiere, die er naͤhrt, 
bie fafteeichften Pflanzen, die er erzeugt und die kraftvol⸗ 
len Menſchen, bie auf demfelben wohnen. Denn, wenn 
Thon unwirthbare Sandwüften fih durch große Streden 
binziehen, fo machen body auf ber andern Gejte die Lande 
ſtriche, welche die üppigfte Vegetation zeigen, die Gefilde, 
wo mannshohes Gras waͤchſt, und mo die Erde nur einer 
geringen Bearbeitung bedarf, um einen reihen Ertrag zu 
geben, oder wo undurchdringliche Wälder von den anſehn⸗ 
lichften Bäumen ungeheure Streden einnehmen , nebſt fetten 
Hügeln und reizenden Thälern den ungleich größeren Theif 
der Oberfläche von Afrika aus. Ja felbft der Sand⸗ 
boden zeigt da, wo es ihm nicht an Bewaͤſſerung fehlt, eine 
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benunbernswärbige Ergiebigkeit, die er ber Wärme des ali⸗ 
ma's verdankt. 


Die Nordkuͤſte von * frika if ein berniger, aber 
nichts defloweniger, des warmen Klima's wegen, ungen. 
mein fruchtbater Landſtrich. Meiter Iandeinmärts ziehen 
fiö ungeheure, .von ber Sonnenglut ausgebörte Sandwü⸗ 
fen bin, mo kein Gräschen keimt, kein Strauch, Fein 
Baum ſich über die weite Flaͤche erhebt, wo fein Wafler 
quillt, und Alles umber todt und öde ijſt Aber auch 
dieſe Sandwuͤſten find nicht upzugaͤnglich, und zum Theil 
nicht unbewohnbar, da fie mit grünen, bewaͤſſerten, bes 
pflanzten Strecken abwechſeln, die gleich Inſeln in dem 
weiten Sandmeere liegen. Ja die Berichte neuerer Reiſen⸗ 
den haben uns gelehrt, daß ſelbſt in dem wittlern Theile 
von Afrika, wo man ſonſt nichts als die undurchdring⸗ 
lihfe Sandwuͤſte vermuthete, große und bluͤhende Laͤnder 
und Staaten eingeſchloſſen ſind, ſo daß alſo die afrikaniſchen 
Saudielder auf einen weit geringern Raum beſchraͤnkt 
werden müſſen, ale fie vormals auf unſeren Char⸗ 
ten einnahmen; denn wir wiſſen nun, daß die bewohnten 
Länder, melde das Innere von Nordafrika anfuͤllen, 
eine piel beträchtlihere Oberfläche ausmachen, als die big 
jest noch als ſolche bekannten Wüften, in welchen felbfk 
Nomaden von Weideplägen zu Weideplägen umherziehen. 


Sruchtbarer und großen Theils mehr eben, als bergig 
iſt dann der mittlere Theil von Afrika, der fih bis auf 
die Well: und Suͤdweſtkuͤſte erfiredt, wo die Natur ſelbſt 
die erägen Einwohner begünftigt, und ihnen ihre Schäge 
beinahe ohne einige Bemühung von ihrer Eeite großmütbig 
ausfpender. — Was würde ein fleißiger Anbau hier nicht 
zu erzeugen vermoͤgen! 


Die kleinere fuüͤdliche Hälfte dieſes Erdtheils enthaͤlt 
ungemein ſchoͤne, fette und reiche Landſtrecken, bie hie und 


fe 


da mit ziemlich rauhen Gebirgsgegenden, und mit unbe⸗ 
wohnten Wuͤſten abwechſeln, welchen es mehr an. Anbau 
als an natuͤrlicher Fruchtbarkeit fehlt; denn ſelbſt in dem 
ſonſt fuͤr unwirthdar und öde gehaltenen Innern von Güde 
afrika hat man in den meneften Seiten halbgefittete , 
zahlreiche Voͤlkerſchaften entdedt, melde vom Ackerbau und 
Birhzugt ein gemachliches Leben führen. 

Das Weitere wird die Schitderung der einzelnen ein. 
ser hieruͤber fagen, um zu bemeifen, dag Afrika im 
Durdh ſchnitte genommen, weit mehr fruchtbar, als un⸗ 
fruchtbar ft, und daß ed, wenn es von Eultivirten Nas 
tionen bewohnt und’ angebaut wäre, vielleidyt die übtigen 
Erdtheile an Reichthum und‘ Stoff zu innerem Staaten» 
gtüde übertreffen wuͤrde! 


Bon Gebirgen — von welchen uns zum Theit nur die 
auf den Kuͤſten, und auch dieſe nicht hinreichend genau bekannt 
find — haben wie bier zu bemerken: Die hohe BVergkette, die 
ſich von Weſten nach Oſten durch ganz Norda frei ka hinzieht, 
und zum Theile ben Namen bes Atlakg ebirges führe; 
feine Zweige breiten fih auf der Weſtſeite nah Süden zu 
‘aus, wo ſie vermuthlich mit einer Bergreihe zuſammenhaͤn⸗ 
‘gen, die im Innern längs der Küfte voh-Guinen (id 
auch von Welten nach Oſten hinzicht. — Auf der Oftfeite 
nähert ſich jene, erftere hohe Bergkette ber Doppelreihe aͤgypti⸗ 
ſcher Berge, welche das Nilthal einfließen, unb mit 
den habeffinifchen Gebirgen, den äthiopifchen Alpen zus 
fommenhängen, von welchen ein Broeig längs dem rothen 
Meere hinftreiht. Die habeffinifchen Gebirge fichen dann, 
fo viel man weiß, mit dem hohen Gebirgoruͤcken in Bere 
bindung, der fi) unter dem Namen Mondes. und Lu» 
patagebirge mit verfchiebenen Zweigen duch ganz 
Suͤdafrika von: Norden nah Süden bingieht, und ſich 
in dem Borgebirge der guten Hoffnung endet. _ 
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Da und zur Zeit das innere Afrika neh fo tuenig 
geran bekannt if, ſo befiken wir aud) keine beſ immten 
Santuiffe pon den inner-afrikaniſchen Gebirgen; wir ten» 
sen nur einzelne Theile berfelben etwas näher, und anfee 
den Bergen auf den afrikaniſchen Inſeln wiffen wir nue 
wenig von ter Höpe und Befhaffenbeit der Gebirge dies - 
fs Erdepeilß, . 


Bon Wirktiden vullanifhen Bergen in bemfelben 
wiſſen wie nichts Beſtimmtes; daß aber die miillen In⸗ 
fein um Afrika her vullanifh find, unb zum Theit 
noch brennende Vulkane haben, . it jedoch bekannt, 
Dis nähere Schilderung folgt in der Tepegraphie. 


So gehirgig audy ein großer Theil bes Innern diefeg 
Erdtheils it, fo iſt er doch, fo viel uns dis jet befaunt 
if, nicht waſſerreich genug. Daran ift die Hige des Klis 
ma's Schuld, welche fo viele Quellen verfiegen made, 
und Bäche, ja ſelbſt Zlüffe in der dürren Jahreszeit austrody 
net; and verfhlingen die durfligen Sandfelder nicht nue- 
Ba6 Negen⸗ und Quellwaſſer, che s6 ſich fammeln kann, 
fondern auch Baͤche und fogar Fluͤſſe, ehe fie bas Meer 
erreichen, oder ſich mit anderen in betraͤchtliche Ströme verein 
nigen koͤnnen. Dem Waffermangel wirb jedoch großen 
Theil durdy die tropifhen Regen und durch regelmäßige 
Flußüberſchwewmmungen abgeholfen; auch iſt es keinem 
Zweifel unterworfen, daß nicht in den meiften Gegenden 
die Kunſt der Natur, in Betreff der Bewaͤſſerung, zu Huͤlfe 
kommen koͤnnte. 

Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe Afrita’s — wahrſchein⸗ 
lich alle Hauptfluͤſſe, deren Flußgebiete wir jedoch noch 
nicht hinreichend kennen, ſind: — 

I) Der Nil im nordoͤſtlichen Theil⸗ von Afti— 
ka, wo er aus der Bereinigung zweier großen Fluͤſſe 
entfieht, dann Aegypten durchlaͤuft, bewaͤſſert und bea 


- 


ne Afcfrika. 
fruchtet, und endlich nach ‘einem Laufẽ von ungefaͤhr 300 


Meilen in das Mittelmeer faͤllt. (M. ſ. die nachfolgen⸗ 
‚den Beſchreibungen von Aegypten und Dabelfinien. )- 


2). Der Niger (Ieliba, Suin, auch Nil el 
Abiad, d. h. ber Nil der Schwarzen genannt) im innern 
NMigritien, welhes er von Wehen nad Oſten durch⸗ 
firömt, ein großer Fluß, ber fih, den neue Berichten 
Au Folge, in einem großen Sumpfe verlieren ſoͤll. Wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt die Vermuthung, daß die Fluͤſſe Benin, 
Formoſo und Kalabar die Muͤndungen dieſes großen 

Sluſſes ſeyen. (MM. ſ. Rigritien und Oberguinea.) 


3) Der Senegal (Sanaga), ber die nach ihm 
benannten Senegalländer (Senegambien) von 
 -Sften nach Weſten durchſtroͤmt, und in das atlantiſche 
Meer faͤllt. Er entſpringt in der Nähe der Quellen dee 
Nigers, wo demnach ein Vebirseſtoc leyn muß, (M. 
ft Genegambien.) " 


4) Die Sambia (Gambra) frömt cadlicher 
beinahe in detſelben Richtuns, wie dee Senegal, bat 
aber keinen fo meiten . Lauf, und möchte alfa eher ein, 
großer Küftenfluß, als ein wirklicher vauptſluß ſeyn. 
(M. ſ. Senegambien.) 


5). Der Baire (Kongo» oder Barbelafluß) 
in Niederguinea, der ans dem innern Suͤdafrika 
kommt, und auf bee Nordgränze von Kongo ind at- 
lantiſche Meer faͤllt, iſt ein Hauptfluß, deifen Lauf und 
Flußgebiet aber nicht‘ gehörig. bekannt ſ ind, (M. ſ. Nie 
Derguinea.) . ’ 


6) Der Kuama ober Zandezeluß iſt auf 
der, ganzen Oſtkuͤſte von Suͤdafrika der; einzige, von 
welchem wir mit einiger Gewißheit ſagen koͤnnen, er ſey 
sin Haupifluß; wenigſtens traͤgt er alle Merkmale eines 

| | ſolchen 
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“ 


Shen; de kennen wir feinen Lauf und fein Gebiete 
sr (MB. L Sftüße von Afrika.) 


Dies find ole nnd bis jekt, wenigſtens als ſolche 
kekınnte, Hauptflüſſe Afrikas — eine gerinze Iahl 
für cinen fo großen Erdtheil! — Die übrigen Ätüfle, 
de fi auf den verfbichenen Seiten ins Meer flürgen, 
nd deren Mündungen unſce Seefübrer deſſer kennen, 
tis ihren Lauf, find größere oder kleinere Kuͤſtenfluͤſſe, 
die meiſt ale dem Meere, ibrem gemeinſchaftiichen Gras 


te, fo ſchnell zueilen, daß fie ten Ländern, die fie durch 


fließen, keinen großen Vortheil bringen. Die betcächtliche 
fien find auf der Oſt⸗ und Weſikuͤſte. 


Die Neben- und Eteppenflüffe des Innern biefes 
Erdtheus find uns größten Theils noch fo wenig befunnt, 
daß wir nicht einmal die Namen von allen wilfen, 


Eben fo find uns von den meiften, jedoch auch 
nicht beſonders zahlreichen Landfeen Aftika's kaum 
die Namen bekannt. Der größte derſelben fol (wenn 


den alten Berichten bes Portugiefen hierin zu trauen if) 


der Se Marawi in dem Ianeın von Südafrika ſeyn; 
wir wiſſen aber nichts Beflimmtes von ihm. Etwas näher 
tennen wir [don die habefjinifhen Seen, beſonders ben 
Dembea, durch welden sin Hauptarm bed Nils geht,. 
und noch genauer die aͤghptiſchen, beſonders den Birs 


fet:Karun (den alten See Möris) uf. w. Weit 


weniger bebanut ſind: der Steppenſee Neſt im Tunetas 
nifhen, und die Sen Fittrer Senegonda ‚und 
Wangara in Nigrizien; bie Seen Kajor und Pas 
niful.in Senegambien kennt man ſchon etwas befs 
fer; die Erıftenz der Seen Aquilunda und Saria im 
Snnern von Niederguinea ift, als Landfeen von Be⸗ 
lange, noch nicht ganz erwielen, und ob e6 nicht noch 
mehrerte und khemerkenswerthere Landſeen im Innern von 
N, Länder: u, Voͤlkerkunde. Afrika, B 


x 
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Afrika gebe, wiſſen wir nicht. (M. ſ. das Weitere 
bei der Beſchreibung der einzelnen Laͤnden) 


\ 


I . 3. 
Ueberficht ber Naturprobußte dieſes Erdtheils. 


Afrika's unbefhreiblih großer Probukten » Reiche 
thum bemweift Thon, daß es unmöglich, Trotz feines bren⸗ 
nenden Klima's, der unfruchtbare, duͤrre Erdſtrich ſeyn 
kann, für den es ſonſt gehalten wurde, und noch jetzt 
oft gehalten wird; denn (nah Herdet's Ausdrucke) im 
diefem Erdtheile, dem Diutterlande der Sonnenwaͤrme, 
wimmelt Alles von Leben und Fruchtbarkeit, in der Luft 
and in den Strömen, in dem Sande und in dem Meere! — 


Schon bie todte, unorganifche Natur — das Mir 
neralreih — verſchließt die Löftlichflen Schäbe in dem 
Schooſe der Erbe, Mineralien von beinahe allen Arten 
in reichem Ueberfluffe, den wir jedoch nur durch zufällige 
Proben kennen; denn in ganz Afrika wird Fein eigentlie 
her Bergbau getrieben, und noch ift kaum ein Fleckchen 
dieſes überreichen Erdtheils von einem Mineralogen gehörig 
unterfucht morden; obqleich Europäer große mineralifche 
Schaͤtze aus demſelben ziehen, befonder® Goldſtaub, deſſen 
Menge beweiſt, daß bier das wahre El⸗Dorado, das 
ermünfchte Goldland liegt, und daß die noch unangetafteten 
Eingeweide der Erde Goldvorräthe in fich verfchließen, 
weiche die der neuen Melt noch weit übertreffen duͤrften. 
Aber man aräbt Ihnen nicht nach; Die roben Einwohner 
begnägen fi mit dem, was ihnen ber Zufall in Etzklum⸗ 


- 
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yon, bie ſich auf ber Oberfläche dee Erde geigen, oder,in 


den Sande der Fluͤſſe zuführt, und den Europdern ift es 
Trotz ihres Golddurſtes, noch nich gelungen, ſich der reie 
chen Erzaänge im Innern bes, Landes zu bemaͤchtigen. 
So hat die Entdedung des Goldiantes Bambuk im ins 
um Senegambien feinen Entdedern, den Framoſen 
seh wenig eingebracht; auch find dafelbft die Eingeweide 
dee Erde noch unangetaftet, obgleich die Goldſtufen, die 
man bort zu Tage liegend findet, und woraus dir Einmwohs 
ner fich Zabakspfeifenföpfe formen, den auffallendfien Bes 
weis von dem überfchmenalichen Goldreichthume der Gebirge 
geben. — Die Portugiefen find zwar als Herren von 


Kongo und der Küſte Sena ziemlich tief in das Innere 


von Südafrika, von wo fie viel Gold herholen, einuedruns 
gen; ob fie aber im dem goldreichen Lande von Manomo« 


ta pa wirklich Bergbau treiben, ift gar fehr zu bezweifeln ; fie - 


befigen theils zu wenig Kenntniffe und Kunfteifer dazu — 


liegen fie doch bisher in ihrem Baterlande die mineralifiten 
Naturfhäge unbenugt im Scoofe ber Erde Liegen! — theils 
moͤchte es auch mohl ihre Politik und das Mistrauen der 
Randeseingebornen nicht geftatten. Allem Anfcheine nad 
begnügen fie fih mit dem, was die Einwohner zufäliger 


Meife finden, oder aus dem Flußſande ziehen, oder mit 


leichter Mühe von der Oberfläche der Erde lopfharren. Hier 
dedt Alles ein dichter Schleier kleinlicher, geheimnißvoller 
Dostit! — Ueberhaupt feinen, den Nachrichten aller 
Berichtgeber zu Folge, die meiſten bis jetzt bekannten afri⸗ 
kaniſchen Länder, | wenige ausgenommen, «nen großen, 


ober noch wenig angetafteten Reichthum an dem edeiften 


Metalle zu befigen, wie wir bei der Wefchreibung ‚der eine 


zelnen Länder fehen werben. \ 


Das viele Länder biefes Erdtheils au Silber, Kur 
pfer⸗, Zinn⸗, Blei⸗, Gifenminen. und andere nußbare 
Mineralien meift in großer Menge befigen, ift erwiefens 


2 
4‘ 


1 


* ur 


20 | Afrika. 


aber man berngt dieſe Schaͤte entweber gar nit, ober 
wenigfiens ohne allen Aufwand von Kunſt und Fleiß. Se 
roiffen wir 3. B. bag Marokko reihe Kupfer⸗, Eifens, 
Binn- und Bleiminen, Rigrizien viel Eifen und fehr ergie⸗ 
bige Salzquellen, Kongo Kupfer.und Eifen, u fw. u. ſ. 
w. enthaͤlt; (m. f. die Belchreibung: der einzelnen Laͤn⸗ 
der); aber an eine kunfimäßige Bearbeitung bdiefer und 
vieler anderer Minen wird nicht gedacht. Was die Natur 
ſelbſt zu Tage fördert, bamit iſt man aus Unwiſſenheit, 
Sorgloſigkeit und Traͤgheit zufrieden! — 


J 


Dos Pflhanzenreich erſcheint bier (wie ſchon 
oben angedeutet worden iſt) in der unbeſchreiblichſten Uep⸗ 
digkeit. Der Reichthum an Pflanzen aller Arten, beſon⸗ 
ders auch nugbaren, iſt in vielen Landſtrichen biefes Erd- 
theil® ungemein groß, und - darunter find eine Menge 
neuer, dem afrifanifhen Boden eigener Gattungen; aber 
nur einzelne Beine Streden, unbeträchtlihe Theile der 
meitausgebehnten Küftenftrihe dieſes Erdtheils find bie 
jest von erfahrenen Botanilern genau unterfucht worben, 
und die Ausbeute ihrer Bemühungen tar fo groß, daß 
man leicht daraus auf die unermeßlihen Schaͤtze ſchließen 
kann, die für den Maturbeobadhter in den noch uners 
forſchten Ländern unangetaflet liegen. — Go ift bis jest 
von ganz Nordafrika bloß Aegypten in naturhiflos 
riſcher und beſonders botanifher Hinſicht, in neueren 
Beiten, befonder® durch die Franzoſen genauer unterfucht 
worden. Auch die Berberei nebft Marokko if von 
europdifhen Maturforfchern bereifet worden; aber die Ge 
fahr, die hier einzelnen Meifenden droht, das Mistrauen 
gegen aufmerkfame Beobachter, die man fogleih für 
Kundſchafter hält, und ber Religionshaß geflatten nicht, 
die Beobachtungen ins Allgemeine zu treiben, und mas 
daher in dieſen Laͤndern auch bei dem größten Fleiße für 
die Narurgefhichte gewonnen warb, darf body nur im⸗ 
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me als fragmentarifch angeſehen werden, ſo fädsbar 
es an fich aud) if. — Genauer ift und Senegambien 
uch die Fraͤnzoſen, vorzuͤglich durch den Naturforſcher 
Xdanfon, und die Sierraleonaküſte duch Englaͤn⸗ 
der, befonderd den Doktor Winterbottom bekannt 
gmorben. — Don der Naturgefhichke der Küften von 
Ober⸗ und Niederguinea haben wir meift nur einzelne 
md zum Theil auch dürftige Nachriäiten; außer von Bes 
ain, wo der franzoͤſiſche Naturforfher Paliffot -Beaus 
dois im neueren Zeiten beobachtete. — Das Kapland 
hingegen mar biöher, aus leicht zu errathenden Gründen, 
der wahre Tummelplatz zahlreicher Miturforfher und Beob⸗ 
achter von allen Sorten, und beinahe alen Nationen, daruns 
ter Hoßänber, Franzoſen, Engländer, Schweden, und auch 


Teutſche. Hier glänzen vorzüglich die Namen eines Thune 


berg, Maffon, Sparrmann, 'Patterfon, Le 
vaillant, Gordon, Barcow u. f. w. An dieſe 
ließe fih als der neuefte tentfche Beobadıter unfer Dr. 
fihtenflein an. — Die Naturgefchichte dieſes Fied« 
chens Erde, nämlid der Südfpige von Afrika, if daher 
ziemlich genau erforſcht. 


Deſto weniger ſi nb es alle übrigen Theile von Afri⸗ 
ta, befonders das Innere deſſelben. Von der Ditküjte 
haben wir hauptfählih in naturhiſtoriſcher Hinfiht nur 
alte, unverbürgte, fchmanfende ober fragnientarifche No⸗ 
tizen. — Was uns Bruce in diefem Betrachte über 
Habeffinien mitgerheitt, ift nicht‘ ohne Werth, beftehe 
aber- nur in Bruchſtuͤcken zur Naturgeſchichte dieſes fo' 
intereſſanten Landes. , 


Die, afrikaniſchen Inſetn, welche meiſt in ben 
Haͤnden der Europaͤer ſich befinden, ſind großen Theils, 
auch in naturhiſtoriſcher Hinſi cht. ſchon naͤher erforſcht als 
der ungleich größere Theil des feſten Landes, wie wir aus 
den Schilderungen der einzelnen Länder erfehen werden. 


‘ 
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So weng das auch ſeyn mag, was wie bis jetzt 
von den vegetabiliſchen Produkten Afrika's beſtimmt und 
genau wiſſen, ſo iſt es doch ſchon Beweis genug für den 
unuberfehbaren Pflangenreihthum und für die üppige Er⸗ 
giebigkeit des. Bodens dieſes Erdtheild! — 


Alles was aus dem Pflangenreihe zur Friſtung und 
Verfchönerung des Menſchenlebens gehört, wählt in Afti- 
: 2a in reichflem Ueberfluffe, oder koͤnnte wenigſtens gebaut 
wrıden, wenn bier nicht aller Feldbau noch in ber rohe⸗ 
ſten Kindheit wäre. — Getraide gewinnt man in Nords 
afrika, befondere in Kegypten und Marokko, uns 
geachtet des böchft fehlerhaften Aderbaues, foviel, daß im 
Nothfalle noch mehrere europäifhe Länder, wie dies regel⸗ 
maͤßig geſchieht, damit verſehen werden koͤnnen. Außer 
Habeſſinien und dem Kaplande wirb der Getraide- 
bau in ganz Afrika (ausgenommen die Inſeln, von welchen 
jegt nicht die Rede iſt) nicht gar fleißig betrieben. Die 
Negern bauen zwar Reif, Mais, Hirſe; aber die mehl⸗ 
reiche Manioke oder Kaſſavewurzel (Jatropha 
Manihot), die den Afrikanern das ift, was den Suͤdſee⸗ 
Inſulanern der Brodfruhtbaum, die mit leichteree Mühe 
gewonnen wird, und reichlicher außgiebt, ethaͤlt bei den 
trägen Negern den Vorzug.‘ Dieſes Gewaͤchſs, ein 
trefflicher Stelvertister anderen Wrodfrüchte, das deswegen 
auch nad) Amerika verpflanzt worden ifl, verdient hier eine 
nähere Beſchreibung. 


Die Manickpflanze ift ein aͤſtiges Staudengewaͤchs, das 
6 bie 8 Fuß body wird. Der Stamm bat eine rothe oder 
violette Rinde, und wird in dem ihm zuträulichen marmen 
Klima und gutem Boden in zwei bis drei Monaten oft fo did, 
wie ein Mannsfuß. Die Biätter fliehen wechſelsweiſe auf 
ſechs 308 langen Stielen, und find handfoͤrmig in fünf 
bis ſechs Lappen zertheilt, welche an ihrem untern Ende 
ſchmal find, allmaͤlich aber in der Breite zunehmen, bie 
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we Eigeniarft weißert ::5 cr gdıyid, ſederd mau dit 
Buarzel wirt zur via Ei’ kecht er nur 24 Sram 
vn lang ſteken Ufl Damm giebt dieſe Wurzel ein 
ſeht gute Medi *) — Zumeilen legt dieſe Burzel auch 
ER ihre giftige Eigenſchaft bei fergfältiger Kultur ad — 


Mie tauglih uͤbrigens der Boden in vielen Gegenden 
zum Getraidebau ſey, beweit fon der Umſtand, daß er 
Beinahe uͤberal fehr einträglich it, obgleih die Negerm 
fo wie die meiften übrigen Afrikaner, die Erde, die 
fie mit Getraide befäen wollen, bloß leicht und nadläfe 
fig wit einer Hade auflodern; denn der Pflug iſt in 
dem größten Theile von Afrita ganz unbekannt. — 


Man findet in diefem Erdtheile auch mehrere demſel⸗ 
ben eigene Getraides Arten, wie 3. B. Teff, Dur, 
Gorgofamen u. f. w. ferner allerlei Wurzelwerk, Gars 


*) Bon der Gewinnung und Zubereitung biefes Mehlt wird 
in der Kolge bei der Lebensart und den Bitten ber Re» 
gern geſprochen. 
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tenfeäuter, Hülfenfrüchte und Zugemüfe in Menge, die 
auch ale ungemein f&madhaft find: 3.8. Jamswurzeln, 
Pataten, Kartoffeln, Bohnen, Faſeln, Erbſen, Erdnüſſe, 
Kürbiſſe, Gurken, Melonen, Spargeln, Arumwurzeln, 
Artiſchocken, Zwiebeln, Knoblauch, Ruͤben, Möhren, 
Kohl und viele andete Arten. Die eingebornen Afrikaner 
treiben wenig Gartenbau; obgleich alle Gartengewaͤchſe 
in dieſem warmen Klima vortrefflich gedeihen, wie man 
auch an den europaͤifchen Gartengewaͤchſen ſieht, bie won 
Europäern hieher verpflanzt wurden. — Der Weinſtock 
gedeiht vortrefflich und giebt die koͤſtlichſten Sorten von 
Mein, wie man an den Kapmweinen fiebt; er wird aber 
nur in wenigen Gegenden, außer Habeffinien, gezos 
gen , weit die Muhammedaniſchen Einwohner keinen Wein 
frinfen dürfen, uud die Negern ihm ben derauſchenden 
Branntwein vorziehen; doch haben fie auch Palmwein. — 
Zucker wird vorzuͤglich in Aegypten gebaut, doch nicht 
in bedeutender Menge. — Ferner findet man unter ben 
Landesprobukten dieſes Erdtheils: Tadak, Hanf, Flache, 
Kappern, Safran, Seſam u.f. w., auch eine große Anzabl Bee⸗ 


ren⸗tragende Gewaͤchſe, Farbe⸗, Spezerei⸗ und Medizinal⸗ 


pflanzen, von welchen wir bier nur bie Aloe, den Senes⸗ 
ſtrauch, die Koloquinte, Salappe, hen Pfeffer und Ing⸗ 
wer nennen mollen, da ohnehin das nähere Detail bei 
den einzelnen Laͤnderbeſchreibungen aufgefteht werden muß. 


Sehr zahlreich find auch die mannicdhfaltigen und mei 
auf verfhjirdene Art nusbaren Strauch⸗ und Baunars 
ten, — Ufrtta If das MWaterland der zu mandheriet 
Zwecken nuͤtlichen Palmen, deren man bier viele verfchies 
dene Sattungen bat, ale z. B. die Weinpalme, die ibs 


* 


ren Namen van dem weinaͤhnlichen Safte hat, den man 


ihr abzapft; die Kächerpalmen, die auch Wein geben und 
ſchmackhafte Fruchte tragen; verfbiedene Arten von den 
fo nügliden Kokospalmen, von welchen man Alles ges 
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Grauen kann; Dattelpalmen, deren koͤſtliche Srüchte, 
die Datteln, den Bewohnern Tandiger Landftriche im heifs 
fen Afrika eine gefunde Nahrung geben 5; Delpalmen, 
aus deren Müffen Del gepreßt wird; Tannen⸗ ober Pflaums 
palmen; afrifanifhe Sagopalmen u, ſ. w. — Die [höns 
fien Bäume find hier in großer Menge und Mannichfal⸗ 
tgfeit, ſowohl einzeln, als im weitausgedehnten, oft 
Bistvermadfenen Waldungen, die ‚sum heile noch bis in 
be Zeiten der. Urwelt hinaufreichen. — An ihrer Spi tze 
feht, als Zeuge des allernaͤhrenden Klima's, der Frucht⸗ 
barkeit des Bodens und ber überaus uͤppigen, Vegetation 
dieſes noch wenig bekannten und fo oft verkannten Erd⸗ 
theils, der Baobab oder Affenbrodbaum, auch Melos 
nenbaum (Adansonia digitata) genannt, deſſen kurze 
Veſchriibung bier eine Steue verdient. ) r 


Der Baobab darf mit Recht für den größten Baum 
uf der ganzen Erde gehalten werden, nicht fomohl wegen 
kiner beträchtlichen Höhe, als wegen der außerordentlichen 
Ausbreitung feiner Krone, die gleihfam einen Meinen Wald 
bildet, indem fie 60 bis 7o Fuß hoch und 120 bis 150 Fuß 
breit iſt. Der Stamm ift nicht höher, als Io bis 12 Fuß, hat 
aber dagegen ungefaͤhr 65 Fuß im Umfange, ſo daß ſeine Dicke 
im Durchmeſſer beinahe 25 Fuß hat. Die unterſten Aeſte 
haben eine Laͤnge von 50 bis 60 Fuß, und neigen ſich 
aumalich gegen die Erde, fo daß man den Stamm des 
Baumes nit fieht. — Na weiter breiten ſich die Wur⸗ 
zeln aus; man bat deren gefunden, die über 110 Fuß 
lang waren; fie laufen nahe unter ber Oberfläche der Er» 
te fort; die Hauptwurzel hingegen dringt ſenkrecht ſehr 
tief in die Erde ein. — Wie wohlithaͤtig iſt nicht für 


Nah Abanfon, der biefen Baum zuerfi genau ber 
ſchrieb. a 


N | 
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ein fo heißes Land ein fo fehattenreiher Baum! *) — 


Er ift aber noch auf andere Weiſe nuͤtlich; die Melonen» 


artige Frucht bat einen angenehmen fäueriihen Geſchmack 
und wird, deshatb in Nordafrika weit umder verfuͤhrt; 
das Mark, die Blaͤtter dieſes Baums werden getrocknet, 
und ein Pulver, Kalo genannt, daraus gemacht, das 
ein koͤſtliches Arzneimittel iſt, ja von den Negern 
als Wärze zu allen ihren Speiſen gebraucht wich. Auch 
das Holz ift brauchbar. — Der Baum erreidht ein uns 
gemein hohes: Alter, das man auf mehr als eim Jahrtau⸗ 
fend ſchaͤtzt; doch iſt er verfhiedenen Zufaͤllen unterwors 
fen; er wird nämlich oft duch Faͤulniß Hohl; zumeilen 
wird fein Holz duch eine unbefannte Urſache fo weich, 
daß er den Stuͤrmen nicht: mehr miberfichen kann und 


u dann vom Drkane oft niebergeflürzt wird. — 


Auf biefen Altoater des Baumgeſchlechts folgt. hier 
eine unüberfehbare Zahl von nutzbaren Frucht» und an» 
deren Bäumen und Gefträuden, Woran gehen bie ver⸗ 
fhiedenen Sorten der edeln Suͤdfruchtbaͤume, Pomerans 
zen⸗, Citronen⸗, Limonien», Granatäpfe- Bäume u. f. w. 
Dann folgen die Mandelr, Maulbeer⸗, Feigen⸗, Kaſta⸗ 
niendäume, die Tamarinden, Zimenien, GSeifenbäume, : 
Alajıs oder Nierenbaͤume, Kurbari« oder Heufdredens 
baͤume, Johanniébrodbaͤume, Mombin », GStinkapfel«, 
Suajavabirn , Kokopflaumens, Kaffees, Flaſchen⸗, Kale⸗ 


‚ bafles, Käfe» oder Moßbornbäume, die bis ı20 Fuß 


bob werden, Blumen, bie einen Käfegeruch haben, und 


Fruͤchte tragen, welde eine fehr feine Wolle enthalten; 


Papaien,, Maſtix⸗, aͤchte Akazien und Gummibaͤume, 
Dradienblutbäume, Lorbeerbaͤume, Pilangbäume, Kaffıen, 


Bruſtbeer⸗, Erbſen⸗, Fluͤgelfrucht⸗ Talg⸗, und But: 


*) Sein Seitenſtack iſt der Banianen⸗, ober indiſche, 
Feigenbaum (Ficus indica.) 
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ters, auch gemeine Fruchtbaͤume, nebſt vielen anderen 
Yıten ; endlich Ebenholz⸗, Renettenholz⸗, Podenholzs, 
Mangle oder Leuchter», Herkules» ober Zahnweh⸗Baäu⸗ 
me, Zedern, Bifnholss, Judas⸗, Weißdorn⸗, Lebenss, 
Koralen =, Gilberbäume, und außer den meiften gemeir 
us enropäifhen Waldbäumen, nod fehr viele andere; 
jm Theil noch unbeſtimmte Baumarten. — Bon Ges 
häudyen merken wir hier nur den Albanna u die Pfeffer» 
Baude , die Lobelie, den Tamariskenſtrauch, bie "filyige 
Sophera, die Eibiſchſtaude, den guineiſchen Sauerampfer, 
den Abelmoſch, den Indigo, den Peitſchenſtrauch, ben’ 
Sodomsapfel, den Bodsdorn, die Sedelbiume, den Spils 
baum, den Duftſtrauch, den Jaemin, den Sumach 
die Myrte, den Storchſchnabel, den Angolaerbſen ſtrauch 
den Blaſenſtrauch, den Gagel, an; die nebſt einer zahl⸗ 
loſen Menge anderer Geſtraͤuche, Kraͤuter, Zwiebelge⸗ 
wähle, Mooſe u, ſ. mw. in Afrika einheimiſch ſind. 
Eine Aufzählung berfelben würde; da. wie noch lange 
aicht alle fennen, unvollftändig Ion, und doch hier keinen 
Raum finden koͤnnen. 


Daß af rika einen vortrefflichen Wielenwache hat, if 
Ihon oben angemerkt worden; auch ift die Zahl der. bis⸗ 
ber befannt gewordenen afrikanifchen Graßarten unb Fut⸗ 
terkraͤuter ungemein beträchtlich. j 


Bei diefem Reichthume an Vegetabilien iſt es auch 
fein Wunder, daß das Thierreich in dieſem Erdtheile 
eine fo große Zahl von Gefchtehtern, Arten (die zum 
Theil demfelben eigen find) und Inbividuen enthaͤlt. 
Die größıen wilden Thiere findet man im den inneren 
Gegenden in ganzen Heerden beifanmen. Ein flüdhtiger 
Ueberbliß wird uns beweifen, dab Afrika audy in die 
fer Hinfigt einen ungeheuren Naturreichthum beftgt, *) — 


*) Hr, Hofe, u. Bimmermann zäflt in feiner geographi⸗ 


⸗ 
⸗ 
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Man findet bier treffliche Pferde und Efel, zu beren Ges 


ſchlechte auch das fhöne Zebra gehört ;. Rindvieh: von ver» 


fhiedenen Arten, ‚darunter wilde Büffel; Schafe, auch 
fettſchwaͤnzige und Birgen ; gine bettaͤchtliche Auzahl von 
Antjlopens Arten, einige Hirſchgattungen, Kameele und 
Dromedare; Schweine von verfchiedenen Gattungen, auch 
witde Eber, hier einheimifche Rhinozeroſſe und Flußpferde, 
Elephanten in unbegreiflicher Zahl, vielerlei Arten Affen 
und Paviane in zahlloſer Menge; mancherlei Gattungen 
vom. Mäufes, Hunde» und Katzengeſchlechte; beſonders 


Schakalle, Hyänen, Löwen, Tiger, Leoparden, Paather, 


Unzen, Tigerkatzen; Kameelpardel oder Giraffen; auch 
Baͤren, Woͤlfe, Viverren, oder Frette mit der Zibet⸗ 
katze, Wieſel, Savien mit den fogenannten Sumpfa 
fhmeinen, Hafen, Kaninchen, Eihhörndhen, Igel, Sta⸗ 
helſchweine, Schuppenthiere, Ameifenfreffer, Fleder⸗ 


waͤuſe u. ſ. w. von mancherlei zum Theile nenen Arten; 


auch Robben und andere Serfäugethiere an den Küften, 


Nicht minder zahlreich and mannidfaltig iſt in bier 
fem Erdtheile das Geflügel, an beffen Spitze der Vogel 
Strauß firht, der Trotz feines Gefieders Tih nicht in die 
Luft erheben kann, ſondern ſeine Fluͤgel nur dazu ge⸗ 
Braucht, um im Laufen auf der Erde deſto ſchneller durch 
die Luft fortzurudern, wo dann nur ein fKhnellfüßiges 
Mennpferb ihn im Laufe erreihen kann. Sonſt findet 
man auch mancherlei Geier, Falken, Adler, Weiber, 


Neuntöbter, Papagajen, Großfhnäbel, Hornvögel, Dee 


fenhader, Raben, Dohlen, Häher, BDrofiein, Kukuke 
(ahin gehört auch der merkwuͤrdige Bienenweifer), Spechte, 


ſchen Geſchichte des Menſchen und der vierfüßigen Thiere für 
Afrika 129 Battungen von Quadrupeden; ihre Zahl Ift 
aber feither durch neue Entdeckungen «etwas vermehrt 


worden. 
) 


= 
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Eirögel, Bienenfroſſer, Baumlaͤufer, Enten, Schwäne, 
Gife, Delitane, Seeraben, Taucher, Möven, Meer⸗ 
fümatben, Flamingos, Köffelgänfe, Weiher, Kraniche, 
Brochvoͤgel, Schnepfen, Strandläufer, Waſſerhuͤhner, 
Kicie, Trappen, Stoͤrche (Idis in Aegypten) Pfauen, 
Zuthüͤhner, gemeine Hühner, Fafane, Perlhuͤhner, Berge 
bar, Frankoline, Repphühner, Wachteln, Tauben, 
behen, Krammetsvoͤgel, Kernbeißer, Ammern, Finken, 
füegenfinger, Bachſtelzen, Nachtigallen, Schwalben und 
niele andere Voͤgel von ſehr mancherlei zum Theile neuen 
Itten, | | 


Bon nugbaren und fhäblihen Amphibien hat bies 
fer Erdtheil ebenfalls eine fehr große Bahl, . und manche 
darunter find den menſchlichen Einwohnern ſehr laͤſtig, 
je wirklich gefaͤhrlich. Man findet nämlich Hier außer 
verfhiedenen Arten von. Schildkroͤten, befonders die Nies 
migilberöte,.. die zuweilen bis acht Eentner ſchwer wird, 
nd ſchmackbaftes, efbares Fleiſch bat; Froͤſche und 
Sıoten, mancherlei Eideren, an deren Spite das furcht⸗ 
hare Krokodil ſteht; auch Xeguame, Salamander und ans 
bere; eine große Menge Schlangen von vielerlei in Größe 
und Geſtalt ſowohl, als in ſchaͤdlichen Eigenſchafteu von 
einander verſchiedenen Arten; den erſten Rang derſelben 
nimmt ‚die Rieſen⸗ oder Koͤnigsſchlange ein, welche zu⸗ 
meilen über 40 Fuß laͤng und bis drittehalb Fuß breit wird; 
he iſt nicht giftig, auch wird ihr Fleiſch gegeſſen; aber 
fe wird durch ihre Staͤrke allen Thieren gefährlich, -die 
ihr nicht fchnell genug entgehen Finnen; den Menſchen 
tut fie wenig; ja fie ift ihnen mehr nüglidy als ſchaͤdlich, 
da fie eine ungeheure Menge’von Eeineren Schlangen und 
onderem Ungeziefer wegfrißt. Giftige Nattern, Horn⸗ 
ſchlangen, gelbe Brillenſchlangen und viele andere Arten 
und Adarten find ebenfalle häufig . 


An Fifchen Haben die Meere und füßen Gewäfle 
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son Afrika einen fo großen Reichthum, dag wir bie 
Arten bderfelben, worunter auch viele biefem Erdtheile ein 
gene find, nicht alle aufzählen können, ohne uns über die 
Gränzen dieſes Leſebuchs Zu verirren; mir nennen daher 
hier nur die elektriſchen Krampffiſche, Haifiſche, die auch 
| ‚mit elekrrifcher Kraft begabten Zitteraale, gemeinen Aate, 
Schwertfiſche, Sauger, Doraden, Schollen, Lippfiſche, 
Meerbarben, fliegende Fiſche, Silberfiſche, Klippfiſche, 
Haͤringe, Sardellen, Karpfen, Flußbarben, Karauſchen 
und Barſche. Weitere Nachrichten werden die Beſchrei⸗ 
bungen der einzelnen Laͤnder geben. 


Die Zahl der Inſekten iſt hier ebenfalls ſehr groß, 
- und ihre Arten find aͤußerſt mannichfaltig. Außer den nuͤs⸗ 
lichen Bienen, Die meift in den Wäldern wohnen, und 
ben epbaren Krebſen von verſchiedenen Gattungen, hat 
Afrika auch eine Menge, zum Xheil eigener fchädlicher 
and läftiger Infelten, wie dies in den heißen Ländern zu 
erwarten ift, 3. E. Kaketlaken, Bugheufchreden von ſehr 
betraͤchtlicher Größe, die auch von manden Einwohnern 
gegeffen werden, Zermiten, die oft großen Schaden ans 
eihten;s Viehbremen, Müden, Sandfloͤhe, bie den Men⸗ 
ſchen aͤußerſt Iäftıqg find, Skorpione, Landkrabben, Schild⸗ 
Läufe u. ſ. w. Berner ſehr vielerlei Arten Käfer, worun⸗ 
ter auch Leuchtkaͤfer, die neuenttedten Pneumoren, ſchoͤne 
Schmetterlinge, und .eine ‚sabllofe Menge anderer Arten 
und Abarten, 


Aus der ebenfalls ſehr zahlreihen Klaffe der Wuͤr⸗ 
mer, die in Afrika und defien Gewäffern einheimifch 
find, bemerken wir bier bloß: die hoͤchſt laͤſtigen Hauts 
oder Nervenmwürmer, die fih unter der Haut der Mens . 
fen erzeugen, denen fie große Pein verurfachen , und 
nur mit Mühe auszuziehen find. Sie find nicht die - 
fen, als eine Quintenfaite, erreichen aber oft eine Länge 
von zwei bis drei. Ellen; Dinunfifge GSepien) alleriei 
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zum Theil ſehe ſchäne nF ſettene Muſcheta ur Ghne 


Een, befonders Auficım, Zuten, Porekanigurce u J 
w., «u vielerlei Arten yon Korallen nf. m. 


Aus viefer kurzen unt flüchtigen Ueherfiht der Pro⸗ 
dukte Afrita’s aus allen drei Naturteichen 1jkt ũch ſchan 
— selbe aud ihr einzißet Zued id — sum voraus auf 
den großen Maturreichtkum die ſes Erdtdeils ſchließen, den 
zw noch [s wenig, kaum feinem Umrifle nad kennen, 
zud ber dei jedem Fcrıtie dem aufmerffamen Beobacbter 
und Forſcher neue Wunder entbrlt! — Näibere Schilde⸗ 
mn.en vom afrikaniſchen Ratucmerfwürbisfeiten und 
Narurfeltenheiten werden, fo weit 28 Plan und Raum ges 
karten , in ben Deſchreibungen ber einzelnen Länder mit». 
getheilt, - 


4. | 
Einwohner. 


Wollsmenge von Afrika. — Klaffifikation ber Cinwohner 
nad) ihren ausgezeichneteften Verſchiedenheiten. 


in 





Afrika ift ein von Menfhen, aber, fo mie man 
Bisher glaubte, nur ſchwach, doch nice fo ſchwach ale 
Amerika und Auſtralien bewohnter Erdtheil. Genaue 
Angaben von feiner Volksmenge fehlen gänzlih und mas 
wir darüber haben, find nichts als ungeführe Schäyungen 
auf biofe Vermuthungen gegründete. Daher ſchwanken 
auch die Angaben der werfhiedenen Schriftſteller zwiſchen 
den Eummen von 30 und 100 Millionen Seelen. Die 
sewöhnlichfte Angabe ifl zu go Millionen, 


[4 
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Aus den einzelnen Pänderbefdhreibungen werden wir 
erfehen,, daf alle dieſe Angaben nit richtig ſeyn können, 
teil fie, wenn man die Nachtichten von ber Bevölkerung 
einzelner Länder dagegen hält, wirklich gu niedrig erſchei⸗ 
nen, Denn wenn wir die Angabe zu 100 Millionen Ein» 
mwohner mit dem ‘auf 530,000 Quadratmeilen geſchaͤtzten 
Fähenraume vergleichen, fo fommen im Durdfdnitte nur 
etwa 188 Menfchen aufeine Quadratmeile. — Eine für 
ein fo reiches, fruchtbares Land, das feine Einwohner fo 
mühelos ernährt, und das jährlich einen fo großen Mens 
ſchenverluſt duch den Sklavenhandel erleidet, ohne feit 
drei Jahrhunderten erfhi,re worden zu ſeyn, wahtlich alls 
zu geringe Proportion! — Denn, wenn fhon im In⸗ 
nern dieſes Erttheils weitgedehnte Strecken bloße Wuͤſte⸗ 
neien find — doch auch dieſe find nicht voͤllig unbewohnt; 
es ziehen ja ziemlich zahlreiche Horden von Nomaden in 
denſelben umher; auch hat man in den neueren Zeiten in 


. den inneren Gegenden von Mittelafrita, die man 


font für, öde hielt, wohlbevoͤlkerte Ränder gefunden, — fo 
find doch die von Negern bewohnten Küftentänder fo 
reichlich bevölkert, daß fon dadurch jener Abgang erfegt 
würde. Man weiß, wie fruchtbar die Megerinnen find, 
und nah den VBerichten mehrerer Neifebefchreiber giebt es 
Negerländer, in welchen es von Menfhen wimmelt. &o 
iſt auch Nordafrika, bis: auf einige wuͤſte Striche, 
wohlbevoͤlkert; ja felbft die Gebirge find dort mit Woh⸗ 
nungen befärt, — Daß Mittelafrita auh im Innern 
nicht ſchlecht bewohnt fey, davon haben uns, wie gedacht, 
neuere Meifende uͤberzeugt. Von den Negerländern haben 
wir fo eben gefprohen. Südafrika ſcheint nicht mine 
der wohl bevoͤlkert zu ſeyn;' denn auch bier hat man im 
Innern, das man fonft für undewohnbar hielt, erſt in 
neueren Zeiten zahlreiche Voͤlkerſchaften gefunden, 


Wenn 


" 
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Venn man nun alle Umftände zuſammenſtellt und 
genan erwägt, fo findet man, daß die Angabe zu 180 
Nenſchen auf eine Quadratmeile und folqglich die Total⸗ 
komme von 100 Mitionen Seelen für Afrika zu gering 
ſeyn müſſe; denn wenn wir ſchon in diefem unkultivirten 
Erdtheile Feine Bevölkerung von Tauſenden auf Einer 
Dradratmeile, wie in dem civilifirten mittlern Europa 
anehmen können, fo dürfen wir dod „sine fo ungemein 
kabtbare und ergiebige, zur Erhaltuny und Fortpflanzung 
hs Menſchengeſchlechts fo günftige. warme Kandftredr, im 
weiher Alles von Leben und Fruchtbarkeit wimmett nicht 
mit dem erftarrten Norden Europa's, wo alle Lebens⸗ 
kiaft gelähme ift, nod mit dem eifernen Sibirien im 
Rädjicpt der Bevoͤlkerung vergleichen! 


Es möchte baber wohl wicht zu viel ſeyn, wenn man 
tinftweilen, um nicht gar zu wenig zu fagen, die geſamm⸗ 
te Velksmenge von Afrika (die JInſeln mit eingeſchloſ⸗ 
in) zu etwa 120 Millionen Einwohneſrn anſchlaͤgt. Dann 
kommen erſt im Durchſchnitte 226 Menſchen auf eine Qua⸗ 
Dratmeite, und dies ſollte für dieſen Erdtheil zu viel ſeyn? — 


Ein Mehreres hierüber wird ſich aus der Beſchrei⸗ 
bung der einzelnen Länder ergeben. Genaue Angaben 
Über die Bevoͤlkerung der einzelnen Länder diefes Erdtheils 
fehlen jedoch gänzlich, und mögen aud no lange zu er⸗ 
warten ſeyn. Inzwiſchen müffen wir uns mit muthmaß⸗ 
lihen Berechnungen und ungefaͤhren Schaͤtzungen bes 
beifen, . 


Etwas näher, doch auch nicht hinreichend genau find 
and die A fritanerin Rüdfiht ihrer vorgüglichfien Eigene 
beiten und Nerfchiedenheiten ihrer Sprache, Leibesgeitalt und 


Farbe, ihres fittlichen Charakters, ihrer Lebensart, Kultur und 
Religion bekannt, wodurch fie ſich ſowohl von den Bemohe 
& 


N, Länder» u. Wöllertunde, Afrika. 
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nern anterer Erdtheite, als in einzelne Voͤlkerſchaften 9 
heilt, unter ſich felbſi unterſcheiden. 


Die Dauptverfhiedenheiten der Völker beziehen fi 7 
auf Abflammung und Eprade, auf Leibesfarbe, . auf Le. 


. bensweife und Grad der Kultur und auf Religion. Gite 


ten, Gebräuche und bürgerliche Ver faſſ ung ſtehen babes 
neben an, " 


ı Die Eintheilung der Voͤlker nach ihrer Abſtammung 

wird da, wo hiſtoriſche Angaben fehlen, wie dies größten 
Theils hier der Fan iſt, nad ihren Sprachen und nad) ih» 
ver Reibesgeftatt und Farbe beflimmt, ‚welche jedoch niche 
immer vollgültige Beweiſe für die Verwandtfchaft ber Voͤl— 
Fer unter fi find; denn wir kennen ja Fälle (wie bei den 
Galliern, Römern und Franken), wo die Vefiegten die Sprache 
ber Sieger, und nachmals. die Sieger die Sprache der Ueber⸗ 
wundenen angenommien haben, ohne deswegen nahe Stamm⸗ 


verwandte gewefen zu ſeyn. Auch haben fi oft außges 


mwänderte, in ferne Länder gezogene Voͤlker durch Afttimas 
tiſirung in’ Hinficht ihrer Leibesgeſtalt und Fatbe allmd. 
ih ‚von dem phufifhen Charakter ihres Stammes entfernt, 
und demjenigen des Volks fi) genähert, bei oder neben 
welchem fie fich niedergelaffen haben; wozu dann aud bie 
Vermiſchung durch mechfelfeitige Eheverbindungen Vieles 
beiträgt, um die Abflammung untenntlich zu machen. 


Da wir bie Afrikaner im Ganzen genommen, noch 
alzumenig Eennen; da wir nur von ber Abſtammung eines 
Heiner Theils, nämlich. der Nordafrikanet, hiſtoriſche 


Zeugniſſe haben, und da unſere Bekanntſchaft mir den afrika- 


niſchen Sprachen, beſonders mit denen der Negern, noch 
aͤuſſerſt dürftig iſt, ſo muͤſſen wir die Eintheilung der 
Afrikaner in Vollsftämme hauptſaͤchlich nach ihrer Reis 


besgeſtalt und Farbe beflimmen. 


% 
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A Ufeikanifge Boltskämme, 


J. KRopten oder Kophten, der Eieine und nicht 
mehr ganz veine Weberreft der Nahkömmiinge der alten 
Argygger, Ichen in Aegypten unter mufelrännifdens 
Drinde, und feinen mit den Mubiern und Regern 
verwandt zu ſeyn. Ihre eigenthuͤmliche Sprache, die Copa 
tiſche, iſt jezt ausgeftorben; man fpriht nun in Aegy p⸗ 
ten beinahe durchgehende Arabiſch. 


‘ 


U. Kabylen oder Brebern (auch Berbern, 
daher der Name der Berberei), die Ureinwohner von Mord⸗ 
afrita, von den im Mittelalter als Eroberer eingemanders 
im Earazenen ober Arabern in das Innere des 
Landes, in ungugänglihe Gebirge und Wüflen zurüds 
gedeängt,, wabrſcheinlich nicht mehr gang uneormifht. Man 
theilt dieſen noch lange nicht hinreichend bekannten Volks⸗ 
teum in folgende Zweige: 


1) Die Kabylen von Tripoli und Tunit. 


. 2) Die Kabylen. von Algier, deren Spracht 
Schowiah genannt wird. 


3) Die Kabylen in Mardkko; von den Maus 
zen werden fir Schilhas genannt; fie ſelbſt nennen ſich 
Amazirg und ihre Sprache, welche mit der Schowiah 
nahe verwandt ſeyn fol: Tamazirgt. 


4) Die Kabylen in dee Sahara oder der großen 
Wüfte im Innern von Nordafrika, 


III. Die Araber, die fih im 7ten Jahthunderte theils 
als Eroberer, theils als Handelsleute und Blaubenepredis 
ger über Nord - und Mittelafrika ausgebreitet haben, 
auch auf bie Oſtkuͤſte dieſes Erdtheils vorgedrungen find, 
and fih auf verfchiedenen oftaftitanifhen Infeln nieberge» 
Ifien haben. Ihre Sprache und Religion er fie uͤber⸗ 
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au verbreitet, und beide herrſchen jegt in einem betruͤcht 
lichen Theile von Afrika, erflere wenigſtens als Reli⸗ 
gionsſprache. 


Man Ünterfeidet vorzuglich zwei Haupt⸗ nd eben 
ſoviel Nebenklaſſen der afrikaniſchen Araber, nämlid: 


1) Die Mauren, mit welchem Namen bie Städte 
bevohner in Nordafrika benannt werben, bie ſchon im 
"früberen Zeiten mit den eigentlihen Mauren ober älieren 
_ Einwohnern vermifht waren und ein eigenes Volk bilden, das 
jeboch Arabiſch ſpricht und ſchreibt Die arabiſchen Dorfbe⸗ 
wohner oder Bauern werben insbeſondere Fellah's genannt. 


2) Die Araber im engern Verſtande, eigentlichs 
Beduinen (Bedavi,) nomabifirende, minder vermifdye 
te Araber, in Kegypten und im Innern von Rorbe 
afrika. Auf der Weſtkuͤſte, norbwärts vom Senegal 
werden fie Mauren genannt. 


3) Die anläffigen Araber im Innern von Morde 
afrika, die Seffaner u, ſ. w., die einen fehr lebhaften 
Handel treiben. 


4) Die edenfalts anfäfigen Araber auf der Ofküfte 
von Afrika, auf der Inſel Madagaskar und den 
tom orriſchen Inſeln. 


Alte diefe Zweige ſprechen Arabiſch und find Muhe 
medaner. 


IV. Die Habeſſinier (irrig Abyſſinier genannt) 
ſtammen zwar von alten Zeiten her von den Arabern ab, 
find aber heut gu Tage ſeht auffallend, ſowohl in Sprache, 
als Geſtalt, Lebensweiſe, Sitten und Religion von dem 
Hauptſtamme der Araber verſchieden, und ſowohl dutch 
Akklimatiſirung, ale durch Vermiſchung mit anderen Voͤl⸗ 
kin gu: Haldnegera geworden. Ihre Sprache, die‘ 
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Echlopifhe genannt, eine Tochter ber Älteflen arabis 
fen Sprache, iſt von. der neueren arabifhen Sprache 
- febr verſchieden, und bat manderlei Eigenheiten. Es 
ad gwei Dialekte der aͤthiopiſchen Sprache vorhanden, naͤm⸗ 
Kb der Arumitifche oder die Ghe lpeade und ber 
Anmdariſche. 


V. Die Negern, die ſich ſo fehr durch Geſtalt und . 


keibesfarhe auszeichnen, machen den zahlreichſten Haudt⸗ 
Bamm der afrikaniſchen Voͤlkerſchaften aus, und unter 
ſcheiden fich unter einander nicht nur durch mancherlei Nuancen 
in der Bildung, befonders des Geſichts, fondern auch durch 


eine ziemliche Verfhiebenheit in den Sprachen, die man je⸗ 


doch noch nicht hinreichend kennet, um ihre Verwandtſchaft 
unter einander beflimmen zu koͤnnen; auch fennen wir meiſt 


aur die Kuͤſtenvoͤlker, und auch diefe nicht hinreichend ges 


nau, um fie nach ben Haupt» und. Seitenflämmen gehörig 
abzutheilen. Wir müffen uns daher vor der Hand mit fol 
gender Abtheilung begnuͤgen: 


1) Die Negern in dem Innern Mittelafrite, 
von welchen wie Beine nähere Gtammubtheilung keunen. 


— Hier wohnen auh Manbingoen — Die Landes 


ſprache heißt Sungay 


2) Die Negern auf der Weſtkuͤſte von migritien 


oder in Senegambien und Gierraleona, mo bie 
Berichtgeber folgende Voͤlkerſchaften als befondere Staͤm⸗ 


me anmerken, deren jeder auch feine eigene Sprache hat. 


(A) Die Zulier (Sulaher) am Senegal und. 


auch auf der. Küfe Gierraleona unb im Innern, von 
mehreren Stämmen ober Voͤlkerſchaften, die vielleicht nicht 
alle ganz nahe mit einander verwandt finds denn wenig» 
Ben ergeben fih aus den Berichten der Beifebefchreiber 
mandherlei nicht unbedeutende Verſchiedenheiten zwiſchen 


den Fuliera (Puhle) in Dbrrs Scenegambien und 


- 
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ben durch bie Anlegung ber brittiſchen Kolonie gu Sierras 
‚Leona näher bekannt gewordenen Fulahern in Untet⸗ 
Genegambien. *) — Man glaubt, jene feyen ut« 
ſpruͤnglich Abtsmmlinge von Arabern, die durch das 
Klima allmaͤlich in Negern verwandelt worden ſeyen. 


(B) Die Jaloffer (eigentih Ualoffer), ein 
nicht fehr weit verbreitetes, ſchoͤnes Negervolk. 


(C) Die Mandingoer, die theils in kleinen Staaten 
an der Sambia, theil® in einzelnen Dörfern zerſtreut, 


in Senegambien und auch in Nigritien wohnen, 


und zum Theil wichtigen Dandel treiben. 


Ban den kleineren fenegambifchen Megervölketſchaften, 
z. B. den Seraͤren, Felupen, Bagnonen, Balan⸗ 
ten, Bidſchuggern u, ſ. w. wird in ber Folge ge 
ſprocher. | Ä n 


3) Die Negern in Ober⸗Guinea unterſchei⸗ 
ben ſich, ſo viel wir wiſſen, von den vorgenannten Neger⸗ 
ſtaͤmmen, bloß durch die Sprache und einige minder: bedeu⸗ 
tende Abweichungen. Es ſcheinen ſehr viele meift kleine 
Voͤlkerſchaften zu ſeyn, die zuſammen zu einem oder eini⸗ 
sen Hauptſtaͤmmen gehören, R 


Die Reiſebeſchreiber nennen uns hier vorzüglich fols 
gende Voͤlkerſchaften: ' 


(A) Auf ber Körner oder Dfefereh le: — 
Die Karauer — Folſchaer und Quofhaer. 


(B) Auf ber Zahn» ober Cifenseintäge: — 


+) Die nähere Auseinanderfegung dieſes Gegenſtandes muß, fo 
wie überhaupt bie etwas ausführlihere Schilderung ber 
einzelnen Bölkerfhaften, auf die Beſchreibung der einzeb⸗ 
nen Länder dieſes Erdtheilt verſpart werden. ee. 


+ 
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Die Weteres» und Rompadnegern — die Qua⸗ 
quer — die Sffimfen, . 


(C) Auf der Goldküſte: — Die Alfianteer — . 
Ulraee — Krepeer, deren Sprachen die drei Haupt⸗ 
Ipraden auf diefem Küftenftriche feyn follen; ferner wer⸗ 
de die Fetuer, Agonnaer, Quahuer, Sokkoer 
an andere Voͤlkerſchaften genannt, deren Namen viel 
kt nur Benennungen einzelner Ortſchaften find. 


(D) Auf der Sttaventüfte find jege die Dabo, 
mer das hereichende Hauptvolt; dann find auch noch die 
Ardraher, Fidaher, Kotoer, Popoer u. f. w. 
und im Innern die Mahier und Ajoer zu bemerken. 


(E) Auf der Küfle Benin: — Die Beninen, 
nk den Ambozern, Kalbongoern, Kgmaronen 
u. ſ. w., die alle zu demſelben Stamme zu gehoͤrnn 
Keinen. 


> 


4) Die Negern in Nieder⸗Guinea. — Die 
Fauptnation bilden die Kongoer, deren Sprache auch bie 
Pauptfprape iu diefem Küftenftriche iſt. *) 


5) Die Negern im Innern von Suͤbafrika — 
außer mehreren kleinen Voͤlkerſchaften, von weichen wir 
nit viel mehr, als die Ramen willen — find’die Gate 
leere und Schaggaer, bie, fo viel man weiß, nahe 
Verwandte find,. wenigftens doch in der viehiſchen Bars 
barei, und wovon jene bis in Habeffinien und auf 


) Das Nähere in der Folge. Bier nur im Vorbeigehen bie 
Bemerkung für ben Sprachforſcher, daß bie meiſten, we 
nicht alle Dialekte der Kongoifhen Sprache untte ihren 
Zönen ein aͤhnliches Zungenfchnalzen haben, wie das der 
Hettentotten und Kaffenn. — Dürfte bieraus nid 
eine Berwandtichaft vermuthet werben? 
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die Drähte von Südafrika. bergebrungen find, dieſe 
aber einen Theil von Niederguinen erobert haben. 


6) Die Negern auf der Inſel Madagaskar, 


von welchen wir nicht beſtimmt angeben koͤnnen, zu wel⸗ 
gem Stamme ‚des feſten Landes fi ie. gehören. 


7 Die Kaffern auf der "Sidfeige und Sidoſt⸗ 


kuͤſte von Afrika ſcheinen, was ihre Geſtalt und Sitten 


betrifft, nahe Verwandte der Negern zu feyn, auch möchten 
wohl auf der Oſtkuͤſte mande Volker unter dem Namen 
der Kaffern von unfandigen Berichtgebern begriffen wor⸗ 
den feyn, melde eigentlich zu den Negern gehören. Der 
Name ift Bein beflimmter Volksname, fondern eine allgemei⸗ 
ne Benennung (er bedeutet fo. wie Bauern und Gebern 
fo viel al8 Unglaubige) und ift von ben Arabern, 
die ſich im nördlihen Theile der afrikaniſchen Oſtkuͤſte nies 
derließen,. allen ihren nichtmuhammedaniſchen fuͤdlichen 
Nachbarn eben fo freigebig mitgetheilt worden, als die 
Europäer den Nice: Chriften, Nicht: Juden und Nichte 
Muhammedanern den Beinamen Heiden beigelegt haben. 


Unter ben eigentlihen Kaffervoͤlkern unterſcheiden 
wir hauptſaͤchlich: 


1) Die Hottentotten auf der Suͤdſpitze von 
Afrika, in mehrere Stämme gertheilt, mit meiden auch 


die hoͤher im Innern wohnenden, neu aufgefundenen Beet⸗ 


ſchuanaer, nebſt anderen benachbarten Voͤlkerſchaften 


verwandt find. 


⸗ 


2) Die Kaffern, im engeen Verſtande, auf ber 
Süͤdoſtkuͤſte von Afrika, im eigentlichen Kaffertande, 
und auch noch etwas weiter nordwärts — in verfchiedene 
Staͤmme und Voͤlkerſchaften zertheilt, von welchen zur 
Zeit nur die wenigſten bekannt find; zu den etwas betann⸗ 
teren gehören auch die Makoſſen. 


— — — — 0 —— — — — 
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Eingewenderte Fremdlinge, therl® greftcent, 


his in Heine Voͤlkerſchaften vereint, theils als Wroberer 
ai Beyer von Ländern und Bezirken, find: E 


A Fuden, vorzüglich in Nordafrika nerſtreut, | 
aan Habdeffinien unter dem Namen Falaſchan 
uneſondeites Voͤlkchen mit eigenem Regenten. | 


B) Türken, als Herrſcher, theils in Theilen von 
Inafrita, theils auch "auf bee ‚Küfte am. vorben 
Int, | 


C) Europker- — namlich in&befondere Frangofen, 
koglinder, Holländer, Portugiefen, Spanier und Däs 
va — als Beſitzet von Ländern und Küftenftrichen, ber 
listen Niederlaffungen, Kolonieen mit zugehörigen Ben 
fie, und der meifleg afrifanifchen Inſeln — imehr des 
Pakt, als anderer Abfichten megen. 


Aus diefer fliszirten Ueberficht - — die weitere Auema⸗ 
ig gehört, fo viel es der Raum geftattet, in bie Be⸗ 
ferabung der einzelnen Ränder — erfieht man bie größe 
Bannihfaitigkeit der Bewohner dieſes Erdtheils. 


Die Zahl dee Sprachen läßt ſich hier eben fo wenig bes 
finmen, als die Zahl der Einwohner und die Verwandt⸗ 
(daft der einzelnen Völker unter einander. Es können im 
heſer Hinſicht nur ſchwache Umriffe gegeben werben. 

B. Eintheitung der Afrikaäner in Rückſicht 
ihrer Leibesgeſtalt und Farbe. 


Wir Haben zwar ſchon bei der vorangeſchickten Ein» 
kritung der afrikanifhen Voͤtker nah den Stämmen mit 


uf die keibtsgeſtalt und Farbe Kuͤckſicht genommen, doch 


ug die Abſtammung, fo weit fie erweißtih iſt, babei 
Up vergeſſen. Hier fprechen wir bloß von ber. Leibesge⸗ 


. if 


Kalt und Farbe, ohne die geiwiffe oder wnthwuatia⸗ Ab⸗ 
ſtammung in Betracht zu giehen. . 


Bier bürfen wie num folgende Abtheilungen annehmen. 


au Weiße Menſchen mit europaͤiſch⸗ tatariſcher 
Wildung, doch, wegen der Sonnenhitze mit braunerer Ges 
fihtefarbe, als die ber Mord » Europder: — "Araber, 
Mauren, Brebern, Türken, Juden und Euro 
paͤer in Nordafrika, auf den übrigen Küfen und 


Inſeln. 


= 


8. Sqhmutzig ‚Braune Halbnegern zum 


| heit auch mit Negerbilbung, nämlih Stumpfnafen ‚aufs 


geworfenen Lippen and Peuppigem Wollenhaare. Dahin 


gehoͤren: 


1. Die Kopten in Acgopten. 


2: Die Nubier zum Theil — ein andere Tpeit 
And wahre Negem. -- ı 


3) Die Habeffinier. 
4) Die Kaffern und Hottentotten. 


3. Negern — mit ſchwarzer, doch mehr oder mins 
der dunkelſchwarzer Hautfarbe, Stumpfnafen, aufgewors 


Tenen Lippen und Wollendaae — in Mittel» und Süd» 


Afrika. — Am Senegal fangen die ſchwarzen Men» 
{ben en, und in Senegambien wohnen bie ſchwaͤrze⸗ 
fin Negern, aber no nicht mit ganzer Megerbilbung ; 
denn die Ualoffer haben bie plattgebrädten Mafen und 
dien Lippen der anderen Negern nicht, Die Fulier 
find auch hüͤbſch gebaut, behend, doch etwas kleiner. 
Die Achten Negerphyſiognomien fangen auf der Weſtkuͤſte 
erſt bei Guinea an, wo ed,dann weiterhin auch ſehr haͤß⸗ 
liche Nezervoͤlker giebt. Allmaͤlich geht dann die dunkle 
Schwaͤrze in die olivenbraune Farbe Aber, bie krauſen 
Haare werben roͤthlich, bie Augaͤpfel gen, und bir Dicke 
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Ye Lippen nimmt ab, unb fo folgt dann der Uebergang | 
zn den Kaffern: — Die verfhiebenen- Nuancen ber Res 
zerbiidung Binnen bier nicht geſchildert werden, doch wire 
in der Folge noch Einiges davon angemertt. 


2 


C. Eintbeitung bee Afrikaner in Raͤckſiche 
Une Grades der Kultur mit: Beziehung auf 


‚ihre Lebensweife, a 


Die höhere Kultur, bie vor Zeiten in Ye gypten 
blühte, iſt jetzt in Afrika nicht mehe zu Haufe. Dee 
größte Theil der Rutigen Afrikaner find Hılbvilde, auf 
biefe folgen wilde, oder vielmehr verwilderte rohe Barbaren, 
und die geringere Zahl machen dann. die halbkaitivirten 
Boͤlker aus. Vor den: ganz kultivirten Europdern, 
weiche dieſen Erdtheit nur des Handels wegen beſuchen, 
end ſich auf einzelnen Punkten und auf mehreren Inſeln 
niedergelaſſen haben, kann hier nicht die Rede ſeyn, da 
fe von ihrer haͤhern Kultur bis jest nur fehr wenig hieher 
verpflangt und noch weniger für bie ‚Sildung Ber Afri⸗ 
kaner gethan haben, . 


.. 


"Wir theilen daher die Afrikan⸗ er in Hiunſicht ihrer 
Kultur und Lebensart in folgende drei Hauptlafien, die 
jedoch wieder wehrere unterabtheilungen haben. 22 


2. Berwilderte, rohe Barbaren, bie weiſt 
nur von der Jagd und Viehzucht, auch von dem Raube 
leben, blutduͤrſtige Unmenſchen, ja zum Theil auch Men» 
ſchenfreſſer ſind, und noch unter der unterſten Stufe der 
Kuttur ſtehen. Dahin gehören votzuͤgtich die wilden Sal⸗ 
Iaer und Schaggaer u; auch einige andere Nrgerofitee | 
ſchaften im Innere. 


2 Halbwilbe Völker, Dahin öum folgende 
Unterabtheilungen : 
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... 9) Hirtenvälker, zum Theil wahre, no gient- 
lich rohe Nomaden, wie 5. B. die Kaffern, Dottene - 
satten, Brebern und Beduinen in Norbafrika, 
die nice in feflen Hütten wohnen, meiſt von ihrer-Vich- 
audt leben, und von welchen einige Voͤlkerſchaften auch 
etwas Feldbau treiben. Ihre Nebenbefchäftigung if Jagd. 


3) Fiſchervölker im eigentlichen Sinne, giebt 
es in Afrika nicht; doch wohnen Meine Voͤlkerſchaften, 
die meift von ber Fifcherei leben, auf einigen wenigen Küs 
ſtenſtrichen, z. B. in Sistraleona und auf verſchie⸗ 
denen Juſeln. , 


53) Aderbaus®dlker, das heißt halbwilde Völker, 
been Hauptgewerbe Feldbau iſt, ben fie jedoch Außerft 
roh und meift nachlaͤſſig betreiben, find die Negervoͤlker⸗ 
{haften im Durchſchnitte genommen beinahe ale. Sie 
treiben daneben aber auch Viehzucht, Fiſcherei und Jagd. 
Die mehanifhen Künfte find aber bei ihnen noch fehr roh. 


3. Malbkoltivirte Wilken, melde neben dem 
Ackerbaue und. der Viehzucht, auch einige wmechanifche 
Gewerbe und Dandel treiben, und bei weichen man hie 
und da auch noch Spuren von Künften und Wiſſenſchaf⸗ 
gen finder — find bie anfäffigen Araber, die Mauren, 
die Aegypten, die Habeſſinlere und einige kleinere 
Volke zweige. 


Wahre Aufklaͤrunq und feinere Ruitor findet fs bies 
niegende, als hoͤchſtene bei den Europäern, und im Gas 
gen iſt Rohheit herrſchend. — Die und da, befonders 
unter den Degen im Innern, finde man jedoch auch 
Voͤlkerſchaften von fehe qutartigem, fanftem Charakter; 
fo wie man auch afrikanifhe Voͤlkerſchaften trifft, bie ſich 
dnrch Geiſteefaͤhlzkelten audzelchnen. 





D. Eintheilung ber Afrikaner in ‚Rädfige 
. ‚ihrer Religion, 


Sa Afrika herrſchen mehrere Religionen, und bie 
übrigen werden geduldet. Man Tann fie alle in folgende 


Kiafen bringen. 


1. Fetiſchiſm ode Feiſſendientte (von dem 
tugiefiihen Worte . Fetilso, das etwas Heiliges, 
Kebermatärliches, zu Verehrendes bezeichnet) — 
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ke Religion aller Voͤlker der Erbe, die nod in Ruͤckſicht u 


der Aufklaͤrung in einem Stande einfältiger Kindheit es, 
ben, und im Denfen noch nicht fo weit vorgefchrittem 


find, daß fie fi ein eigenes Neligionsfpftem bilden oder 
ein anderes, das einige Nachdenken erforderte, annehmen: 
koͤnnten. — Der Fetifhifm if auch nicht eigentlich 
eine Religion, die auf beflimmte Grundfäge gebaus 
#, ſondern vielmehr ein kindifger Aberglaube, 
ea welchem ſelbſt bei den kultwirteſten Nationen Europa's 
zuter dem Poͤbel noch lange nicht ale Spuren und Uebers 
bleibfes vertilgt find. 


Der Eindifche, unmiffende, unerfahrene, an das Nach⸗ 
denken Uber abfirafte Gegenftände nicht gewoͤhnte Wilde und 
Halbmwilte, der noch nit eines Andern belehrt worden 
if, muß natäcdlih zum Aberglauben geneigt fen; fein 
ſchwacher Kopf faßt den Begriff eines allerhoͤchſten Weſens 
nit, und wenn er auch wirklich von felbft, ohne fremdes 
Zuthun, auf ben Gedanken eines Wefens aller Wefen durch 
eigenes Nachdenken geleitet werden follte, fo ift er doch 
noch lange nicht im Stande, ſich das Unbegeeiflihe zu den 
ken, und bilder fih nah feiner ſchwachen Faſſungtkraft 
ſchiefe, falfhe, indifhe Begriffe von demfelden, und fo 
mtfteht dann bee Aberglaube, ber fidh unser den ungebils 
deteren Menſchenkindern fortpflangt, die. Alles für Wunder 
halten, deffen Urſache fie nicht zu erforfchen vermögen, und 
Yan auch vom Voruitheile getäufcht, leichtgläubig den ale 
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bernften, elendeſten, veraͤd tiichſſen Dingen übernatürliche 
ETrafte zuſchrezen. So entffeht ferner auch Heren » und 
Beiperfierglaube, wilcher letztere, da er, fo wiel man weiß, 
beinahe allen Voͤlkern der Erde eiger ift, auch die Allgemein⸗ 
heit des Glaubens an Unfßerblitkeit, oder wenigſtens des 
Dunkeln Vorgefühls derfelben beweist, 


‚Der Fetiſchiſm beflebt in dem Glauben an überna⸗ 
türliche Kräfte und Wirkungen gewiffer fonjt gang natuͤrli⸗ 
er Dinge, 3. B. dieſer oder jener Thiere, oder anderer 
Geſchoͤpfe, auch Leblofer Körper, ſelbſt geichnister Figuren 
and Eräte, ja fogar unförmliher Klumpen von Stein ober 
anderen Mineralien. Die Wahl diefer für wunderwirkend 
gehaltenen Dinge, welche gemöbnlih Fetiſche (bei mehre⸗ 
ven Negervoͤlkerſchaften DM okiffos) genannt, abet gewoͤhn⸗ 


lich nicht für wirkliche Götter gehalten werden. Wange. 


von dem Zufalle, oder von der befondern Grille eines 
Volks, oder von dem tollen Einfalle eines feiner Tongebee 
ab. Go finder man beinahe bei jeder wilden oder halbwil⸗ 
den Voͤlkerſchaft, einen andern Fetiſch; ja bei vielen Voͤl⸗ 
kerſchaften bat jeder Hausvater feinen eigenen, beſondern 
Feriſch, fo wie bie Römer ihre Dansyögen batten, *) 
— Bei dieſem Bindifhen Abderglauben, der, fo viel wie wife 
‚ fen, die Grundlage der aͤlteſten Menſchenteligionen bildete, 
trifft man doch meiſtens auch den dunkeln Glauben an ein 
hoͤchſtes Weſen an, um welches aber der gedankenloſe Ges: 


eifhendiener ſich nicht meiter kümmert, da feine Seo 


tiſche ihm, als vermeinte Nepräfentanten ber Gottdeit, 


oder als Dinge, welchen dieſelbe einen Tdeil ihrer erhalten⸗ 
‚ben gder zeiſtͤenden Gewalt verlieben hat, in Allem genug 


2) Des Altertum bes Feliſchendienſte wirb vorzäglih aus 


der @telleı 2. B. Mofis, BI. Kap. d. 19. — „Und Ras 


dei ſtahl ıprea Vatert Goͤgen Hergeleltet. — Roch mehrere 


puren des Fetiſchiame finden ſich in den Geſchichteſammlun⸗ 


gen des Mofes. 


— Par" — - =.» 





N 
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Bad, Er Schreibt ihnen die Kraft: Sutes zu wirken, und 
Bis zu fliften zu, und ſucht fie daher darch Opfer und 
Berehrung ſich günflig zu erhalten; aber in feiner Eindie 
fen Einfare beſtraft und züchtigt er fie wohl aud, wenn es 
ſich von ihnen getaͤuſcht, oder bintangefegt glaubt, — Eis 
nen foͤrmlichen Gottesdiinſt findet man bei den Betifhen« 
dienern eben fo wenig, als ein beſtimmtes Religions⸗ 
plem; nur bei wenigen in dieſe Klaſſe gehörigen Voͤlkcn⸗ 
Raften findet man Tempel oder gottesdienftliche Gebaͤude) 
sah find die Pfaffen des Setifchendienftes nicht eigentlidde 
Hrieſter, noch veniger Volkelehrer, ſondern bloß Gaukler, 
Zauberer, Wahrſager, Geiſterbanner, uͤberhaupt Volksbe⸗ 
truͤger, und gewoͤhnlich dabei auch Aerzte und Wunderkt 


‚mer, welche Talismane (in einem Theile von Afrika, be⸗ 
ſonders im weſtlichen, Grisgris genannt) zu wunderwir⸗ 


kenden Amuleten verhandeln, und überhaupt mit dem Aber⸗ 
alauben Wucher treiben. — Mehrere Voͤlkerſchaften ha⸗ 
bes gar Beine Prieſter, ſondern nehmen in Faͤllen, wo der 


Aerglaube fie dazu treibt, ihre Zuflucht zu alten Weiberm, 


Der Serifhifm zeige ſich Aberhaupt bei den vielen 
Völkern, die noch im Stande ber Kindheit leben, in der 
mannichfaltigften Geſtalt, und bie verſchiedenen Gattungen 
des Aberglaubens gehen bei denfelben bis ins Unendliche, 
Bir müflen daher, nachdem. wir Bier den Fetiſchen⸗ 
biemfl im Allgemeinen flizziet haben, die nähere‘ Schildes 


sung feiner befonberen Arten und Abarten auf die Beſchrei⸗ 


bung ber einzelnen Länder und ihrer Bewohner verfparen, 


In Afrika find: ‚der größte Theil der Negern 
und alle Kaffern und Hottentotten mehr oder min⸗ 
der rohe Fetiſchendiener. — Der Fetiſchiſm ift dem⸗ 
ua diejenige Religionsart, welche in diefem Etdtheile die 
meiſten Anhänger bat. *) 


*) Rah Bruce (II. B. S. 68. feiner Beife, teutfche ueber⸗ 
fegung) fol es au © ab’ier oder Stetnanbdeter in Ha 


— 
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3 Der Islam oder. die mußammebanifhe Ne 
tigion- durch eroberunge fuͤchtige Araber im Mittel⸗ 
- alter nah Afrika gebracht, nimmt einen beträͤchtlichen 
Raum dieſes Erdtheils ein; denn fie erſtreckt fid; über ganz 


Nordafrika, einem Theil von Mittelafrita und Oſſt⸗ 


afrika, und über einige afritanifhe Inſeln. Sie ift die 
hetrſchende Religion. in Aegypten, in der Berberei, 
in Marokko, im Innern von Nord: und einem Theite 
von Mittetafrila, fo wie auf einzelnen Theilen der 
Dfiküfte, in Nubien, der Küfte Habefh, Adel unb 
- Beila bis Melinde. — Aud in Habeffinien wohe 


nen viele Muhammedaner, und ein beträchtlicher Theil dee - 


Fegern, befonders in Mitselafrita und auf deu 
Nordweſtküuͤſte, fo weit die Glaubensprediger, des Mutame 
medanismus, gewoͤhnlich Mullahs *) genannt, die zugleich 
Handelsleute find, hier vorbringen konnten, befennt ſich dazu. 
Doch iſt dee Islam vorzüglich im Innern von Nord unb 
Mittelafrika,nobfofehr mit Fetifhifmvermildt dag 
man leicht in Verſuchung gerathen koͤnnte, ihn mit demſel⸗ 
ben zu verwechſeln, wenn man nicht aus dem Munde diefer 
wahren Fetiſchendiener da6 Glaubensbekenntniß: La Juap 
Altab, Muhamed Reſoul Allah! — wieberholen 
hörte, und es fäbe, daß fie wenigfiens die Gebräuche ber 
mühammebanifchen Religion mitmachen, 


Bu den Bekennern des Islams gehoͤren alſo im 
Afrika ale neuen und alten Araber, die Mauren, Tuͤr⸗ 


Bu ten, Nubier, Brebern, und ein Theil der Negern. 


3. Die 


beſſinien geben; aber ſeine Nachricht davon iſt zu unbe⸗ 
ſtimmt, als daß fie für Gewißheit ausgegeben werden duͤrfte. 


*) D. h. Gelehrte, Doktoren. Der franzoͤſiſche Seefabrer 
Desmarchais ſchrieb: Malais, und daher der laͤcherliche 
Serthum, es ſeyen Malgien. 
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3, Die Juͤdiſche Religion hat vorzüglih in 
Nocrdafrika viele, doch meiſt gerfireute, einzelne, bloß 
gebuldete, oft hart verfolgte Anhänger. In Habeſſinien 
leben ebenfalls viele Juben zeritceut, doch befiten fi fie das 
ſelbſt auch eine eigene Landfchaft unter ihrem befondern 
Regenten. 


4. Die Chrift liche Religion hereſcht in denie⸗ 
migen Theilen von Afrika vorzüglich, wo die Eure 
yder Herren find; doch herrſcht fie auch, oder wird mes 
nigſtens in anderen Landſtrichen gebuldets nämlich: 


3) Die Morgentändifhe (Jakobitifche) hrifklie 
che Keligion, welche als die der Kopten in Aegypten, 
und in.Habeffinien, jedoch mis vielen jüdiſchen und 
anderen rohen aberglaͤubiſchen Gebraͤuchen vermiſcht, die 


herrſchende iſt. 


2) Die Reͤmiſch⸗-katholiſche Retigion herrſcht 
in den Befigungen ber Portugieſen, Spanier und Fran⸗ 
jofen, auch iſt fie durch bie erfleren, menigftens dem Mar 
men und dem Aeußern nad, aufder We » und Öfts 
küſte von Südafrika, fehr ausgebreitet worden: ; doch 
bat man noch wenig gute Früchte davon geſehen. 


3) Die Proteftantifh » Intherifhe und res 
formirte Religion wird nur von den Beamten unb 
Koloniſten in den Befigungen, Niederlaffungen und Handelss 
logen der Dänen. Engländer und Hoßänder bekennet, und Miſ⸗ 
fionare ber proteflantifhen Kicche.findet man bloß in dem 
Hotgentotten» und Kafferlande, ‚und zwar erſt 
feic neueren Zeiten, | 


Andere einzelne Retigionsparteien und Geften koͤnnen 
bieg nicht aufgezaͤhlt werden. — Nähere Aagaden 
werben bie einzelnen Länderbefchreibungen liefern, 


u, Bänder u, Völkerkunde, Afrika. D 


FE Afrika, 


Allgemeine Schilderung der Negern, als ber 
Haupteinwohner Afrikas, insbeſondere.) 


Die Negern bilden einen fo ſonderbaren Menſchen⸗ 
ſtamm, daß fie eine eigene Beſchreibung verdienen ; auch 
iſt es kein Wunder, daß fie von ununterrichteten und vor⸗ 
urtheilͤvollen Menſchen, befonders von Europäern, noch 
get Für Geſchoͤpfe gehalten werden, welchen man kaum 
ven Namen der Menſchen gönnen wid. 


" Denn die Regein unterfcheiden fig nicht bloß bach 

ihre auffallende ſchwaxze Hautfarbe, fondern auch beſonders 
durch ihre Kopfs mund Gefihtsbildung von ben übrigen 
Voͤlkeen der Erde. 


‚ Die ſchwarze Hautfarbe war die erfte Urfache, warum 
man die Negern für ein ganz beſonderes, - von den. übris 
gen Menfchenraffen völig verſchiedenes Geſchlecht hielt. 
Seit man aber die allmaͤlich von der weißen zur ſchwar⸗ 
gen übergehenden Nuancen ber menfctichen - Leibesfarbe 
näher betrachtet, "bie Urfache ber Negernſchwaͤrze in dem 
Klima gefunden „ nach welchem ber menfhlihe Koͤrper 
fi mit der Zeit nach und nad) formet, und den ganzen Körs 
perbau des Negers genau beobachtet hat, ift man von 
jenem Jerthume zurückgekommen, und bat fi überzeugt, 
baß, da die Leibesfarbe und Körperbildung der Menſchen ſich 
immer nad dem Klima richtet, und demfelben angepaßt - 
iſt, in welchem fie eben, bie ſchwarze Farbe der Negern 
nicht wunderbarer in ihrer Art'iſt, als die weiße, gelbe, 
roͤthliche, braune amberer Völker. Die Schwärze der Mes 


*) um Wiederholungen bei ber Beſchreibung ber einzelnen 
Negerländer zu vermeiden, wird bier eine allgemeine Schil⸗ 
derung vorangefdıdt, und bei jenen dann nur die Abwei⸗ 
dungen von der Regel angemerkt. 
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gern rührt v von dem Nege unter der Oberhaut her, das ale 


Menſchen haben, und allen Menſchen die Anlage mittheilt, 
füwarz zu werden, wann dieſelben Wirkungen eintreten, 
‚weiche das Nephäutchen der Negern ſchwaͤrzen, nämlid 
übermäßige Hitze des Klima's. Denn man bat ja Beis 
fpiele, daß die Nachkommen weißer Europäer in Afrikanach 
Jhrhunderten in ſchwarze, wenigſtens Halbnegern ausgear⸗ 


nt find. Auch giebt dee Umftand, daß die ſchwaͤrzeſten 


Negern gerade in demjenigen Theile von Afrika woh—⸗ 
nen, wohin ber Oſtwind uͤber das ganze feſte Land hin 


die größte Hitze bringe und woſelbſt die Regenzeit die. 


Wärme nicht mildert, wie z. B. in Genegambien, 


Wo die Hitze abnimmt, oder wo Seewinde fie ablühlen, 
wird aud die Hautfhmärze blaͤſſer; daher die mancherlei 


Muancen in der Leibesfarbe der verfhiedenen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten von Negern und Halbnegern. Genaue Beobadhs 
tungen zeigen hier auf's beutlichfle die gewaltigen Eine 
wirtungen des Klima’s, und heben jeden Zweifel in Bes 
treff der ſchwarzen Farbe der Negern, fo wie fie bewei⸗ 


u 


fer , daß ebenfalls jede andre Leibesfarbe der Erdbemohnee - 


größtentheil® eine Kolge der Wirkung des Klima's und 
Der Lebensart if. — Daß auch andre Nebenumflände hies 
bei mitwirken, iſt gar nicht zu laͤugnen, wie 4. B. bei 
ben Negern und Halbnegern das. Einfhmieren tee 
Haut mit Del_oder anderen Fettigkeiten, um fie gefchmeis 
dig su erhalten und gegen die Wirkungen dee Bonnenhis 
ge und Luft zw verwahren, 

Außerdem zeigen fit) aber auch in dem Körherbau 
des Meyers beträchtliche Verfhiedenheiten von .dem des 
Europders, die jedoch ebenfalls Wirkungen bed Kli⸗ 
ma’6 find, und wirklih den Neger, nah ber Bemerkung 
des berühmten Anatomikers Sdömmering*), zu dem für 
fein Klima vollkommenſten Gefhöpfe machen. 

\ l 


*), In feinem gehattreichen Werfen: ‚‚Ueber bie koͤrperliche 
Berſchiedenheit des Regert vom Europaͤer.“ Branff 1785. 8, 


” 
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Diele Werſchiedenhejten beſtehen (nach den Beobachtun⸗ 
gen des erſtgedachten Zergliederer6) hauptſaͤchlich in Fol⸗ 
gendem. Der Schaͤdel des Negers iſt von dem eines 
Europaͤers weſentlich verſchieden. Die Naſe iſt nicht 
durch Kunſt, ſondern von Natur platt gedruͤckt. Der Les 
bergang vom Hinterfopfe zum Ruͤcken ili bei den Negenun 
lächer, weniger tief ausgehoͤhlt, als bei den Europaͤern, 
worin ſich bie Bildung des Negernkopfes dem Aſſenkopfe 
nähert, — Das Haupthaar der Negern iſt nicht allein 
kurz, wollartig, gekraͤuſelt, ſondern auch feiner, haͤptli⸗ 
cher, elaſtiſcher, glaͤnzender, als dag der Eurobaͤer 
und beinahe immer pechſchwarz; doch fintet man aud Nes 
gernvoͤlkerſchaften mit hellfarbigerm Haare Der Haats. 
wuchs ber Negern ift gleid-fam wie cine, Perlihe abge⸗ 
fetzt. — Ihre Augenwimpern find gekruͤmmter, haͤufiger, 
dichter und gewoͤhnlich ſchwaͤrzer, als die ber Eurepaͤer. 
Das Auge aber iſt weniger geöffnet, ſchwaͤrzer und ſtaͤrker, 
ganz nad) dem Erforderniſſe des Klimas. — Die Naſe 
der Negern ift aufgeftütpt, ſtumpf, mehr breit als lang, 
ein, mehr auf ber Dderlippe liegend, ale über ſie her⸗ 
vortagend, und mit weiten Deffnungen verfehen. — Die 
Lippen find gewoͤhnlich lang, groß, aufygeworfen, wulitig, 
did, und mehr blaͤulich-ſchwaͤrzlich, ale ſomutzig roſen⸗ 
farbig. Die aͤußeren Theile der Ohren find gewoͤhnlich 
eündlicher, als bei den Europdern, und ſtehen etwas 
vom Kopfe. Uebeihaupt ift die Kopfbiltung des Negers 


mehr thierifch And nähert ſich, wie gefagt, der des Affen. — 


Die Form des Negernſchaͤdels ift gerade das Gegentbeil der; als 


NIdeal der Schönheit angenommenen, griechiſchen Kopfbildung, 


Nichtodeſtoweniger gicht es nit nur einzelne Mes 
gern, fondern aud ganze Negervoͤlkerſchaften, die eine 
feinere, vegelmäfigere, gefälligere Gefidhtebildung haben, 
als die Neaern überhaupt, von welchen obige Ecildes 
sung im Durchſchnitte gilt; fo wie man auch ausgezeich⸗ 


\ 
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net baͤßliche Negervoͤlkerſchaften findet. Feder Zweig des 
großen Stammes unterſcheidet ſi 4 au meiſt darin von 
km andern. 


In Betracht des uͤbrigen Körperbaus zeichnet fi ber 
Neger Überhaupt von dem Emropäer duch folgende 
Vetrhie de nheiten aus. Die, Endcherne Bruft. ift meiftens 
ger und gewoͤlbter; auch in dem Ribbenbaue bemerkt 
B:n einige Abweihungen. Die Bröfte der Negerinnen 
ind ſchlaff und haͤngend. Die Schultern der Männer . 
find breit und flark, doch verhättnißmäßig nicht fo ſehr, 
als bei den Europaͤern. Die Eenden find ſchlank uRd 
die Hüften tief ausgeſchweift. Hände und Füße endigen 
ſich in "fcyöne, aber fange, und--daher beinahe affenmägige 
Finger und Zehen, Hände und Füße find ziemlich flach, 
und die Schien⸗und Wadenbeine wie nach außen vers 
ſoben, weshalb ' bie” Kniee weiter, als bei ven Euros 
yiern, aus einander zu ſtehen fheinen: — Das Blut 
er Megern ift (ehr klebrig und etwas dunkler roth, als 





6 der Europder; auch ſoll ihr Schweis fehr uͤbel 


riechen. In den Eingemweiden derſelden fanden bie Zerglies 
derer keine bemerkenswerthe Verfhiebenheit, außer bag das 
Fett ſehr ſtark wachsgelb war. Auch machte man die Aufs 
fauende Bemerkung,. daß die Negern im Verhättniffe - 
mit ihren flätferen Nerven ein Eleineres Gehirn haben, 
als die Europäer. Dod haben biefeiben auch hierin 
noch einen großen Vorzug vor den Thieren, und überhaupt 
find : die Verfchiedenheiten der Negern von den Euros 
päern nod lange nicht fo beträchtlich, daß man beibe 
für ganz getrennte Geſchlechter oder Gattungen halten duͤrfte. 
Beide ſind im Grunde bloß Abarten eines und deſſelben 
Geſchlechts, wie bie genauere Beobachtung deutlich bes 
weiſet. 


Was nun ben ſittlichn Nationalcharakter 
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und die Geiſtesſfühigkeiten der Negern überhaupt 
betrifft. To zeigt fi bier die gewaltige Wirkung des Kli⸗ 
ma’€ beinabe eben fo auffallend, doch find auch die Einflüffe 
‚ ber Lebensart, Rabrung, Sitten, Gebräuche, Meinungen 
und anterer Rebenumfände fehr bemerkbar. 


Bon dem fittlihen Charakter der Negern im Durch⸗ 
fbritte genommen, laſſen fib, aus der allgemeinen Fr» 
fobrung und ben vorgedahten Eindirkungen abgezogen, 
folgende Danptzüge im Algemeinen angeben. 


Der Neger iR im Durkfcnitte genommen, vermö⸗ 
sw feines Klima's und der dadurch modificirten Leibeskon⸗ 
Riturion. ſeht finnli, überbaupt macht thieriſch, als ano 
dere unter älteren Himmelsſtrichen wohnende Voͤlker; 
dabei Außer empfindiih, träge, leichtfianig , unbe 
fiöndig; kurz, fanguiniid. Die Hitze des Klima's era 
fhtafft feine Thaͤtigkeit und ſtumpft feine Seelenkraͤfte ab, 
ob fie ulsich feine Einbildunusfraft glühen malt. Da 
der Meger aber gewöbnlih mehr Pflanzens, als Fleiſch« 
fpeifen genießt,, fo wird dadurch die Einwirkung des Kli⸗ 
mat auf das Biut deſſelben etwas gemäffigt. 


Seine Sinnlichkeit verleitet den Neger zur Woluft, 
welcher er Alles aufenfert, und daraus entſtehen dann viele 
Fehler und Laſter. Weil er ſehr tdieriſch iſt, fo weiß er 
feine Reidenfchaften nicht gehörig zu daͤndigen. Geine hohe 
Empfindtidkeie made ihn edrliebend, ja wirklich efrgeigig, 
reigbag, ader aud) rachfüctig. Aus feiner Trächeit ent» 
ſteht eine gewiffer Maben flumpffinnige Gteihgüftigkeit; . 
fein Leichefinn "bift dann au bahei mitwirken. — Mit 
Einem Worte, der Neger dat alle Kchler und auten Ans 
Tagen eines Sanguinikers! — Er iſt dabei ein rohet 
Naturkind. — 


Der Neger Bringt gewoͤhnlich feine Jugend in Vers 
gußgungen, bis er über Alles licht, und in Ausſchwei⸗ 
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fügen zus im feinem männlichen Alter Überläßt er ſich 
da Traͤgheit, und feine legten Jahre verlebt er in ſtum⸗ 
x Fuͤhlloſi gkeit. — Weoann [eine keidenſchaften nicht auf⸗ 
getegt werden, ſo bleibt er immer in einer gewiſſen behag⸗ 
lüchen Gemuͤthsruhe, ohne Sorge fuͤr die Zukunft und 
ehre Kuͤckb lick auf bie Vergangenheit. Zu ſeiner Erden⸗ 
gidnigkeit bedarf er wenig, wenn er nur Branntwein 
ki denn bie Biche gu biefem Getränke bat er den ei. 
panügigen Europäern zu danken, die ihn bann bar 
krin Feſſeln fchlagen. Wenn er nur feine Beduͤrfniſſe 
hftiedigen Bann, fo bemüht er fi weiter nicht, reich 
R werden. — 


Zu welder Religion er ſich auch bekennet, ‘fo ke er 
immer ſehr e religihe doch bei all feinem Aberglauben nicht 
fanatifch. — Er ift von Natur gutmäthig, und wird 
aur von feinen Reidenfchaften irre geführt, Er if der treue 
freund feiner Freunde, fo lang auch diefe ihm ihre Treue 
kreifen. — Die 'geringften Zeichen der Achtung machen 
kindruck auf ihn, und feine Dankbarkeit ift wahrlich mine . 
ferhaft. Mit guten Worten und freundficher Behandlung 
kann map ihn zu Allem bringen, — 


Zaͤnkereien und wechſelſeitige Beleidigungen find unter 
den Negern weit ſeltener, als unter anderen gebildete⸗ 
un Nationen. Den Neid, die Mißgunſt und die Ehr⸗ 
fuht Bennen fie beinahe gar nicht. Güter und Wuͤrden 
haben wenig Reize für Me. Pomp, Pracht und Geremo, 
aien hatten fie für bifchwerlihe Thorheiten. Gie ziehen 
die Einfolt Allem vor, und bleiben daher bei, ihren fo 
einfahen Sitten. Wenn nicht Zufälle fie ftören, fo brin» 
gen fie ihre Tage in Ruhe und Zufriedenheit hin. — 


So ſchilbern unfre Berichtgeber die Negern über 
haupt im Stande der Freiheit. Daß Menſchen von einem: 
ſolchen Charakter, wie pir ihn hier im Algemeinen ge 


4 
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ſchildert haben, in ber Sklaverei, unter ber Peitfche ihres 
fühllofen Treibers, bei harter Arbeit, an .die fie gar nicht 
gewöhnt find, und bei niederträdjitiger Behandlung, ferne 


von ihrem Baterlande, getrennt von Allem, was ihnen 
theuer war, zum Lattıhiere herabgewuͤrdigt, ſchrecklich ver⸗ 
wildern müffen, ift ja ganz natürlich! — 


Man fdliefe daher nicht von dem Neger im Skla⸗ 
venflande auf den, ber in feinem Vaterlande Freibeit und 
Rube genießt, und man beurtheile den fittlichen Charalıer 


der Negern im Allaememen nit nah den Scilderuns 


gen, weiche Sklavenhaͤndler, Plantagenbefiget und Schrifte 
fieker über Weftindien uns van den Tücken, Bodheis 
ten, Schandthaten und Tiederträtigkeiten der Neger» 
fiaven mitgetbeilt haben. Dan entwirft ja nie den 
Charakter einer Nation nach den Individuen berfelben, die in 
Feſſeln ſchmachten, oder an die Karre gefchmiedet find! — 
And doch, wie viele ſchoͤne Beiſpiele von dem Edeimuthe 
sinzgeiner Negerſklaven haben uns nicht menſchenfreundliche 


Preifebefdfteiber aufgezeichnet! *) 


Nur einem fhänbliden Sklavenhaͤndler kann‘ mm es 
nergeiben, wenn er, um fein niederträchtiges Gewerbe 
zu entfhufldigen, den Negern allen moraliihen Werth 
abfpricht ; jedem Andern muß es Schande maden, wenn 
se ganze Abarten unfers Menſchen geſchlechts bioß de&wes 
gen für moralifh ſchlecht, unds aller feinern Kultur für 
unfähig hält, weil ihre Hautfarbe ſchwarz iſt. 


Es iſt wahr; es. giebt viele Negervoͤlkerſchaften, bei 


*) Man leſe 5. 8. die Erzählung von ben Sitten und Schick⸗ 
falen ber NRegerſklaven (Bern, 1789, 8) — So ynverdaut 
und unorventlih dieſe Gompilation auch ift, fo enthält fie - 
doch aus mehreren Schriftſtellern zuſammengetragene ſchat⸗ 
bare Beiträge zur Charakteriſtik der Negern. 
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ufdın wenig Zugend zu finden iſt; aber zur Sdhande 
tntohaufgeffäceen Europder muß e6 geſagt twerden, 
If das größre Gittenverderbniß auf den Küſrenſtrichen 
enſot, die fie am haͤufigſten des Handels wegen befu⸗ 
den, ind wohin fie m dem Gifie des Branntweins die 
Kar aller Laſter bringen.  " 5 


Schr bemerkenswerth if es, was mehrere achtungs⸗ 
reige Reiſebeſchreiber neuerer Zeiten von der Verſchieden⸗ 
int zwiſchen den Negern, die auf ben Küften ‚wohnen 
sd denen im Innern bes Landes fprehen. Bon biefen 
iteren fagen fie, daß unſchuld und Gittenreinheit ‚unter ' 
nen herrſche; daß man’ die "redlihflen Menſchen, und 
bie ſdoͤnſte Gaſtfreiheit unter Ihnen finde, und daß‘ "grobe 
Ltr, Mord und Diebſtahl bei ihnen beinahe ganz unbex 
kannt wären, weiche man doch fo htiſig bei den ‚(don 
Ir derdorbenen Küftenbewohnern tteffe. *) 


Auch theilen uns bie yeueren Neifebefepreiber n mans, “ 
dalei auffallende Beiſpiele von, fhönen, edeln und großen 
Sndlungen der Negern mit, bie aud ben gedildetſten 
Europdern Ehre machen würden, **) F 

Dabei iſt es aber nicht zu laͤugnen, daß FR mie. 
Übel, untes dieſen robert Menſchenkindern auch ‚siehe‘ 
injeine ſchlechte Menfhen, fo wie -ganze Voͤlterſchaften 
sieht, die aͤußerſt verdorben, ja bis zur viehifhen Barbarei, 
hderabgeſunken und verwildert find, wie z. DB. die blutduͤr⸗ 
fm Gallaer und Schagggsr, — Die Urſachen fole 
en Charakterverfchiedenheiten find... in. manderlei Neben— 
infländen, in der Lebendart, Nahrung, ben exlittenen 
Etidfaten uud insbefondere aud) in ‚den religiöfen Meis 
nungen und in der buͤcgerlichen Verfaſſung zu ſuchen. 


W. J. Ifert's Reife nad Guinea. S. 336. u. f. 


») Mehyrere diefef Zäge findet man in Ehrmann’s Gerd. ichte 
der Reifen, VI. B. ©. 45 u. f. zuſammengeſtellt. — Man 
Vergleiche damit. Gregoire, Sur la litteratuse des Négres: 


3 Apsika. 


Ves bies gefngs HE, gr wen tem Erssaler ber Res : 


green um Alpymeieı; - bie eingeinen LIızeudungen mmR 
Unsageun wessen iz im Zulge zo umgzmeıft werden. 


Es wie 6 den Begern, Tratz ihrer khargen Eis. 
Beifırte, ziät az Xuiıssı sam Guten, pe alın Tugenden, , 
aus am Giatittr-Tı.&z gr grefen ur elein Heztinmgen : 
geruisce, eben ſe meciz Eihit es jan im Gunye ienem: 


! 
* 


men am Eufssfiiiutrien ie Urt, ob ed dem glei am . 
Naterrecht unt Gil:sraheiz gas dehern Aısüudung im ihrem _ 


Stterian de insih wine, und fchi das efrikamıfde 


| 


Rlms ter Gaßesserfineung gat nit garni ga fern 


Bent. — Dir Rıgere beigen acid unfaitisirte Halb» 


wide vielen gefart:n Meniduuyerfiand, ein wertrefflidhes 
Geritinif; vielen Witz, eime tictige Urtheilslraft und 


eine Aufert tekhafıe Phantite Akım dieſen GeiftetPrif: 


ten feblt es jedos beinade gany am ader frinern Ausbil, 
‚dung; denn daß es den von der Ratur tezänflisteren um 
ter den Regern nar an Unterrikt uud VBeichrung, en 


gwedmäßiger Entwidelung ihrer matäıliden Anlagen man- 
geit, um im jedem Jade des menfchliden Weſſens ſich ber. 
borzuthun, davon zeugen die zabireigen Beifpieie won Re: 


1 


gerflianen, die man in Amerita im ibeer Jugend bat zu 
Belcäftigungen erziehen laſſen, zu welden fie Balente hats 


een. Auf den weſtindiſchen Infeln giebt es Megern gemug, 


Die fi als Handwerkäleute dur ibre Kunftfertizleit aus. . 


ſeichnen; ja au weirkliche Künfter und ſogar Gelehrte 
und Schriftſteltler dat man [don aus Negerfltaven gezogen. 
Die Berichtgebder melden und J. MW. von einem gefhidten 
Arzte und ebrmärbigen proteſtantiſchen Prediger in Nord» 
amerika, bie beide Negern warn. — Ein Reger 
Namens Jgnatius San do [Aried in englifher Sprache 
eine Xbbondlung die der Vekanntmachung würdig befanden and 
im 3. 1784 in London gedruckt wurde, ine Negerin, bie 
fehe niedüche engliſche Gedichte verfextigte, febte in neues 
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mie im Rordamerik a. Solcher Beifpiele giebt es noch 
vick aubere, und biefe nicht alle find bloß ſeltene Ecſcheinun⸗ 
ya ı6 Ausnahmen von ber Regel, fondern Berorife, daß 
un neh mehr aus ben Negern machen Eönnte, wenn, 
man Gh nun die Muͤhe geben wollte, für ihee Ausbil⸗ 
um mafilich zu forgen *). Eben diefe Beilpiele gereichen, 
de jen Europdern zum Bormurfe; denn nur felten. 
ge es, daß Einer derfeiben fidh der weitern Ausbil», 
hy eines Megerlopfes annimmt. ' Daß es den jungen, 
Iren im Daurchſchnitte genommen nicht mehr on Tas. 
aten und Lernbegierde fehlt, als den Kindern der Weiſ⸗ 
m beweist die in Philadelphia angelegte öffentliche. 
Echule für Megernfinder, die bier, nad der Bemerkung 
ma Angenzeugen, nit minder fleißig lernen und ſchnell 


ſaſen, als Schüler in Europa. *) . 


Bas nun die Stufe der Kultur betrifft, auf welcher 
KR Negern im Durchſchnitte gehommen fleben, fo if 
Keine der unterflen; denn fie find großen Theile Halbr 
Bildes doch giebt es auch einige Negervoͤlkerſchaften, die 
zin ohne Anfland zu den unteren Klaffen der halbkul⸗ 
inieten Voͤlker zählen kann; auf der anderen Seite 
sthört aber auch wieder ein großer Theil der inneraftika⸗ 
alten Megern, wie wir fdyon gefehen haben, zu den ro⸗ 
keſten Barba zen, welche Menſchenfreſſer find, 


Die Negern (eben, mie ebenfalls (dom angemerkt 
warten ift, vom Aderbau, von der Viehzucht, und zum 
hit auch von ber Fagd und Zifherei. Die gefitteteren, 
Negervoͤlkerſchaften nähren fi hbauptfählih vom Feld⸗ 
und Gartenbau ‚' webel fie auch Viehzucht, weniger aber 
Jaad und Fiſcherei treiben. Ihre ganze Haus» und Laud⸗ 
rirthſchaſt zeigt jedech noch unverkennbar den Stand der 


) M. ſ. Grégoires angeführte Abhandlung. 
) Briſſot's Reiſe nach Nordamerika, teutſche ueberſetung 
6, 232. 
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Kindheit an, in welchem ſie leben. Alles iſt Hier ganz ein» 
ah, isce Brekzeuge, fo wie ihre Art den Ader zu bauen, 


"Yen fie nar leicht auffodern. Hieran ift auch ihre natärlie | 


de Traͤgheit Schuld. Sie arbeiten nidıt mehr, als fie 
müffen. Die Viehzucht der Negern if gar nit unde⸗ 


deutend; fie halten großes und kleines Vieh, auch vie 


zahmes- Geflägel; aber au auf die Wartung und Pflege ihr 
er Hausthiere wenden fie wenig Sorge. — Die Jagd 
wird von den“ gefitteteren Negern meift nur getrieben , 
aim ihre Deerden und Felder zu fügen, und um fid 
dann und wann einen MWildbraten zu verfhaffen. — 
Auch die Fiſcherei iſt nur eine Nebendeſchaftigung, außer 
bei mehreren Küftenvötkern, die ſich haupt ſaͤchlich davon 
Raͤhren. Aber beide, Jagd and Fiſcherei, werden größten, 
Theils nachlaͤſſig und ohne Einſicht bettieden. 


Die Nahrung der Negern beſteht mehr aus Pflan⸗ 
gene, als Bleifhfpeifen, wie «6 auch das Klima erfordert, 
Sie find in der Mahl ihrer Speiſen nicht ſehr ekel; 
idhdnen dehagt Allee, was nur auf irgend eine Art eßbar 
iſt. — Fleiſch und Fiſche eſſen fie am liebſten balbfaul. 
— Ihre gewoͤhnlichſten Speifen: find Reiß, Hicſe- oder 
Matabrei, wozu daunn die Reicheren auch Fleiſch thun. 
Die Getraidekoͤrner werden nicht gemahlen; denn Muͤhlen 
haben die Negern nicht; ſondern ſie werden in tiefen 
‚hötsernen Moͤrſern gerftoßen, um Diehl daraus zu gewin⸗ 
nen, woraus fie auch Kuchen baden, die ihnen ſtatt des 
Brodes dienen, 


In einem aroßen Theile des Negernlandes wird (tie 
fon oben gedacht) die Maniokſtaude gebaut, deren Wur⸗ 
gel ein zutes Wiedi giebt, Die Merfahrungsart dabei ift 
folgende: — Wenn die Wurzeln aus der Erde gejogen 
find, fo werden fie 4zefchabt, bie die Winde weg iſt, dann 
werden fir auf einer Meibe von Mich .oder Holz — die 


böigernen find bei den Megern die gewoͤhnlichſten — 
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gen, wodurch man eine Art Mehl gewinnt, das wie 
Eiriigp ausfichg Diefes wird‘dann in Eäde gethan, 
uud gepeefit, um den Saft bavon abzuſondern, der oft 
st if. Die Preffe, welche die Negern dazu ges 
kauen, ift ganz einfach; fie legen nämlich die Saͤcke 
mu Kfavemehl unter den gewaltſam niedergebogenen und 
wit Eteinen deſchwerten Aft eines Baumes. Nachhber 
en das aufgepreßte Mehl auf eine eben fo einfache Weiſe 
et. Dann wird ein Zeig daraus geformt, den man 
af einer eunden eifernen Platte zu einem Kuchen bädt, 
Ir etwa einen Viertelszoll did ift, und nachher noch im 
kt Sonne vollends getrocknet wird. Diefe Urt von Brod 
ter dielmehr Kuchen halt fich fehr lange, wenn man ihn nur 
em mem trocknen Orte aufbewahrt nnd zumeilen an die 
Exmne bringt. Die Kaſſavekuchen, fo werden dieſe Brode 
genennt, haben eine bubiche, blaſſe Goldfarbe, und’ geben 
eine dortreffliche, leicht derdauliche Nahrung, welcher auch 
u &uropäer Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Dieſes 
ſwebrod ißt man entweder trocken, oder in Bruͤhen 
cogeweicht, im welchen es ſehr aufgeht. — Die Maniok⸗ 
renzein find füß, und werden baher auch“ roh gegeflen, 
keionders von den Kindern; fie +: eben tbenfalls als Zus 
smüfe gekocht, oder gebraten, 


Die Kochkunſt der Meget. k noch ſehr -einfadh; 
Ih haben fie es darin ſchon viel weiter gebracht, als bie 
Nntlihen Wilden; die Zubereitung, ihrer Speifen iſt 
6 minder efeihaft, und fie wiflen manches ſchmackhafte 
Sri aufzutiſchen, das feibft dem Europäer mundet, 
dezu gehoͤrt vorzüglich der Pillau, den Viele derfelben 
Nr gut zuzurichten verſtehen. — Als eine Lieblings; 
elle der Megern verdient auch ber ‚grüne, auf Kohlen 
Mißete Mais genannt zu werden. 


Das gewoͤhnlichſte Getränk diefes Volks B Waſſer, 
nd halbfaul, und trube ſeyn darf; ſodann Milch, 
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wann fi Kühe haben, und ferner Yalmmwein 
‚em wir bier noch etwas Mehreres ſitechen 






en. 


Diefer fogenannte Palmwein iſt der den Weinmolken 


in Rüdfiht ber Farbe aͤhnliche Saft verſchiedener Palms 


"yon wel 


arten, z. B. der davon benannten Weinpalmen, Faͤcher⸗ 
palmen, Kokospalmen u. f. w., welcher auf verfchiedene 
Art gewonnen wird. Die erfte Art ift, daß man den 
Siamm einige Boll unter der Krone atblattet, dieſe for 
dann, auf welder nur wenige Blätter ſtehen bieiben, ab⸗ 
‚fdyneidet, und einen Einſchnitt darcin macht, in den bie 


Blaͤtter geſteckt werden, an melden hierauf der Saft in 


eine untergeflellte ober gehängte Kürbisflafce oder. kleinen 
irdenen Topf binab rinnt. — Die andere Art beftchet 


darin, dag man, flatt die Krone wegzufchneiden, unter 
halb .derfelben ein Loch bohrt, im welches man ebenfald 





Blaͤtter firdt, an welchen dann der Saft in ben Torf 


herabfließt. — Schwieriger ift die Gewinnung biefes 
Palmweins aus dem hohen Stamme. eines Kokognuß- 
baum, melden’ man -hinaufflettern muß, um das koch 
zum Weinzapfen unter der Krone anzubringen, und dann 
abwechſelnd eine volle Kürbisflafche abzuholen, und eine 
leere dafür anzuhängen. Die Negern find in diefer Reis 
besübung fehr geübt. Sie” klettern mit ‚großer Behendig⸗ 
Leit und Sicherheit an den aſtloſen Staͤmmen der Kolob‘ 
ꝓalmen, vermittelſt eined aus Baumrinde geflschtenen 
Suͤrtels, hinauf und herab, indem fie fi) mit demfelben 


an den Baum anbinden, und dann von ihm gehalten mit | 


Händen, Knien und Füßen. am Stamme fortruiſchen; 
wobei fie den Gürtel immer nachziehen, der, we 
gen der rauhen Minde des Baums, nicht abglitſchen 
kann, Die Negern bemeifen bei diefer allerdings gefaͤhr⸗ 
lien Unternehmung, eine .Iobenswerthe Herjhaftigkeit 





und Geſchiclichkeit; audı hört man nur hoͤchſt ſaten von 


einem Ungluͤcke, das ihnen babei widerführe, Auf diele 
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Brite belen We Vie herrlchen Retesnäffe und den Kokeeſoft 
oder Wein von tem beken, fergensercten Kckrsralmen 
kr. Eo mähem diele Art der Semwinnurg iR, fe 
fit deh der Pelmmwein immer in fo niedrigem Preife, 
dah men wohl fett, wis gering bie Negern ihre gefahr: 
vor Mode fchattzen. 


Zisfıh kann man ſolchen fogenannten Wein yon en 
Jin ekjıpfen, aker fie geben jedes Mal mur rine ges 
me Quantitaͤt von demſelben. Auch Fona man ben 
fılmmein nicht aufbewahren; denn er wicd katd fäuers 
ih und hat dann eime madhtbeilige, beißende E:genfcuft. 
Eis iſt er gang unfeärich und kühlend; er ſchmeckt am 
ben, wonn er frıifh vom Baume koͤmmt; er bet cher 
Yan fon eine, jedoch angenehme Scharfe wit dem fäffis 
Ya Beikmede vermiſcht. Zwelf Stunden fpiter if ee 
hen nicht mucht fo gut. Um ibm beraufend zu wechen, 
fen Die Negern biefen Palmwein 24 Stunden lang 
giheen, che fie ihn trinken. Er ifi auch am dritten Zage 
nech trimkbar ; nur bat er dann einen beifentern Geſchmack, 
feigt im den Kopf umb verurſacht eine gefährliche Trun⸗ 
feaheit. 

Auch aus Honig wifen bie Negern gaumenfüz: 
inte, beraufkende Getränke zu bereiten, welden allen 
fie aber den mörderifhen Branntwein vorzieben, dem Ihnen 
die eigennäßigen Europäer in fehr verfälfdten und ber 
Geſandheit nadhtheiligen Sorten zuführen, wodurd; fie be» 
reits die Küflenbesohner beinahe um ihre ganze Sittlich⸗ 
keit gebradst haben, 


Die Küchengeräthſchaften der Negern, die bloß in 
wenigen Zipfen und Kürbisſlaſchen deſtehen, find beinahe 
ıben fo einfach, ale ihr Zifhgeräche; denn fie haben wer 
der Tiſchtuch, noch Teller und Piatten, no Löffel und 
Gabern, ja nicht einmal Tiſche. Sie eſſen auf ausge⸗ 


— — — — — — — 
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Breiteten Masten auf der Erde, und -bebienen fich dazu 


bloß, ihrer recten Hand (denn die linke wird bei den 
meiſten, beſonders muhammebanifgen Negern für 
uncein gehalten), und gerreifen auch gewähntich das Fleiſch 
mit den Fingein, ob fie gleich Mefler- gaben, Trocne 
Eprifen werten auf Palmblaͤttern aufgerifht, die auf 
ſtait der Teuer und Zeliertüger dienen muͤſſen. 


.Die Weiber bürfen gewöhnlich nicht wit ihren Mans. 
nern effen, fondern. müffen fie bei der- Mabizeit bebienene 
und erfi nachher ift e6 ihnen auch erlaubt Speiſe zu id. 
zu nehmen. Bei ben Atmen findet diefes jedoch nicht 
Etatt. — Die Berne men fpeifen nicht in Gegenwart 
eines Fremden 


Noch einfacher ift im Ganzen die Kleidung der 
Megern, teren fie in ihrem heißen Klima auch fehr we⸗ 
nig bedürfen. — Bewoͤhnlich tragen die gemeinen Rt 
gern ein langes Stuͤck Kattunzeuch (nad dem Portugie⸗ 
ſiſchen), Pagne genannt, fo um die Lenden gewickelt⸗ 
daß es zwiſchen? den Beinen durdigeht, nnd deſſen Zinfel 
dann fo heraufgegogen merden, daß dadurch eine Art von 
Hofen gebildet werden, melde die Schamtheile ganz aut 
bededen. Dies ift überhaupt genommen die gewoͤhnlichſte 
Kleidung des gemeinen Wolfe, und mehr bedürfen fie auch 
nicht! — Wenn fie es vermögen, fo tragen fie auch wohl 
nod) ein ſolches Pagne über tie Schultern, ober um 


‚ den Kopf, MWeinahe auf dieſelbe Art tragen fih au bie 


Meitsperfonen , nur ift das Payne, weiches fie um die 
Lenden wideln, weit br iter, und bildet eine Schuͤrre, die 
hinten über einander geichtagen wird, fo daß fie die Stelle 
eines Unteeröddiene vertritt. Neiche und vornehme Ne 
gern tragen lange Kutten von Kattun, wie Weiber⸗ 
hemden gefdinitten, mit laugen, weiten Aermeln, ohne 
Falten um den Hals, und einer einzigen Oeffnung, duich 


welche das Kopf sellads wird, Dieſe Kutte seicht nur ur 
au 
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anf bie Hälfte Der Schenkel hinab. Deswegen tragen fie 
wie Pumphofen von gleihem Zeuchs darunter, — Meh—⸗ 
an Regern, tagen aud im Sommer bioß leinene Hem⸗ 
kn, und bedecken den Kopf mit einer kleinen moͤnchs⸗ 
kopmähnlichen Möge von Leder oder von Ball. Am 
Helſe tragen fie-gewöhnlich ein Meffer. Viele tragen auch 
cum Wurffpieg in der Hand. — Das gemeine Volk, 
Unhaupt der größte Theil. der Negern, geht immer bar» 
fi, Vornehme allein tragen lederne Solen, bie mit 
Bindesn fefigebunden werden, 


Die Pug- und Gefallſucht iſt jedoch auch in Afrika 
unter den fchmarzen Menfhenkindern, befonders bei dem 
Reißlihen Geſchlechte zu Haufe. — Weiber, aber aud 
Winner tengen gern ein Gebund Schlüfſel im Guͤrte, 
am für reich gehalten zu werden, — Beide Gefdlechter 
krwenden, wenn fie «6 ‘vermögen, viele Sorgfalt und 
Keſten auf ihren Kopfpug , indem fie ihr krauſes Wol⸗ 
lirhaqr mit allerigi Fleitterwerk von Kupfer, Silber, Res 
talen, Leder u. ſ. w. verzieren; auch fieden fie Grisgris 
aber Zalismane hinein. Beſonders find Weiber und Mäde 
Gen auf die Yusfhmüdung ihres Kopfes bedacht; fie tra⸗ 
ven auch hohe Hauben. — Zu dom Putze beider Sefhterne . 
ser zohoͤren ferner zinnerne, fupferne oder fiiberne Dbre 
tinge; Fuß⸗ und Armringe, Schnüre von Korallen und 
Perlen, allerlei Klitterpug und Klapperwerk u. ſ. w. . 
Die Megerinnen find «ben fo kokett und putzſuͤchtig, 
d6 die Guropyderinnen Gie willen ihren Pagnen 
lauſenderlei gefällige Geſtalten gu geben, und fuhen durch 
ken wöglihen Shmud ihre ſchwarzes Beige zu erheben, 


Don ganz nackt gehenden Negexvoölkern iſt un® 
aoch nichts bekannt, obgleich Die glühende Sonnenhitze 
dieſe Sitte hier am beſien entſchuldigen koͤnnte. Nur die 
Rinder. beider Geſchlechter gehen gang nackt, bis fie mann⸗ 

R. Enter u, Voͤlkerkunde. Afritı. €. 
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bar werben. — Einige Negervoͤlkerſchaften, befondere 
im Innern, tättauid@n fi) auch den’ Körper nach Art ber 
Auftralier, d. 5. fie fchneiden und flechen Linien und 
Figuren In ihre Haut, die fie dann mit Farbe ausreiben 
und zubeilen laflen. — Die roheſten; wildeſten Neger⸗ 
voͤlkerſchaften, wie z. B. die Gallaer und Sauna 
kleiden fih meift in Thierfelle. 


Das Beſchmieren ber Haut mit einer mehr ober 
minder flintenden Fettigkeit ift allgemeine Sitte unter den 
- Negern und Halbnegern; wozu fle die fengende Sonnen» 
Bine noͤthigt, und wodurch dann natuͤriich ihre Haut 
noch ſchwaͤrzer von derſelben gebrannt wird. 


Eden’ fo einfach als Kebensart und Kleidung, if auch 


Me Wohnung der Negern; denn die Bequemlichkei⸗ 
sen des Lebens daben nur in fo weit Reize für fie, als 
fi$ ihre Erwerbung mit ihrer gleihgältigen Gotgiofigfeit 
und Traͤgheit verträgt, Sie wohnen daher auch nur if 
fehr armſeligen, leicht zu errichtenden, aber auch noch leich⸗ 
ter zu zerſtoͤrenden Hütten von mancherlei Geftalten, am 
dewoͤhnlichſten find fie rund, und ſehen dann mie Tau⸗ 
Benf@läge, oder vielmehr wie Bienenköche aus. ie fin? 
von Schitfrohr und Pfädlen erdaut und mie Baumblaͤt⸗ 
tern gedeckt. — Seltener find die feflern, viereckten und 
in mehrere Gemaͤcher abgetheilten Häufer unter den Ne 
gern; doc find fie in einigen Gegenden häufiger, als in 
anderen; gebören aber meilt nur den Bornehmen. — 

Härten der Reicern find überhaupt etwas dauerhafter gebaut 
ale die des gemeinen Wolks, und mit einer Einfaſſung 
von Paliffaden umgeben, Die Vornehmen haben wehrere 
Härten, weltde durg eine Einfoffeng don Patıfladen mit 
einander verbunden find, und deren jede zu einem deſon⸗ 
dern Gebraude dient; die eine iſt 4. B. die Küche, Die 
anders die Gpeifefanımer, u, ſ. w. Jede Frau des Ran⸗ 


. 
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u hat ihre eigene Hütte, fo wie au -befondere Hütten 
fir die Bedienten u. ſ. w. vorhanden find. — In einigen 
Gegenden des Negerlandes findet man ziemlich folide 
kehnhütten, ja in einigen fogar den Europdern nadyges 
dhat Haͤuſer von einem Erdgeſchoſſe und einem Gtods 
weh, In verfchiedenen Negerländern ift die Erlaubniik 
m Haus von zwei Stockwerk zu haben, ei Vorfecht, 
mmwit nur ber König einen Untertban , den er befonderd 
atzihnen wit, -begimflige. — : Die Negern wohnen 
ken in eingelm fiehenden Häufern ; fondern ihre Hütten 
find beinahe immer fo sufammengebaut, daß fie Feinere 
er größere Dörfer bilden. Ihre fogenannten Gtähte 
find gewöhnlich nichts, als große Dörfer, die ſich doͤchſt 
ſelten durch etwas anfehnliche Gebaͤude auszeichnen. 


Einleitung. , 


Nicht minder einfach als die Wohnung ift das Hauss 
greäthe der meiften Negern im Durchſchnitte genommen; 
kan zum Gigen, Effen und Schlafen: bedienen fie fih 
ber Matten; die Übrigen Geraͤthſchaften beftehen in ein 
Dar Waflerfrügen, einigen Kalebaſſen, zwei bie drei 
holzeinen Mörfern, einem Korbe und einigen Schäffeln 
jum Auftragen ber Speifen. Vornehmere baden jedoch 
enropäifche Moͤbeln. | | 


Bom Tabat ſind die Megern beinahe eben fo große. 
Liebhaber, Als vom Branntwein; darum hat auch beinahs 
jeder Meger feine Tabakspflanzung. — Ueberhaupt if 
die Zeit zur Ackerarbeit die Regenzeit. — Die Gaͤezeit 
ift jedes Jahr eine Zeit der Euftbarteiten wo dann vo 
zeſchmauſt und gebechert wird. 


Was bie mechaniſchen Künfe der Negern 
betrifft, fo ſtehen diefelben awar auf sine ſehr niedrigen 
EStufe der Voll kommenheit; doch find die Negern auch 
hierin ſchon weit über die Wilden hinaus, indem man 
Handwerksleute unter ihnen findet, die mit den plump« 
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Ken Werkzeugen, ungemein ſchoͤne Arbeiten liefern, &h 
fpinnen, fie nähen, fie weben, fie flechten Matten umb 
drehen Stricke; gaͤrben Selle; verarbeiten das Leder; mas 
en aller Arten: Toͤpfergeſchirte; bearbeiten Holz, item, 
‚Rupfer, Silber und Gold mit nieler Geſchicküchkeit, und 
wien fih alle unentbehrlihen ‚Webirfaiffe in dieſem 
Fache ſelbſt zu verfhaffen, wenn fie fen im Ganzen ga⸗ 
nommen noch ſehr voße Kunſtarbeiter find, ob es ihren 
gleih nicht an Sunftgefhidlichkeit fehlt. — Ben wiffen- 
ſchaftlichen Kenninifien finden fih unter den Negern 
Beine Spuren. Mur unter denjenigen, die fi zum I6= 
kam bekennen, findet man Leuse,. welche lefen und fchreim 
ben Lönnen; dies find dann aber gewöhnlich ſogenannte 
Gelehrte, die auch den Koran verſtehen. — 


Die Megern find, als ſehr thieriſch⸗ finnliche Men. 
ſchen, Kiebhaber von Gefang, Mufit und Tanz, fo mie 
von. allen anderen Belufligungen . und bod find fie im 
Auem nar Stümpe.. Ihr Gefang iſt ein eintäniges 
Geleier, und. ihre Mufit ein kindiſches Gellimper, Gie - 
. Haben jedoch mehrere mufitalifhe Inftrumente,. wie z.B, 
Hoͤrner ans Elephantenzaͤhnen und derglsichen, eine Art 
Zrompeten; Xrommeln, bie aus Stüden von ausgehoͤhl⸗ 
ten Baumſtaͤmmen beſtehen, die an dem einen Ende mit 
einem Schaf⸗- oder Ziegenfelle befpannt find, und mit 
den Fingern, oder mit zwei Kiöppeln geſchlagen werben; 
folder Trommeln gibt, es von verſchiedenen Arten und 
Ausmeſſungen. Eine Art Zither beficht aus dinem hoh⸗ 
ven, mit ſechs Saiten beſpannten Kürbiſſe, und wird 
mit den Fingern geſpielt. Fernet haben die Negern 
eine Art von Lauten mit Haarſaiten, und ganz einfache, 
größerd und Bieinere Floͤten von Mohr. Alte diefe Ins 
ſtrumente geben meiſt einen sauben, gellenden, unange⸗ 
nehmen Ton. 


Das vorghgticfte maflaife Sopran, das man 
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De Welruirn (Gdiriettien ee Digerıd 
geaasat) bilden eine kelsatere Jaanag. um An) uhi 
zusice Dis: und Biakelinzer, aa, wir wutätid and 
Eymsitier unr Schmarezer. Sie Änzıg aut dem Uri 
cite Labs der Ehimpfliehr, je naaddem man Re Malie 
dezabtt. Sie werden gemiftee Maßen für muedriıh zedal⸗ 
ten; denn ihre Leichen werden nit, wir die andere Ne 
geru beerdigt, fondern in hdodle Baumiimme zetett, 
und fo der Faͤulniß oder dem Zadne der wilden Thiere 


Preis gegeben. 


Die Sanzkunſt der Negern iſt nicht ſedr kuͤnſtlich, 
ob fie gleich den Tanz leidenſchaftlich lieden; fie baden 
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mancheriei febe berſchiedene Arten von Taͤnzen, worunter 
auch wolluͤſtige, nach Act der Zahitiſchen. 


Man fiadet kei ben Negern auferbem noch verſchie 
dene Arten von Spielen und Leibeskiburigen. — Sie vers 
gnägen ſich auch gern mit geſel ſchaftlichen Gelſpraͤchen. 


Aus dem bisher Sefagten laͤßt fi auf die Einfache 
beit der Sitten und das Kindifhe der Gebräuche 
der Negern im Allgemeinen fehliefen. — Die Heuraths⸗ 
Geremonien find einfach, doch bei. den verfhiedenen Voͤl⸗ 
kerſchaften wieder fehr verfchieden. Die Mädchen werben 
gewöhntich ihren Aeltern abgekcufl. — Gchmaufereien 
und Gaufgelage find die vorzüuglichften ‚Hochzeit » Feierlich⸗ 
feiten. — Die Bielmeiberei iſt erlaubt, doch findet fie 
meiſt dur bei den Reihen und Vornehmen Statt. — 
Der Ehebruch mird an den Weibeen meiſt dadurch beſtraft, 
daß der beleidigte Epemann fie in bie Sklaverei verkauft. 
Die Weiber werden- in tiefer Unterthänigkeit von ihren 
Männern gehalten; auch mäffen: fie die meiften Arbeiten 
verfeben. — Die Negerinnen kommen ſehr leicht nieder, 
und fegen gewöhnlich nad der Entbindung fogleich wieder 
ihre bäuslihen Arbeiten forte Die Säuglinge werben 
von den Müttern auf dem Rüden berumgetragen. — 
Die Beſchneidung iſt unter den Negern ziemlid allge. 
mein eingeführe® — Gobald die Kinder laufen koͤnnen, 
kuͤmmern fi die Aelterıt nicht weiter um fie, außer daß 
fle ihnen zu effen geben, und taflen fie unter ihre® gleis 
hen aufroachfen wie wilde Thiere, ohne an ihre Erzies 
bung zu denken. — Schulen giebt es nur bei den gebilde⸗ 
teren muhammedaniſchen Negern, die mit den Mauren 
in näherer Verbindung fliehen. — Die Begräbniß : Ce 
- zemonien find theild ſehr einfach, theile wahrhaft kin⸗ 
diſch; auch aberglaͤubiſch. Die Leiden werden in die Erde 
verfharst; dabei wird gewaltig geheult, und nachher ge 
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(mau und gezecht. — Ueberhaupt gehören Freſſereien' 

und Saufgelage u allen Feierlichkeiten der Negern. 


Unter den Negervoͤlkern giebt es mehrere kriegeriſche 
und auch wirklich tapfere Nationen. Ihre gemöhnlichiten 
Waffen find Bogen und Pfeile — mitunter wohl aud 
wisiftete — lange Meſſer, Degen oder Säbel, Dellebars 
nn, WBurfipieße oder Haflagajen, auh Schilde von 
Bäffelleber. . Die Negern, die in irgend einer Werbins 
hung mit Europdern fichen, find jest. beinahe durchge 
hends mit Schießgewehr bewaffnet, womit fie auch ſehr 
gut umgugehen wiſſen; fo mie fie ebenfalls ſehr gute 
Reiter, und Überhaupt zu allen Leibesübungen gefchidt 
find. Won dei Strategie und Taktik, fo wie uͤberhaupt 
von der hoͤhern Kriegskunſt wiffen fie aber nichte, und führen 
isre Kriege, wie alle wilden und halbwilden Voͤtker,“ bloß 
um zu plünbern, zu verheeren und Menſchen zu rauben, die 
ft dann ale Sklaven verkaufen. 


Die bürgerlihe Verfaffung if in den einzel« 


am Negerlaͤndern fehr verfchieden, Die meiften fiehen zwar, 


fo weit fie uns bekannt find, unter Defpoten oder viel, 
mehr Tyrannen, bie fein anderes Geſetz, als ihre Wille 
tür Bennen, und das Peben ihrer Unterthanen für nichts 
achten; body finder man auch wohlgeordnete Staaten, 
eine Monarchieen, deren Weherrfiher wenigſtens an das 
landesuͤblich⸗ Herkommen gebunden find, und kleine, doch 
meiſt ariſtokratiſche Republiken, wo die Souveränerde in 
den Händen der Arkteften if. — Die Juſtizverfaffung 


iſt gleichfalls eben fo verfchieden, doch uͤderhaupt fehr eine 


ſach. Die Strafgeſete ſind ſtreng. 


22 


Was die eetigiäfen Meinungen ber Negsen 
betrifft, fo find diefe überhaupt auch ſehr verſchieden, doch 
im Durchſchnitte hoͤchſt aberglaubiſch. Die meiſten Neger⸗ 
Mu fgafıe find (wie ſchon oben angemerkt wurde) dem 


Zeeiſchendienfte zugetban. Bei einigen it sr Bettsenienn 
{hen etwas regelmäßiger eingerichtet, al⸗ bei den übrigens 
au hat man Menfchenopfer hei den roberen Stämmen 
der Negern bemerkt. Dee kraſſeſte Aberglaube ift bier 
zu Haufe, wie wir. bei der Schilberung der einzelnen Voͤl⸗ 
kerſchaften finden werden. — Kin großer Theil der Neo 
gern, befonders in Mittels Afrika, ift muhammeda⸗ 
nifayer Religion; doch behauptet auch hier der urfprüngs 
liche Fetiſchism feine Rechte, inden *e fih unter Du 
hammed's Lehre gemiſcht hat. — 


⸗ 


So viel fir jest vorläufig von den Neg ern usa 





\ 6. 


‚ Die Europäer in Afrika. — Der Handel biefes Erdtheils, 
und insbeſondere der Sklavenhandel. er 





In den früheften Zeiten, fo weit bie Geſchichte reicht, 
ließ ſich eine phönigifhe Kolonie auf der Nordkuͤſte von 
Afrika Nieder und fliftete den berühmten Handelsſtaat 
Karthago, ben die Römer zerttümmerten, und fid 
dann in Afrika fefifegten. — Doß fon früher Handelss 
fahrten von dem cothen Meere aus, nach der afrikanifchen 
Oſtkuͤſte unternommen wurden, if ermielen. — Im _ 
Mittelalter drängten ſich, wie wir ſchon angemerkt haben, 
die eroherungsſuͤchtigen Araber in dieſen Erdtheil ein, 
. und ſetzten ſich beſonders ini norduichen und nordoͤtlichen 
Theile feſt. 


Die Europäer, und namentiiä bie Dortugiefem, 
begannen erſt im 15ten Jahrhunderte bie Meiltäße Son 
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Aſtika zu beſchiffen und allmaäͤlich gm entbicken, bis 
fie eadlich das Vorgebirge der guten Hoffnunq4 
unfhifften, und fo den laͤngſt geſuchten Waſſerweg um 
Afrika herum nah Indien entdeckten. Die koͤſtlichen 
Baaren, "die fie von ihren Küftenfahrten zuruͤckbrachten: 
Soldſtanbe, Eifenbein und verſchiedene Spezerriwaaren, 
zeigten auch die Luͤſternheit anderer fsefahrender Nationen, 
und num befuchten nah einander die Handelsſchiffe der 
Suenzofen, Holländer, Engländer, Spanier, 
Dinen, is fogar au dee Branbenburger, die Küs 
fm von Afrika; welche Fahrten aber exit recht lebhaft 
wurben, als die Europäer, welche Weſtindien und 
andere Theile von Amerika ſich zugeeignet hatten, zum 
Anbaue derfelben Leibeigener Knechte dedurften, die fie am 
leichteſten aus Afrika erhalten konnten. Run wurden 
dann von mehreren europäifhen Nationen, naͤmlich, aufs 
fer den Portug®fen, von allen vorgenannten, Hans 
beislogen mad Meſtigte Tiederlaffungen angelegt, ja wohl 
au gat; Süftenfiriche und Inſeln in Beſitz genommen, 
theil6 sum ben Megerhandel gu erleichtern und zu ſichern⸗ 
theils um ſich Rubepläge auf der langen Fahrt nah Iur 
dien zu verfhaffen. . | 


So wohnen und herrſchen nun: 


x. Mm Sınegambien — am Fluß Benıgak 
Eranzofen, jegt aber von den Eng Wadern verbräng‘, 
und an der Sambia: Engländer — um des Handels 
mit fogenanntem arabifhem Gummi, Gold, Etfenbein, Nas 
gern und anderer minder bedeutender Artikel willen. — | Is 
UntersSenegambien und auf ber Sierraleona» 
Tate ſind auch acc Dorengiefen und Engländer an⸗ 
Wfig, leßtete um bie Negern gie kultiviren. 


. 


2. Auf der Rüfe von Dberguinea haben Erans 
fen, Engtänder, Holländer, Dünen, Portw - 


7. | Afrika. 


⸗ 





giefen feſt⸗ Handelelogen, um des Pfeffer⸗, Sehr, Etfem 


bein⸗ und Negerhandels willen, 


3. In Niederguinea fpielen die Portugiefem 


als Oberherren ganzer Landſchaften ‚ den Meiſter. 


4. Dos Kapland ober Vorgebirge der guten 


Hoffnung wurde als Ruheplat für die Indienfahrer 
von den Holländern in Vefig genommen. Jetzt if e⸗ 


aber von ben En glaͤndern um zweiten Male m 


obert. 


5. Auf der Sptüfe von Keith haben die Por 
eugiefen, die hier zum Theile Dberherren find , nach? 
cere widjtige Nieberlaffungen, aus welchen fie vorzuglid 

Gold, Cifenbein und Sklaven ziehen. 


6. Bon den Inſeln, melde grjgtensgeite von MB 


Europäern befege find, gehoͤren: 





1) Den Portugiefen — bie Azorkſchen Im’ | 


feln, neb den Inſeln Madera und Portoſanto. 
— Die Infeln des grünen Borgebirge © und Di 
Pinien »Infel St, Thomas. 


2) Den Spaniern — bie Ranarifgen Infeln 
and bie Riniga» Ipfeln: ‚Aunobon, Prinden · Iaſet 


und Fernandoqhel Do. 


3) Den Franzoöfen — die maſtareniſchen Inſein;⸗ 


Frankreich und Reunion, (vormals Bourbon,) mel 
den Seſchellen. 


4) Den Britten — die Inſel St. Helene. — 
Von ben Eucopdern werben des Handels weger 





auch die Fäflen von Nordafrika befugt, mo Beam 
ofen und Spanier mod Riederlaffungen haben. — — 
Au tiefer Handel der. Guropaͤer nach. ‚ven uni | 


! 
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Deilen von Afeika wirb zu Waffe sefüdet, und iR 
de Seehandel. 


Uber in Nord⸗ und Mittel Akeie wied auch, 
nit von Hrabern ein lebhafter Landhandel durch Ka⸗ 
rawaren getrieben, welche beinahe die Hälfte dieſes Erd⸗ 
theils durchkreuzen und aus dem Innern bis in die Seehaͤ⸗ | 
venem Mittelmeere „ ja durh Aegypten bis nah Afien 
sen. Einzelne arabiſche Kaufleute ziehen au oft durch 
Ads und Mittel» Afrika bis auf die Kuͤſte von 
Oinsa herab, 


Die vorzäglichften Artikel, welche Afrika in den Auße 
ſührhandel Liefert, find: Gold im Rlumpen und in Staub, 
Eier, Kupfer, Zinn; Elfenbein, Schildpatt, Häute, 
keder, Straußfedern, Perimutter, Muftus, Ambra, Wein, 
Seträide, Flachs, Leinwand, edle Suͤdfruͤchte, Zucker, Kaf⸗ 
fee, derſchiedene Arten Gummi, beſond ers arabifher, 
Weihrauch, Benzoe, Myrrhen, Balſame, Storar, Aloe, 
Drium, Kaſſia, Ladanum, Kardemomen, Koloquinten, Se⸗ 
nesblaͤtter, Pfeffer, Saſſaparille, Salz, Salpeter, Natron, 
Kampfer, Orſeille, oder Faͤrbermoos, und andere Gpezes 
reiwmaaren, auch Safran, Bade und Honig, Koriander, 
Datteln , Ziegenhaar, Wolle, Baumwolle , Leinwand, 
Leppiche, Korallen, Ebenholz, verfhiedene Farbehoͤlzer, 
Affen, Papagaien, und vorzüglich Negernſklaven. 


Bon dieſem Negernhandel müſſen wie bier noch ein 
Paar Worte insbeſondere ſprechen, da es ein ſo interife 
fantee Gegenſtand iR, Aber den man ſchon fo Vieles ger 
ſprochen und geſchrieben hat, 


Daß es bereits im den aiteſten Zeiten, ſo weit 
unſere Geſchichte hinauf reicht, Sklaven, ober leibei⸗ 
me Knechte und Maäͤgde gab, bie men, wie eine Waare 
kufen oder verfaufen Eonnte, wiſſen wie ſchon aus der 
moſaiſchen Gefichte des Etzvaͤter. — Ueber den Urfprung 


[4 


— Afrika. 
der das Mehiſchengefühl empoͤrenden Eribeizinfdeft wol 


wir uns bier nicht weiter einlaffen, als um im Vordei⸗ 
geben anzumerken, daß zwar ber Gebrauch ſchen uralt iſt, 
Kriegsgefangne und Beitegte, Einwohner eroberttr Zins 
ber, zu Sklaven zu machen, und daß wohl ſchon früher 
auf dieſe Weiſe die meiſten Leibeigenen gewonnen worden 
find; daß aber wahbrſcheinlich nod früher die väterlice 
und richterliche Gewalt den Zuſtand der Leibeigenſchaft 
‚ herbeigeführt haben, wovon wie noch jetzt Beifpiele ‚genug 


I 





finden. - " 


Schon in ben Alteften Zeiten wurben bauptfädhlih 


Megern als Sklaven verkauft. Der Negernhandel iſt 


daher fhon uraltz doch wurde er ehemals geößtentheild 
nur. allein zu Rande geführt, und noch jetzt iſt Aegyp⸗ 
ten ber Hauptmarkt für den Landhandel mit Negern. 


Als die Portugiefen im sten Jahrhunderte Zu 
erſt anfiengel, die neuentdeckten Küften von Afrika iu 
beſchiffen, raubten fie Negern, nicht ſowohl aus Eiger 
ug, al6 um damit zu prahlen. , 

So wie man aber den Mangel -tauglicher, an el 


. heißes Klima gewoͤhnter Feldarbeiter für das durch die 
Barbarei-und den Fanatifmus feiner europaͤiſchen Etobe⸗ 


ser entoöllerte Weftindien und. anderer heile von 


Amerika zu fühlen begann, gerietb man auf ben ab» 


eulichen Gedanken, ſich leibeigene Knechte aus Afrika 


zu verſchaffen, wo Menſchen lebten, die ein ſolches Klima 
und ſolche Arbeiten ertragen konnten. Anfangs raubte 
man Negern, nachmals kaufte man ſie, und ſo wurde 


| 


num der ſchaͤndliche NRegernhandel allmählich völlig orga⸗ 


nißet. 

Ute ſeefahrenden europaͤiſchen Handelsnationen: Per: 
eugieſen, Spanier, Franzoſen, Engländer, Hollaͤnder und 
Daͤnen namen nun Antheil an dieſem entehrenden Ge⸗ 
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ſhafte, und verfahrn nicht nur ihre eigenen Kolonien mis 
Kegerſtinden, - fendern werbanbeiten fie auch an andere Nas ' 
feam, die weicher :beburften; ps. thaten hawiſigua 


bie Engländer! 


im deRomehr und deſto twohtfeiter Sklaven zu be⸗ 
tommın, lehrten hie Europaͤer die unerfahrenen Negerm 
elrki Luxutartikel kennen, die fie. ihnen gegen Menſchen 
da ihrer Nation. vertauſchen. Dieſe Waaren find haypts 
Mlih: Eifen, buntet Kattun zu Leibtuͤchern, Glasperlen, 
kan und dergleichen Flitterwerk, auch kurze Kraͤmer⸗ 
Daten , Ehjefgewehr, Werkzeugt, und dann insbeſon⸗ 
ku Vrannzwein, womit die Sitten der Negern, biefeg 
tohen Natwrkinder, bie fi ſelbſt nicht zu beherrſen a 
fen, vollends vergiftet wurden, , ,. Ä 


Um ſich num, folde hochgeſchaͤtzte Woarem weiße bie 
Erropaer, beſoüders Anfangs, bei den Negern in ubere 
trichen hohem Preiſe abſetten, in hinlaͤnglicher Menge iu 
verfhaffen, mußten Sklaven in großer Baht den eutop Sie 
[ben Seetenverkäufern zugeführt werden, und fo geſchah 


“dann, daß nicht nur Schuldner, Verbieher\und Kriegen 


ffangene in bie &flaverei verkauft wurden, Tondern auch 
vanz unſchuldige, firie Menfhen. Der Negerdefpot, der 
ſunen Branntweintaumel verlängern wohte, nerhanbelte 
ine freien , unſchuldigen Unterthanen gegen dieles vercä« 
theriſche Getraͤnke, und der Water feine Kinder; ja um 
id Sklaven zu verfchaffen, wurden feindliche Ueberfaͤlle 
in benachdauta Doͤrfer und Länder veranſtaltet, und ver⸗ 
hetiende Kriege angefacht. 


Zwar if es wahr, daß der Gebrauch, bie Verbrecher 
und Kriegegefangenen niederzumürgen, wie bie Vertheidi⸗ 
ur des Negernhaudels ſagen, durch eben dieſen Handel 
kht beſchraͤnkt worden. iſt. Der Monqrch, oder Sieger 
“laufe Lieber ſolche Leute, deren heben in ſeiner Haud if, 


2 
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um. ſich wilfommene Luxusartikel befär zw verſchaffen, 
als daß er fie nuglos hinwürgen ſolte. Uber auf ber «ie 
nen Seite iſt dies fein. Beweis, daß nicht durch die flarke 
Naqftage der Europäer nad) Megerftlanen. Die Zabl dere 
felben durch mandıerlei Ungerechtigkeiten vermehrt werben 
imnfte, um fo mehr, ta die Pretfe immer fliegen, und 
die Europäer immer neue Waaren brachten, und die Luͤ⸗ 
fternheit der Negern immer höher reisten; und auf der 
andern wird der Blutdurſt der Negertyrannen von den neue⸗ 
ten Reiſebeſchreibern noch immer als unbeftiedigt geſchil⸗ 
dert. Noch immer find Hintichtungen, auch wegen dee 
geringften Vergehungen häufig, noch immer morden ſchwar⸗ 
ge: Wuͤtriche nach Herzensluſt ihre ſchuldloſen Unterrhas 
nen und die Menſchenopfer haben da,“ wo fie vormals 

ibiic waren, noch nit aufgehoͤrt 


Es if. alfo einleuchtend, daß der Nutzen, den man 
in dieſerH inſicht tem Negernpandel ufchreiben will, hun⸗ 
dertfältig durch den unermeßlichen und uverfeglihen Scha⸗ 
‚den, den er bringt, überwogen wird, Dan bedenke nur 
die entfeglihen Wirkungen -de6, dadurch in beinahe ganz 
Afrika unter fo rohen Voͤlkern verbreiteten, Brannt⸗ 
weine! — 


4 
N ‘ 


&o Tange ber ſaladige Negernhandel fortdauert, iſt 
wenig Hoffnung vorhanden, daß die Negern in ihrem 
Baterfande jemals eine höhere Stufe der’ Kultur erfleigen 
werden; fie müflen im Gegentheile unter folchen Umſtaͤn- 
den immer tiefer finten, mie man auch aus der Verglei⸗ 
hung der Negern, welche bie Küften bewohnen, mit 
begen im Innern bes Landes auf ben erſten Blick er⸗ 


ſieht. ! | j . 2 


Man rechnet, F alljaͤhrtich im Durafäniete genonte 
men ungefähr. F50,000 Migern, meift jünge Leute, aus 
biefem Erdtheile! als Sklaven ausgeführt werden. Weich” 
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rin Uuesfegfidher Bertuf für das Land! — Fu Iew’nent- 
ha Zeiten dar jedoch dieſe Ausfuhe ziemlich abgensun 
nn — on 
Wie ſhlecht diefe armen, in Sklaverrĩ gerathenen 
Arern von den Skiavenhändlern, beſonders auf dem 
Ehe, we m wie Gtodfifhe aufgeſchichtet b; 
wi die beigefügte Anficht eines Sklaven » RadtP, 
ün feiben Sklaven Pack-Schiffs zeigt, und mie ſi 
im großen Theils von ihren Käufern, den Plantagens 
bigern, behandelt werden, iſt zu bekannt, als daß es 
ſier einer weitern Erwähnung bedärfte. 


u / 


7. 

Rurye Ucherfiht der Geſhichte ber Runde von Afrife, 

Afrika if derjenige Erbeheil, ber unter den drei 
Thilen dee alten Welt em fpöteflen näher befannt ges 
nıden iR. Die Atten, namlich de Griechen and Rs 
ner, taunten nicht vielmehe als dem nöchlichen Theil dafs 
kiten, — Phönizier und fpdierhin Kerthager be 
fahren zwar ſchen fräber einen Pleinen Theil der DE» und 
Veſtkuͤſte von Afrite; daß fie aber dieſen Erdtheil gang 
anſchifft baten foen, wie die unerweisiihe Sage geht, 
BR unglaubiih. — 

Am weitefien find die Araber im Mittel» Alter, als 
kroderer und GBiaubensprediger im Afrika vergedrungen, 
no fie sum Theil no jest zu finden find, und ibte vor⸗ 
handenen geographifken Werke beweifen, tech fie eine 
liemlich genaue Reuntnif von beinahe ganz Nord» umd 
Mittels Afkila, au zum Theil von der Tilüfie be 
hien; von dem übricen Ehd« Afrika und den wiſtafri⸗ 
liniſchen Iufein wußten fie aber fchr wenig. 








se. Afrika. 
.nzGeſt durch die bereits erwaͤhnten Entbecungs ſuhrten 
der Porxrtugiefen ud ihrer Nachfolger fiad Afrita’e 
Def und Ofltüflen nebſt der Südfpige etwas näher ber 
kannt, geworden. Aus Goldhurſt (ꝓon ‚der. Bekehrungs⸗ 
lucht unterſtuͤtt) fieng man auch bald an, Verſuche zu 
inachen, in das Innere dieſet Eidtheils singudriugen. Die 
Ate gvieſent kamen auf dieſe Weiſe noch Habe ſſinien, 
woraus fie aber bald wieder vertrieben wurden, in da 
Innere von Nigberguinea und ber Oſikuͤſte, ohne dag 
jedoch die Erdkande etwas Bedeutendes dadurch gewonnen 
hätte; woran theils linwiſſenheit, theils kleinliche Polis 
tie von Seiten dee Portugieſen Schuld war. 


So iſt uns ba8 Innere von.Afrita no ſehr we⸗ 
nig bekannt; zwar haben neuere Reiſende dankwerthe Ver⸗ 
ſuche gemacht, daſſelbe naͤher zu erforſchen. In Habeſ⸗ 
finien iR Bruce eingedrungen, um die Quellen des 
Mile aufzufudhen, und Bromn kam bis nah Darfur. 
— Aegypten ift von mehreren neueren Neifenden genau 
unterfucht, am beiten aber und am vollſtaͤndigſten von den 
feanzoͤſiſchen Gelehrten und Kuͤnſtlern im Gefolge von 
Mapoleon's Hühner Erpedition erforfche. worden. — 
Mehrere gelehrte Forſcher haben in neueren Zeiten bie 
Berberei und Marokko bersifet. — In das Innere 
yon Nordafrika if vorzüglih auch unfe Horntn 
manzm eingedrungen. — Die Franzoſen haben 
das Innere von Senegambien erforſcht; der-MBritte 
Mungo» Park kam.aber bis in das innere Nigritien, 
von welhem er und zwar ſchaͤtzbare, ober nicht befriedi⸗ 
gende Nachrichten mitgetheilt hat. — Von der Sier, 
raleona⸗-Küſte und dem Innern derſelben haben wis 
den Engländern, die ſich bier angsfiedelt haben, - febt 
gute Berichte zu banken. — Bon Ober» und Nieder 
guineo if nidt viel weiter ale die, Küfte ‚bekannt, 
Auf der Suͤdſpitze biefes Eidtheils find aber Holländer 

und 
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md Engiäntber ven um Heffrungster and ziem 
be if m bed Fame erogedreagen — Dar can 
Litale in für smice Lardertazte neh wit Nrüem 
Dutd tet; term wen tüıelien MChea wir Bar alte, 
zer gang zemerisinge zimiab ihwaniende nad, mar iche 
ug neneee, doch mt Mei-ittizizhe Berichte 


Die efritıriihen Inflein, wihe in vr 
$rden der Guicazer 3 Keim, And wei ole ce 
bb cenuu Beksmni grteite: IL, an Sem mir ne7 Tee 
nm tiriihen Schr ſe at! rt und bei etuerde Ri’ir unge, 
Bit em ütrigen Ieile rd mir rot mizt jS st2a2 tes 
ko. Ren ter criſft Sie Marazasrfar tıtea zie 
pa fer trezdttctre 2 t:i&ren; ater die gan;e In'el 
Muh Tarse nıdt yeliırh; genng erfzfät; cımem 
Braris Berız aredi 306 Pı,mömorifsen, deß bier nad 
im Jusern Itien vcä, wie cini.e sbtanzezerte Mies 
wer in eedım Ernte Yıtımziean. mi cher Ardere !giıad 
dläussen. — Ber ven Kemotriſchern Jaſeln ig 
urs tief Zuabni eter Joebannag et7a36 ndyr dekannt, 
wit Intiemichter öfters daitioſt anle,em, 


So weit uidt nun mufce Runde von Afrika. 


Die erſten eurcyiiigen Entreder und Seekabter, 
vem 15ten Saprbunpert: an, waren zu unanfarliätt. zu 
wneiflend, und adsuferr vom ter Hadiocht befreit, ats 
daß fie genaue wmd fergfi.tie WBeorıdıumgem bitten ane 
fen, uns für bie Ereeiterung dir Linder⸗, Rıtum 
und Völterfunte von Afrika geher:; foren Ein 
m. Selche Radtertbungen L:.en anferhı.b ibtes Ges 
Ähröfreries; dern fie futsen nur God oder andern 
Geniun. Daher auch tie ſciefe, ungrrette Etilderung, 
Keihe fie von den Megern witrbeilten, vie ib den 
benaitthärigkeiten dieſer Fremdlinge widerſetten, und die 
ihrer ſhwarten Farbe wegen notwendig felhen Berorue. 
Kelten Gtädsjögern, ats GeſSoͤpfe von niedrigerm Range 

N. künden m. Böllerkunde. Afrika. 8 
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erfheinn umb ton ‚ihnen angegeben werben mußten, ſey 
68 audy nur darum geweſen, damit man den ſchaͤndlichen 
Menſchenhandel entſchuldigte. 

Aulmaͤlich daͤmmerte die Aufklaͤrung in den Köpfen 
bee Seefabrer, Sie wurden mit der Zeit kluͤger, aufges 
klaͤrter und, wenigſtens zum april, ‚etwas menſchen⸗ 
freundlicher, 

Doch erſt um bie Mitte des verfloffenen ı8ten Fahre 
hun derts begann der fhöne Zeitiaum, in welchem gelehrte 
Forſcher aller Nationen Reiſen in fremde Erdtheile in 
der preißwärdigen Abficht unternahmen, das Gebiet des 
menſchlichen Wiſſens, beſonders das der Erd , Ländern 
: Völker» und Naturkunde zu erweitern. Auch fingen nu 
mebrere eucopäifche. Regierungen an, Enttedungsteifen 
zu Land und zu Waffer zu’ veranftalten, die nicht meht 
Handels - Spekulationen oder politifhe Abfichten zum Ge⸗ 
genſtande hatten, ſondern zur Beförderung wiſſenſcheftit 
cher Kenntniſſe angeſtellt wurden. 

7 Auch Akrika blieb bei dieſem Entdedunge⸗ und 
Forſchungseifer nicht vergeſſen. Eine betraͤchtliche Zahl 
kundiger Gelehrten — von melden wir ſchon einige Na⸗ 
men genannt haben und die übrigen noch in der Folge 
nennin werden — bereifeten und duckhforfchten mehrere 
Theile von Afrika, theils auf eigene, theils auf Ko⸗ 
ſten ihrer Regierungen, und ſo hellte ſich allmaͤlich die 
Kunde dieſes Erdtheils etwas mehr auf. 

Dazu trug auch die im Jahre 1788 zu London es 
richtete brittiſche Geſellſchaft zur Stforfbung. von Afrika 
wirklich ſchon Vieles bei, obgleich dee leidige Krieg ihrt 
Unternchmungstraft gar ſehr gelaͤhmt hat. 

Wir muͤſſen alſo erſt den laͤngſt erfehnten Zeichen 
erwarten, um su fehen, was dann die höher entſlammtt 
Begierde, das noch fo unbefannte Afrifa näher zu er⸗ 
forſchen, für die Länder» und Voͤlterkunde diefeo Erd⸗ 


theils bewirken wird, Inzwiſchen müflen wie" uns mit 
*vv .. 


ro * - y 
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tem Supnlgen, wei wm keisatır! mrure Berübtgeber 
bierkber munzsdhedt haben, um? Duke Ai isE Ziem, 
mit ben äteırn PFeridern yer.iiee dert: ge ame 
zrarn Girunäite_ Des teut:zen I-ü:atee Zrııtı a und 


Werlkzür feigt hirr ri Ueber dire Dame weis 
tm ausjummien Gemile) im geejtaich » Bzufie 
er Dip, 





8 
SEE auf ben feufigen poltiigen Zuteuh za) ben Linberbrfiuni 


ven Afr:ta 





Es me wir Zfrile bi jegt Kamm, befieht es 
and folgenden earifeın un) Erinetn rasen zur aan, 
Vie- wir, mu Yemrıfanı er: Berhzling amd Reiıerung, 


me der wmeımuthlig yandichäem Uschetung herz aufzip 


kun welen, 


A. Nordafrite 
bearreift von Dfien ne Teen nodfirrente Shader uud 
GStaaten. 

L Tequopten, ein vormafiged Könicreich, jett 
ein turtiſes Pachalik des mt einer ganz rigenen 
ariſtorotrich⸗ mulitärıfgen Berfoffuag. 

IL Die Berbesei (eder Breberei, irrig Bar⸗ 
barei) web ibaen Urenmeruen den Brebern fo be 
nannt, nimmt den ganzen Shlrnirirb länge dem Min 
teimerze ein, umb begteift folgende, von einander umabe 
Yingige Staaten und Länder: . 


1. Das Kiuigei Ttüpoli — die X ı zn mes 


narhifgem, umtes shsfifger Dpcchepes Beendem Geaate, 
5 2 
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deſſen Regent, Ben genannt, od er aleich Tribut bezah⸗ 


len muß, doch ein Deſpot iſt, beffen- Gewalt keine Schrane 
een kennt. 

Zu diefem NKönigreihe gehört auch größten Theile 
das fogenannte Königreich Ba ta, jwifchen Sripoli 
und Aegypten, we: 

| 1) Augila, freie Stadt und Bebiet unter 
tripolitaniſcher Oberhoheit. 
2) Siwah, kleine Republik, 

Ein anderer Theil von Barka ſteht unter türkifggee 
Herrſchaft und wurde bisher von einem Sandſchak regiert. 

2. Das Königseich Tunis — auch unter einem 
wenig beſchraͤnkten Bey unter türfifder Oberherrſchaft. 
der jedoch beirabe ganz ſouveraͤn iſ. 


Dazu gehört Belad⸗ el Seheride Metteiand) 


| im engern Verſtande. . 


3.1 Das Königreich Kigkir (Aldfhier; richtiger: 
Aldſcheſir), ein militaͤriſch- ariſtokratiſcher Staat unter 
einen Dey, der jedoch nicht ganz ſouveraͤn iſt., 


Die Franzoſen haben in dieſem Lande die Handels⸗ 
niederlaſſung La Galle. Ä 

4., Das Marofkanifhe Reich oder das Staats. 
gebiet des (deſpotiſchen) Scherif6 von Marokos und Ges, 
beflebt aus den, Königreihen Marokos, Fes und Tas 
filet nebft einigen. Nebentändern, und nımmt den norde 
weftlihen Theil von Afrika ein, 
.. Die Spanier befiyen auf der Küfte diefes Landes 
die. Feſtungen: Geuta, Penon de Velez und 
Di elilla. 

5. Die im nern liegende Landſchäft Belad-r al, 
Goghesid: (d. h Dastelland‘, gewoͤhnlih Biledulſche⸗ 
sid genannt) begusifs im weiten Derftande:. : 


/ . 


— — — — — — — — — — — — 
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I) Die vandſchaften Deab, Tafitet un 

Sesgheimefa, welche su Marokko gerechnet werben: 
2) Die su Algier gehörige Landſchaft 306. 


3) Die Landſchaſt Belade⸗al⸗Sgherid im 
engern Verſtande, welche (wie gedacht) einen Theil, .de@ 
Suatsgebiets von Tunis auemacht. 


4) Das vormals von, Tripoli abhängige fous 


vräne KRönigreih Fezzan oder Feſſan, das zwiſchen 
br Sahara, den Bebirgen Zittan ‚und Zibefti und 
bee Lobiſchen Wüfe liege, durch bie es von Kegopi 
ten getrennt wird. 


5) Die Länder ber. ibn, weßlich, ſidlich 


und oͤſtlich von Fezzan. 


6) Das Land der Tuaeike; eines nomediſchen 


Volks, weſtlich von Fezzan. 

7)Die Landſchaft Lewata, zſtlich von Beszan, 

II. ‚Die Sabara oder große Wüfte, bie iedoch 
such nicht ganz unbewohnt iſt,. begreift: 

1) Die Länder der Monfhars, Warelimg 
kebdeſſebas, Trarzas u, ſ. w. auf bes Küfte dee 
Atlantiſchen Meeres, won arabifchen Nomaden bewohnt, 
die meiſt in patriacalifger Verfaſſung unter Stanms⸗ 
sberhäuptern leben. 

Hier ſind die eintraͤglichen Gummiwaͤlber, an der 
Küſte die Inſel Arguin, und auf der Kuͤſte die vorma⸗ 
Uge franzoͤſiſche Niederlaſſung Portendik. 

2) , Sm Innern: das Land der Tu ariPs, bie 


Linder Bualata, Twat, Haher, Tagana, Dſchoßr⸗ 


ſo viel man weiß, von gleicher Verfaſſung. 


B. Mittel.» Afrita 


begreift von Weſten md Oſten folgende Länder und 
Staaten, - 


-M_ıT__ RM". -n..._. - 
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II. Ober Suinea, dr Guinea im engern | 


Verſtande — wird in folgende Küftenfirihe abgetheilt: 


I. Die Körners, Pfeffer. oder Malagbettan 
Küfte, zwiſchen dem Fluſſe Madrebombo und dem | 


Palme ntap — beyreift: 


, a). Die nicht hinreichend bekannten Megerlänber auf 
der Küfte mır Namen: Quiliga — Guoſcha — Geb⸗ 


be Monu — Folſcha oder Karu⸗-Monu — Bun 


b0:Monu — Sanguin. 


b) Die nody minder bekannten inneren Bänder: Ra 
rabodu Monu — Hondo und Dongo — Gals 


. lat — Konde:-Buoiha — Manu. 


2. Die Zahn. oder Elfenbein: Küfle — vom 
Palmenkap bi6 gum Dreifpigentap. — m»: 


- a) Küflenländer: — Druin — Küfte der böfen 
Leute — Küfle Quaqua, pder der gugen Leute 
mit_dem Koͤnigreich Adow — die Königreihe Abaſſan 
— Sffini — Öbiomere, 

il b) Innere Länder: die Länder ber meet 
und er Kompas Negern. 


„3. Die Goldkuͤſte — vom Derifpinentar "bis 
gum Boltarätufe — moi 


a) Küftentänper: die Königreihe Arim, mo bie 
boländiihen Kaflelle: St. Anton und Friedrichs⸗ 
burg, Dante, wo die bristifchen Kaſtelle: Dikscove 
und Sakunda, und die holländifhen: Kroma, Do» 
rothea, Drange und St. Eebaftinn. — Das Bands 


den Schabba — Kommani, mo das brittifche Kalte 


Kommendo — Fetu, me die hollaͤndiſchen Kaſtelle El⸗ 
Mina und Konradsburg und die brittiſchen: Kap» 
Korte und Fort»Ropyal, — Das Königreih: Sabu, 
wo das holländifhe Kaftell Naffau. — Die Republik 
Sanıin, wo dab hollaͤndiſche Kaſtel Amfierdam um 
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die brittiſche Annamabo, Tantumquerri, def 
Faktoreren der Britten, Portugieſen und Franzoſen. — 
Das Koͤnigreich Akrom, (Ktein-Akron) wo das kleine 
hellaͤndiſbe Kaſtel Leydſaamheyde — das Kinigrei 
Augonna oder Augwina, wo das holländifche Kaſtel 
Barbu. — Die Republik Akra, unter Aſſiantiſcher 
Hebeit, wo das brittiſche Kaſtel: Fort-James, das 
Walndifche Crevecoeur, und das daͤniſche Chriſt ia ns⸗ 
burg. — Das kleine Koͤnigreich Labo dde, wo eine 
Naifhe Faktorei. — Der Staat von Ningo, oder 
Adampi, der aus mehreren Beinen Republiken beſteht, 
mo die dänifhen Kaſtelle: Friedensburg und Könige 
Rein, das Helländifhe Ponni, und die befefligte brit⸗ 
tiſche Faktorei zu Klein» Prampram, 

b) Innere Länder: — Die keinen Regerkönigreihe A 5 


wina — Egwira — Groß: Iuteffan — Abos . 


freu — Dinkire — Wafdı oder Warſcha — Im 
talfin» Iggine — Eadu — Adom— Mowmpa oder 
Memfa — Rabasterıe — Abrambe — Juffer 


— Wanki — Bene — dir mähtige monatchäſche Her 


gerſtaat Alfiante — die Nepublik Groß⸗ Atron — 
Vie kleinen Regerländer: Alanneyz — Dahe — Atti 
— Ute — Sangnai — Atim — Alam — Due 
bu — Tafu — Aboni — Kamase — Abara — 
Aquapim — Igusmbo — Banu — Eau — 
Latabi — Alaradi — Inſoko — Zustu — 8a 
Bingfur und bie Fleine Republit Rrobbo. — Bon 
dieſen Ländern und Laͤndchen ſſehen mıchrere unter der 
Hoheit des Affiantifgen Reiche. 

4 Die Sklavenküſte — zwiſchen dem Bolta- 
und dem Beninfiufle — we: 


a) Die Käftenländer: — Das Eand der Aunmaer. 
— Dos Köniszeih Duitta oder Kotte, wo das daͤni⸗ 
fhe Kaſten Drinzenfiein — die kleinen Kbnigreiche 


Groß» mb Llein-Popo — vie Köônigreiche Zibah 


9d Afrika. | 
oder Schudoh und Ardrah, jest Provinzen von Da | 
Some — In erſterm if ein franzoͤſiſches, ein brittiſchet 
amd ein portugieſiſches Kaſtell. — Die Königreiche ultn⸗ 
mi oder Lagos, Schabu und Udobo ſollen jert dem 
Konige von Benin zinsbar ſeyn. | 


b) Innere‘ Länder: — Das Land ber Keeper — 
das Land der Maheier — dad mächtige Negerkoͤnigreich 
Dahome unter einem deſpotiſpen Regenten — bas Land 
ber kriegeriſchen und maͤchtigen Ajoer und das Land ber 
Tappaer. 

5. Die Küfte Benin und Biafara — zwiſchen | 
dem Rio Korm ofo, und dem Kap.Loho Gonſalvo. 

a) Küftenländer: — Das maͤchtige Koͤnigreich B 
win — das demfelten zinsbaxe Koͤnigreich Amwerri, 
— Das Land Kalabar — das Band der Koldengoet 
— dad Land der Kamaronen — Bas Königreih Bias 
fara — die Korisko- und Mauqerons Infeln on 
der Kuͤſte — die kleinen Negetkoͤniareiche Berge: und | 
Kajombo — die Pongo» Infeln unter ihrem Figenen | 
Könige, — Das Gebiet von Diibato,' 

b) Innere Länder: — Iſtago und Iſtanna, bei⸗ 
be Zinständer von Benin. 

IM. Nu bien — auf ber Dftfeite von Wictel⸗ 
Afrika, ſuͤdwaͤrts von Aeavpten, deſteht aus folgenden eine 
zelnen Theilen, welche find: 

I. Das tuͤrkiſche Nubien auf der Kuͤſte des ro⸗ 
then Rees, mit Seehaͤven am rothen Meere, untet 
türkifher Herrſchaft. - | 
2, Die Nubifge Wuͤſte — nur von Nomaden ⸗ 
horben durchſtreift. 

3. Das Königreich Donkolah. Bu 

4. Dos Königeih Gennaan 

5. Die Landihaft Korbofan, 


) 


-. _ EN 
Einleitung - == er 
TV. Habeffinien, ſuͤdoͤſtlich von Nubien am ro⸗ 
then Deere, zerfällt jene in folgende Theile: 


1. Das heutige Königreih Habeffinien Baer 
ſehr verkleinert, | - 

3. Die jetzt davon abgeriffenen Länder: 

e) Das Königreich Dankali. 

b) Das Koͤnigreich Angota. 

c) Die oͤſtlichen und weſtlichen Ballaerländer... 

3. Die Kuͤſte Habeſch (Aber) am rothen Meere. 
extern thrkifcher Herrſchaft. 


V. Die Küfle Adel und Aſchan — im Sfticien 
Theile von Mittelaftifa, am rothen und indiſchen Meere⸗ 
begreift folgende Laͤnder: 

1. Das Königreich Abel ober Zeile, ’ | 

2. Das Land Fatigar (im Innern), 

3. Dos Küftenland. Aſchan. 

4. Dos Koͤnigreich Magadaſcho. 

5. Das kant der Marakatten. 

6. Das Gebiet der Republik Brave. | 

7. Das Koͤnigreich Jubo. 

8. Das Land der Matſchiübaer. 

9. Die inneren Gallaerlaͤnder. 


C. Sud Aftita. 


Der adliqhe Theil von Afrika begreift folgende i 
Ränder und, Staaten : 

1. Rieder: Suinea — vom Kap Lobo Bon» 
falvo bis zum Kap Negro — umfaßt folgmde Küftene 
Inder von Nosden nah Suͤben: 


x. Die Ländchen: Gobbi — Kamma — Sette— 
Sumba, kleine unbekannte Negerkönigreiche, von wel⸗ 
hen bie beiden letztern unter der Hoheit von Loango. 


3. Das Koͤnigreich KLoango. 
3. Das Koͤnigreich Kakomngo. 


⸗ 
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4. Dis ahaiceeich N’goje, | 
. "5: Das dormals fehe mächtige gonigreich Kongo, 
/ welchem jetzt die Portugieſen viele Gewalt Haben, 
6. Das Königreich N’gola (Angola) unter por⸗ 
*2, tugieſiſcher Herrſchaͤft, fo mie 
7. Das Konigreich Benguela größten Theils. 
“8. Das Send. Kakonda, von den Sqhagagern 
a Bein, ift ſehr wenig dekannt. | 
, Innere (meift ’ nur dem Namen nad) befonn 
te) Free von Südafrika, nämlid; 
, 71 Die Erthaggaeriänder - — moju man folgen: 
ve Länder rechnet: 
. a) Anzito, nebft Bakkehafta, ı wo nach einer 
alten, fobefhaften Gage, Bwerye wohnen fouen. | 
b) Bulameala | 


> 


2 


c) KRonkabella | \ ‚! | 
“ d) Funſcheno vormals sum Theil jum 
e) Makamba Staatsgediete von Ron» 
f) Dambo | go gehörig. . 
8) Malemba 
h) Bemba ° 


1) Das Königreich Sa an ghe Mi a, ober der Staat, 

des Shagga Kaffandfhi. Zu | 
2. Die ſehr wenig befannten @allnerfänder, wozu 

auch bie Ränder der Simbaer und Mumboer gesche 
3. Die norböftliden Bafferlinnen weihe 

find 2 2 

- a) Das Koͤnigreich Manomotapa, unter portugie⸗ 

ſiſchem Einfluffe und mit den portugiefifgen Beſtungen 

Maſſapa und Tata. 

| p) Das Königreich Manika, ober Afaitense 

’ ) Das e Konigreiq Biri. 








} 
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q) Das Konigreſch Marawi. 
e) Die Laͤnder der eſſfeaueiee: — der Rimien 

majer und der Bororoer. ' 
Il. Die Effüfenländer Mi; 
I. Die Küfte Eantebar, wo 


Js [2 


; 


2 


a) Die Küſte der Abagner, mit den Iuſein 


date. 

b) Gebiet und Stan Melinde, pottugieſch. 
) Bebiet und Stadt Mombaz a, arabiſch. 
| d) Das Königreih Quiloa,‘ 
| e) Tie Intel Banzibar. EEE 
| 2. Die Kuͤſte von Mozambit, begreift : * 


a) Das Koͤniareich Monyatto, wo die portugiefl: | 


L Brave Mongallo. 


b, Die Inſel Mosambik, ‚bie ben Portugiefen 
gehört, 


| 0) Mauruffa oder das Eanb- der Makuaer. 


4) Die Landihaft Angoſcha. —8— 
3 Die le Sofala, oder Sema, meiſt unte | 


dettugieſiſcher Herrſchaft, umfaßt folgende Küjienländer: 


a) Die den Porıtnpiefen "gehörige rLenrſchafe Sena, 


Bit den Foert Quiltimane. 
b) Die Landſchaft Botonga. 
c) Das Koͤnigreich Sofala. 
d) Das Koͤnigreich Sabia. 7 
e) Das Koͤnigreich In hambane. 
N Die Lagoakuͤſte. 


4 Das Kafferland im enaern Verſtande, zwin 
den dem Heiliggeiſt-⸗ und dem großen Fiichfluſſe, mg 
uber den Dambongern, Tambukis, Makofien 
h mehrere andere Horden von Kaffern unter ib 
Ya befonderen Häuptlingen leben. 


« 


5. Das Hottentotteniand. mit dem hollaͤndiſchen. 


en Tran 


} 


— 


Fi ö—— —— rn re — —— 





Pe SEE 


| 


gert von den Englaͤndern befegten Kaplande, we 


Bas Vorgebirge der guten Doffnung — Es le⸗ 
ben hier mehrere Hottentostenfämme, auch, verwil⸗ 
derte Bufhhbottentotten. — Unter den: zum Hot: 


tentottenflomme gehörigen Voͤlkern find beſonders bie 
Ä Berl huanacı im Inneren zu bemerken. | 


D. Die afritanifgen Infeln, % 


L Befaftitanifge Inſeln — von Norden 
nach Süden: | 


x. Die Kuoeifgen Infein — gehoͤren den Yan 
eugiefen — es find ihres folgende neune: 


1) Santa Maria — 2) San Miguel. — 
9) Zerceira, bie Hauptinfel, — 4) San Gorgn — 
5) Graciofa. — 6)Baya.— 7) Pico — 8) 
Flores. — 9) Corvo. Ä | 


2. Die Maderiſchen Inſela — benſals portu⸗ 
dieſiſch — find: | | 


1) Infel Madera, Haupeiaf, — 3) Infe Bor 
toſanto. 


Dazu die unbewohnten Eatvasesinfuiden. 


2. Die Kanatien:Infein — fieben an der Zahl 
— gehören den Spaniern. 


1) Lancerota — mit ben unbewohnten Felſen-In⸗ 
ſelchen: Allegranza, Grazioſa, Rocca, St. Clara 
und Infierno. — 2) Fuerteventura. — Re 
naria, oder Groß-Kanaria, die Haupt Sufel..— 
4) Teneriffa, mit dem berühmten Gpigberge Pi 
co be Teyde. — 5) Bomera —' 6) Ferzo, durch 
welche am haͤufigſten, zur richtigku Abtheilung beider 


d) Außer denen, welche nahe oder ige an ber süße beö 
Sehen Candes ‚Siegen, 
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Hemifphären unferer Erdkugel, der rede Meridian geze-- 
| zend ird. — 7) Palma. 


4 Die Jaſeln des grünen Boraebiras, odes 
Rapverdifhen JInfeln, gebören den Vortugieſen, uns 
find gehen an der Zahl, nämlih: ı) San Sago, dis 
Hauptinfel. — 2) San Antonio. — 3) San Bim 
cent (unbewehnt) — 4) Santa Lucia. — 5) Ei 
Nicolas. — 6) Sal, ober dei Sale, (unbemshnt.) 
— 7,Bo0-Bifka oder Buena: Bila. — 8) Mao — 
9) San Felipe, ober bei Butge. — 10) Gas 
Jnan, oder Brava. 


Dapı noch die Beinen unbewohnten Inſelchenẽ 
Shuny, Garneera, Chaon und Brama. 


5. Die Guinea» oder einien Inſein fi ſind fote 
uende fehle: 


a) Et. Thomas — portugieſiſch. 


b) Prinzen⸗JInſel 

c; Annobon ſpaniſch. 

d) Fernando Po 

e) San Mattheo unbewohnt. 
H Afcenfion | j 


1]. Die Oſtafrikaniſchen Inſeln find: 


1. Mabdagaffar, eine große Inſel, die in mebres 
te Beine Koͤnigreiche, Fuͤrſtenthuͤmer und Landſchaften 
mit verſchie denatrtigen Einwohnern zestheitt if. 

2. Die Maſkareniſchen Inſeln gehören den 
Srangofen und find: 
1) Inſel Frankreich (Mauritiüs). 


‚ 2) Inſel Reunion (vormals Bourbon, zuerſt: 
Mascarenha), 


3) Infel Diego Ruiz, tin und unbewohnt, _ 
3. Die Komorrifden Infeln Iiegen im Kanal 


96 Aſt—ika. 
von Mozambik und ſtehen unter eigenen Furſten, Die 


vorgüglichften dieſer Inſeln find: 3) Komerraoder 


Angasiia — 2) Aujuan, (Zuahni, gewöhntic 


Sohanna): — 3) Maſotta. — 4) Mopila, —* 


5) Naugaſia. 


4. Die Mäder oder Seſch etlen-⸗Infein gehöͤ⸗ 


sen. den Franzoſen, fin aber unbewohnt. 


5. Die Admiränten«, nebft ben Saiebenbeu⸗ 


ders und Siebenſchweſter-Jnſeln ſind ebenfalls 
. Mein und unbewohnt. — 


Diefe kurze Ueberficht zeigt, wie viele und mie vieler⸗ 
Ki Länder und Staaten — meift von unbedeutende 
Größe — Afrika in fih.fafie Bon den meiſten ders 
felben. kennen wie nicht vie mehr als bie Namen, und 
dieſe Kenntniß ift aud noch ſcwwankend. Mas wir Weis 
teres davon wiflen, wird nun in den bier folgenden Be: 
ſchreibungen ber einzelnen Länder diefed Erdtheils nach 
Maaßgabe Les Reichthums der vorhandenen glaubmwiredigen 
‚Berichte mitgesdeilt. ' Eigentliche ftatiftifche Angaben feh⸗ 
len beinahe gang, ober arunden ſich nur auf ungefähre 
Berechnungen. 








Afritka. 





Beſchreibung 


ter einzelnen Linder 








Erſte Abtheilung. 





Rordafritka — Jegypten. 
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Beihreibung 
ver 


einzelnen Länder von Afrika 





Erſte Abtheitung. 





A. 
Nord-Afrika. 





Use Nord s Afrika verfichen wie denjenigen belt 
von Afrika, welher diefleite des Wendegirkels des 
Krebſes fi gegen Europa binaufwarts aiftredt. und 
folglich in der fürfichen Hälfte des noedlich yemaßiyten 
Enngbareit liegt. - 

' Diefes- Nordafrika wir von burg rothen Weerg, 
von dem Mittelmeere, und dem allantiſchen Diran bee 
fpüle, hat in der. gadften Länge von Oſten nach Weſten 
700 and in dir größten Breite :opm.- Norden nach Euden 


210 Deiten, and begreift‘ Dig machfelgpaden, Kiez EL 


einzeln beſchriebenen Länder, 
J 6.0. 





100 | Mord ⸗ Afr ika. 


vr “ ce u 24 . » “—.. 


L.. 
Tegypten ). 





\ 


vv. .'q7 
Name. — Blid auf die Geſchichte bieſes Landes. — "tage, 
ne Drängen, Bro u. 


A, 





x Das in jeber Raaſii ſehr merkwuͤrbdige Land, bas 
wir Begppten(niht.Egypteg) nengen, ‚bar dieſen 
Kamen von den alten Griechen erhalten; feinen Urfprung 
koͤnnen wir jedöoch nicht beſtimmt erklären. — Gein aͤl⸗ 
teſter uns bekannter Name iſt Mijraim, welcher ſchon 
in dem erften Buche der Moſaiſchen Geſchichtsſammlung 
vorkoͤmmt; daraus ift wahrfceinlich ber heutige arabifde 
Name dieſes Kandes: Meffe oder Maffe entflanden, 
den auch die Türken angenommen haben. Die Araber 
nennen jeboch diefes Land auch Kipt ober Kopt, vers 
muthlich von der alten Stadt Kopte6, von welcher auch 
die heutigen Weberbleibfel- des alten Aeg ppter den Namen 
Kopten erhalten zu haben feinen. Diefe alten Urziy⸗ 
zeohnee nennen jedoch ihe Land: Chemi, d. h. Hunt. 
Sand. — 

Diefes Land fpielte ſchen in ben frübefien Zeiten ber 
Menſchen⸗ pp. befonders der Kulturgeſchichte eime bedeu⸗ 
tende Role und ward aliberähmt; denm vom bier auf, 
wo fon zur Zeit, als der Erzvater Jakob mod lebte, 
1750 Jahre Bär-aufıer. eitrichnung) ein hoher Brad 
der Sittenvderfeinrrung "berriigte (wie- man aus der Ges 
qichte Jofepb’s, mad ber Grrähtung des jäbifhen Gr- 
epgederd Moſes erſtedt) empfing Griedentamb die 
—* Keime der döheen Kaltur, der Sinfe unuKie 


*) Hierzu Sie Charts von m Laufe * Kiıe, 
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fhaften; auch reiſten nachmals die wißbegi⸗rigen Gelechen 
nach Aegyptoen; "um ihre wiffenfhaftlihe Bildung zu’ 
vöRenden. — E86 iſt hier der Ort nicht; zu unterfuchen, ! 
wohee Mer-iegypter fo früh: [om diefen Hohen Brad’ 
von Ausbildung erhalten hatten; die Gefchichte jener 
grauen Vorzeit if mit einem zu büftern Dunkel umhuͤllt, 
als Haß Noir es zu Vurkhblicden wagen duͤrften. Kurz, im’ 
Aegypten büpeten‘ Künfte (und - Wiffenfhaften — fo: 
viel' fie damals fchon Yrühch konnten — und ein Tünftlie: 
es,“ geheimnißvolles Meligionsfoflem, deffen Bildung! 
viclen Scharffinn vorausſetzte, war daſelbſt eingefüher; 
das nach der. Anakogirezu ſchließen, mit dem hinduiſchen 
gleichen Urfprung zu Haben ſcheint — und dies Allebl 
zuͤeiner Zeit, wo ganz Europa noch in tiefem Schlum⸗ 
mer lag; denn nur von dem durch agyptiſche Fluͤchtlinge 
aufgeklaͤrten Sriechenlande glengen nachher die? eeſten⸗ 
denken der’ fiheen Rultur auch in andere Länder unlere 
eagenle übe‘. \ j 


„Belter in und von: ‘der fräpefen Bejdigte Argy pr 
teas nicht ‚genau befannt, 


‚Dies, Sant-won.in der FJolge ber: Ehaupias mehren. 
um: Bemolutiomen,. hie es am, Ende ſo * ſarcheibeahht hae 
ben, alß« eß Jjetzt geſunken if... . 1 5. Te 


—** etſten ‚Könige‘ —— welche bie Pr 
ſichte kennt, Ware“ bie: Joſenannten -Pharaondk,' 
wide im 24flen Jahrhunberte der Welt von; phoͤnitiſchen 
Pitenkönigenuie Hyt fo 6}; die In Rieber-Besppiew 
eindrangen, verbrängt wurden, Die Macht diefer Uſur⸗ 
paloren wurde aAber⸗ ungefaͤhr 300 Jahre ſpaͤter wieder 
umgeftärft, "un nuns begafın unker dem Koͤnige Moͤrſe! 
uhd: ſeinen NachfſolgeriSeſoſteis Bas goldene Zeitalter 
Jegyptens. — Sefoſtris tiieb ehle-für fein Reife? _ 
alter ſehr ausgebreltele Schiffahtt und "Yanbiung und: be 
aünfigte den bi, 9: mein een —* 


t 





ax Nord = Afrike. 


Nachher wurde; Aegppten zeckheitt, -unb Yurd ine - 
nere und aͤußere Kriege zercuttet. Pſammitich, eims- 
dee Bebe⸗rſcher Aegpptens, bemähtigte. ich (i. J. dee 
Welt 3313) des, gaugen Landes. ' Nun blährte es “iss 
der auf; befonders michtig war fein Handel, ben die. Rage 
genen ſebt empor gu heben fih bemäßten. — Unter 8; 
Mecho und auf feinen- Befedi, foß, foaar ganz Afrika, 
(um- das I. d. W 3370.) duech phönizifhe Beefabrer, - 
umitifft worben ieon; weicher aber nem micht erwieſen 
if. — Neue Zerrüttiungen folgten nad, -- Des Zeldhere,, 
Amafis bemädtigte np (i. J. d. W. 3415) des Thro⸗ 
nes, und u ter feiner Regierung erreichte Kegppten den 
hcaſten Grad des Wobiſtandes. Dieſer Ulurpater warb 
aber nachma ducch; feine. Unvorſichtigkeit in einen Krjeg 
verwickelt, ver ſich unter feinem Sohne und Nachfolqee 
damıt endigte. daß Aegypten dem Pecſiſchen Zepter 


unterworfen wurde, unter welcher Oberhereſchaft es nom 


J. d W. 3459 bis 3653 verblieb. — Im dem letzzge⸗ 
dachten Jahre eroberte der große Alerander nt von 
den Perſern abhängige Urgopten, und errichtete 

daſeibſt ein glänzendes Denkmal, indemi er e bie nad ii 
benaunte Gtıvr - Hirrandria erbaute — Nach feinem 
feüdzeitigen _ Tode ware. fein eroßtried MS zeriädisit, : 
und Uegypten fid einem feinee ‚Gewerdie, em a II Yy 
Iemäus Lugi, zuß unter defen. Machfelgern. Kegyp- 


‘ten bie aufs J. .d. B..3954.biich, in weldem deeſes 


Zand unter ſeiner lehdten -Rinigin Sleonatra, es * 
Diotemäifdem wu eine einige Yraninz wurde... 


“ BDieles esiedigrkan buc u Ir ums — aim 
I vom 3. d. W. 3954 his. aufs I a09- nad Gheiflus., 


y 


- Seturr in deu Händen der Römez, and tieferte ihumm . 


den reifen Geoff zu. ihrem immer daher ſteigenden 
‚Büsat, — X aber in dem Ipteemamatın Jehre dad. 
milde Reid in das abendiändifge und morgen 
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Üegnpten. 7oʒ 
ranbifge Reich jertheite murbe, fü fiel NAegypten an 
das letztere, blieb bet demſelben aber nur His sum Jahr" 648 
unfeter Zeitrechnung, in welchem es von ven duch Mus 
Bemmed fanatiſirten und exaltirten Arabern, nach⸗ 
nals gewoͤhnlich von einem' arabiſchen Stamme, der bi® 
nah Soa nren votdrang, Sarazenen genannt, erobert 
wurde, und durch dieſe entſtand num bier ein mus 
Reich, das unter verfdiebenen arabifden und tuͤrkiſchen 
Dynoſtien bie’ af das Jahr 1250 aufteßt fand. 


Sn dem genannten Jahre wurde daſſelbe naͤmlich von 
ben ſogenannten Mameluken (Memalike) umgeftärgg, | 
welche auf, gekauften jungen Sklaven aus Aſien beſtan⸗ 
den,. die man zu Kriegern erzog, und bie ſich dann ber 
Oberhetrſchaft des Landes bemaͤchtigten, in deren Beſitz 
ihre Nachkoͤmmiinge zum Theit noch. jetzt find, fo- wie | 
der atiſtokratiſche ‚Staat, ben ‚fie gründeten , gemiffer 
Naßen noch jest befteht ‚denn obgleich der tuͤrkiſche Kain 
fer, Sultan Selim im J. 1517 ſich Aegvypten untere 


warf, fo ließ er boch "die Herrſchaft des Landes in den 3 


Händen der Mameliken s Häupter „Beys'genannt, un 


begnuͤgte ſich bie Ayfihe über Kegppten buch einem 


valda fuͤhren iu laſſen (den jedoch bie Mameluken wes 
nig achteten, und ‚beinahe als Stantegefangenen hielten), 
und. ſich von beifeiben einen beftimmten jährigen Tribut 

wrzubehalten. J 


Dieſe riokecuiſch- delpotiſche Wamelufenerefafe 
suhe, zwar ‚im Sahre 1798 von ben Öranzofen, melde 
Jegypten eroberten, über ben Haufen aew orfen; abey 
nah ihrem Abzuge im Son 180L wurde ſie beinahe gang 
wieder hergiſtelt. 4 . 

So mancherlei Gröstuttenen, ke vielerlei ne, die 
in das ſchdͤne Key yyten eindrangen, ein fo harter Des⸗ 
yoten » und Ariſtokratea⸗Deuck, unter welchem bie Urein⸗ 
wohne‘ feit beinahe zwei Jahrtauſenden ſeuſzen — muß⸗ 


— — — — 


ao4 Nord ⸗Afrika. 


sep mpthwenbigestesife. die ſchoͤne Biäte, in, welcher bier 
ſes .Lomd. in den früheren Zeiten ſtand, gänzlich 'erltidenz 
Dad: vermoduen alle Diele Umſtaͤnde nicht, bie. Spurem, 
jones alten Glames yöllig zu vertilgen; und auch dieſe⸗ 
geheu demſelben nody .einen hoben. Werth, . wenn fcho, 
die heutige Verwilderung des Bandes und, feiner Beuyhuee. 


i Ierassapieeen damit:  boakrairt, — — ..ır : : ac 


"7 
Dieſes show in, der fchbeften Beldiäee: bir Danke 
it fo doͤchſt merkwürdige Land, Aegppt en, liegt im 
er nordoͤſtlichen Ede von Afrika, ba wo die Landengs 
von Sues dieſen Erdtheil mit Afien verbindet; wie 
ſchen dem 46ſten und 55ſten Stade ‚Öltlicher Fänge und, 
dem 23ſten und Zaften Grade nördlicher Breite, foigiich 
nordwaͤrts von dem Wendekreiſe des Krebſes. Es wirb 
auf der Nordſeite von dem mittell andiſchen Meere und 
aͤuf der Oſtſeite von dem arabiſchen Meerbuſen beſpult. 
Auf allen übrigen. Seiten. iR, es. von ‚großen Wüften um 
geben; dann ‚gegen Nocdeften, wird es durch die Wuͤſte 
Dihofar von Syrien und dem peträifhen rar 
bien "getrennt; auf der Weſtſeite ſtot es an bie Wuͤſte 
Barka und die große Leiroſche Wae, von "melden, 
efiere ein Theil iſt, und gegen Süden zieht ſich bie, 
üfe Selma. ein ‚Theil der großen, Nubifden Wuͤ⸗ 


ar 


fie, bin. — Genau allen ſich die Grängen auf den See, 


ten, wo Aeyppten burd unwirthbare Wüfeneien von 
finen Nachbarsländern getreunt IR, ' wicht beſtimmen, da 
ihan nicht wohl angeden kann, mie "viel von Hiefen‘ Sen 


Bastfuden 9 bieder a nen iR | * 


DIN 


Nach F —* —** die Ringe Aegype' 


tend: von Norden nad Suden etwe.ı00 und hie größte 


Beede gegen 100 grogt, Meilen —e . Der Flaͤcheninhait 
wird. ſebe verf@trdan. angegeben 1 das eigentliche ke mahnte; 
und: angebaute, Raub wir sauß aha Sauadratuuelien geer 
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khätz aber aa Aben. angenommener Kutbebnung: dann 


das - Ganze (nad Bafteren). ‚gu 6256 Dyadsatmeilen, 
angefchlayen ‚werden, , maͤmlich; das ‚Milthal, zu.756, — 
des Bergland. zu ‚2,70 und das Gteppenland au 2,800 


Quabratmeilen,. — . Andtre nehmen einen Flaͤ LTE 


von 8,800 — ‚am. an: Ganz. Sehimmte Aus 


rn 55 


» 
- 
.. ‘ 


. f » 
. 4 % De ar ⸗ 
% I! — .$ »s 23] . se . .’ 2... . + s ⸗ 
‘ 


‘ ” - ° - 
Pi ' . 4 
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u ara mn. . th gıZ .2 


Arg vpten zeichnet ſich au" büre feine Naturbe⸗ 


iffenheit im Allgemeinen gar febe von den: meiſten am) 
diren- Ländekni aus, woran vorhüglich Teine Lage an zwei 
Deren, an einem fehe großen Fluſſe, zwiſchen duͤrren 
Sandwuͤſtern “und: fe naße an - dem * Heißer - "Erdgürtel 


Echuld if. I’ Werinöge dieſet Lage iſt das Klima Ae⸗ 
gyptens ſchr HER, "ja’ heißer, als im’andern Laͤndern/ 


dit unter gleicher Bräte liegen, deren Lage aber üdrigens 
ir Hinſicht ver Nebenumflaͤnde von .der feinigen veiſchie⸗ 
Im if; wie "wi in der Sof: om werden. 


Ungaßittt- ber. großen. Dite. if hab. ‚Klima, deuned, 
dr, Befunbpeit, ‚ber, Menſchen qutcäglich;. denn man. findet 
hy ſehr alte Beute... Yan, hundest mb. mehreren Sohrenn 
und ‚ihre. Zahl, würde noch weit geößen ſeyn, menz „bie 
Ginpohnee, mehe KRuͤckſicht uf. die Erhaltung ihter ea 
fandheit, durg ——* bee Aubſchweifungen nqtuen. 
Dieſe (gefuakp Ficgnſchoft des Flimea tuͤhrt nan.hes Men, 
welmaͤßigkeit a wehtlung der Sahröseiten und ber 
Ritterung her, bie bier die (dönfte „Drdmung behaup· 
u — Man kann das Jahr —2* ig vier Johrczeiten 
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dintheitin, obgleich mian im Grunde nut elek‘ Hoüple 
verſchiedenheiten in der Witterung bemerken kann. Die 

Jahiszeit, die man für Aegypten den Fruͤhling nen⸗ 
nen Fang, beginnt mit bem Januar; um welche Zeit die 
Luft Thon merklich wärmer wird,“ bie Bäume, . die Ihe 
Lalib deeloren haben, wieder genen, 'umd'bie Obſtbaͤume 
zu bluͤhen anfangen. Die Aerndte faͤllt gewdhniich zu 
Ende des Aprils. — Die größte Hitze dauert von ber 
Mitte des Junius bis zu Ende Septembers, welche Jah⸗ 
reszeit dann den wirklichen Sommer vorſtellt. — Zu 
Anfang des Oktobers faͤngt die Hitze ſehr merklich an abzu⸗ 
nehmen, und am Ende dieſes Monats perliexen die Bäume, 
die fich alljährlich verjüngen , ihre Laub. Der Dftober unb 
November mögen dann den Herbft, und bee Monat Des 
camber mit. einem heise. deb Januacs den Winter vor⸗ 
ſtellen; der jedoch immar: fg: gelinde iſt, ‚daß: man weder 
Kamine, noch Defen, ‚nad. Kohlfeuer, m ſich zu erwaͤc⸗ 
men, bedarf; doch machen wohl an: den rauheſten Tagen: 
die, gemeinen Leute ‚unter, freiem Himmel ein Feuerchen 
von einem einzigen Reiſigbuͤſchel oder einer Hand voll 
Geſtruͤppe an, um ſſich Dabei. zu waͤrmen m Eis iſt 
bier eina fo außerordentliche Seltenheit, daß ba einſt Ara⸗ 

age. in einigen Teichen in her Nähe ber Hauptkadt dieſes 
Landes etwas Gi6. ‚fanden was fie. in, ihrem. Leben noch 
nicht geſehen hatten, fie Stuͤckchen davon den Europäern, 

AB rind Naturſelkẽ et zů Kaufe anboten. Me na Fronpöfle 

füre Berichtgeber vrkſichern ber‘ Winter ’in' Aegy pten: 

ſey vſt ſchoͤner, — EQ G—— — in dert indtpkrähften Pros 

vinzen don Frankidrch.izüüt falten ldem Menſchen bie! 

kaiten Maͤchee ſehr impfindftel, di De Unterſchied 

zwiſchrn der groͤfteni Käutteund der größten gewoͤhntichen 
Hit beträgt —XV det"ürh 30 gene ie 
—— rg DE Pe 
2 71777777 Ei .. Fe Bar Zur Zr or 
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| " gegpeate Weckafhtungen hat uns ber Seräßurte Nice 
buher über die verfhiedenen Grade der Wärme in Yegpype 


| ten nah dem Reaumurfhen Thermometer mitgetheilt, 


Stand bes Thermometers Beittags um 12 Uhr. 


Monate‘ Grade, 
Sims .°. 0.7 10f— 12 
Februar % \ . . . 8 — 1030 
Maͤrz J et’. . 14 — 17° 


Apil . . . . 15 — 10 
Mai 00. . . 19 — 
Suniub . ee. a2 — 25° 
Zins 20.2 0.22 — 
E77 re ee 


"September a. of — 23° F 
Detbe 0. 0 Zar" ” 
November. 14.— 174° _ 
Ditember * — . ._ 12 — 134° \ . 


Im Some weht ber Nordwind ſehr eegelmäig, 
und mildert die Hige um Viele, Dieſe Hite iſt jedoch 
(mie der berühmte Chiturgus tar rey .anmerkt) nicht ſo 
brüdend, als ruwtilen die Sommerhitze in manchen 8: , 
ginden von Euxopa. Sie bringt in bem menſolichen 
Körpeg einen xeichlichen Schweiß hervor, ‚der benfeiben in 
ber, ‚Jemneratuc } des lauen. Waſſere erhaͤlt. Dieſer Sqweiß 
if, dicklich ſehr wodltbaͤtig, au iſt dieſe Jahrezeit — 
nins und Juline) die gefuͤndeſte das ganzen Jahrs denn. 
in berfetben enitzehen eine Keankheiten, und bie ſchwerſten 
Banden heilen ifich. — Die gefaͤhrlichſte Sahrsgeit. für bie.. 
Sefundheie (mach der Bemerkung ebenbeffeiden) find die drei 
Monate März, April und Mai, während welcher ſich oft 
der heiße, hoͤchſt deſchwerliche amb ‚Rhädkide Suͤdchiud 
(hamfin) erhebt, deſſen Sinfäffen mn nm und 
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Vorſichtigkeit aubweichen "Tann. — Die Monate Aupuft, 
Orten und‘ Oetodber ſi m fudt, 
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Regen find in X: gypten, außer in bem am Mittel. 


meere zelegenen nmoͤrdlichen Theile des Landes, zirMlich 
ſelten; am ſeltenſten in dem fuͤdlichen ‚Theile, we ein 
Plabregen für etwas ganz Außerorbentliches gehalten wird. *) 
— Hagel faͤut hoͤcht ſelten, und nur zuweillen im Winter 
unter dem Regen. — Nocdh feltener find hier Donnerwete 


'ter, und von dem Einfhlagen des Blibes wiſſen die Ae⸗ 


gypter fo wenig, daß fie Alles, was man ihnen ‚davon 
erzähle, für Mahrchen hatten. — Sie glauben, ber Donner 
fey Gottes Stimme, der ihnen drohe, um fie zur Buße 
gu weden , mobei ein kleiner Engel bie Thuͤr des Himmels 
ein wenig Öffne, wo dann ein Blitz deraudfaͤhrt, um jene 
Verweiſe amd Drohungen zu beeiäftigen, **) 


Dir den größten Theil (wenigſtens drei Wiertel) des 
Jahres hindurch hereſchende Wind ift der Nordwind, der, wie 
gefagt, gar Vieles zur Abkühlung der Sonnenhige beitzägt, 
und den die’ Argupter (fie nennen ihn Diay) | zu dieſem 


—AM auf eine kuͤnſtliche Weiſe in ihre Häufer leiten. " 


Im Winter iſt et gemöhntich mild; im Sommer ’aber oft 
empfindlich kalt. — Im Winter und im Fruthjahre weht 
meiſtwwe doch Nur ein Paar Tage andaltend, der um 


dieſe Zeit fehe Enter Suͤbwind, dee fh meiſt nah Nor⸗ . 


den 'umfent! dom Febiuar bie Mai’ weht er Aber eine 
elite Hitze herbei, "daß man glauben folte, er kAme aus 


Atem’ glähenden Bacofen. Er verändert fid im Fruͤh⸗ j 


Nage oft in ainen Witbelwind aus Suͤdoſten, weicher bie, ! 
Luft. wit ‚einer fo. umgepeuerm ng. ‚Staub und Sand, 


r.. .* zer \ 


“ ——— — G. ze 
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Den Südwind nennen die Kandeseitwohner ı Me ifi 
und ben Suͤdo ſtwind Afſiab oder Chamſin, der aber 
‚nicht mid dem tödtenden Samum oher Samiel,wel⸗ 


| Aegypten ··... 1.Y. Wu 
anfuͤlt, daß dadurch das: Tageslicht. verdanktjt wird. — 


dein den Wüſten ats ſo ſthr gefährlich geſchildert 


wird, gleiche Eigenſchaft AR. 32 ⁊denn nob. en gleich den 


Menſchen, die ee im Frejen überfällt, ſehr beſchwerlich if, 


fe fügt e& doch ihren. Geſundheit / Frinen wirklichen Schaden 


.*’) — Der GSuͤdwind hah Aber auch wieder ſen 
Butes, indem er die überklüffigen, Dünfte wegſchafft / uud 
dann die Erde, fruchtbar machtzꝛo den er: eine Menge 
Sand auf die Acker führt, wodurch der allzu zaͤhe Nils 
ſchlamm Toter und dadurch der Vegetation gänftiger ges 
macht wird, — Winde, die gerade aus Weſten ober 
Dften wehen, / find in Aegypten aͤußerſt felten; auch 
von Stuͤrmen weiß man Im Innern des Landes ſehr 
wenig; doch ˖ gieht 95 zumeilsn Wirbelwinde, welche in 
den Wuͤſten Sandhofen erzeugen, — 


So gefund auch das Klima son Aegypten-an fih 
iR, fo herrſchen doch mancherlei Krankheiten ‚bafelbft, mordhe 
bafleibe nicht: Schuld if, befonders die entfeuliche Peſt, 
dor welchen man fi: jedoch durch gewiſſe Vorſichtigkeit fehe 
licht ſchützen kann; auch iſt dieſe ſchreckliche Seuche 


nicht in Aegypten zu Hauſe, ſondern wird immer’ 


“as anderen Ländern dahin gebracht,: und koͤnnte mit ges 
Enger Mühe ganz aus dieſem fonft fo ſchoͤnen Lande ver⸗ 
baunt. werden. — Außerdem weiß man hier nichts von herr⸗ 
ſchenden Seuchen. Die ziemlich häufigen Hautktankheiten, 
einige Arten Fieber,die veneriſchen und die Augenkrank⸗ 
heiten, die nebft anderen bier Häufger, obgleich nicht eis 
eng adeniſch fd, rühren nict lowan· vom Klima, 
. Ta Ze 7 Er Er 
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-ais von Zufällen, Unvorſtibtigkeiten, Diatfthlern und 
Ausſchweifungen her. >= Die Augenkrantheiten, die ſich 
ſehr oft mit Blindheit endigen, enıfieten jedoch, wie 
frauzoͤſiſche Aerzte verſichern, vom ben Eaistheilhen, mie 
:weigen die Luft in einigen Gegenden angefült Rn vie 
aber die Lunge nicht angreifen. — 
Bir werben uns in der Soige noch mehr kierpugen, 
daß es nur am den Sipwohnern liege, bieſes jetzt fo tief 
"yerabgefuntene Bond zu einem irdiſchen Parabiefe zu ma⸗ 
en, wie es ſchen nor alten Zeiten war, 


3. 
Dberflähe des Landes. — Boten und Gebirge, 


— — 


Aegyppten's Oberfläche iſt von ſehr verſchiedener 
Befchaffenheit, tdeils bergig, theils flach; theils ſumpfig, 
—gzheils ſandig; theits duͤrre und ſteinig; tbeila fett uud 

fruchtbat. Dieſe Beſonderheiten des Bodens verdiene 
naͤher betrachtet zu werden. 


Der ſchönfte und beſte Theil dieſes Landes iſt ein 

Thal zu beiden Seiten eines großen Fluſſes, der es ber 
Lange nach von. Suüden nam Rosden. durbfichne und bes 
fruchtet, wämlih dad Milthal, dad von zmer langen, 
beinahe parallel laufenden Gebirgereihen eingiicdioflen 
iſt. — Ese hat einer vom Riiriuffe angefomenımten 
‚Beben, weöwegen die Ufer deſſelden au Hödes md, als - 
das innere Land. Diele hoben Ufer find größten Theis 
mit ſchwarzer Gartemerde bededt, die aus dem Mile 
" (diamme gebiltst if, weider, necqh che miſcher Auftete 
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fadung, Beinahe zur Hälfte: ans. Ihonerhe, ncbſt einigen 


Waſſer, und ferner aus Kohle, Eiſenkalk, ——ã— 
kohlenſaurer Magneſia und kohlenſauerm Kalke beſteht. — 


Unter dieſer ungeheuern Schicht liegen an einigen. Orten 


Schichten von mehr ober. weniger. seinem. Thone, aus 
welchem manderlei Toͤpfergeſchirre giprannt werden 


In dern fuͤblichen Heile des Landes befinden fi | 


meift eine Sandſchicht unter dee Lage des Schlammes ant 
Ufer, deren Tieſe gegen 5. Buß stettägt und immer mehe 
sunimmt, je weiter fie fi) von dem Strome entfemt, An 
dem Buße der Gebirge beſteht der Voden aus "Sand, 
Kies unb gerouten Sein; bier And man auch Sande 
dünn. - ae SE , 20 


Der nördliche. xheiu von Kegp pten, wo bie Nils 
arme vor ihrem Eintritte ins Meer die ungemein frucht⸗ 
bare Inſel bilden, welche ‚bie Alten ihrer dreieckigen Ge⸗ 
Bolt wegen, das Delta'(griechiſche P — A) nannten, 
iſt meiſt flaches, angeſchwemmtes Land mit ſchwarzem 
Sclammboden , längs den Niljarmen und Kanaͤlen bin, 


der nicht auf Thon, fonbern auf Sand ober Kies (Mur 


ehboden ) gelagert iſt. ze 


Die Sesirgsreiten, melde das Milthal aiaſchlleſ 
fen, öffnen ſich gegen das Delta hin, mo fie ſich theils 


derflaͤchen, theils fich im Zweigen nach Diten und Weſten 


auedehnen. . N 


Die Reihe auf der Oſtſeite gegen ben arabifhen Meer, 
bufen hin, wird das Arabiſche Gebirge (au Mokats 
tam) genannt; es iſt höher als die Bergkeite auf der Weſt⸗ 
fite, welche das Libyfhe Gebirge genannt wird, weil 


et gegen die Libpfche Wuͤſte hin Liegt; es iſt dabei duͤrre, bes 


Rebe zum Theil aus rauhen Belfenmaffen, und läuft in Sand, 


dige aus, zwiſchen welchen fic tiefe Schluchten hin ziehen. 


ie Baupiwoſſe dieſe Gebirge, iß kaltarug und bee 
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Rede aus Kaltigem und. quatzattigem Ehndftein. — Mit 
‚ diefer Gebirgsreihe hänge die zum Thelt ads Gcanirdergen 
beitehende Kette zuſammen, die längs dem arabiſchen 
Meerbuſen fü ſich hinzieht. — Aeltere Reiſende wollten int 
Riefem Gebirge vulkanifche Spuren entdeckt haben ; bie 
neueren Franzoſen Tonnten aber nichts davon auffinden; 
ja” fie . verficheem ſogar, daß der Dſchibbel⸗Daukhan 
(d. $. Rauchberg), :den man feines Manıens wegen biee 
ber ‚für einen Vulkan. bie,” feiner fey, und jeaen Map 
men nicht von dem Mauche eines untexirdiſhen Feuers, 
‚‚ fondern von ben Regenwolken, ' die ihn immer gleich. eineny 
Rauche umhüllen, ‚erhalten: habe.” — : Gegen ben atabiy 
fen Meerbufen bin findet man Sandſtein⸗, Schiefene 
und andere Berge, die aus Breccien oder Puddingſteinen 
beſtehen. — Die Bergreihe , die fih im nördlichen 
Theile von dem arabifchen Gebirge gegen die Landenge 
von Sues hinzieht, beſteht aus Kalk» und Sanbftine 
bergen. 


Das Libyſche Gebirge auf bee Meftfeite des 
Fils, das im füdlihen ober obern Theile von Aegy p⸗ 
ten den Namen Didibbel.» Sitfiti führt, wird als 
eine Ruine ber Natur geſchildert. ) — Sie deſtehet 
großen Theils aus regelmäßigen Horkgontalägen von Kalte 
Rein: von verſchiedener Härte und verſchiedener Weiße, 
wozwilhen große Kiefel mit koncentriihen Lagen, melde 
wahrſcheinlich das Gerippe diefer langen Bergkette bilden, 
fie erhalten und vor der ihr drohenden gänzlihen Ver⸗ 
nichtung bewahren. Denn ihre Auflöfung wird täglich durch 
die mit Salz geſchwängerte Luft dewirtt. weiche in je⸗ 
ben Theil ber Oberfläche eindringt, den Kalkſtein zerbroͤckelt, 

| und 
©) Rad Denon (©. 150 f. 196. fi) aß welchem die Glige 
. von dieſer Bergreihe größten Sheils entlehat if, 
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and ihn gleichſam in Saudbaͤchen herabrieſeln macht; — 
Diefer Kalkland haͤuft ſich Anfangs an dem Felſen, von wo 
ee dann, von dem Winde weiter getrieben, nach und nach 
die ucharen Felder in trgurige Wüſten umwandeit. — 
Beiter hin aufwaͤrts, gegen Suͤden zu, beſteht dieſes Ge⸗ 
bieg aus verwittertem Schiefer, weißem und rothem 
Quarze, Sandſtein und braunen Kieſeln mit einigen 
weißen Karneolen untermiſcht. Noch höher hinauf wird 
der Fels granitartig mit Kieſeln von allerlei Arten und 
Farben vermengt, worunter auch Jaſpiſſe, Karneole und 
Seryentinſteine — und endlich koͤmmt mar 3u gwoßen | 
Oranitfelfem. - | 


Zu beiden Geiten bei Milthals, ſo wie des Del⸗ 
ta's ſind große Wuͤſten, meiſt mit ſchmutzig weißem 
Quatzſande bedeckt. Anf der Oſtſeite des Delt a's zieht 
ſich die Wuͤſte Dſchofar hin, und auf der Weſtſeite 
deſſeiden die Wuͤſte Magra und weiteihin Barka; 
auf der Oſtſeite des Nilthaus iſt die Thebaiſche und 
auf der Weſtſeite die Libyſche Wuͤſte mit den Oaſen, 
dewohnten Landſtrecken, die ſich wie Infeln aus dem 
Sandmeere erheben, 


Dies iſt die Beſchaffenheit der Ormnuge Kr gyp⸗ 
tent im Allgemeinen. 





| 4... Ä | 
Bemäfer, — Fluͤſſe. — Karaͤle. — Ecen und Sümpfe, - 


— ſ 





Aegypten ſcheint bei dem erſten Ueberblicke ein 
Mr waffesarmes Land zu feyn,. und iff es in meh. . 
nm einzelnen Gegenden auch wirklich. Nur «in 
tinziger Fluß bemäffert das ganze Land, naͤmlich der ' 
N. Kinder, m. Wöllertunne. Afrika. 
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Nil; uber biefer große Strom erfeht nit nur ben Man 
gel an anderen Fluͤſſen zeichlid, fondern aud die Selten» 
heit des Regıns; doch muß die Kunſt ibm nachhelfen, 
weun-er feine Wehlthaten gehörig und über eine bettaͤcht⸗ 
lihe Sitecke Landes ausbreiten ſoll. , 


Der Ril, wilder in Sennaar aus ber Bereinigung 
zmeier beirächtlier Fluͤſſe entficht, nämiih des Bahr 
4 Aſcak (d. 5. blauer Fluß, au Abami oder Vater 
ker Fluüͤſſe genannt) ober des Nils im engem Berfiande, 
wer in Habeffinien entfpringe (m. f. die Schilderung 
von Habeffinien) und des Bahr⸗el⸗Abiad (d& 5. 
weißer Stu), welder in tem GSebirgslande Donga 
in ten Mondebergen im öfllien Zeile von Mittels 
Uftita‘, wehwärte von Habeffinien feinen Urfprung 
Haben fol; durchſtroͤmt fobann Nubien, mo tr einige 
beträchtliche Nebenflüffe aufnimmt, und fo wie bereits im 
Habeffinien Wafferfäße bildet, und tritt endlich in 
Jegppten ein, wo er fogleich wieder oberhalb Alfuan 
einen Wafferfaß bat. Er durchfließt dieſes Land von Süͤ⸗ 

den nad Norden in verfhicdenen Krümmungen in das, 
wvahrſcheintich von ihm ſelbſt gebildete, Nilthal einge 
engt, wo er Anfangs ein [hmäleres, doch tiefes Bette 
fi ausgehoͤhlt hat, dann fidy als mojeflätifdder, doch rue 
biger Etrom weiter ausbreitet, und enbli wo die Bee 
birge fih von ihm entfernen, in eine große Ebene tritt, 
wo ex fih unterhalb Kadira, ver Hauptfladt des Lane 
des, in zwei Dauptarme theilt, die das Delta bilden, 
und ſich nad einem Laufe von etwa 450 Meilen, dur 
zwei Hauptmündungen in das Mittelmere ſtuͤrzt. Es ift 
ein fehe fhöner, großer, anfchnlider Strom, ber au , 
mebrere Jnſeln in ſich ſchließt, und von ſehr verſchiede⸗ 
nee Breite und Tiefe iſt. — In der Nähe von Kahira, 
der Hauptſtadt, bat er (nah Niebupr.s Meflung) 
eine Breite von 2.946 Buß. 


’ 
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Die größte Merkwuͤrdigkeit dieſes Fluſſes iſt fein 
regelmaͤßiges, periobifhes Austreten, wodurch ‚er Uebere 
ſowemmungen veranlaßt, von welchen allein die hohe 
Srachtbarkeit dieſes Landes abhaͤngt, das ſonſt fo waſſerarm 
it, fo wenig vom Regen befeuchtet wird, und da, as 
bin das Nilwaſſer nicht feine fruchtbarmachende Kraft 
verbreitet, eine unſbirthbare Müfte if. Nur da, wohin 
die Ueberſchwemmung bes Nil's reicht, herrſcht Reben 
und Ueberfluß. — ES treten zwar (nach Dliviers_ 
Vemerkung) . beinahe. alle Elüffe der Erde zu gewiſſen 
deiten, befonder® wenn der Schnee in den Bebirgen fhmiljt, 
dr karke Regenguͤſſe fallen, aus; fie ſchwellen aber meiſtens 
plöglih und unerwartet an, und [ind betgädhtlichen, nicht 
tegelmaͤßigen und oft fehr nachtheiligen Austretungen und 
häufigen Abmwechelungen in der Größe ihrer Waſſermaſſen 
ansgefegt,. Der Nil Hingegen iſt einer von den menigen, 
Bieleihe des einzige,. deffen Zunehmen und Sinken nue 
almaͤhlich und zu gemwiffen, beflimmten Zeiten Statt fin⸗ 
kt, und defien Ueberſchwemmungen nie große Verwüs 
Rungen angerichtet, fondern im Gegentheile das umlie⸗ 
sende Land befruchtet haben, da die meiften anderen Fluͤſſe 
bie Ländereien verheeren, und ihren Boden dur Vers 
ſandung verdechen, über bie fie ihre Unglüd bringenden 
Bluten unverlangt ausgießen. — Nicht fo. der Nil, der 
duraafein Austreten ber wahre Wohlthaͤter des duch ihn 
altin bemohnbaren Landes ift, das er bewaͤſſert. — Ein 
heil dieſer Wohlthaͤtigkeit rührt von den Wrfachen her, 
velche die Ueberſchwemmung des Nil's bewirken, und 
kefg find hauptſaͤchlich die regelmäßigen tropifchen Wegen, 
welhe, wie wir ſchon angemerkt haben, zu einer beſtimm⸗ 
kn Jahıszeit in der heißen/ Bone fallen, in welcher auch 
ke Quellen des Nil'« zu finden find, Diefe Hauptuts 
ken waren den Alten unbekannt, und find erſt in neuern 

' diten näher erforfht worden. Als Nebenurfachen werben 
ah der Nord» und der Oftwind angenommen. 
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Schon im April Hört das Waſſer im Rit auf zu 
follen, und wähft allmaͤlich; aber erſt in bee Mitte 
des Sunius fängt es an, merklih zu fleigen, doc ims 
mer noch langfem, gewöhnlich de6 Tags nur um zwei 
bis wier Bou; am Ende diefes Monats bat es doch ſchon 
eine Döte don act bis neun Dra oder äguptiihen Een 
erreicht, wie es der Nilmeſſer angiebt, der zu dem Ende 
auf der Inſel Raudah errichtet iſt, und ten wir bei 
Kahira beſchreiben werden. Denn da am. der Regeimäfs 
ſigkeit dieſer Ueberſchwemmung ſo fehr viel gelegen iſt, 
und das Wobl des ganzem Landet davom abhängt, fo 
it tie Aufmerkſamkeit Auer auf das Eteigen bes Fluffes 
geritet, und tie Megierung führt eine genaue Aufficht 
darößer. Von dern erſten Julius an wird zu Kabira täg: 
lich von einem Ausrufer das Macs bekannt gemacht, um 
welches der Mit wicher gefliegem if. Seobald er die Höhe 
von 16 Dra eride bat, wird darüber eine Öffenriche 
Urkunde aufgejeht, weil alsdann die Pächter gendthigt 
find, ibie Padtgelder zu entrid:en, wovon fie ein Drit, 
tel votautdezablen; erreicht aber ber Fluß biefe Hoͤhe 
zit, fo find die Landlente von allen Abgaben frei. — 
In der Mitte eb Auguſts fängt der Mil, am autzutreten, 
und gegen Ende Exptembers bat er feine größte Höhe 
erreiht. IR tiefe nie über 16 Dra, fo if kein frucht⸗ 
dares Jedt zu erwarten; tie Hoͤde von 13 derſpricht nur 
eine m.ttelinifise Jeradte. Am vortbeiftaftehten für das 
Bund if eine Site ven 2286 23 Or; denn die von 24 
und Tıäter wur dem Lande mactkeilig, weil dann bie 
Felder zu lanse unter cher fliehen und die Beſelung 
det itiden dedurch veripitet mid, Zereilen Meige ber Mit 
ſede fanc, erreicht eine unzewöhrlide fie, und fälle | 
Tann micher te fmed, If ee mitt lange genug auf 
den Feidern diidt, mm fe zederia Iefrudten zu Pins 
nen: and IR es dem Lerde ree rdeitig. wenn er die 
Ituren ver dem KCintritte der fü MBitterung verläßt, 
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weil olöbann oft allerlei Ungeziefer entſteht, das den Ve⸗ 
getabilien ſchaͤdlich iſt. — Hieraus iſt leicht zu erſehen, 


wie viel den‘ Landesein wohnern an dem gehörigen Wachs⸗ 


thume de6 Nil s gelegen ſeyn muß, und .wie groß ihre 
Sreude iſt, wenn dieſer ihnen fo wichtige Fluß die ers 
wünfhte Höhe erreicht. — Die Ueberſchwemmung dauert. 
gewoͤnlich bis in den Oktober, auch wohl in munden 
Vezenden und Fahren bis zu Anfang bes Norembers. 


Diele Ueberſchwemmung iſt es, welche Aegypten 
m einem fo ungemein fruchtbaren Lande macht! — Da 
eder der Fluß ſich ſelbſt hierin überlaſſen, dieſe Wohlthat 
aicht gehoͤrig, nicht im gleichen. Theilen und nicht über 


db ganze nach derſelben ſeufzende Land, verbreiten koͤnnte, 


ſo iR die Kunſt der Natur zu Hülfe gelommen, und 
(den in den frühellen Zeiten — die Noth macht ja finn«. 
ih und erfinderifh — hat man in Aegypten anges 
fingen, die kluͤgſten Maßregeln zu ergreifen, um bie 


Ueberſchwemmungen des Nil's nicht nur für das ganze ' 


Band, fo weit als möglich, wohlthätig zu machen, ſon⸗ 
ken auch ihnen beſtimmte Schranken zu ſetzen. Diefer 


Ind wurde duch Daͤmme, Kanäle und weife Polizeie | 


Onfügungen ganz erreicht. Davon ift aber nur das noch 
derhanden,, was bie unumgänglice Mochwendigkeit erfor» 
bet, Die Zerruͤttungen, melden Aegypten fd viele 
Jahrhunderte hindurch ausgefegt mar , - und bann bie 
Gleichguͤltigkeit einer deſpotiſch arifkofratifchen Megierung 
haben das Meifte von den zerflört, was bie alten Ae⸗ 
—ypter wirklich Erflaunen mwedenbes hierin gethan hate 
ten. Bon den zahllofen Kanten, von melden das 


fand vor Zeiten durchſchnitten war, find jegt nur noch 


irienigen »orhanden, deren Unentbehrlichleit die Einwoh⸗ 
ur au ihrer Erhaltung nöthigt; aber auch biefe find nicht im 
kmbeften Zuſtande. Miele von ben alten Kanälen find zer 
Wen, und werfchlämmt, ja von manchen findet man kaum 
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moch Spuren, Ber größeren Kanaͤle zählt man jetzt noch 
über neungig; ‚die Zahl ber Pleineren kann nicht genau 
beſtimmt werden, - Unter den ‚größeren ſteht ber fogenannte 
Soſephskanal oben an. — Ale dieſe Kandle dienen 
dazu das Nitwaffer zur Zeit der Ueberſchweinmung in alle 
Gegenden des Landes zu leiten, um fie auf biefe Weile zu 
bewaͤſſern und gu befruchten: Bu den Ende werden fir, 


‚ "ehe die Ueberſchwemmung beginnt, geveinigt, und an ihrer 


Mündung in den Nil mit Dämmen verfehen, um dem⸗ 
feben Zeit zu feinem gehörigen Wachéthume zu laſſen. 
. Ditfe Dämme werden dann, warm es nöthig if, um 
die Veberſchwemmung zu leiten, gut beilimmten Zeit 
durchgeſtochen; woruͤber die Polizei bie Auffiht führt, damit 
ed nicht zu fruͤhe, fondern an jedem Orte zur rechten Zeit 
geſchehe. Dieſe Eröffnung ber Kanäle, die aber nicht 
"Überall zu berfelben Zeit vorgenommen werden batf, iſt 
- ein erfreuliches Ereigniß fuͤr Negy pten's Bewohner, und 
wird zu Kahira, to der Kanal alle Mat am erften 
durchſtochen wird, mit gioßen Feierlichkeiten begangen. 


Nicht nur wegen ſeiner befruchtenden Ueberſchwem⸗ 
mungen iſt der Nil den Aegyptern wohlthaͤtig, ja un⸗ 
entbehrlich, ſondern auch wegen des gefunden Trinkwaſ⸗ 
ſers, das er liefert. Zwar iſt der Waſſermangel in 
Aegypten nicht fo groß, als man ſich gewoͤhnlich vor⸗ 
ſtellt; es giebt auch Quellen und Brunnen ; ‚aber nicht 
häufig, und das Nilwaſſer bleibt immer das befte, trink» 
barſte, ſelbſt wann es trüb, iſt. Es, iſt gewöhnlich unge⸗ 
mein rein, mie es ſich aus chymiſcher Analyſixung 
ergab, und daher ungemein ſchmackhaft und geſund. Dam 
verwahrt es in beſonderen ſteinernen Toͤpfen, die es kuͤhl 
axhalten; auch wird es zur Zeit ber uederſchwemmuns in 


& 


9) Repnault, in ben Mem. sur P Egypte T. I. p: 348 f. 
» f D 
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Ziſternen gelsitet, um für bie Kbrige: Bet Vorrath davon 
au haben, Ä 
Endlich iſt dee Nil dem Lande, das er durchſtroͤmt, 
auch wegen ſeines Reichthums an Fiſchen und beſonders 
wegen ſeiner Schiffbarkeit aͤußerſt nuͤtzlich; denn durch ihn 
allein wird die Kommunikation zwiſchen den einzelnen 
Theilen des Landes unterhalten und ber Handel befördert; 
auch ift er die Poſtſtraße für. die Reiſenden; fo daß auf 
dieſim Strome immer ein fo lebhaftes Gewimmel herrſcht, 
wie vielleicht auf Beinem andern in der Welt. Zwar hat 
biefee Fluß hie und ba Klippen, Untiefen, Wirbel und 
andre gefährliche Stellen; doch hört man wenig von Uns 
gluͤckefaͤllen auf diefem Strome. Zur Zeit ber Ueber⸗ 
ſchwemmung geht bie Fahrt auf demſelben am ſchnellſten. 
Au derſelben Zeit werden auch einige ber. größeren Kanäle 
ſchiffbar und vermehren dann die heieſdende Lebhaftigkeit. 


Außer dem Nil hat Kegypten keinen Fluß, wohl 
aber einige ganz unbedeutende Baͤchelchen und Regen⸗ 
ſtroͤme, die in der trocknen Jahrszeit verſiegen. — Der 
Seen find hingegen mehrere, beſonders im noͤrdlichen und 
mittleen heile von Aegypten. Die vorzüglichiien der» 
ſelben find: Der Birket Karun, ehemals Möris, 
der beruͤhmteſte unter allen dgyptifchen Seen, liegt in 
Mittel: Uegyptenz die: merkwürdigen Natronfeen 
in einem Thale in der Wuͤſte weſtwaͤrts von Nieder: 
Aegypten, und dann die Seen Mareotis, Maabdieh, 
Burlos und Menzaleh an ber Küfte des Mutelwetre, 
mit welchem ſie auch in Verbindung ſtehen. 


(Naͤhere Machrichten von den Seen und Kanaͤlen 
folgen im der Topographie.) 
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Die Quantität unb' Qualität ber Naturprodukte 
Aegvptens fpriht laut für bie vortheilhafte Beſchaf⸗ 
fenheit des Klima's und Bodens dieſes Landes in ſo 
weit dieſer ſetztetre von denn Nil ‚befruchter wird, 


Die Mineralieh find hier no nicht binreihenb 

erforſcht; wenigſlens haben uns die franzoͤſiſchen Gelehr⸗ 
ten, bie in Aegoplen waren, bis jetzt nur unbefrie⸗ 
gende Nachrichten darüber mitgetheilt. Aeltere Bericht» 
geber fprehen von Bold, Silber umd Kupfer, die man 
in Aeghbptens Gebirgen finden fol; fo wie auch von 
manderlei Edel» und andern Steinen; ja es wird fogar 
eines Smaragdbergs gedacht, wo Smaragden in Menge _ 
und von votzügliher Schönheit in fünf Gruben gebro⸗ 
chen wurden; aber die Franzoſen haben, nah Denon's 
Verſicherung *), keine Spur bavon auffinden koͤnnen. 
Eigentlicher Bergbau exiſtirt nicht mehr in Aegypten. — 
Es giebt Hier Marmor, Porphyor und Granit; doch haben 
‚ bie früheren Beifenden auch fehr oft, aus Mangel an 
Seit, fFalfch gefehen, und mögen z. 8. nicht felten far» 
bige Sandſteine für befondere Arten von Marmor gebal, 
ten haben. **) — Pudbingfleine und Breccien find haͤu⸗ 
fig. — Die berüͤhmten Agyptifhen Kieſel find eine Art 
Jaſpis von verfhiedenen Farben und Bildungen;, man 
trifft fie meift nur auf Hügeln, wo man aud, both fels. 
tener, Stellen findet, die mit verglasbaren roͤthlichgrauen 


*) Denon’s Reife, ©, 208. 
. 1} - 
*9) Rad Raziere, Mem. sur I’ Egypte T. II. p, 242. 8. 
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Steinen Bebedt find, wetde fehl in dem Boben ſtecken, 
uͤber weichen fi fie, wie Tpigige Diemanten  vorragen.®Y) — - 
Die fogenannten ägpptifhen Giftſteine (Hadfhar- Sem), 
welhen der Aberglaube Wunderkräfte gegen Gkorpionen 
und Schlangenſtich zufchreibt , find nichts anders, ale - 


ſpathiſche Verhärtungen. ine andere Art find die Benar .- 


jirfleine (Dadfhar-Benazir), die ihren Namın von 
dem Dorfe Benagie haben, bei weichem man fie vor 

zuͤglich häufig findet. — In ber Thebaiſchen Wuͤſte 
haben aͤltere Reiſende Schwefel, Steinoͤl, Oder und Kry⸗ 
Rat’ gefunden. Die neueren ftanzoͤſiſchen Berichtgeber ſprechen 
nichte davon, ſondern nennen von ägpptifhen Mineralien 
noch: Gyps, fowohl gemeinen, ale ſchuppigen, beſonders 
im Thale der Natronſeen, wo auch Steinſalz in dicken 
und feſten Schichten, und kryſtalliſirt, gebrochen wird, 
und Natron, ‚reines mineraliſches Laugenſalz, in den ge⸗ 
nannten Seen, — 


Es giebt auch Mineralquellen in Aegypten. — 
3.8. Denon gedenkt ber von Ambagi. **) 


Bekannter als. die Dinzralien find die nugbaren 
Pflanzen dieſes fhöney Landes, wo man bie fhneilite 
und uͤppigſte Vegetation findet, wenn bie Ueberſchwem⸗ 
mungen nicht ausbleiben. Woran fleht wie billig das Be» 
ttaide, ba6 hier im gewöhnlichen Jahren einen 25 Bis 
zofältigen , in guten einen sofältigen, ja zuweilen fogar 
einen 1 50fältigen Ertrag, giebt. Man haut vorzüglid 
Beigen von befonders guter Urt; Gerſte, meiſt ſechtzei⸗ 
lige; Reiß, Wälfhkorn oder Mais, Hirſe und Durra. 
Man pflanzt auch Kichererbfen; gemeine Exbfen, bie meift 
_ 8 Viehfutter verbraucht werden; Platterbſen; Kinfen, 


)Gonnini’s Meife, J. Bd. & 390, und 43L,, 
”) Reife, ©. 292, . ) 
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woraus in einigen Gegenden Brob gebaden wird; Beh» 
zen von mandperlei Arten, die zum Theil als Kameels 
futter dienen; auch Weolfsbohnen und Lalab oder agyp⸗ 
tifhe Faſeln (Dolichos Lalab), — Ben Gartenge⸗ 
wächfen und Rüdenfräutern werden von ben neueren Bes 
rittgebern *) beustfärhlih folgende angeführt: weiße 
Rüben, Steckrüben, Poflineten, Möhren, rethe Rüben, 
Kobt, Sauerampfer, Gpinat; weißer Beier, Gellscie, 
Deterfilie, Die, Pimpinehe, Raute, Lattih, Portulak, 
gemeine Malven, Stodmalven, Bajeran , Bafllitum, 
Münze, Römilher Kümmel, Fenchel, Ani, Genf, 
‚Bammie (Hibiscus esculentus), Melochie oder Juden 
yarpel, KRotokaiie, Eierftucht, Hermodattela, Erbmans 
deln, koͤſfliche Zwicheln, Lauch, Portelauch, langer Pfef⸗ 
fer, Kappern, Gurten, mehrere Arten von Melonen, 
auch Waſſermtlonen, Kurbiſſe, Pfeben, Kalebaffen, 
Kploguinten u. a. m. — Der fogenaunte Landes pfeffer 
(Eulfut Belabi) ifi eine neh unbefimmte aromatifche 
Pflanze, die jedoch nichts Aehatiches mit den sigentlichen 
Dfefferpflangen Bat. **). Auch gehder der Schwartkuͤmmel 
(Abefode, Nigella damascena) hieher, 


Der Mohn wird nicht mehe fo häufig gebaut, wie 
vormals, — Bon den Lotosbiumen oder Seerafen (Nym- 
phaea) giebt es hier zweierlei Arten, die weiße oder eis 
genttihe Potosblume (Nymphaea Lotus) und bie blaue 
(Nymphaea caeralea). Diefe ſchoͤnen Waſſergewaͤchſe ha⸗ 
ben efbare und ſchmackhafte, Kartoffein ähnliche Wurzel⸗ 
Tnoßen, 


Sehr fine Blumen von vielerlei, zum Theil neuen 
Arten find hive ſehe haͤufig; wir zeichnen barunter bloß 


*) Diivier's Meile, II. Bd ©, 279. f. 
*) Seonmmi, I. Wh. a2ı. 
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die indianiſche Nelle ( Tagstes indien ) aus. In der 


Landſchaft Fa j um wird um des Oets willen eine ungen 
heure Menge Rofen gezogen. ı 


Don Karbenpflanzen bemerken "pie vorzuͤglich die 
Alhenna (Lawsonia inermis), den Saflor, von wel⸗ 
chem die beſte Sorte im ſuͤdlichen Aegppten waͤchſt, 
den Wau und ben Indigo, Die Koſchen ill epflanze ſcheint 
ſelten geworden zu fern, da die neueſten Berichtgeber 
nichts von derſelben ſprechen. 


Der Flachs wird hier in manchen Gegenden außer⸗ 
erdentlich hoch. Der Hanf koͤmmt nicht gut fort; er 
wird im ſuͤdlichen Aegypten meiſt( nur wegen feine 
Bitter gebaut, melde pulverifist, mit Honig und Ge 
würzen vermiſcht, in Kugeln geformt, und ſtatt des 
Dpiums verſchluckt werben, um fich zu beraufcen; bie, 
Belgen davon find aber für die Geſundheit hoͤchſt nach⸗ 
teilig. *) Man gebraucht auch auf ähnliche Weiſe: die Sm 
menkörner, Die Samenkapſein mern unter den Rauchtgbaf 
gemifcht, um ihn betäubenber zu madhen. *) — Dun findet 
bier auch Sumach. — Der Sefam wird ſehr ſtark gebaut, 
weil die Aegypter das daraus gewonnene Oel dem Dlivens 
Ün vorziehen; auch iſt Das ausgepropte Mark Tahineh) 
iin Leckerbiſſen Für jie — Tabak wird in Dber » Aegyp⸗ 
tn nur zum Gebrauche der Landleute gebaut. Im, einigen 
Benigen Gegenden findet man Baumwollenpflanzungen. — 
Zuderrohe wird haͤuſiger gezogen; man gebraucht aber 


einen großen Theil deſſelben als Naſchwerk roh; die Kuß 
. breitung des ‚Bittere iR hier noch in ihrer Kindheit; Oo 


wird jedoch auch welcher ausgeführt. — Der Papiers 
ſchilf iſt in nenern Zeiten felten geworben. — Aus dem 
Shilfrohr des Nils werden Stricke werfetigt, 


2) Oli vier. II. 88. ©. 281. 
»s) Bonnini, il. a ©. 238. B . 
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Der Weinſlock geraͤth hier fehr gut; auch wird er- 
uautsh häufig gepflangts aber man genieße, meift nur 
feine Seuche, die Trauben, welche wegen ihrer. ühlenden 
Cısenfhoft In hiefem heißen Klima ein vortreffliches Lab⸗ 
ſal ſind. Da die größere Zahl der Einwohner aus Mus \ 
hammedanern befteht , melden das Weintrinken verboten 
in, fo wird von chriſtlichen Köpten, aud von Juden 
nur eine geringe Quantität zu eigenem VBerbrauche ges 
denert. Auch die Framoſen bereiteten waͤhrend ihres Auf⸗ 
quibatts in Aegppten Wein aus den Trauben des kan⸗ 
dea; aber er war nur won geringer Sorte. 


Es werden, ba es ziemlich an natürlichen Wieſen 
fehlt, mancherlei Futterkraͤuter gebaut, beſonders mehrere 
Arten von Klee. Man bat bier auch Griechiſch. Heu, 


‚ben Alhadſchiſtrauch vder Mannallee (Agul, Hedysa- 


zum Alhagi), welder Butter für bie Kameele liefert, 
und die Grasart Alfe genannt, ein Rifpengras (Pon 
zmultiflora), woraus Matten geflochten werben. . 


Süuͤßholz wähfl in ben Dafın. — Von dem Senes, 
fiteuhe (Cassia Senna) wachſen in Uegppten zwei 
Abarten, beide find offijinell, d. h. werden als Arznei⸗ 
mittel gebraucht. — Die ägyptifhe Rimenie gehört 
zu den neu aufgefundenen Pflanzen. — Die Sesbanftaus 
be oder bie agyptiſche Schampflanze (Aeschynomene 
Sesban) wird hier bloß zu lebendigen Hägen gebraucht, 
um andre Pflanzen zu firmen. — Der fehleimige Sa⸗ 
ze beb -Chechin (Caffca absus) wird als ein Augen 
mittel gebraucht. Berner gedenken unſre nemeflen Bericht⸗ 
geber noch folgender Pflanzen: *) Cine Art vom Galpes 
terſtrauch (Nitraria),, gemeinee Harmel (Peganum 
Harmala), eine Pallaſie, ſcharlachrother Malteſerſchwamm 


*) Dlivier, IL. 8. ©. 75. 0. 76 ° 
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(Cynomorium ceceineum) und einige Arten Mittag 


blumen, (Mesembryanthemum). — . 


‚ Yon Staudengewaͤchſen und Bäumen haben wir fols 
gende vorzüglich zu erwähnen: — ‚Dittelpalmen, Dome 
palmen (eine Abart ber Fächerpatme) , Adamsfeigenbäus 
ne (Musa paradisiaca), Tamarinden, Tamarisken⸗ 


baͤume (Atle genannt), Reöheenkaſſen, Bruſtbeerbaͤu 


me, Cppreſſen u, ſ. m. 


Von Obſt⸗ und ebefen Sudfruchtbͤumen i in Kegpie 
ten theilen uns die neueften Berichtgeber, außer den 
erſtgenannten, folgende Notizen mit: — Europaͤiſche 


Birne, Pflaum⸗, Pferſich⸗ und Aprikoſenbaͤume werden 


in den Gaͤrten gezogen und kommen gut fort, bringen 
aber, wie man verfichert, *) nur wenige und dazu ſehr 


ſqlechte Fruͤchte. Aepfel giebt es vorzüglich in Obers 


Argspten, doch ift auch eine ſehr unfhmadhafte Art 
darunter, Tefha genannt. *+) — Der gemeine Feigen⸗ 


baum (Ficus Carica) bleibt in biefem Lande niedrig und 


ſtiauchattig, trägt wenig, aber gute Fruͤchte. Es giebt 
bier auch wilde Feigenbaͤume. — Der Pharaonsfeigen« 
baum (Ficus Sycomorus) ift hier einheimiſch. — Dos 
meranzen⸗ und Gitronenbäume und ihre vorzuͤglichſten Ab⸗ 
arten gedeihen 'in diefem Klima und Boden ſehr gut, und - 
tragen koͤſtliche Fruͤchte, aber nicht in hinreichender Menge 
für den Bedarf der Einwohner. Man findet hier auch 
wife und ſchwarze Mautseerbäume in ziemlicher Denge. — 


Ferner giebt es bier noch inbiantfche Seigenbäume 


- er Dpuntien (Cactus Opuntia), viererlei Arten von 


Sinnpfiangen oder Mimofen; nämlih: bit baumantige 


9) Dlivier, I. Bd. ©. 292, 
*) Gonnini, Il. 12 ©, 235 
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Sinnpflanze, Gulibrizim genannt (Mimosa arbo,- 
rea), den Gummibaum (Mimosa nilotica) und- bie 
eigentliche. oder wahre Akazie (Mimosa farnesiana), des 
ven Blumen ungemein wohlriechend find. Auch findet 
man bier den Lebbet (Mimose Lebbek), welder vor⸗ 
treffli ches Nusbolz giebt. — Shhieme iſt ein noch uns 
beſtimmtes Baͤumtchen, welches Schoten trägt, deren Koͤr⸗ 
ner pulverifirt und als Augenmittel gebraucht werden. — 
Der Kachimon⸗ ober Schuppenapfelbaum (Annona sqquæa- 
mosa), welcher vortreffliche Fruͤchte traͤgt, wird nur zu 
ſparſam gepflanzt. — Der Napka, eine Art von Bruſt⸗ 
beerbaum (Rhamnus Napeca) hat pflaumenaͤhnliche 
Fruͤchte. — Olivenbaͤume wachſen in verſchiedenen Ge⸗ 
genden und zwar haͤher, als in Europa, und tragen auch 
größere Früchte; aber man wendet fie bloß zum Berfpeifen 
on, und preßt kein Del daraus. — Dr Miſchmiſch 
(Prunus armeniaca Misimisi) if ein hochſtaͤmmiger 
Baum, der eine Art Kleiner, ſchmackhafter Aprikoſen traͤgt. 
— Auch giebt es hier Silberpappeln (Populug albe), 
do in geringer Zahl; Zedarach⸗ ober Paternofterbäume 
(Melia Azedarach); Myrten; zwei Arten Sebeſten⸗ oder 
Leimbäume (Cordia mira et sebestena). Die ägpptifche 
Beide (Salix aegyptiaca) iſt wegen des als Arznei⸗ 
mittel beliebten Waſſers, das aus ihren Blättern ges 
wonnen wird, in hohem Anſehen. 


Trotz biefer Menge von verfhiebenartigen Geflräus 
hen und Bäumen, fehlt es doch diefem Lande an genuge 
ſamem Brenn» und Bauholze; denn eigentliche Wälder von 
hochſtaͤmmigen Bäumen findet man in Aegypten nicht, 
fondern bloß kleine Maͤldchen, vorzüglih von Palmen, 
einzelne zerftreute WBaumgruppen, Atcen und Gebuͤſche. 
Die Schuld liegt an der Nadpläffigkeit der Einwohnen, 
weiche von ber Forſtkultur nichts wiſſen, und von ber 
Liede der Araber zu freien Ausfichten, weswegen fie auf 
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vom Rande. wenig Bäume um ihre Haͤuſer her dulden. — 
Da. man in dieſem warmen Lande nicht nöthig hat eins 
jubeigen, fo bebarf man de6 Brennholzes nur gum Kochen 
und Baden, und dazu gebraucht man gewoͤhnlich Saflors 
und Naisſtaͤngel, Schilfrohr und allerlei Geſtruͤppe. Das 
beſte und meiſte Brenn⸗ und Bauholz lisfern die Tama⸗ 
üßlembäume, Aus deren Holz man auch Kohlen brennt, 


Don Zhieren finden wir folgende Arten und Abs 
arten in unferen beiten Berichtgebern aufgezeichnet, die 
hier genannt zu werben verdienen. Säugethiere: — Rind⸗ 
dieh, ſchoͤne Ochſen' und Kuͤhe, doch weiter durch nichts 
autgezeichnet. Büffel, als Hausihiere gezaͤhmt, ſind 
in manchen Gegenden von Aegypten noch zahlreicher 
ald die Ochfen, aber man benugt fie nicht mie jene. 
zum Pflügen und Dreſchen, fondern bloß um der Milch 
und des Fleiſches willen werden fie gehalten, ) — 
Zahme Schweine giebt es hier nicht, weil fie bei den Mus 
hammedanern unrein find. — Schafe in Menge und von 
verfihiedenen Arten, meiſt breitſchwaͤnzige; auch große 
atabiſche Schafe. — Biegen find: ebenfalls häufig und 
von verfhiebenen Arten; die zahleeichflen find die ſyriſchen 
oder Mamberziegen. — Biegen und Schafe wirfen zwar 
iährlich zwei Mal, aber gewoͤhnlich nus 2 odte 3 Junge 
wit einander; nice 6 bis 7, tie ältere Berichtgeber für 
gen, +). Die Pferde find in-diefem Lande meift ſchoͤn; fie 
werden aber gewöhnlich nur zum Meiten gebraucht, — Auch 
die aͤgyptiſchen Eſel zeichnen fich durch Schoͤnbeit aus, fo 
wie überhaupt in den warmen Ländern; noch ſchoͤner, we⸗ 
nigſtens geſchaͤzter und theuerer als Pferde und Eſel find 
die Maulefel. Bon Jumarren (oder Baflarben von Stie⸗ 
ten und Efelinnen oder Stieren und Stuten) haben une 


)Gonnini,l. Bd. ©. 266, f. 
) Ebend. &, 329, f. ı 
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fere nemeftin Werichtgeber nichts entdeden Linnen, — Die - 
Kamcele find ziemlich zahlreih, dad) findet man in biefem 
Lande nur einbudlichte ober fogenannte Dromedare, wel 
. den Namen (arabiſch Hadſchiin) man aber im engern 
Einne nur dem ſchnellfüßigſten unter biefen Thieren giebt. 
— Die nomadificenden Araber (Beduinen, richtiger 
Bedavi) haben auch eine etwas Kleinere Abart von Kus 
antelen, ’ 3 
WVon wilden, reißenden Thieren hat Aegypten vor 
züglich: — Löwen, dech in weit geringerer Zahl ale vors 
mals; denn fie find jetzt wirklich felten geworden, fogar in der 
Sgrptifchen Wüfte. — iger giebt eb Hier nicht, fo wenig 
als in Afrifa überhaupt, wohl aber Leoparden, Pan 
ther und Ungen, bie den Viehheerden und dem Wildpraͤte 
ſehr gefäbrlih find. — Wölfe und Bären giebt es bier 
nicht, hingegen geftäßige Hyänen "in ziemlicher Anzahl, 
tefonders in Ober⸗Aegypten, welde fogar audı Mens 
Shen anfallen; unb minder furdhtbare Schakals oder Bold 
fühhfe von zwei verſchiedenen Arten. 


Bon jügb» und efbarem Gewilde findet man in Ae⸗ 
gypten: Milde Schweine, in ben Wäüſten, man weiß 
jedoch nicht, zw melher Art fie gehören; denn jie werben bier 





nicht gejagt, und eben fo wenig gegeflen, als die zahe 


men, — Ben Antelopen giebt es mei im zahlreichen 
Heerden mekrere Arten, vorzüglich: gemeine Bazelen (Au- 
tilope Dorcas), WBubale oder Hriihantelepen (A. Bu- 
balus); Xlaazeüen (A. Algazel), Peſche (A. Oryx), 
und mahrfbeinlih nod andere mehr. — Graue Hafen 
in ziemlicher Menges Springbafen (Jerboas) von größe» 
zee und Meineree Art. *) Ciceligwenne -findet man 


aud, 
Hunde 


e) Dadın gedören dermutblich auf hie Kaninden, welche der 
ungenannte \ierf, der A nom military Journal (Briefe 


> 
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Hunde und Raten giebt es hier im beträchtticher Zahl, 


und Ratten und’ Mäufe in ungehender Menge. Man trifft 


auch große Fledermäufe, Igel u. f. w. Beſonders ift aber 
noch die Pharaondrage oder ber Ichneumon (Viverre 


Ichneumon ) gu bemerken, welcher allerlei Ungeztefer, 


hanptſaͤchlich die fo zahlreichen Ratten, . aber au Sie 
fe, Hühner m. ſ. w. wegfrißt, und von den alten Ae— 
gyptern für heilig gehalten wurde, weil er die Kroko⸗ 
dißseier auffucht, um fie auszufaufen, und dadurch bie 


Bermehrung biefer ehemals mehr als jegt gefürchteten Une 


geheuer hindert. 


Milz oder Flußpferde ( Hippopotamns) findet man 
jetzt in Aegypten nicht mehr. ‘ 


Bon Voͤg ein nennen unfte Berichtgeber vorzuͤglich fol⸗ 
gende Gaͤttungen: — Raubvoͤgel von verſchiedenen, noch 
nicht gehörig befchriebenen Arten, beſonders Aasgeier, 
Gebelgeier; Sperber, Weihen, Falken, Neuntoͤdter, Ras 
ben, Kraͤhen, Kaͤuzlein, Schuhus, u. ſ. w. Ferner: 
Bcatdoͤgel (Sultanshuͤhner genannt), Nachtigallen, Res 
senpfeifer, Wiedehopfe, Eisvoͤgel, Weiher, Fiſchreiher, 
Runihe, Flamingos, Stoͤrche, Ibiſſe ober aͤghptiſche 
Stoͤrche (Tantalus Ibis),. welche letztere Voͤgel vormals 
In Jegypten für heilig gehalten, und nach ihrem Tode 
tinbalſamirt wurden, weil fie fo ungemein viel Ungeziefer 
vegfreffen und darum dieſem Lande dußerft mwohlthätig 
Im, — Ferner Kronvoͤgel, Kernbeißer, Gtaare, 
Kihige, Amfeln, Sperlinge, Strandlaͤufer, Ganbläus 
kt, Schwalben, Droſſeln, Bienenfreſſer, Fliegenſchnaͤp⸗ 
ſer, Bränfpehtes BWaflechähner, Repphuͤhner, Wache 


aus Aegypten, e. 58. im XXVIfißen Bb. der Sprengel⸗ 


Ehrmannſchen Bibliothek der Reifen) gefehen haben wis. 


denn fonft kein anderer Gchriftfteller ſpricht davon. 
K. kaͤnder⸗ u. Volkerkunde. Afrika. J 
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teln, &chnepfen von verfhisdenen Arten, Houben⸗, Velb⸗ 
und Seelerchen, Moͤven, Rohrdommeln, Pelitane oder 
Kropfgänfe, zadme und wilde Enten und Gänfe von 
manderlei Abarten, auch Kriefenten, Fiußtauder, Tau⸗ 
ben von vielerlei Arten und in großer Menge, fo wie «ing 
ſehr arofe Zahl von Hübnern, n.f.w. Noch müffen wie 
des Rieſen unter den Voͤgeln, des Straußes gedenken, 
der in ten aͤgrptiſchen Wüſten hauſet, und vorzüglich 
wegen feiner fhönen und großen Federn gejact wird. Man 
benupt, aufer den Federn, feine Eier und ſein Fett zur 
Speiſe, ledteres auch zur Arzuei; fein Fleiſch wird aber 
nicht gegeflen. *) 


An Fiſchen haben die Deere an den Küſten Aes 
gyptens, fo wie die Seen und der Nil einen reichen 
Uberfiu. — Bon Seefiſchen nennen uafıre Derichtge⸗ 
ber vorzüglich : den Seeadler (Raja aquila), die Meer» 
kade (Squalus catulus), ten Bent (Scomber pelamis), 
den Homfiih (Esox belone), ben grefen Rotbfiſch 
(Mullus sarmuletus), der in unzihligen ®daaren fi 
jeigt. den Meerwolf (Perca labrax), ter über britte 
deib Fuß lang wird, dem käftihen Rerbtert (Mullus bar- 


karus), ua.m. Ban fintet au Dilphine an ven 
Käfın. 


Ben RNilfiſchen neumem unfee BVerid taeber *): Diem 
S&all, eine neue Art ven Wels (Silurus), deſſen 
ſe leates Zteiid Meß von dem dumien Peuten geseffen 
wird. Samackhafter if der dem Debte einigermaßen 
dbalide Kıfbme, vermutiib ter Oxryrinchus ver 
" Wien, Des Herfe ik eue Art Boemyrus Der Kar 


%) Gennint, I P& @ 36 


*.) Biuteid Gonnini, L M. ©, Zn IL 3b, ©, 34, 
m, 19, 6 
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muth, eine Art Wels, iſt einer der gemeinften und ſchlech⸗ 
teſten Nilfiſhe. — Der Nilbarſch oder Kefherah 
(Perca nilotica ) ift wahrſcheinlich der LSatos ber Alten; 
er iſt einer von den heiten und größten Nitfifhen, benn 
er erreicht die Größe eines Thunfiſches. Der Meine Ace 
ſchereh wird. um ihm don dem großen zu unters . 
fherten aub Hemmor genannt. — Der Scilbi 
(Silorus mystas), auch eine Art Wels, ift nicht fo 
unihmadhaft, wie die übrigen Arten von Welfen, bie 
mar im Mile fiſcht. — Der Buri if die Meeräfche 
(Mugil cephalus), die fo isie anch die Sardelle, in den 
Nil binaufgent. Der Bolti (Labrus niloticus) iſt 
fhmadbaft,. Der Bayatte iſt eine Art Wels und wird 
febr aroß. — Der Benni (Cyprinus Byani), eine 
Arı Flußbarbe, ift fehr gemein, und bat fhmadhaftes 
Fleiſch — Außer mehreren anderen Arten von Fiſchen 
— aus dem Vorgeſagten erhellet, daß die Zahl ber ſchmack⸗ 
haften Fiſche in dieſem Fluſſe im Verhaͤltniſſe mit den 
minder ſchmackhaften, nicht ſehr groß iſt — gedenken wir 
anr noch des Nilaals, der bei ben alten Aegyptern 
heilig, und daher gu effen verboten war, Er if einigers 
mafen von dem europaͤiſchen Flufanle vetſchieden, bat 
aber eben fo gutes Sleifh, und wird daher häufig gegefs 
fen; er ift auch fehe wohlfeil. 


Bon Amphibien giebt es hier vorzuͤglich mancher 
ki Eideren, urter melden das furdtbare Krokodil oben 
inſteht; dieſe There find jedoch nicht mehr Häufig, auch 
nicht fo gefährlih, als man ehemals glaubte. — Im 
Nil giebt es auch Schildkroͤten. — Froͤſche, Schlangen 
uf. w. find häufig. ” 


Von Inſekten bemerken wir bier hauptſaͤchlich bie 
ſe nmäglihen Bienen, die in großer Zahl gezogen wer⸗ 
dm. und die Scidenwürmer, deren Zudt jedoch {ehr ver⸗ 
nachlaͤſſigt wird, An ſchaͤdlichem Ungeziefer ift Aegyp⸗ 

| 5 
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- ten, wie alle warmen Länder nur allzureich. Auch giebt 


es nebſt anderen Arten, ſehr große Heuſchtecken, bie 
von den Arabern gebraten und gegeffen werden; ferner 


“ alleriei Käfer, liegen und Schnafen, Welpen, Wangen 


“ Käufe und Flöhe, Kornwuͤrmer, Waſſerjungfern, Epin« 


nn, Zforpione, Krebfe u. ſ. w., u, [ w. zum Theil von 
noch unbefchriebenen Arten, 


S 


Bon Gewürmen findet man _ mandheriet Schnek⸗ 
ten, Muſcheln, eigentliche Würmer u, ſ. w., bie bier, 
ebenfo wie andere Zhierarten, bie nicht in bie Produk⸗ 


„tentunde gehören, Leine weitere Erwähnung verdienen. 


Inzwiſchen mag dieſe kurze Ueberfiht, die nur in fo 
weit auf Vollftändiykeit-Anfpruc machen darf, als nichts 
Wichtiges darin fehlt, hinreiken, Aegyptens natüklis 


hen Reichthum zu beweiſen. 





6. 
Einwohner. — Eintbeilung. — Phyſiſche und fittlide Sha⸗ 
rakteriſtik derſelben. — 





TLeqgypten iſt jege nicht mehr fo volkreich, wie in 
ben diteren Zeiten; dies iſt gewiß; aber wie ſtark die 
Volksmenge ehemals war (es wird von 8 bis 20 Millio⸗ 
nen Seelen geſprochen) laͤßt ſich eben ſo wenig beſtim⸗ 
men, als ſich eine beſtimmte Zahl von der heutigen Bes 
völferung dieſes Landes angeben laͤßt; denn hierüber herrſcht 
noch die dichteſte Dunkelheit. Volkszaͤhlungen und Kir⸗ 
chentegiſter feblen hier gaͤnzlich, und uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand haben wir zur Zeit noch keine andere, als auf un⸗ 
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gefähre Schaͤzungen gebaute Angaben, bie gar ſehr von 
einander abweichen; denn die niedrigfte giebt die Volks⸗ 
menge des heutigen Aegyptens zu zwei, und die hoͤch ſte 
zu acht Millionen Seelen an. Die erſtere iſt offenbar zu 
gering angelegt. Die Mittelzahl von vier Millionen möchte 
wohl, nad der Berfiherung ſachkundiger Berihtgeber *), 
* Wahrheit am naͤchſten kommen, und eher zu niedrig, 
als zu hoch ſeyn. — 


Die heutigen Bewohner von Aegppten ſind ein 
Gemiſche von" mancherlei Voͤlkerſchaften, die theils von 
fen Ureinwohnern abſtammen, theils in früheren oder 


[4 


ſpaͤteren Zeiten, meift als Eroberer eingewandert, theilt 


noch jest als Fremdlinge anzuſehen find. 


— 


Dieſe Voͤlkerſchaften machen folgende Hauptklaſſen 


aus: 


1) Die Kopten, Abkoͤmmlinge von Ureinwohnern 


wit Perſern, Griechen und Roͤmern vermiſcht; Haupt⸗ 
einwohner des Landes, als daſſelbe von den Arabern ers 
sbert wurde. Ihre Zahl fol jetzt durch die harten Bes 
drückungen, die fie erdulden mußten und noch müflen, 
bis auf 30,000 Familien herabgeſunken ſeyn. ) 


2) Die Araber, welche Aegopten im Mittels 
alter eroberten, find jeht bie zahlteichſten Bewohner dıefes 
Banbes, denn fie machen zwei Drittel ber geſammten 


- 


e) So auch Norry (Anhang zur teutfhen Ueberſetz. von 
Sonninis Reife II. Bd. ©. 433.) 

ae) Gegenwärtig ift ihre Zahl wohl noch um vieles geringer, 
da nun eine große Menge derfelben in den legten aͤgypti⸗ 


Sen Kriegen, in welden fie fih zu den Franzoſen geſchlae 


gen hatten, und eine noch weit größere Menge im 3. 1802 
- durch bie Peſt weggerafft worden if, (Briefe aus Aegypten 
©. 9. 


— 
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Volkemenge beffelben aus Man theilt fie in Fellahs 
“ oder Bauern, und Beduinen, (Bedavi) oder herum» 
. jiehende Nomaden, die von ber Viehzucht, Jagd und 

dem Raube ieben. In Dber« Aegypten bewohnen fie 

auch Städte, und. ſtehen unter ihren eigenen, mehr oder 
minder maͤchtigen Fuͤrſten. 


\ 0 


3) Die Mamelufen, (Mematits) Ariegeſela⸗ 
on — junge Leute bon mancherlei Nationen, vorzuͤaltch 
aus Alien und Europa, bie theils geraubt, theils 
gekauft, und nah Aegypten gebracht werden, wo fie 
dann zu Kriegern erzogen,. bie das Land zegierende und 
deſpotiſirende Miliz bilden. Diefe militärifhen Eeibeigenen 
hatten fih fhon im 13ten Jahrhunderte (unfcer Zeitrech 
nung) ben Oberherefhaft von Aegypten bemaͤchtigt. 
Ihre Zahl ift noch ziemlich beträchtlich ;- 0b fie fi gleich 
nicht fowohl durch Fortpflanzung ihres Geſchlechts, als durch 
alljaͤhrlichen Ankauf neuer Sklaven zu vermehren ſuchen. 


4) Die Türken, als die, wenigſtens dem Ans 
fheine nah, feit dem Jahre 1517, bereihende Nation, 
wohnen bier merftens in Städten, theil6 als Beamte 
und als Janitſcharen, theils als Kaufleute und Hands 
werker; doch ift ihre Zahl niche mehr groß, 


⁊ 


5) Die eingewanderten Fremdlinge, theils 
in geringerer Zahl, theils in ſpaͤteren Zeiten ſind: — 
Griechen, zum Theil ſchon ſeit der Zeit hier anſaͤſſig, 
in welcher das Land griechiſche Beherrſcher hatte; jetzt 
nur noch in unbedeutender Zahl, und meiſt als Handels⸗ 

leute und Manufafturiften in einigen Städten. — Ju— 
den, ſchon feit früheren Zeiten, als Handelsleute und 
Mälter, doc meift: nur in der Hauptftadt und in den 
Seeſtaͤdten. Ihre Baht möchte ſich wohl nicht über 
50.000 Serfen belaufen. — Mograbinen, oder Aras 
ber aus der Berberei, theils als Handeisiente, theils 
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als Soldaten. — Armenier, ſo wie auch andere 
Lfiaten, beſonders Syrer, etwa 500 Familien, als 
Kaufleute; fo auh Europäer von verfdiedenen Natio⸗ 
an, doch bloß in den Handeisftädten. — Habeffi- 
nier, Nubier, Negern u. ſ. w. als Sklaven, Br 
diente und Seldaten. 

Ale diefe Voͤlker find größten Theils in Ruͤckſicht 
der Leibesgeſtalt, des ſittlichen Charakters, der Lebensart, 
Sitten, Gebräude und religiöfen Meinungen zum Theil 
fehe merklich und auffallend von einander unterfhieden. 


Was die Leibesgeftatt betrifft, fo find die Ko p⸗ 
ten, als Repräfentanten der Ureinwohner diefes Landes 
wirkliche Hualbnegern, den Mulatten ganz ähnlich, mit 
gelbbraund® Leibesfarbe, die meiter gegen Suͤden hinauf 
immer dunkler wird, didem, plattem Geſichte, hervors 
lebenden Augen‘, breitgedrüdter Nafe und dicken wulſtigen 
Lippen — voͤllig die Grundjzuͤge des Sphinxkopfes — kurz, 
der unverkennbare Uebergang zur Negerbildung! — 


Die Araber in Aegypten haben noch jetzt das ur⸗ 
ſoruͤnglich Charakteriſtiſche ihres Volkeſtammes beibe halten. 
Die anfäfügen Araber, beſonders die Fellahs oder 
Bauern haben zwar eine von der Sonne ſchwarz gebrannte 
Haut; aber dabei nichts Widriges in ihrer Geſichtsbildung. 
Die meilten haben einen ſchoͤnen ovalen Kopf, eine breite 
und hohe Stirn und unter buſchigen fhwargen Augese 
braunen tiefliegende ſchwarze Augen; bie Naſe iſt bins 
länglich groß, ohne Habichtskruͤmmung, bee Mund wohl» 
geformt und ‚die Zähne huͤbſch. Die Gtadtbewohnet, 
die ſich fhon mehr mit andern Volksſtaͤmmen vermildit 
haben, find in Ruͤckſicht ihrer Geſichtsbildung einander 
weniger aͤhnlich, und-im Banzeh genommen auch wents 
ger ausgezeichnet. — Die Leute find ziemlich gut gewach⸗ 
fen, nicht ſtark beleibt, aber abgehästet und von muſku⸗ 
loſem Koͤrperbaue. 


/ 
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Ungefähr daſſelbe paßt auch auf die nomabificenben 
Araber oder Beduinen. Sie haben eine fhwargbrans 
ne Gefichtsfarbe, eine rauhe Haut, flarfe Muſkeln, finb 
fleiſchig, aber nicht fett, und von mittlerer Größe; da« 


bei find fie Schr behend und link, beſonders als Neiter. 


Ibr Bang ift ſtotz. Die Verbeuratheten laffen fi den 
durchgehends ſchwarzen Bart wachſen. 


Die Mameluken bilden kein Boll, da fie aus 
mehreren verſchiedenartigen Nationen zufammengeraffe 
find, und baden aud folglih feinen gemeinfhaftliden 
phoftfhen National Charatıer. Doch find ee im Ganzen 
meiſt aniehnliche, handfeſte und ve. Keiegeäbungen ab» 
gehärtete Leute. 


Die Td arten baten ,„ fo wie. die Ibrigen in 


neueren Zeiten eingewanderten Fremdlinge, das Auszeich⸗ 


nende ihres National» Charakters ſowohl in phyüfder, als 
moratifher Hinſicht beibehalten, und find auch daran lehr 
leicht zu unterſcheiden. 


Dieſelbe Verſchiedenheit herrſcht au in Betreff des 
fittlichen Chatakters unter den Hauptklaſſen der Bewohner 
Urgyptens — 


Bon ben Aegypptern überhaupt, leſenders den 
Bewohnern der Hauptſtadt, bat uns ber framzoͤſiſche Arzt 
Menatie) folgende charakteriſtiſche Gkigge mitgetheilt: 


„Der Aegyppter, tingehüllt im feinen langen blauen 
ober ſchwarzen Talar, mit feinem lungen Barte, den Kopf 
‚mit einem gewaltigen bald rothen bald grünem, meiſt aber 
‚meifen Turban umwickelt, bat im Durchſchnitte genom- 


. men ein flolged, imponicendes Anſeden. Seine Thpfies 


‚guomie ift auedrudsved; fein Wuchs gefaͤllig; fein Rörs 


‚*) Memoies sur I Egypte, T. II. p. 3353. u. f. 
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pe muflaldß und wohlgeformt; er hat lebhafte ſchwarze 
Augen, weiße Zähne, und eine flarte, wohlklingende 
Stimme. Er fcheine fhon durch fein Meußerliches anzu» 
zeigen, daB er in einem gefunden Lande, aber nicht im 
Genuffe ber Freiheit lebe; denn er ift (im Ducchfhnitte 
genommen) kriechend, argliflig, Lügner und muthlös. — 
Die Weiber haben zwar feinere Geſichtszuͤge, aber man 
fadet weder Zartheit noch Ausdrud darin; ihe Körper iſt 
zeſhmeidig und biegfam; Arme und Hände find fleiſchig 
und huͤbſch geruͤndet; ihre Gang iſt angenehm; aber ihe 
Sıfen entſtellt ihre "ganze Perfon.. 


„Der Bemohner: Vegyptens if: arbeitfam, ohne 
tätig zu ſeyn; es fehle ihm weder an Geſchicküchkeit, 
uch an Nachahmungstalent. Seinen Geiftesträften fehlt 
Uibung; auch tragen fie den Stämpel eines nieberdrüden« 
ben Defpotismö, und einer abergläubifcen, intoleranten 
Religion, 


„Das gemeine Volk, das gefund, ſtark, in feinen 
Bedkegiffen‘ eingefhränft, unter sinem beftändig heitern 
dimmel iſt, laͤßt fich leicht zur Froͤhlichkeit hinreißen. Aber 
der reiche Schwelger, ber den größten Theil feines Lebens 
im Mäffiggange - hinbringe, ber oft von dem Ehrgeige 
geyeinigt wird, behaͤlt immer fein fleifes, ſtolzes, Ehrfurcht 
gedietendes Anfehen bei; auch ift er dabei aͤußerſt mißtrauiſch 
und neugierig. 


„Die Männer find wolluͤſtig und eiferfüchtig im hoͤch⸗ 
fin Grade; aber duch Ansfchmweifungen richten fie fi 
[bon frühe zu Grunde, fo daB ſie fhon im 40ſten Jahre 
tufhörem, Kinder zu zeugen. Die Weiber find fehr fruchtbar. 
Beifpiele von Unfruchtbarkeit find fehr felten. — Das Lafter 
der Selbſtbefleckung, das fonft in andern Ländern junge 
keute fruͤhzeitig ausliben, ‚geht bier nicht im Schwange; 
wohl abs überlaffen fi bie Aegppter, mann fie mann⸗ 
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bar geworben find, noch weit ſchaͤndlicheren Ausfhmeifuns 
gen — Die Maͤdchen find fdon vom ıoten bie iaten 
Jabre an mannbar, und werden au in diefem Alter ver⸗ 
heurathet; aber zwifdhen dem Zoſten und 40ſten Ledens⸗ 
jahre hoͤren fie auch fon auf zu gebäcen. — Dieieni⸗ 
gen Weider, die immer eingefhloffen bleiben, find aus 
‚zehreuden Krankheiten unterworfen, 


_ „Die Ae gvpter erreichen gewöhnlich ein ziemlich ho⸗ 
bes Alter; Greife von 100 Yabren und drüber find nicht fels 
ten; ja man fiebt Leute von 120 Jahren ohne Stock und 
Stütze in den Strafen umderziehen — Die Schönbeit der 
Weiter welkt ſchon frühe; denn ſchon im Zoſten Jahre fan⸗ 
gen ſie an, zu altern. 


„Ungeachtet des geſunden Klima's, der frugalen Le⸗ 
bensart der Aegypter und der großen Fruchtbarkeit der 
Weiber nimmt doch die Volkömenge des Landes „nicht, 
wie man erwarten follte, im gleichem Maaße .zu. 
Daran ift.die Peft Schuld, die oft in einem, Jahre fo 
angebeuer viele Menfhen wegrafft, und die fogenannte 
engliſche oder rachitiſche Krankheit, weiche große Verwü⸗ 
ſtungzen unter den Kindern von einem bis zu drei Jobren 
Anrtichtet; audy haben bikher die Kinderpeden der Bevoͤl⸗ 
Serung dieſes Landes großen Schaden zugefügt.” — 


Bon dieſer allgemeinen Skizze gehen wir nun 'zw eis 
nigen einzelnen Andeutungen über. 


Nach dem einflimmigen Urtbeile unfrer glaubwuͤr⸗ 
Vigften Berichtgeber tragen die Kopten, die Abkömmlinge 
jener alten Aegppter, bie einſt eine fo glänzende Role 
in der Menſchengeſchichte fpielten, im ihrem ſitttichen Cha⸗ 
ratter das unverfennbarfle Gepräge ber fbimpflihen Unter, 
dreückung umb Derabwärtigung, in welcher fie ſchon ſeit 
vielen Sabıhumderten unter tem bleiernen Zepter des alle 
Geiſteckraͤfte zermalmenden Defpotism ſchmachten, UN» 
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verkenubar an ſich. Sie ſind hoͤchſt roh, unwiſſend, 
ciberglaͤudiſch, feig, kriechend, taͤckiſch, betruͤgeriich; ſo 
wie es ein. Volk werden muß, das wie diefes zu tiefer 
Verachtung ' und dem haͤrteſten Drude verurtheilt iſt; 
denn die muhammedaniſchen Oberherren dieſes Landes 
behandein die unglüdlihen chriſtlichen Kopten nicht ana 
ders, als verworfene Sklaven, und doch find ihnen dieſe 
verachteten Menſchen als Schreiber, Maͤkler, Kuͤnſtler 
und Handwerker. gemiſſermaßen unentbehrlich; denn 
dieſe Gewerbe, zu welchen fie viele natürliche Anlagen 
und Geſchicklichkeit befigen , treiben fie bier beinahe aus 
fütießlich, umd beweiſen dadurch, daß es ihnen mehr am 
Ausbildung „ als an’ Zalenten febtt. X 

Bei den Arabern findet man die Hauptzůge ihres ur⸗ 
ſprunglichen alten Nationalcharakters wieder, naͤmlich Hef⸗ 
tigkeit aller Leidenſchaften; daher auch Zorn, Haß und Rach⸗ 
gierde, und Stolz, aus welchem letztern manche Tugenden, 
z. B. Tapferkeit, Treue, Redlichkeit und Gaſtfteiheit ent⸗ 
ſpringen. — Die arabiſchen Bauern in Aegvpten (Fel⸗ 
lahs) zeichnen ſich noch beſonders durch ihre Halsſtarrigkeit 
aus. Sie werden auch von ihren Oberherten verachtet, 
gedruͤckt, und mit dem Stocke regiert. — Die Beduinen, 
die im dem aͤghptiſchen Wuͤſten haufen, leben unter keinem 
ſelchen Drude und haben daher auch im Ganzen genom⸗ 
men bei al, ihrer Rohheit einen weniger vermwilderten 
Charakter; fie Lieben Freiheit und Unabhängigteit leiden⸗ 
ſchaftlich, find gaſtfrei und im Grunde gutartig, ob 
fit gleich ein Bedenken tragen, auf Raub auszugehen; 
denn dieſes halten fie ſich Für erlaubt, da ihr Stolz ihnen 
die Einbildung beigebracht hat, fie feyen das edeifte Bott 
anf der Erde. — Dabei befigen fie viel gefunden Diens 
ſchenverſtand. — Die Mograbinen oder Araber aus 
dem weitlihen Nordafrika, welhe in Aegypten woh⸗ 
nen, und theils Handelsleute, theils Soldaten find, uns 
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terſcheiden ſich von ben übrigen Arabern buch ifrews 
ſchlechten, bösartigen Eharakter und ihre niedertraͤchtige 
Aufführung Es find auch meift Abentheurze, die aus 
Weſtaftika Hieherziehen. — 


Die übrigen eingewanberten Sremblinge, welche jete 
einzeine Volkeklaſſen in diefem Lande bilden, haben ihren 
angefiammten Nationalcharakter mit wenig Beränderun eo 
gen beibehatten. Nur von den Mamelnten kann man 
fagen, daß fie ducch ihre Erziehung und Beſtimmung einen 
gewiffen eigenen gemeinſchaftlichen Charakter angenommen 
haben, deffen Dauptzüge Härte und Wildheit, dabei aber 
auch Stolz und offenherzige Rauhheit find, bie ihnen eine 
Urt von Seelengtoͤße geben, *) 


7: 
Lebensweife und Beſchäftigungen ber Bewohner Xegyptens, 





So tief aud die heutigen Aegypter von ber hoben 
Stufe der Kultur berabgefunten find, auf weicher ihre 
Voraͤltern und Vorgaͤnger ſchon in den frühefien Zeiten 
flanden, fo find fie bed nice fo ſehr verwilbert, daß 
man ihnen nicht noch einen untera Rang bei ben Lultis 
virten Voͤlkern anmeifen dürfte, wenn ſchon die Robheit 
bier die Oderhand bedauptet. Sie treiben ja doch Aders 
bau ,„ verfhiedene mechaniſche Gewerbe ,„ Handel unb 
Schiffahrt, wenn [ben nur auf eine febr unvolfommpe 
Art, und fogar von Künftın und Wiſſenſchaften finden 


*)Gonnint, IL Wi ©. 337. 
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ſich od einige ſchwache, ſchattenaͤhnliche ueberreſte un⸗ 
ter ihnen. 


Der Aderbau, ber in alten Seiten fo ſehe in 
biefem Lande blühte, ift auch jetzt noch, obfchon ziemlich 


verna chlaͤfſigt und niedergedruͤckt, doch das Hauptgewerbe 


der Einwohner. Die Urſache liegt in dent: Gebote ber 
wumädtigen Noth und des Triebs der Selbſterhaltung. 


Aus dem Zuftande der Rohheit der heutigen Bewoh⸗ 
wer Aegyptens läßt ſich aud ſchon fehr richtig auf. die 
Einfachheit ihres Aderbaues, unb aus dem Drude, unten 
welchem die Landleute leben, auf die Vernachiaſſigung 
defſſelben ſchliefiſen. — Die Ackergeraͤthſchaften find daher 
auch meiſt ſchlecht, und zum Theil unzureichend. 


Mon muß in dieſem Lande aber zweierlei Arten von 
Ackerbau unterfcheiden, *) nämlich benjenigen in den Ges 
genden , bie won dem Mile alljährlich regelmäßig übers 
fhwemmt werden, und den in jenen, welche dieſen Bors 
zug nicht genießen, fondern duch Kunft und Menſchen⸗ 
bände gemwäflert werden müflen. — Der Boden der Fck 
der, welche der jährlichen Ueberſchwemmung ausgefegt jind, 
twird Chefonders in Dber, Aegypten) in der trodenen 
und beißen Jahrszeit fo hart, wie Stein, und bekoͤmmt 
geofe, Aber einen Fuß breite und fünf. bie ſechs Fuß tiefe _ 
GSpalten. Da nun bei der Ueberſchwemmung diefe Rifje das 
meifte Waſſer verſchlingen, und die Erde neben denfelber 
noch Härter und zur Aufnahme des Samens noch untäugs 
lUder würde, fo beichäftigen fib die Bauern in mehreren 
Gegenden (am meiften. in Ober⸗Aegypten) kurz vor 


e) Xeynier's Bemerkungen über ben Aderbau in’ Argyp⸗ . 
ten, im IV. ®b. der Memoires sur 1’ Egypte und im - 
Unhange zu Gollazd’s Keife nad Aegypten, ©. 360.1: 
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dem Audtreten des Nils damit, daß fie die verbärtete 
Erde mit Kolben oder Stöden, die mit Eıfen beihlangm 
‚find, zerftoßen. — Wann nun der N il wieder in fein Nette 
zurädyetreten iſt, fo werden die Samentörner, bie und da 
von allen, in andern Gegenden nur von einigen Felb⸗ 
früdten auf den Boden der Aecker ausgefireut, ber dann 
nom ganz da6 Anfeben eines fhlammigen Sumpfes bat, unb 
fie dringen dann durch. ihre eigene Schwere im denfelben ein. 
In andern Gegenden (befonders in Nieder⸗Aegypten) 
werden nur wenige Früchte auf dieſe Act gefäet; wieder bei 
andern wird der durchnaͤßte Boden vorher Leicht gepflüger, 
weiches aud nicht beffer geſchehen kann, da der Pflug der 
U egppter ſehr unvoltommen if — In Niedew 
Arappten pflügt man den Acker zweimal, das erfte 
Mat vor der Ausſaat, und das zweite nad berfelben, 
um fie unter die Erde zu bringen. 


Hochliegende Aecker, die nicht leicht durch das Aus: 
treten des Nils angefeuhtet werden können, werden 
dann auf künftlihe Art, nämlıh durch Schoͤpfmaſchinen 
bewaͤſſert, die theil6 von Menſchen, theild von Ochſen ges 
trieben merden. — Sin folden Feldern baut man felten 
Meisen, mehr aber andere Feldfrüchte, befonderd Durra, 
auh Heiß, Mais, Zuckerrohr, Indigo, Baumwolle, 
Kühengewähfe und fo weiter. 


Die Aecker werden nicht mit Miſt gebüngt, weil der 
Milſchlamm fie binlänglich befruchtet, der aber oft fe 
bart und zähe if, daß man ihn mir Sand vermifchen 
muß, — Das Setraide wird zur Zeit der Aerndte nur 
in wenigen Gecenden mit der Sichel abgefchnitten, ſon⸗ 
dern weil die Daime fehe kurz find, meiſt mit den Häns 
den ansgerauft. — Die Körner werden, wie im ganzen 
Morgentande , flatt bes Dreibens mit dem Siegel, von 
Ooſen ausgefreten, das Stroh dient, dann bloß zum 
Viehfuttet. — Das Getraide wird meiſt auf Dand-, 
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un Theil auch auf. Pferderfühten- gemahlen; denn Mafe 
fer > ober Windmuͤhlen giebt es bier nicht. 


e viele nutloſe Mühe fih tie heutigen Aderbauer 


in Aegypten auch geben; fo fehle es ihnen doch allzu 


ſehr an Einſichten und an Aufmunterung, als daß ſie 
den Feldbau gehoͤrig betreiben, und die von dem Klima 
fo ſehr begünftigte Fruchtbarkeit des Bodens fo vortheife 
haft als moͤglich benutzen koͤnnten. Mit leichter Muͤhe 
wuͤrden fie dann jährlich zwei Getraide-Aerndten halten koͤn⸗ 
nen. — Das Braqen kennt man hier nicht; aber man wech⸗ 
ſelt mit dem Anbau ber Weder in Rüdfiht der Gewaͤchſe 
ob, indem man nicht immerfort einerlei Arten auf den» 
ſelben Ader, pflanzt. 


Da es der Raum verbietet, hier in ein naͤheres De⸗ 


tail einzugeben, fo merken wir nur noch an, daß, hier 
der Barten-, Gemüfe:, Obſt⸗, Wein. und Zuckerbau 
fehe roh und einfihtlo6 betrieben werben. Auch if es 
den Landleuten, bei dem harten Drucke, unter welchem 
fie ſchmachten, nicht gu verdenken, wenn fie weder Luft 
neh Antrieb haben, den. Landbau zu verbeffeen; denn 


fie arbeiten ia doch meift nur für Andere, und idee - 


Obecen kennen kein befjeres Aufmunterungemittel, als .... 
den Stock! I 


Die Viehzucht iſt im Ganzen genommen noch 
mehr vernadhläffigt, als der Ackerbau; doc fehlt es nicht 
(mie wie oben in bem Abfchnitte von den Naturproduften 
gefehen haben) an allerlei zahmen Thieren, welche theils 
don den Fellab's oder Bauern, theils von den Bebuinen 
ider nomadiſirenden Arabern gehalten werden. — Die 
Feltah’6 baben allerlei zahmes Vieh, doch ohne ſich 
vorzugsweiſe auf die Viehzucht zu legen; auch benugen 
fie den Miſt ıhres Viehes nicht als Dünger, fondern 
zur Geuerung, indem er in Ballen gefhlagen und gebdoͤrrt 
wird, — Die Beduinen, welche hauptſaͤchlich von der 





„t___. 
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Viehzucht, als umberierende Hirten, leben,’ halten vor 
zuͤglich Kameele, Pferde und Schafe; doch haben viele 
auch Rindvieh und Eſel. Ihr Reichthum beſteht in ih⸗ 
ren Heerden. 


Die Waldbenutzung iſt hier beinahe nichts; ber Berg: 
bau ift (mie gedacht) gänzlich vernachlaͤſſigt; die Saud 
ift nicht beſonders eintraͤglich; fie wird theild nur zum 
Vergnügen, theils auch nur um eines Nebenvortheils 
willen von ben Wüftenbewohnern getrieben. — Weit ans 
ſehnlicher iſt jedoch die Kifcherei, mit welcher ſich viele 


Uferbewohner ausſchließlich beſchaͤftigen. 


So ſehr auch die meiſten Erwerbszweige vernachläfe _ 
ſigt ſind, ſo fehlt es doch den Bewohnern dieſes ſchoͤnen rei⸗ 


chen Landes nicht an den Beduͤrfniſſen der Friſtung und Ver⸗ 


ſchoͤnerung des Lebens; ja ſie koͤnnen noch eine betraͤcht⸗ 
liche Quantitaͤt von ihren Naturgütern an Fremde übers 


Doch müflen wir dabei aud bemerken, daß ber Ae⸗ 
gypter im Durthſchnitte genommen ſehr maͤßig, nuͤch⸗ 
tern und genuügſam iſt. — Die gemeinen Leute degnü⸗ 
gen ſich mit einer wahrhaft ſchlechten Koſt, die meiſt nur 
in einer Art von ungeſaͤuertem, unſchmackhaftem, bloß über 
gedoͤrrtem Miſte gebacknem Brode, rohen Zwiebeln (die 
jedoch bier ſehr ſchmackhaft find): und Waſſer beſteht. 
Zur Abwechſslung kommen dann auch wohl, beſonders 
bei den etwas wohlhabenderen, Datteln, geſalzener Kaͤſe, 
Bohnen, einige Arten von Wurzeln und Waſſermelonen 
vor, Einige tauchen auch ihr Brod in De. Sau 
Milch und Honig find fhon Leckerſpeiſen für bie Are 
meren. Nur Reiche effen Fleiſch, beſonders Schoͤpſen⸗ 
fleiſch, Reiß, Hühner und, einige andere gute Gpeifen; 
aber von allen nur fehr wenig, — Die Gpeifen werben 
ale ſtark gewürzt, und auf die meiften wird Citronen⸗ 

" faft 
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ſaft antgebrädt. — Die Raheung ber Beduinen ber 
Behr meift in Erzeugniffen ihrer Heerden, als nämlid 
Mild, Kaͤſe, Schöpien-, zuweilen auch jungen: Rameelfleifche; 
in Datteln, bie fie in den Wüften finden, und in Reiß 
und Brod von Durra, welche Producte fie fi durch 
Tauſch verihaffen. — Ochſen⸗ und Büffelfleifh effen 
nur gemeine Leute, beſonders bei Feierlichkeiten. — Zur 
Zeit der größten Hige ißt man bier nur Hütfenfrüchte, 
Kraͤuter und Fiſche. — Das Wildprät koͤmmt felten auf 
den Tiſch Der Aegypter, befonders ber Städtebewohner, 
weil e6 überhaupt vie felsen it, und auch nicht ſehr 
sefhägt wird. 


Hiebei muͤſſen wir anmerken, daß die ſo geruͤhmte 
Naͤßlakeit und Nuͤchternheit der Aegypter, fo wie die 
der Bewohner aller heißen Länder, ‚nicht ſowohl Folge ih⸗ 
m Enthaltfamkeit, als des Klima's if; denn mit wirks 
iger, Leidenſchaft rauchen alle Volksklaſſen Tabak, und 
bie, welche es vermögen, trinken unmaͤßig Kaffee; zwar 
aut aus kleinen Taſſen; aber beinahe zu jeder Stunde, 


Küchen: und Tifhgefhiere find bei den Aermeren von 
Then und von Holz, und bei den Reicheren erſtere von Kups 
fer, latztere meift von Porzellan. Die Speifetifhe find fo nies 
dig, daß die Gaͤſte auf Teppichen oder Matten niederges 
kauetrt darum herfigen Finnen. Rings um den Tiſch wird ein 
Zud gezogen, das fatt dee Servietten dient, die nur bei den 
Bornebmen üblih find, Die Speiſen kommen alle zers 
kt auf den Tiſch; denn die Speifenden haben weder 
Neſſer noch Gabeln, fondern bedienen: fid) bloß ihrer 
dinger, um die, Speifen aus der Schüffel gu holen, und 
a den Mund zu ſchieben, wie «6 in dem Drient Gitte 
ij. — Gemeine Leute haben Beine Tiſche, ſondern breis 
‚ta eine Matie oder ein Leder auf die Erde aus, worauf 
R eſſen. 

R. Länder: m, Wöltertunde, Atrita. K 
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Das gewoͤhnlichſte Getraͤnk der Aegypter M'bas 
fo ſchmackhafie Nilwaſſet, das theils in Ciſternen, theils 
in großen thoͤnernen Kruͤgen auſbewahrt wird. Man bes 
reitet auch ein berauſchendes bierähnliches Getraͤnke aus 
Geiſtenmehl. — Wein und Branntwein find war’ ben 
Muhammebanern in ihrem Geſetze verboten, doch wer⸗ 
den fie von mehreren Reichen heimlich“ getrunken. Das 
gewoͤhnlichſte Lurus » und Modegettaͤnke iſt, wie ges 
dacht, der Kaffee; naͤchſt diefem der Gorbet aber Scher⸗ 
bet, fo auch Zimmet- und Pomeranzenbluͤtwaſſer. — 
Statt des in den Morgenländern fo ſehr uͤblichen Opinums 
kaͤuen die gemeinen Leute Eleine Pillen von nrquetſchten 
Vanfblaͤttern. — 


Die Kleidung ber Aegypter iſt, überhaupt ges 
nommen, die gewöhnliche lange und weite orientalifche Trade 
- mit dem Turban, deren mehrere oder minbere Einfachheit 
und Bequemlichkeit fidy nad) dem Stande und Vermögen 
der Einwohner rihtet. — Am einfadhflen kleiden fidh 
die Beduinen in Aegypten; denn ihr ganzer Anzug 
befieht in einem Hemde, einem Stüde Zeud von Baum; 
wolle, das fie auf verſchiedene Weiſe um den Leib ſchtin⸗ 
gen, und einem großen feibenen oder baummollenen 
Schnupftuche, das fie in Geftalt eines Turbans um den 
Kopf wideln. — Andere tragen au, nad der gewoͤhn⸗ 
lichen orientalifhen Art, Lange, den Gchlafröden aͤhnli⸗ 
che Kleider mit Aermeln. — Die Landleute tragen meift 
nur ein großes, blaues, leinenes Hemde, worüber fie 
einen groben ſchwarzen Mantel anziehen; dabei bleiben 
Bruſt, Arme uny Beine undededt; denn Beinkleider fins 
det man nur felten unter ihnen. Auf dem Kopfe tragen 
fie eine Reife Müpe von Filz oder grobem Zude, mit eis 
nem Rappen von rothem Wollenzeuche umwickelt. — Der 
Bradtpöbel trägt ebenfals Tange Hemden, die übte dem 
Hüften mit einem Gürtel fefigebunden werben, und lange, 

. 
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leinene Beinkleiber; - Juweilen aber auch nad einen gro⸗ 
ben mollenen Kittel darüber. Die Süße bleiben nackt, 
und Ver Kopf wird mit einer niedrigen Mübe bedeckt, die 
mit einem, Lappen Tuch ummwunden if. — Die Vornebs 
men und Reihen tragen die gemöhnliche tuͤrkiſche oder 
drientaliſche Kleidung, die im Hemden, weiten Beinklei⸗ 
dein, leinenen Soden mit Pantoffeln dgrüber, zumeilen 
auch Stiefeln, (Strümpfe werden gar nit getragen ) 
jneien , unferen Schlafroͤcken aͤhnlichen weiten Webers 
toͤcken, Entari und Kaftan genannt, Über einander, 
beſtiht; — der Kaftan wird mit einem Gürtel um ben 


keib defeſtigt — und über alles dieſes wird noch ein 


Dſchube oder dritter Ueberrock von gleihem Gcnitte, 
aur nicht. fo weit binabreichend und mit Luezen Arcmeis, 
angesogen , der im Winter mit Pels necbrimt if. — 
Dos Staats, und Gesemonienkleid, das im erforderlö⸗ 
ben Falle ned über die vorgenannten Kleider ale gewor⸗ 
fen wied, iſt eine Arc Mantel, Benifch genannt, ber 
bie auf die Erde binabreicht, lange Aermel bat, die biß 
über die Kinger hervorfalen und gewöhnlich aus feinen 
ztifem Zige gemacht if. — Diele unbebhilihe Tracht 
fi aub mit einigen wenigen Abänderungen, die ber Ma⸗ 


meluten, bie fi) jedoch noch beſonders durd ihre ſelt⸗ 


hu, ungeheuer großen Ueberhofen auszeichnen. 


Der Kopfputz iſt verfhiedenartig, und mede als bie 
kbtigen Kleidungsſtücke modifhen Abwechſslungen unter⸗ 
worſen. Die meiſten Aegppter ſcheeren ſich deu Kopf, 
Ns auf ein kleines Zöpfchen, das fie oben. auf demſelben 
Reben laſſen. Die Beduinen lafſſen jedoch ihr Haar 
wm The mwaihlen, und tragen es auf verfchiebene Weile, 
- — Der Kopf wird mit einem Sleinen, rothen Kaͤppchen 
(546 genannt) bedeckt, worüber man dann noch Müss 
in von verfd.idenen Arten trägt. Eine dieler Arten pe⸗ 
Keht in einer megt oder. Weniger hohen Bilg s oder Tuch⸗ 

9 - 
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muͤtze, welche Turban genannt wird, wenn man fie 
gang mit Leinwand ummidelt; ragt aber die Muͤtze uͤber 
die -umgemidelte Reinmand hervor, fo heißt fie. Kauf. 
Eine andre Art iſt der Kalpak, eine Muͤtze, ‚weicher 
man verfhiedene Geſtalten giebt, und deren oberer Theil 
mit Tuch, der untere aber mit Lämmerfellen überzogen 
ft. — Auf ihren Kopfpud wenden die Aegypter üder⸗ 
haupt Hiel Sorgfalt; auch fann man an. bemfelben die 
verfchiedenen Nationen und Stände erkennen. | 


Die Kleidung der Frauenzimmer ift von der hier bes 


fhriebenen der Männer wenig verſchieden; außer daß fie 
gewöhnlich aus feineren Stoffen beftehbt. Die gemeinen 
Meibsperfonen tragen entweder bloß ein Hemde, und das» 
bei einen Schleier, der nichts als die Augen ſehen laͤßt; 
- wenn fie'6 wermögen, ziehen ſie auch lange, weite Beine 
Yeiber an, und werfen ein weites Gewand von blauer 
oder geftreifter Leinwand oder von Kastun über fih. Der 
‚Kopf wird mit einem Tuche ummidelt. — Reichere und 
Vornehmere tragen feine-Hemben von Beide oder Muſſelin, 
‘fange Unterhofen von gleihem Stoffe; darüber eine Weſte 
‚mit langen Aermeln, oder ein langes, flatterndes Kieib 
von Atlas, oder reich durchwirktem Seidenſtoffe, das durch 
einen nicht minder koſtbaren Guͤrtel um den Leib befeſtigt 


wird. — Ueber die Weſte wird noch ein anderes Kleid 
oder im Winter ein Pelz’ mit Turzen Aermeln. getra⸗ 
‘gen. — Wann fie ausgehen, ı werfen fie einen leinenen 


Mantel um, und den Kopf bebedien fie mit einem ſchwar⸗ 
gen Schleier, der bie auf die Erde hinabhaͤngt. — Der 
Schleier iſt Überhaupt ein Haupttheil der Kleidung aller 
YHegppterinnen; fie laſſen fi Tieber ohne Demde, als 
ohne Schleier fehen; ja die Franzoſen erzählen, daß fie 
gemeine Weiber und Maͤdchen bei ihren Arbeiten im 
freien Felde überrafchten, die bloß mit Hemden bakleider, 
iahne Schleier waren, und um ihr Beficht, beider Au⸗ 
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naͤherung ber Fremblinge zu bedecken, ihre Hemden über 
die Köpfe sogen, und ben Körper beinahe ganz entblößt 
fen. ) — Was vermag nicht das Vorurtheil über 
die Reafgen! - — 

Die Kegnpterinnen find eben fo putfuͤchtig, als 
andere Evenskoͤchter. Sie lieden alle Arten von Zlitters 


detrathen, befonders auch Schmuck von Gold, Silber, 


Herlen und Edeiſte inen, womit fie ſich, fo viel es nut 
ihe Vermoͤgen erlaubt, herausputzen. Vorzüglich wich 
vie Schmuck auf den Kopfpug verwendet, der barin bes 
ſteht: daß ein feines indiſches Schnupftuch um den Kopf 
gewidelt, und mit Edelſteinen und mit einer doppelten 
Derlenfhnur, in Geftält eines halben Mondes, geſchinuͤckt 
wird. Das Haar faͤut entweder in natuͤrlichen Locken 
auf den Nacken herab, oder wird, in adnfhen. nieht 
Über das Tuch herausgeſteckt. — 


Die —— terinnen ſalben und ſaminken ſic aucr 
wit Bieiglanz färben fie fih die Augenbraunen und Aus 
gentiedee ſchwarz, und mit Alhennapulver bie Hände, 
Rlget und Fuͤße. Mit demfelden geben auch viele Maͤn⸗ 
ner iheen Baͤrten eine rothe Farbe. — Un bem ganzen 
Körper, außer dem Warte und auf dem Kopfe, dulden beis 
de Geſchlechter Leine Haare; fie laffen fie entweder abs 
ſcheeren, oder machen fie vermittelft einer Salbe ausfals 


kn; biefe Salbe Musma oder Muret genannt, ger 


Wrt auch zu den aͤgyptiſchen Pugmitteln, und twitd vor⸗ 
Hoch in den Bädern gebraucht. Dabei werden noch 
Urlei Yarfumerien angewendet , und überhaupt fergen 
ie Hegppterinnen gar fehr für: Sinnenreizungen 


Man hat auch unter den gemeinen Landweibern in Aegyp⸗ 
ten welche bemerkt, bie das Untertheil ihres Ber täte 
tauirt gaben, 


— 
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und .finb Kübel auch ertiärte- Freundin der Reinlich 
keit. — 


Der Aufwand, den bie vornehmen Weiber im Hriente 

machen, um fih für die Sklaverei ſhhadros zu hauen, in 
weicher fie bei.ibern Aeltern und Männern fhmadten, 
übertrifft Alles, was von dem Larus. reicher europäiicher 
Pupnärrinnen. gelagt.. werden Fann. - Denn, wenn ſchon 
bier die Moden nice, fo oft wechfeln; fo verlangen doch 
die Weiber den Fofibariten und zahlteichſten Schmud 
in. So, Perlen und Edelſteinen "und eine ſolche Menge 
verſchiedener Puskteider, daß fie fayas, wenn fie Belune 
geben ober empfangen., den Anzug mehrmais wechſein, 
um vor ihren Freundinnen mit allen ihren Koſtbarkeiten 
ñotz zu prunken. a 


Auf das Bairdimsfeft ſucht Jeder fih ein neues 
Kleidungsſtuͤck anzuſchaffen, und dann erfordert es auch 
der Brauch, daß jeder Herr ſeine ganze Dienerſchaft neu 
kleide, welches bei den Großen einen angeheuern Aufwand 
veranlaßt. ) 


Die Wohnungen der Einwehner von Kraoaten 
find, im Durchſchnitte genommen, ziemlich ſchlecht, ja 
großen Theils wirklich elend. In biefen Lande, , dag 
einft fo große architektoniſche Kunſtwerke in ſich ſchloß, 
die man vormals zu den Weltwuudern zählte, und von 
welchen not jebt ſtolze Ueberrefte vorhanden find, findet 
man nn, außer einigen Mofcheen, nur-böhfl unanſehn⸗ 
liche Gebäude und elende Hütten. Die Pauälte der Vor. 
nebmen find unfoͤrmliche, gefhmadiofe Steinmaflen, bie 
eher Gefängniſſen, als Wohnungen der Großen gleichen; 
denn ihr Eingang ift ganz unanfehntiih, und auf bie 

Straßen hinaus haben fie Beine Fenſter, fondern bloß 


*) Aeovotiſche Kleidertrachten ſind auf Taf. a. abgebildet. 
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einige wenige, Kerkerloͤchern ähnliche, vergitterte Oeffnun⸗ 
gen, Im Innern find jedoch diefe Gebämde: deſto huͤb⸗ 
fhher und bequemer eingerichtet; auch find fie meifl pracht⸗ 
- vol verziert 5 denn 28 herrſcht hier orientalifcher kLuxus. 
Ale haben, nad orientalifchee Sitte, in der Mitte einen 
Hof oder Garten, — Die meiften Häufer in den Staͤd⸗ 
tm find von Steinen erbaut, und zwei, bis drei Stock⸗ 


werte hoch. Doch find auch einfködige Häufer von unges 


brannten Ziegeln, umb elende Lehmhuütten häufig; letz⸗ 
tere befonders auf dem Lamde, Die Haͤuſer haben - ale 
flache Daͤcher wit Gelaͤndern eingefaßt; auf. dieſen Soͤl⸗ 
lern oder Altanen pflegen die Morgenländer friſche Luft 
einzuathmen; auch ſchlafen ſie oft darauf. — Die aͤgyp⸗ 
tiſchen Kandleuto, die unter: dem. haͤrteſten Drucke in tie⸗ 
fin Elende ſeufzen, wohnen größten Theils in den arm- 
felisßen, niedrigen, ungeſunden, ſchmutzigen, raͤucheri⸗ 
gen Lehmhuͤtten, weichen es oft ſogar an dem unentbehr⸗ 
lichſten Hausgeraͤthe fehle. — Die Zahl derer, die et⸗ 
was beſſer wohnen und bequemer eingerichtet ſind, iſt 
ging, — Finige wenige Landleute in Ober⸗Aegyp⸗ 
ten wohnen in Felſenhoͤhlen. 


Die s ebuinen ober nomabiflrenden Araber haben, 
wegen ihrer unfläten, umberirrenden Lebensatt keine feften 
Behnhäufer, fondern. wohnen in Zeiten von geobem Tuche, 
die ae einfach, „doch wieder in Größe, Form und Farbe 
fr verſchieden fi ind. Ihe ganzes Hausgeraͤthe beſteht, 
aufer den ſchon befchriebenen einfahen Küchengefchirren, 
in Strohmatten, die als Stühle, Tiſche und Betten dies 
un müffen, ledernen und andern Saͤcken, und Waſſer⸗ 
linken aus Ziegenfellen. 


Im Uebrigen herrſchen hier, beſonders unter dem 
Bornehmeren, die benannten morgenländifgen Sitten. 
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8 
Bitten und Gebraͤuche der Bewohner von Keaynt en. 





Obgleich die Gitten der Aegypter überhaupt: ges 
nommen aͤcht orientalifch find, fo geichmen ſie ſich 
doch wieder in mehreren Punkten giemlidy auffallend aus/ 
wovon wir bier, da der ‚befhsänf:e Raum keine ausführt 
liche Schilderung geftattet, Bio das Dehtigt⸗ auehe⸗ 
ben koͤnnen. 


Wir fangen mit der Geburt des Menſchen an. Die 
Kinder werben befchnitten; aber nicht nur die maͤnnlichen 
Kinder, fondern aud die Mädchen, wegen eines, mehte⸗ 
ven afritanifhen Völkerſchaften, mie 4. B. auch ben 
Hottentottinnen eigenen, Auswuchſes. *) — Die 
Beſchneidung wird mit vieler Pracht gefeiert. — Ueber⸗ 
haupt find die reichen Aegppter große Liebhaber von Feſt⸗ 
lichkeiten. Ein Franzoſe, Herr Garo, ſhchildert uns’ die 
Beburtöfeiee eines neugebornen Rnaben auf folgende 
Weiſe. *°) en 

„Am fiebenten Tage nach ber Geburt eines Knaben, 
„ladet die Wöchnerin alle ihre Sreundinnen zu ſich ein, 
„und biefer ganze Tag wird in Luftbdrkeit und Freude 
„hingebracht. Zwiſchen den Mahlzeiten wird gefurrgen, 
„und dazu beſtellte Taͤnzerinnen tanzen vor der froͤhlichen 
„Geſellſchaft. Nah der Mittagemahtgeit wird die Eins 


2) Vefriedigende Rachrichten hierüber giebt Sonnini, ald 
Augenzeuge, J. B. S. 299. f. . 


ee) (Bollard’5) Reife nad Aegypten, S, 232. k. 
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„weigung (Gubdeh genannt) des neugebornen Knaben, 
„vorgenommen. -Diefe Ceremonie beſteht darin, daß. die, 
„Weiber mit dem Kinde in feierlicher Proceffion durch 
„alle Zimmer des Haufes umhetziehen. Voran geht eine 
„der erſten Sklavinnen des Hauſes, welche eine kupferne 
„Platte trägt, auf weicher rund umher eben fo viele bren⸗ 
„nende bunte Warhsfichter aufgeftedt find, als Srauensperfor 
„nem biejer Feierlichkeit beiwohnen. Auf dieſe folgt die 
„Behmutter, welche das Kind’ trägt, . und zwei Skla⸗ 
„sinnen gehen ihr zur Seite, Die juͤngſte derfelben traͤgt 
„ein brennendes Kohlbecken, und die andere eine Squſ⸗ 
„ſel mit Gerfſte, Weizen, Linſen, Bohnen, Reiß, Meere 
„ſalz und Weihraud, welche ſieben Sachen auf das At: 
ter des fiebentägigen Kindes anfpielen. — Mad) dieſen 
„koͤmmt bie Mutter von ihren ‚beiten Freundinnen und 
„von Tänzerinnen umgingt, und, den Schluß bes Zuges, 
„machen. dig übrigen vorhandenen Weiber, — Während 
des Zugs erihalt eine laͤrmende Mufit, und fo oft 
„der Zug in ein anderes Bimmer bed Harem's (d. 5. der, 
„Beiberwohnung) tritt, nimmt die Wehmutter eine Hand, 
„vol won den Körnern und bem Weihrauche in der Schuͤſ⸗ 
‚el, uud wirft fie auf die Erbe hin, wozu die Frauens 
„sinmer ein lautes Freudengeſchrei erheben, und lachend 
„über die ausgeſtrauten Körner. bin- glitfhen, waͤhrend 
„die Muſik noch lauter ertönt. So wie der Zug. in das 
„Haupt zimmer bed Harem's zuruͤkgekommen iſt, wixd bie 
„Platte mit den Litern mitten in das Zimmer auf ein, - 
„Zabouret gefest; jede von den Beibern mirft dann ein 
„nige Para's (Hupfermänze) darauf; die Eleinen Maͤb⸗ 
„Yen und Sklavimen reißen ſich um bie Wachslichter, und 
„bie Wehmutter nimmt hierauf die Platte weg, und 
„rafft da6 darauf bingeworfene Gelb zufammen, das für 
nfie beſtimmt iſt. — Die ganze Geremonte enbigt fid: 
„mit einem Beſuche, den die Frauen dem Kinde abſtatten, 
smobei fie demſelben Geſchenke mit Goldſtuͤcken machen⸗ 
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simie welchen fie feinen Kopf: (hmäden, ober mit Eofha- 
nven Tüdern, . die fie ihm unter dem’ Kopf legen. ·— 


Bei ben Muhammebaneın, welche den ungleid 
geößern Theil der Einwohner von Aegypten ausmachen, 
ift die Vielweiberei eingeführt; doch haben nur die Wors 
neumen ‚und Weichen mehrere Weiber und Sklavinnen, 
welche nad orientalifcher Sitte in ein Harem einge⸗ 
ſpertt ſind, wo fie trotz der Pracht, die fie umgirbt, 
und des Putzes, der ihnen gu "Gebote ſteht, doc) - alt 
Eklavinnen behandelt und gleih Gefangenen von Ver⸗ 
[hnittenen bewacht werden, . (Ein weiteres Detail ift hier 
unnöthig, da die Sitten der Morgenländer einander in 
diefem Punkte niemlich gleich find) , en 


Die Heurathen meiden gewöhnlich dur) Bevollmaͤch⸗ 
tigte geichloffen. Die Ausftattung beforge Allein der Braͤu⸗ 
tigam; von ihten Xelteen erhält die Braut nichts Sie 
wird alſo gewiffer Magen gekauft, und darum aud ziem⸗ 
lich ſklaviſch behandelt; die Meiber der Vornehmen mer» 
den wenigſtens ‚eingefperrt gehalten, die der Armen aber 
müffen die härteften und niebrigften Arbeiten verrichten. 


So mie die Heurath vor dem Richter (Kadi) ges 
ſchloſſen if, wird die Braut unter’ dem ange lärmen- 
ber Infteumente und lautem Jubdeigeſchrei von ihren Ael⸗ 
tem und Verwandten begleitee, unter einem Traghimmet 
mit allem möglihen Pomp in die Wohnung des Braͤu⸗ 
tigams gebracht, — 


Der Mann kann die Frau verſtoßen, - fobald es ihm 
beliebt; aber er muß ine die beffimmte Ausfattung mit: 
gearns ebden fo kann fi auch die Frau — dies iſt has 
eingige Aequivalent für ihre Sklaverei — von dem Manne 
f@riden: laſſen; wann fie ihre Ausſtattung zurückläßt. 
Dee! Bichter fertigt den Gcheidebrief aus, — Der Ehe: 


\ 
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bruch wird firenge befkcaft; aher..er..ifk ſchwer zu bewei⸗ 
ſen, weil vier einſtimmige Zeugen bay erforderlich find. . 


Trot des aͤußern Anſcheins und Bir ferafältigen Ver⸗ 


fhleierung des Geſichts der Weiber heroſcht dod unten 
keiten Geſchlechteen der niedern Stände ſehr wenig Scham⸗ 
baftigkeit; fie ſcheuen ſich nicht nackt umbersulaufen und 
mande Geſchaͤfte werden von den Landleuten ganz nackt 


verrichtet 3 ja in der Hauptſtadt Kahira Laufen fogae ' 


Ganlons, eine Art für heilig gebaltener Bettelmönche, 
and gemeine Lufidienen völig-nadt herum, und fiheuen 
ſich wiche ihre ſchaͤndlichen Opfer der Venus vulsivage 
an hellem Tage auf den Straßen gu beingen ! 

Un Sreudenmäbthen fehle es überhaupt in % anpten 
nit. Es find . öffentlihe, umter obrigkeitlicher Aufſicht 
ſtehende Taͤnzerinnen, die viele Aehnlichkeit mit den indifhen 
Bajaderen (older Dewedafhis) haben, nur daß 
fie nicht zum Gottes dienſte gehörm. - Sie tragen meiſt 
auch Ringe in ben Naſen, tanzen, fingen, muffelren 
and dienen bee Göttin von Eythere: "Ihre Taͤnze find 
ebenfalls üppig, ja wolluͤſtig, und fogar ſchmutig. Man 
anterfcheidet zweierlei Klaſſen dieſer Taͤnzerinnen. Naͤm⸗ 
lüch die Ghaſfie's oder Taͤnzerinnen von der gemeinften 
Kaffe, welche ihr Weſen auf Öffenitichen Piägen und in 
den Strafen treiben, und dann die beffere Buttung, die 
Atme’s, die zugleich Dichterinnen, Saͤngetinnen, Tãn⸗ 
urinnen und Buhldirnen fi nd; welche nicht "Ruf des 
„Erragen den Pbbel beluftigen, außer baß fie bei ‚Docs 
jritanfzägen und 2eihenbegängriffen fingen und muſici⸗ 
en; fie werden, wie die binduifchen. Taͤnzerinnen bei Hoch⸗ 
ztiten und anderen Feſtlichkeiten in die HDäufer gerufen, 
um die Gaͤſte zu unterhalten; auch läßt man fie in bie 
Darem’s kommen, um den ‚eingefperrtien Weibern bie 
Langeweile zu vertreiben ;_ und fie. neue Lieder zu lehren. 


— 


Diefe Aimes Silien eine Gelenſcat uch dem Saue⸗ 
der Regierung. 


Avger dieſen beiden Arten von Taͤnzerinnen giebt es 
in Aegypten, wo Seine Xhrater find, noch mehrere 
andere Leute, bie für die oͤffentliche Beiufligung forgen.: 
Dabin gehören allerlei Poſſenreißer und Gaufler, und 
befonders die Improvifatoren und Mährden Erzähler, die 
ſich alle, fo wie aud die gemeineren Tänzerinnen ſehr 
häufig auf ben ſtarkbeſuchten Kaffeehäufern einfinden, 
den einzigen äffentlihen Orten, wo er Muhamme⸗ 
daner zur gefeßichaftlihen Unterhaltung mit Anderen 
zufammen tömmt, . in.behaglicher Ruhe beim Kaffee feine 
Pfeife raucht, und den Gängerinnen und » Möprener- 
zählen andaͤchtig zuhoͤrt. N 


- Bu den Gautlern „ bie das ublikum unterhalten 
und beluſtigen, gehoͤren auch noch die Taſchenſpieler, 
Wahrſager ‚und die Schlangenbaͤndiger oder. Schlangen⸗ 
frefie. — Die erſteren machen ihre Hokuspokus eben 
fo geſchickt, als die europdifhen. — In dieſem Lande, 
befonders in der Hauptſtadt (fagt Gollard) giebt es 
gine Menge chriſtlicher, jüdifher und muhammedaniſcher 
MWahrfager und Sterndeuter, die trog ber Verſchiedenbeit 
der Religion ſich durch— ihre bettuͤgeriſchen Orakelſpruͤche 
in Anſehen ſetzen. — Beinerkenswerther als alle dieſe Arten 
von Gauklern find die Schlangenbaͤndiger, die wir auch in 
Indien wieder finden. Kon diefen . bei den Alten 
Pſyllen genannt,. „mwelde, zum Theil einen befondesen 
Drden von Gauklern bilden, erzählen uns auch bie neues 
gen Berichtgeber einſtimmig, *) deß es in Aegypten 
x Äntes, S. 9. — Sonnini, 1. & 298. Brown, 


S. 104. —_ Sollen, ©. 125. |. Denon, ©. 115, — 
. Briefe aus Kesppten, ©. 100, — :: . 
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Menfäen in ziemlicher Anzahl giebt, welche Schlangen 
herbeiloden, mit den Händen fangen, bezaͤhmen, und 
ſelbſt mit den giftigen Arten zur Beluſtigung des Volks 
ungeſtraft allerlei Poſſen treiben, ja fie fogar lebendig aufs 
freſſen. — Wie dies zugeht, und wodurch ſich diefe 
Leute eine Herrſchaft über die Schlangen ‚erwechen und ' 
gegen ihr Gift verwahren innen, iſt noch unentraͤth⸗ 
ſelt. *) Auch mit Skorpionen fpielen oft Meine Jun⸗ 
gen und verfchluden fie lebendig, ohne einigen Nade 
theit. **) — Hier werden aud allerlei Thiere zum Ver⸗ 
gnuͤgen abgerichtet. — — 


Außerdem findet man in Aegypten auch eine Art 
won armfeligen herumgiehenden Komödianten oder viels 
mehr Poffenreißern , die ihre Albernbeiten unter freiem 
Himmel vorbringen, und Darionettenfpieler. Kurz, es 
fehlt nicht an mancherlei Leuten, die ſich von der Thor 
heit des Volkes nähren, das den harten Drud, unter 
weichem es fhmachtet, bei allerlei Vergnügungen zu vers 
geflen ſucht. — Wielerlei Unterhaltungs : Spiele, Karten 
und Bretſpiele, ferner Leibesübungen, wohin au das 
Schwimmen gehört, find bier ebenfalls fehr beliebte Zeite 
vertreibe. — Die meiften Volksluſtbarkeiten werben bei 
öffentlichen und befonderen Feierlichkeiten gehalten, deren 
Zahl nicht gering iſt, beſonders im Ramadan, am 
Bairamsfeſte und am Geburtéfeſte des Propheten. 


Das haͤusliche keben der Kegypter iſt ganz orien⸗ 
taliſch. Sie halten, nach Maaßgabe ihres Vermoͤgens 


*) Denon erzählt, daß er würde in ben Orden ber Pſyl⸗ 
Sen aufgenommen worben ſeyn, wenn er fih die Ceremo⸗ 
nieen der Einweihung Hätte gefallen laſſen wollen, worune 
ter auch die iſt, daß ber Obermeifter dem Rovizen I in deu 
Mund fpeit. 


y 
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‘mehr oder weniger‘ Sklaven; dieſe werben aber meift 
febe gut behandelt. — Die Ton im geſellſchaftlichen Les 
ten if ſteif und zeremonioo. Die Begrüßungsformeln 
f ind ſchwuͤlſtig. —— 


Zu den heſelſchaftlichen "Beranligungen gehören ge⸗ 
wiffee Maaßen die Öffentlihen Bäder; die befonders 
ein Ecbolungsort für die Franenzimmer find, die hier 
‘allein, von allem Zwange frei, ſich mit anderen Perſonen 
ihres Geſchlechts unterhalten koͤnnen. Dieſe ſehr ſchoͤn und 
wolluͤſtig eingerichteten Baͤder find ungelabt dieſelben, wie 
im ganzen Driente. *) 

Bu den Burusartifein diefes Landes gehören auch 
Pferde, Eſel und Mauleſel, alle drei von vorzüglicher 
Schoͤnheit. Kutſchen umd Chuifen giebt es gar Hide, 
Die Vornehmen und Militärperfonen reiten auf Pferden; 
Scauenzimmer, ſelbſt Kaufleute und befonders Chriſten, 
welden kein anderes Reitthier geflattet iſt, zweiten auf 
Efein, die nah Maaßgabe des Reichthums ihres Beſitzers 
febe (ba mund oft kolldar geſchmuͤckt find. Eſel dienen 
auch, befonder6 in der Hauptſtadt, als Wiiethfutihen. — 
Die Oberhäupter und Geiflliden reiten mei auf Maul⸗ 
eſeln. —  pagierfabrten- auf dem Nile gehören ebenfalls 
zu den Beluſtigungen beider Geſchlechter. — 


°) Bieruser verdient deſenders Sarary's Ebilterung (Zu: 
ſtend des alten und neuen Megpptens, atcr Idi. S. 
97 f.) naggeteſen zu werten, da der Raum Prin „weis 
teres Detail geſtattet. 
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9 
bandwerke. — Fabriken. — Handel und Säiffaset. — muͤn⸗ 
zen, Maaße und Gewiqte. 


4 


Den heutigen Bewohnern Aegypptens fehlt e6 
nicht an manderlei Kunſtfertigkeiten, und trotz der nie⸗ 
drigen Stufe der Kultur, auf welcher fie ſtehen, zeich⸗ 
nen fie fih doc in einigen Punkten aus. Hieher gehört 
dvorzuͤglich auch die künſtliche Ausbrätung der Hühners 
Gier in eigens bazu erbauten Defen, deren einer 2 bis 
6000 Eier und druͤber auf ein Mat faffen kann, Aus 
der Kunſt, anf diefe Weiſe Eier auszubrüten (weswegen 
die Hühner in Aegypten aͤußerſt wohlfeil find), mird 
ein GSeheimniß gemadjt, in beffew Beſitze nur eine kleine 
Zabl von Landleuten ſeyn fol, bie zur gehörigen Jeit im 
Lante herumzithen, und die Düpneröfen beforgen. 


Da die Beduͤrfniſſe der Aegypter überhaupt gt» 
nommen ſehr befdränkt find, und ba Kunftarbeiten in 
diefem Lande, wo alle Geraͤthſchaften fo einfach find, 
wenig gefucht werben; ‚da "überdies der Defpotiemus jeden 
Keim des Kunſifleißes erſtickt und die Traͤgheit befördert, 
gu welcher Klima und Lebensart reisen, fo iſt e6 wohl kein 
under , daß es in A 559 pten beinahe gar feine Kuͤnſt⸗ 
fer, und fo wenig Haͤndwerkoleut⸗ giebt, die ſich uͤber 
das Mittelmaͤßige etheben. — Alle Handwerker, ſogas 
Maurer, Tiſchler, Schloſſer, Sopmiede, Zimmerleute 
u. ſ. w. arbeiten in dieſem Lande ſitzend, 'und mit fo 
wenigen, einfahen und fehlehten Werkzeugen, daß 'man 
darüber erſtnunen muß, wie file nur Etwas damit zu 
Stunde: beingen koͤnnen. An Vervonkommnum ihrer Are 
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beiten denken dieſe Leute nicht; ſie M ind: vun Schlendria⸗ 
niſten. — 


Die 'meiften Handwerkslente ſind Kop ten, und um 
ter denfelben giebt «8 auch zienclich geſchickte Arbeiter, bes 
fonders in Metallen. Es werden viele Flinten, die jedoch 
etwa plump ſeyn follen, Schlofferarbeiten , auch eine 
Menge Pulver verfertigt. Aus den fo genannten aͤgyptiſchen 
Kiefeln werden .manderlei Bleine Kunflarbeiten gemacht, 
Die Zöpferarbeiten befchäftigen eine Menge Menfhen; fie 
find gut, aber nicht Ihön. — Das bier verfertigte Glas 
AR meiſt ſchlecht. — Betraͤchtlicher find die Galzfiedereien 
und befonders die Salmiakfabriken. — Aus Schilf, 
Rohr und Helz werden mancherlei, zum Theil hübſche 
Arbeiten verfertigt., — Es wird viel Flachs, aber nice 
an Raͤdchen, fondern mit der Spindel gefponnen und zu 
Leinwand dermebt, wovon einige nicht unbedeutende Fa⸗ 
beiten vorbanden ſind; doch iſt die Reinwand dieſes Lan⸗ 
des meiſt ale grob. — Aus Wolle werden vorzüglich 
bunte Teppiche gewirkt, — Es werden auch, befonders 
zu Kabira manderlei Seidenzeuche fabrizirt, wozu die 
ride aus Syrien derbeigedracht wird. — In der Lande 
Haft Fajum wird viel Rofen: Effeng gemadt, u. ſ. w. 


Ben allen dieſen Fabrikaten kommen niet viele Ars 
dit in ten Ausfubrbandel; die meiſten werden im Bande 
derdraucht. Ueberbaunt An) tie Haudwerke und Fabriken 
niet anreidend für die Bedürfniſſe des Landes; darum 
werden noch ſedt virte Jadrikate aus fremden Ländern, 
dauptfitih ans Ken antinepel eingcführt. 


Dir Anuptifide Kandel ik jedech bei weitem 
nidt mehr, was ct war Zeiten zur. mad mas er no 
jene der Der ſe zünttigea Baye des Landes am arabifchen 
Meertnfen, von we aut im die Sahıt ned Jndien 
fin Aridi, und un Mrttelnette, mern es mit allen 

eut o⸗ 
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europdifden Ländern in ‚Verbindung ſteht, ſeyn Könnte 
und fepn ſollte. Bisher waren aud immer europäifce, 

Handelsleute und Baktore in den aͤgyptiſchen Seeftäbten: 
Alexandrien, Damiat und Rofette; und in ben, 
Hauptſtadt Kahira anſaͤſſi ĩg; auch hatten bier bie fee» 
handelnden europäifhen Nationen ihre ‚Ronfulen , ‚und 
bie Geehäven Aegyptens werden nach dem Handelsſtyle 
zu den Stapelplägen ber Levante gerechnet. 


Ausfuhr: Artikel find: Rohe Häute, Saflor, u 


Reiß, Flachs, Leinwand, Baumwolle, Natron, Gal- 
miat, Soda, Wachs, Zuckerrohr, geſalzene Fiſche, Dats 
teln, Feigen, Roſinen, Roſen- Eſſenz, Senesblaͤtter, 
Summi, Indigo , Caffi iQ, Straußfedern Mumie u. T. w. 


Durhfupr-Artiter find: Allerlei arabifche und 
indifhe Waaren, Kaffee, Gummi, Myırhen, Weihrauch, 
Euccotrinifhe Aloe, verfhiedene Holz: und Rindenarten, 
Gewürze, Go, Elfenbein, Negerſklaven, u. ſaw. 


Einfuhr⸗ Artikel ſind: Mancherlei Mineralien, 
Metalle und Metallwaaren, verſchiedene Gewuͤrze und 
Farbenmaterialien, Papier, Korallen, Leinwand, Mufs 
felin, Baumwollenzeuche, Tücher, Seidenwaaren, Wein, 
Glaswaaren, Tabak und Zabaköpfeifen und eine Menge 
anderer Fabrikwaaren, beſonders auch lallerlei Burze 
Waaren. 


Der Handel wird theils zur See, auf dem Mittel⸗ 
meere, mit europaͤiſchen, griechiſchen und tuͤrkiſchen 
Schiffen, und auf dem arabiſchen Meerbuſen meiſt mit 
arabiſchen Schiffen — Aegyppten ſelbſt bat keine Mas 
rine mehr — theils zu Lande durch Karawanen getrie⸗ 
ben , welche bis aus Marokko und anderen Thellen 
von Nordafrika, auch aus Fezzan, aus dem ins 
nen Afrika, aus .Darfur und Sennaar, und aus 
Syrien, meift alljährlih und zu. beſtimmten Zeiten ana 

R, Länder: u. Völkerkunde, Afrika, 2 | 
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kommen und wieder abgehen.’ Die wichtigſte Karawant 


iſt aber die, welche mit frommen Pilgern alljaͤhrlich von 
Kahira nah Mekka in Arabien abgeht, und ara⸗ 


| biſche und indiſche Waaren mit zuruͤckbringt. 


Der Innenhandel wird ſehr lebhaft auf dem 
Mile getrieben. . 
Die hier üblichen und gangbaren Mänzen, Maaße 
und Gewichte find: B 
a) Münzen: | 
(a) In Gone: 
Makbu’s von 110 Medinen. 
- Binzirli von 125 Mebdinen. 
Fundukli don 146 Medinen, 
u (b) In Silber: 
»  &tüde von I, 5, Id, 15, 20, 30, 30 und 60 Pa ras. 
Ein Para. — 3 engliſchen Farthings. Dieſelbe Muͤnze 
heißt auch Mebine, | , 
(c) In Kupfer: . 
Manghire, deren zo einen Para ausmaden. 
Hidit, deren 4 auf einen Para geben. - 


Eingebitdete Münzen find: Diafter, deren einer 


etwa 16 gÖr. beträgt, und Beutel von 500 Piaflern. 


Es find Hier auch mehrere fremde Münzen im Kurfe, 


beſonders hollaͤndiſche Loͤwenthaler (hier Abukelb 


genannt ) und venetianiſche 8 ehinen u 
b) Maaße: ' 
(a) PBängenmaafe: 


Cine Heine Pike — 24 engliſchen Zoll. 

Gine große Pike — 27 engliſchen Zoll, 

Eine Sarne — 3 großen Piken. j 
 &ine Rute — 5 Dra oder Ellen, 

Gine Malaka — 5 Grunde, 


60) Zilachenmaaß: 
Ein Feddan iſt ein Morgen, 


Ü 
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(e) Geeraidemaaß: : 


Eine Webheh — 4 Rubbe. 
Sin Rubbe — 4 Rudde. 
Gin Ardeb — 2 franz. Septiers. 


6) Bewichte. 


Ein Karat — 4 Gerſtenkoͤrner. 
Sin Dane! — 4 Karat. 
@in Derbem —Z 6 Danek, 


@in Metkal — 15 Deehem und 3 Karat. — . 


Eine Oke — 10 Deehem. 

Gin Rotal — ı2 Den. 

Sine Mine — —— 260 Deehem. 

Gin Cantar — 25 bis 105 Rotal. 


x 


ee +) 


10. 


Gproden, Künfte, Wiffeniaften, Erziehung und Religion 
ber Aeg vater. — 


— — 


Die beinahe "allgemeine Hauptſprache dieſes Landes 
M die arabiſche; die alte koptiſche iſt ganz ausges 
ſtorben; fie wird zwar noch bei dem Gottesdienſte der 
thriſtlich en Kopteh gebraucht; aber die Geiſtlichen ſelbſt 
verſtehen dieſe Sprache nicht mehr. Die Türken und 
Mameluten in Aegypten fprechen neben dem Ara» 
Bifhen auch Türkiſch und unter den europäifhen Dans 


delsleuten ift eine "verdorbene italienifche Sprache einges - 


führt, welche lingua franca genannt wird. 


Don Künften und Wiffenfhaften finde 
man in diefem Lande, wo fie einft fo hoch aufgebluͤht 
waren, kaum noch einige Spuren. Die Kriege und der 
Deipotismus haben jedes Haͤlmchen zerfnidt.. Es herrſcht 
hier im Ganzen eine große Geſchmackloſigkeit, und eine 

ur £a 
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kraſſe Unmiffenheit, wie fie fonft in keiner anbern türkis 
(hen Provinz gefunden wird, 


Seit die fanatifchen Ara ber bei ihrem Einfalle in Ae 
gupten auf Omar’s Befehl die unerfegliche Bibliothek gu 
Alerandrien muthwillig verbrannt haben, find die 
Bücher in biefem Lande ſehr felten geworden.. Die Aes 
gypter find keine Lefefreunde. Den Muhammebanern 
iſt ihr Koran Altes! — Man hat in Aegypten nicht 
ein Mal einen. Kalender! — 


Die fogenannten Gelehrten biefes Landes find 
nicht nur bloße Empyriker, fondern aud größten Theils 
arge Stümper. — Die Geiftlihen find beinahe chen fo 
unwiffend , als bie Laien. Der Koran ift der Inbegriff 
aller Wiſſenſchaft ſowohl für fie, ale für die Richter 
und Rechtsgelehrten. — Die Aerzte find Scharlatane. — 
Wie tief die wahre Gelehrſamkeit überhaupt bier gefuns 
gen ift, beweift die große WBorliebe der heutigen Ae⸗ 
gypter.zu dem betrüglichen Studium der Aftrologie und 
Magie. 


Zwar ift in Kahira eine Art von hoher Schule 
oder Akademie: Dſchami⸗al⸗Aſchar (d. h. Blumen» 
fhule) genannt, worin muhammedaniſche Religionsgrund⸗ 
fäge, Logik, Geſchichte, Afltonomie und befonbers Aſtro⸗ 
logie“ gelehrt werden; aber diefe Anflalt iſt von geringer 
Bedentung! — 


Es giebt außerdem auch noch andere Schulen in dies 
fem Lande; aber im Ganzen genommen ift bie Erziehung 
äußert vernachlaͤſſigt. Für die phyſiſche Erziehung ber 
Kinder wird zwar, befonder® unter den Meicheren, ziems 
lich gut geforgt ; deſto mebe aber wird die moralifche 
Bildung vernachlaͤſſigt. — Leſen und Schreiben ift Alles, 
was die meiften jungen Aegppter erlernen; aber die 
Kinder des gemeinen Wolle und befonders ber Landleute 


1 
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— 


lernen auch biefes nicht, und wachſen gewöhnlich fa einer 
viehifhen Rohheit auf. Iſt es fih dann zu wundern 
‚wenn Aberglaube und Fanatismus in folhen leeren, nur 


mit Voruetheilen angefätten Köpfen fpufen? — 


Die derrſchende Religion ift der Islam ober Mus 
dammebdanism, welhem auch bie Mehrheit der Eins 
wohner des Landes zugethan iſt. Diefe Religion ift je 
doh nit hier entflanden, fondern dürch die Araber 
hieher verpflanzt worden; nichts deftoweniger find die mus 
bammebanifhgen Aegypter berfelben noch eifriger 
ergeben, als die Tuͤrken. Gie haben auch Brüderfchafs 
sen von Büßenden, halten 'nächtlihe Proceffionen, und 
treiben noch mandyerlei andern abergläubifhen Unfug. — 
Die Santons, «ine Art von Bettelmoͤnchen, "die wie 
Narren umberlaufen, werden als vermeinte Deilige fehe 
in Ehren gehalten. — An ber Spige der muhammeda⸗ 
sifhen Geiſtlichkeit in A e997 ten weht An Rufe i, 


‘ 


\ 

Die Kopten find größten Theils ogenannes mar: 
gentänbifhe Chriſten nach ber Glaubenslehre des 
Entyches, die fih von der katholiſchen Kirche getrennt 
haben. — Ihr Chriſtenthum iſt wit mancherlei Aber 
glauben vermiſcht; auch hat ein Theil derſelben die Be⸗ 
ſchneidung beider Geſchlechter, doch nicht als Religions⸗ 
gebrauch, ſondern als Landesſitte, beibehalten ie 
Lithurgie iſt im koptiſcher Sprache verfaßt, die, aller 
ſelbſt von den Geiſtlichen nicht verſtanden wird. Die 
Evangelien und Epiſteln werden an arabiſcher und kop⸗ 
aiſcher Sprache vorgeleſen. — riefen. und Mache heu⸗ 
zathen. — Ein Biſchof muß Wietwer ſeyn. — "Als 
den Biſchoͤfen wird dee Patriarch erwuͤhlt, der ben Nas 
nen des Patriarchs von Alexandrien trägt, ob er 
gleich nicht daſelbſt, ſondern meiſtens zu Fahira ſich aufpält. 
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j Die Kopten, melde fi nıit ber roͤmiſchen Kleche 
dereinigt haben, werden Melchiten genannt. | 

Auh Griechen und Katholiken haben freieh 
Gottesdienſt in diefem Bande; doc werden alle Chriften 
ziemlich gedruͤckt 


Unter den Juden giebt es ſo wohl Talmudiſten, 
als auch Karaiten (welche den Talmud verwerfen). 


Dieſe haben in Kahira eine eigene Synagoge. 


—8V 





II. 


Staats⸗Berfaſſang, Regierung und Ber waltung. 





Die Härgerliche Verfaſſung Aegyptens, wie fie m 
ben neueflen Zeiten war, bat beinahe ganz das Anfehen, 


‚als ob es ibe einziger Zweck wäre , das Land und feine 


Dewohner voͤllig nieder gu brüden. 


Aegypten iſt zwar eine Provinz des türkifhen ober 
atmanifchen Reiche, die, fo wie die übrigen Provinzen 
defielben , im Ramen des Sultans oder Broßheren von 
einem Pafcha regiert wird; aber der Pafıha von Ae⸗ 


- Yppten Hat bei weitem nicht fo viele Gewalt und Anſe⸗ 


den. als die übrigen; auch dauert feine Statthalterſchaft 
immer nur drei Jahre. - Denn die eigentliche Regierung 
und Dbergemalt iſt in den Händen der Were, deren 
Bahl auf 24 beffimemt, aber-nie vol iſt, die das Land unfte 
ſich getheilt haben, es als Souderaͤne durch ihre Stefvertrts 


. ter oder Kafhefs regieren und ihre Gebiete beſtmoͤglichſt 


aubfangen Gie halten Jeder nach Maaßgabe feines Ver⸗ 
mögens eine Anzahl Truppen,  befzisgen: ich au wohl 


\ 
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unter einander, und koͤnnen wegen ihrer Tyranneien 
nirgends belangt werden. - Sie bezahlen dem tuͤrkiſchen 


Kaifer einen getsiffen Tribut, , ben fie aber auch ſchon 
verweigert haben. 

Diefe Bei’s werben aus und von ben Mameluken 
ermäßlt, dieſer Sklavenmiliz, welcher bie Vertheidigung 
des Landes gegen alle Feinde übertragen iſt. — Ihre 
Verwalter, Einnchmer und Schreiber find beinahe durch» 
gehende Kopten. — Die Zoͤlle fat an ſyriſche Chriſten 
verpachtet. 

Der Paſcha iſt ein Gefangener be Beies m 


- dem Schlofſſe von Kahira, wenn er anbers nicht fi 


an bie mähtigfte Partei unter benfelben anzuſchließen 
weiß. Hier gähet immierfort Parteifucht, und das naͤchſte 
Dpfer derfeiben ift das gemeine Bolt, — Das hödfte 
Staatskollegium iſt der Diman unter dem Vorfitze des, _ 
bie Derfon des Großheren vorftellenden Paſcha; die Mit⸗ 
glieder ſind die Bei's und die übrigen oberen Beamten. 


Das Dherhaupt bes Juſtizweſens, das überhaupt 
nah türkifcher Art eingerichtet wurde, ift der Kabile 
tier, der zu Kahira mehnt, und Sie im Diwan 
yet. Er iſt Richter in. letzter Inſtanz, und fest in ber 
Regel alle Unterrichter oder Kadis ein. — Aber au 
Die Beies und andere hohe Kriegsbeamten maaßen ſich 
eine Yurisbiction an, nnd zwar aus Gigennug; denn 
bie Gerechtigkeit wird. gewöhnlich an den Meiftbietene 
dem verkauft, wie ed zu dem Ausfaugunge« und Geld» 
ſchneideſyſteme der Defpoten paßt, Aus dieſem Grunde 
kben die Bei's oft die ſchreiendſten Ungerechtigkeiten 
sus, mm nur Geld zu erpreffen. Man denke fid nun 
den Sufant der aͤgyptiſchen Juſtiz im Augemeinen. *) 

“Rt. was Anmtes in feinen Bemerkungen aus eigener 

Grfahrung hierüber feat, 
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Die Kriminal⸗ Juſtiz iſt aͤußerſt ſtrenge. Diebe und 
Raͤuber, die man auf der That ertappt, werden ohne 
zallen Proceß anf der Stelle gekoͤpft oder geſpießt. Die 
Gefangenen/werden unmenſchlich behandelt; Ueberhaupyt 

wrugt hier Alles von ber rohen Barbarei dee Bol, . 


Das Finanzweſen ift nicht minder ſchlecht eingerichs 
tet. Die Bei's, als die Oberherren, denken nur auf Geld⸗ 
sepreffungen, um fich "einen großen Anhang erfaufen zu 
Tönnen. Sie verpachten ihre Gebiete in größeren und 
Mleineren Städen, und geben das Lanbvolf ‚einem zahle 
loſen Heere von Blutigeln Preiß. Da giebt es nun eine 
Menge Paͤchter und Afterpaͤchter, wei. bie Bauern uns 
wrcaft ſchroͤpfen. 


a Die Staatseinkunfte fließen theilz aus ben Grunde 
ſteuern (Miri), die ſowohl in baarem Gelbe, als in 
Naturalien abgetragen werden;  theild ans den Böllen, 
Die verpachtet find, theild aus dem Kopfgelde (Chas 
zadfh) welches bie Chriſten und: Juden erlegen muͤſſen, 

und theild aus verfchiebenen Nebeneinnahmen. — Die 
Verwaltung der Staatdeintünfte ift in den Händen ber 
‚Bere. »Diefe find verpflichtet, "dem Großſultan alljaͤhr⸗ 
did einen Tribut von 645.000 Nthien, durch einen Abge⸗ 
ordneten zu fenden und eine Summe von 420,000 Rthirn. 
Jedes Jahr nah Mekka zur Unterhaltang des Tempels 
und zur Vertheilung als Almoſen zu uͤberſchicken. — Die 
dem Paſcha ausgeworfene Beſoldung ſoll ſich, ohne die 
Nebeneinnahme auf etwa 150,000 Kthlr. jaͤhrlich belau⸗ 
fon. — Die Einkünfte ber Bei's, die meiſt aus den 
Grundſteuern und Padtgeldern genommen werden, mögen 
ſich, nebft den Nebeneinkuͤnften im Durchſchnitte für 
Beben etwa auf eine Million Piafter belaufen. — Die: 

„ Gelderpreffungen find hier immer an der Tagßordnung. 
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Dos Militaͤr beſtand Bisher theils and Truppen, bie 


im Solde bes - Großfultans fanden, etwa 20,600 Mann . 
Meitern, meift Freiwilligen, nie vollzaͤhlig, und- 8000 
Mann Infanterie oder Janitſcharen, die anfehnliche Vor⸗ 
rechte genoſſen (dieſe Truppen waren in einem ſchlech⸗ 
ten Zuſtande), theils aus den etwa Sooo Mann ſtarken 
Mameluken, die im Solde der Bei's ſtanden, und , 
vor welchen bie übrigen: Söldner zitterten. — Das Kons 
tingent, das Aegypten der otmanifchen Pforte im 
Sale eines Kriegs ſtellen mußte, belief fi) auf 12,000 

Mann. . 
Durch die Eroberung der Franzoſen hat 9 ſehr 
Vieles in der Verfaſſung, Regierung und Verwaltung 
von Aegypten verändert. Nah ihrem Abzuge ift das 
Anfehen des Großſuttans fefler gegründet worden, als es 
vormals war; doch behielten die gedemüthigten Bei's 
und bie fehe verminderten Mamelufen noch viele Ge— 
malt, und'die alte Verfaſſung wurde zwar, fo viel wir 
wiffen, nicht umgefloßen; aber etwas verändert. Hier⸗ 
über fehlt «6 uns noch an beflimmten Rachrithten, — : 
. ı 


1 


12. Topographie. | 


Beſchreidung ber einzelnen heile biefes Landes und feiner be 
mertenswertheften Ortſchaften. 


% 





Die Gesgtaphen theilen gewöhnlich Aegypten im 
frei Haupttheile, nämlih in Nieder», Mittel» und 
Dber- Aegypten, und biefe von ben Arabern ange 
sommene Eintheilung entfpriht auch der natuͤrlichen Lage 
des Landes. Dis Srangofen nahmen während ihres Auf⸗ 


„ 


‚genannten Daupttheile, bei, 
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‚enthaltes in Aegypt en nur zwei Haupttheile dieſes 


Landes an, nämlih Rieder» und Ober s Kogypten, 
und theilten jeden derfelben wieder in mehrere Provinzen, 


Da diefe Eintheilung aber nicht bleibend war, - und mit 
der Herifchaft der Franzoſen wieder aufhoͤrte, fo behalten 


wir bier bie bequemere und richtigere ältere in bie drei 
.n ı Nieder: Aegypten, . FR 


 Miebers Aegypten (arabiſch Bahri' ober auch 


Mif genannt) iſt der noͤrdliche, flache, von den Nilar⸗ 


men und ben aus benfelben gezogenen Kanälen durchſchnit⸗ 


‚tene, am mittellänbifhen ‚Meere liegende Baupttheil von 


Aegypten. Er begreift ſechs Kaſchefliks, welche bie 
Franzoſen in drei kandſchaften abgetheilt haben, welch⸗ 


find: 


2. Bahireh ober Baheire, 
bie weſtlichſte Landſchaft von Nieder» Aegypten, weis 


che den gleichnamigen Kaſcheflick in fi) begreift, und am 


Meere auf der linken. Seite des weſtlichen Nilarms Tiegt, 


Zu bemerken find: 


1) Uleranbrien. (von ben Tuͤrken Stanberie 
genannt), diefe berühmte, von YAlerander dem Graf 
fen erbaute und mad ihm benannte Ser. und Handels. 
ftabt, liegt unter 45° 25° Länge und 31° 13° g" N. 
Breite, 24 Meilen von Kabira auf eine laͤnglichten 
Inſel, die vormals eine, mit dem feſten Lande zuſam⸗ 


menhängende Erdzunge war, ehe fie im legten Kriege ver⸗ 
wittelfb, der Durchſtechung bed Kanals von ben Englaͤu⸗ 


bern, gänzlich davon: getrennt wurbe. Zwiſchen biefer Inſel 


‚und dem feſten Lande liegt der Gere -Mareotis (jegt 


Birker Mariut),. welcher ehemals über 4 Meilen lang 


‚und 2 breit, auch ſchiffbar war, gegenwärtig aber "beinahe 


x = . 


Baubsmnnum 
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gonz ausgetrocknet if , und nur bei hohen Ueberſchwem⸗ 
mungen des Mile ober bei flarten Regengüflen etwas 
Maffer erhaͤlt. — Am weſtlichen Ende dieſes Sees liegt 
der, den Schiffern zum Merkzeichen dienende, fogenaunte 


Thurm der Araber, oder eigentlich das alte Schloß 


Abusir. — Weiter weitwärts liegt der See Maadie, 
von welchem hiernaͤchſt geſprochen wird. — 
Alerandrien ift jegt bei weitem nicht mehr das, was 
es zu den Zeiten der riechen war; feine alte Pracht iſt beis 
zuahe ganz dahin; nur noch Truͤmmern und wenige Ueberbleib⸗ 
fet find vorhanden. Doch ifl fie andy noch jetzt eine wichtige 
Bandelsſtadt mit zmei Häven, dem alten, auf der Weſt⸗ 
fir. welcher [ehr fiher ift, und dem neuen Haven auf 
Dftfeite,, welcher einen gefährlihen Eingang bat, nicht 


zief und nicht fürhher genug, auch bem Nordwinde aubge _ 


fest iR, fo daß im Winter off viele Schiffe in demſel⸗ 
ben zu Grunde geben, und in diefen unfichern Haven allein 
Dürfen die chriſtlichen Handelsſchiffe einlaufen „ der alte 
Acht bloß Für die muhammedaniſchen offen; fo gebot es 


Der Sanatism dem Handelsintereſſe zum Troze. — Um. 


dem Eingange in ben neuem Haven liege ein Kaftell, und 
auf der Inſel Farillon ‚gegenüber it noch ein anderes 
erbaut. — Das heutige Alerandrien, das bei mei» 
tens nicht den Raum des alten einnimmt, ift außerhalb 
den Mayern : biefed Ichteen, aus deſſen Triunmern am 
dem Meeresufer erbaut, und mit einer Mauer mit 100 
Khürmen von den Arabern nad ber Eroberung dieſes 
Landes umgeben worden. — Die Stadt ift unanſchnlich; 
bie Straßen find enge, ſchlecht angelegt, ungepflaftert und 
ſchmutig; die Häufer find nad orientalifher Art ges 


baut, mit Terraſſen; aber keines derſelben zieht die - 


Aufmerkſamkeit der Kenner auf fih, Die Merkwürbige 
keiten muß man außerhalb berfeiben ſuchen. Das Wich⸗ 
-Sigfle, was fie ſelbſt befigt, if ihe Handel. Won biefem, 
ob er gleich ſehr herabgelommen if, leben die meiften Ein. 
wohner. Ihre Zahl wird jet zu 20,000 Seelen angeges 
ben. Es find meift Türken; dann Araber, Magrebinen, 
Kopten , fyrifche. Ehriſten, Juden und eitiige Europäer. -- 
Zum Koden und Trinken ift kein anderes Waſſer vorhan⸗ 
den, als das, welches durch den Nitkanoi zur Zeit der 
Ueberſchwemmung herbei geführt, und in Ciſternen auf⸗ 


bewahet wird, — 


a) 


, 


y 
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Die alte Stabt iſt groͤßten Theils in einen Steinhaufen 
verwandelt. Hier und in der Gegend umher ſind aber 
noch verſchiedene Merkwuͤrdigkeiten zu ſehen, naͤmlich die 
zwei Obelisken, welche die Nadeln der Kleopatra 
genannt werden, und: von melden ber eine umgeſtuͤrzt 
iſt; die fogenannte Pompeius:Gäule,: die aus 
Sranit, 88 Fuß 6 Bol hoch ift, und ehemals .eine 

nicht mehr vorhandene Loloffalifhe Statue trugs und 
dann die Katakomben oder unterirbifchen Begräbnißger 
wölbe. — Uebrigens ift bie Gegend um Alerandrien 
: ber. unfruchtbar , unangebaut , und in: derfeiben findet 
man nur räuberifche Araber: 


(2) Abukir (WBekier), geringes Dorf, vie 
feanzöfifbe Weiten von Alerandrien, an einer geräus 
wmigen Bucht, mit einem alten feſten Schloffe, das auf 
einem weit in die See hinausreichenden Worgebirge liegt, 

- und von ben Franzoſen wieder hergeſtellt und -beffer bes 
feftigt worden il. Man bemerkt bier bie Spuren und 
Trümmer einer alten Stadt, die einen großen Umfang 
einnehmen. — Sn ber bhiefigen Bucht oder Rhede wurde 

:am erften Auguſt 1798 bie franzoͤfiſche ‘Flotte von den 

Englandern zerſtoͤrt. 


Suͤbdwärts von Abukir Liegt der, mit dem Meere 
“and mit dem weſtlichen Nilarme duch ſchmale Kandle 
“ zufammenhängente Eee Maadieh, welder einen Um 
- fang von etwa fieben Stunden hat. 
. (3) Raſch id (gewöhnlich, aber unribtig, Rafette) 
habſche Ser» und Handelöftabt, am linken Ufer des weſtli⸗ 
‚chen Rilarmıs, nicht weit von Deffen Mündung, Bogbei 
‚non Raſchid genannt, Liegt water 48° 8° 5" Länge 
And 31° 25° N. Breite, fieden Meilen dfilid) von Ale: 
‚gendrien und 23 von Kabire, in einer ungemein fl 
‚man Gegend, im welchet beſonders viel Reif gebaut wird. 
— Die Stadt iR bie angenehme in Aegypten. DI 
‚Babi der Cinmohner wird auf 12,000 angegeben. Die 
‚KEuropäer leben bier in-näliger Ruhe. Die biefigen Kaufleute 
ed eigentlich nur Faktore derer von Rabira. ar 
zählte im diefee Stadt, vor der franzöfifgen. Bepzuehmuns 
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ungefaͤhr 200 Webſtühle für mandherlei Teinene unb 
baummollene Zeuche, acht Baummollipinnereien , zwoͤlf 
Slachöbereitungs » Fabriken, zwölf Leindt » ‚und vier Ges 
famöifabriten, 50 Anflalten zur Reinigung des Reißes:, 
u. ſ. w. - Das alte Schloß bei Rafhid ift yon den. 
Franzoſen wieder hergeftell und Fort Julien genannt 
worden. — Bei der Stadt iſt auch das Kloſter Abu⸗ 
Mandur zu⸗bemerken. 


(4) Derut oder Darut, anſehnliches, wohl⸗ 
gebautes, nahrhaftes Dorf, am linken Ufer des weſt⸗ 
lichen Nilarms, oſtwaͤrts von dem neugebildeten See 
Edko, der mit dem Mittelmeere und mit dem Nil zu⸗ 

ſammenhaͤngt. 


(5) Rahmanieh, Fleden am weſtlichen Milar⸗ 
me, wurde von den Franzoſen zu einem Waffenplabe 
und Miedertagsorte gemacht, 


(6) Damanhur, 4 Meilen weſtwaͤrts vom weſt⸗ 

Tihen Nilarme , Dauptftadt des Kaſchefliks von Bahi⸗ 
red, Reſidenz eines Bei's und eines Kiaſchefs; eine 
zwar ziemlich große, aber. fchlechtgebnute Stadt mit 
Däufern meift aus Erbe oder elenden Backſteinen aufges 
führt. Sie ift der. Mittelpunkt des Handels mit Baums 
wolle, die in den umliegenden fhönen und großen Ebe⸗ 
nen gebaut wird. 


(7) Zeraneb, Meine Stadt ober bemauerter 
Flecken, Sig eines Kiafhefs „ und mit bösartigen 
Einwohnern. Die meiften Häufer find von ungebrannten 
Ziegeln erbaut. — Hier ift dee Sammelplag der Karas 
warnen, weldhe zu den Matronfeen ziehen (wovon 
hiernaͤchſt); aud findet man hier die Spuren der altem 
Etadt Terenuthis. — 


Zu dieſer Landfchaft gehört ferner die in Suͤdweſten 
liegende, eine Tagreiſe weſtlich von Teraneh entfernte, 
ſogenannte Wüfte des Heil. Makarius, von den ' 
Atabern Chajat (richtiger Berrijet-Iſchihad, db. 
h. Wuſte der Märtyrer, und daher in verdorbenem Dia» 
Kite Scete) und. vor Zeiten Nitria genannt; eine 


- 
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Die alte Stabt iſt größten Theils in einen Steinhaufen 
verwandelt. Hier und in der Gegend umher ſind aber 
noch verſchiedene Merkwürdigkeiten zu ſehen, nämlich bie 
zwei Obelisten , welche die Nadeln ber Kleopatra 
genannt werden, und: von melden ber eine umgeftürzt 

iſt; die. fogenannte Pompejius:G&äule, die aus 
Granit, 88 Fuß 6. Boll hoch iſt, und ehemals eine 
nicht mehr vorhandene Loloflalifhe. Statue trugs und 
dann bie Katatomben oder unteriedifchen Begräbnifge 
woͤlbe. — Uebrigens iſt die Gegend um Alexandrien 
- ber: unfruchtbar „unangebaut, und in deeſelben findet 
man nur raͤuberiſche Araber, 


Ab ukir (B eti er), "geringes: Dat, vier 
feanzöfifhe Meilen von Alerandrien, an einer geräu 
migen Bucht, rait einem alten feſten Schloſſe, das auf 
einem weit in die See hinausreichenden Vorgebirge liegt, 
und von den Sranzofen wieder hergeſtellt und beſſer be: 
“ feftigt worden Ik. Man bemerkt ' hier‘ bie Spuren unb 
Trümmer einer alten Stadt, die einen großen Umfang 
- einnehmen. — In der hiefigen Bucht oder Rhede wurde 

“am erften Auguft 1798 die franpöfifgie ‚Bote. von den 
Englandern gehört 


v.  Gübwärte. von Abukir liegt der mit dem Meere 
“and mit dem weſtlichen Nilarme durch ſchmale Kandle 
zuſammenhaͤngende See Magadieh , welcher einen Um 
‚ fang von etwa fieben Stunden hat. Nu. 
e (3). Kaf d id (semähntid, aber. unribtig, Rofette) 
huͤbſche See» und Handelsſtadt, um linken Ufer bes weſtli⸗ 
‚hen Nitgemes , nicht weit von beffen Mündung, Boghat 
‚von Raſchid 'genannt., liegt unter 48° 8° 5" Länge 
and ar“ 5“. N. Breite, fieben Meilen sftlih von Ale 
‚gandrien und 23 von Kahira, in einer ungemein ſchoͤ⸗ 
‚men Gegend, in welcher beſonders viel Reiß gebaut wir. 
_— Die Stadt ift die angenehmfte in Aegypten. Die 
‚Zahl der Einwohner wird auf 12,000 angegeben. Dit 
Knropder leben hier in:nölliger Ruhe. Die hiefigen Kaufleute 
Gb ‚eigentlich. nur Faktore derer von Kahira. Man 
aählte in diefer Stadt, vor ber feangöfifgen. Beſiznehmung 
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ungefaͤhr 200 Webſtühle für mancherlei leinene und 
baumwollene Zeuche, acht Baumwollſpinnereien, zwoͤlf 
Fiachsbereitungs⸗ Fabriken, zwölf Leindt » ‚und vier Ses 
famötfabriten, 50 Anſtalten zur Reinigung des Reißes:, 
u. ſ. w. — Das alte Schloß bei Rafhid ift von den 
Sranzofen wieder hergeſtellt und Fort Julien genannt 
worden. — Bei der Stadt ift auch "das Klofter Abus . 
Mandur zu⸗bemerken. N 


(4) Derut ober Darut, anſehnliches, wohl⸗ 
gebautes, nahrhaftes Dorf, am linken Ufer des weſt⸗ 
lichen Nilarms, oſtwaͤrts von dem neugebildeten See 
Edko, der mit dem Mittelmeere und mit dem Nil zus 

fammenbängt. - 


(5) Rahmanieh, Sleden am wetlichen Nilar⸗ 
me, murbe von ben Franzoſen zu einem Waffenpiabe 
und Miedertagsorte gemacht, 


(6) Damanhur, 4 Meilen meflmärts vom weſt⸗ 

Tihen Nilarme, Hauptftade des Kafheflitd von Bahi⸗ 
zed, Mefidenz eines Bei's und eines Kiaſchefs; eine 
wor ziemlihh große, aber fchlechtgebnute Stadt mit 
Däufern meift aus Erde oder elenden Badfteinen aufges 
führt. Sie ift der, Mittelpunkt des Handels mit Baums 
wolle, die in den umliegenden ſchoͤnen und großen Ebe⸗ 
nen gebaut wird. 


(7) Zeraneb, Meine Stade ober bemauerter 
Flecken, Sig eines Kiaſchefs, und mit bösartigen 
Einwohnern. Die meiften Häufer find von ungebrannten 
Biegen erbaut. — Hier ift der Sammelplag ber Kara⸗ 
wanen, welhe zu den Matronfeen ziehen (wovon 
hiernaͤchſt); aud findet man hier die Spuren der alten . 
Stadt Terenuthis. — | 


Zu dieſer Landfchaft gehört ferner die in Suͤdweſten 
liegende, eine Tagreife weftlih von Teraneh entfernte, 
fogenannte Wüſte des Heil. Makarius, von ben 
Arabern Chajat (richtiger Berriier-Sfhihad, db. 
h. Wäfte der Märtyrer, und daher in verdorbenem Dia» 
lekte Scete) und vor Zeiten Nitria genannt; eine 
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im mehr als einer Hinſicht merkwürdige, über bret 
Tagreiſen lange Sandwuͤſte, welche in Weflen’und ©» 
den an die Sandmeere ber Wuͤſte von Barka und der 
Libyfhen Wüſte und gegen Norden an den Sergrut 
Sen Nieri graͤnzt, ber vor Zeiten mit einer Menge vom 
Einſiedlern befegt war. — Das Klofter des Heil. Mas 
Farius (bei den Arabern Detr » Makariuth), von 
welchem dieſe Wüfte den Nanien bat, liest 6 geographie 
fe Deiten von Teraneh, ſtellt ein feſtes Kaſtell vor, 
weil in diefee Gegend wäuberifhe Araber haufen, und 
ift von "zwanzig Eoptifhen Mönchen bewohnt die alle 
entweber eindugig, oder blind, ober lahm find, und 
von den Almofen, die fie erhalten, ein elendes, ſchmuz⸗ 
ziges Einſledlerleben führen. Ihre Nahrung ift ſehr armfes 
lig 5; denn fie beſteht bloß in einem Meinen, runden 
ſchlechtgebackenen Brode, Eiern und einigen duͤrren Zu⸗ 
gemüſe⸗Atten; auch haben fie einigen Vorrath von Ge⸗ 
traide und Bohnen. — Der Superior des Kloſters hat 


denn Titel Abui (d. h. mein Vater). Das Gebäude 


iſt mit einer viereckigen Mauer eingeſchloſſen, 32 Toiſen 
breit und 55 Toiſen lang. Die Mauern ſind 23 bis 30 
Fuß hoch, und 5 bis 6 Fuß did, aber aͤußerſt ſchlecht 
gebaut. Oberhalb läuft in der Dauer ein Weg bin, ber 
. mit Schießfharten verfehen ift, und flatt eines Walles 
diente. Eine kleine, beinahe 25 Fuß über bie Erde erhas 
bene Falldruͤcke führt von: diefem Walgange zu einem 
verdeckten Haufe, das eine Art von gewölbten Kaſtelle 
iſt, in melden fi) unten fehr geräumige Magazine, und 
oben die Wohnungen des Abui und einiger Moͤnche ber 
finden, 


Drei Stunden nordweſtwaͤrts davon liegen zwei fyeie 
[he Kloͤſtet. Der koptiſchen aber find hier noch meh⸗ 
rere vorhanden. Vor Zeiten aber ſollen ſich in dieſer Wuͤſte 


163 qhriſtuche Kloͤſter befunden haben, bie urſpruͤnglich 
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bie Zufluchtsoͤrter des Chriften in ben Zeiten ber Ver⸗ 
folgung waren. — | 
Merkwürbigee als biefe von hungrigen, unver⸗ 
ſchaͤmten Bettlern *) bewohnten Steinhaufen, . find das 
in biefer Wüfle liegende That Bahr« belqa, ma (dsh. 
der Ser oder Fluß ohne Waffer) und die Natronfeen, ' 


Das Thal der Natronfern, an beffen Ende 
das gedachte Kloſter des, H. Makarius liegt, wird 
duch einen Landrüden ‚von dem Nile getrennt. Dee 
Natronfeen,. die zufammen eine Länge von ſechs 
Stunden einnehmen und bis gegen 400 Toiſen „biete 
find, find ſechs, oder wenn man ben einen, durch einem . 
jetzt drechbrochenen Sanddamm in zwei Theile getrennten 
See für zwei zähle, fieben. Diefe Seen erzeugen eine 
große Menge Natron, das alljährlich durch Karamanen; 
weiche fih zu Teranch verfammeln, gebrochen und abe 
geholt wird. Die Einfammiung ift verpadtet. — 


Das Thal Bahrsbela:M a, das duch eine Hügel 
reihe von dem vorbefchriebenen getrennt wird , enthält eine 
Menge von verfteinertem Holze, ja von ganzen verſtel⸗ 
nerten Baumflämmen, Adlerſteinen, u. f. w. aber nit, 
tie ältere Reifebefchreiber behaupteten, verfleinerte Maften 
und andere Truͤmmer gefcheiterter Schiffe, wovon die 
Franzoſen aud nicht die mindefle Spur fanden. **) — 


2. Die Landſchaft Garbieh, melde aus ben beie 
dem Kaſchefliks Garbieh und Menufieh befleht, und 


2) M. ſ. was Sonnini (I. B. ©. 436 f.) von der Nieder⸗ 
traͤchtigkeit dieſer Mönche erzaͤhlt. a 

“) Bon dem Klofter des H. Malarius hat Gratien Le 
Pere (Gollard's Neife, ©. 222.) fehr befriedigende Nach⸗ 
richten mitgetheilt, und von bem Zhale der Nat'ron⸗ 
feen und dem Bahr: bela Ma haben wir eine treffe 
liche Beſchreibung von dem General Andreoffy (Men. 
sur l’Egypnte T, I, p. 323 f.) erhalten, 
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das infularifche Land zwiſchen den heiden Nilatmen, felg⸗ 
lich das ganze, ſchon von Alter her wegen feiner Schönheit 
und Fruchtbarkeit fo besühmte Delta *) in fi) begreift. 
Die Einwohner diefer ſchoͤnen, von mehreren Kandien 
durchſchnittenen Landſchaft find ſchon von alten Zeiten 
‚ber in die zwei Parteien’ Saad und Haram zertheilt, 
bie ſich wechſelsweiſe mit heftiger Erbitterung verfolgen. **) 
— Die Gpige des Delta wird von ben Arabern: Bat: 
el⸗Bakara (d. h. Hirſchkuhbauch) genannt, 


Bemerkenswerthe Ortſchaften: 


Tantah oder Tentah an einem Kanale, 
Beinabe in der Mitte des Delta's, bie anſehnlichſte Stadt 
dieſer Landſchaft, und gewiſſer Maaßen eine freie Stadt, 
indem fie mit ihrem Gebiete der in derſelben erbauten 
Molſchee gehört, Die ein bübfches Gebäude und zugleich 
das Grabmal des bocdhgefeierten muhammedaniſchen Heilie 
“gen, Seid Ahmed el Bedawi if, zu welchem aus 
weiter Berne her in großen Haufen, beſonders zur Zeif 
der Frühlings » Nadhtgleihe und der Sommer: Sonnen 
wende gewalfahrtet toird. Zu derfelben Zeit wird bier 
auch eine anſehnliche Meffe gehalten; ‚weshalb viele Kaufe 
mannsbuden angelegt find, 


3) Medalleh⸗el⸗Kebir, Hauptſtadt von Gars 
bied, an einem Kanale, eine große, anſehnliche, ziems 
U däbſch gebaute und volfreihe Stadt, gewöhnlih Sig 
eines Bei's. Die Einwohner find gewerbfam, verfertigen 
Befonders viele Leinwand und treiben ziemlichen Danbel, 


3) Menuf, Bauptort des Kaſcheflits Menus 
fieb , demauerte, aber ſchlechtgebaute Stade mit 4 bis 
5000 Einwohnern, in einer fhönen, gefunden, feuat 

ven 


*) Delta iR der Name des griechiſchen Buchſtaben D, der bie 
Geſtalt A Yat, 


. 99) Diefe Parteien entflanden durch die Bärgerkriege, welche 
im Iten Zadıdunderte Xegppten zerrätteten, 
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daren Gegend, im füblichen SCheile des Delta, an einem 
nicht mehe ſchiffdaten Kanale. 


4) Sua, zum Theil verfallene Handelsſtadt auf 
dem äftlihen Ufer des weſtlichen Nilarms in einer fd» 
sen Gegend angenehm gelegen. Es werden bier alerieh 
Zeuche, Tauwerk, Gaffian, verſchiedenes Hautgeräthe 
u. ſ. w. verfertigt; auch ſind Aie Einwohner gute Schiffer; 
aber der Handel iſt ſehr geſunken, ſeit des Nilarm, an 
weichem der Dre Liegt, nicht mehr ſchiffdar iſt. | 


"Anmert. Zu biefer Landſchaft gehört auch ber große See 

Burlos ober Brulos, nah einem gleihnamigen Orte fo 
genannt, ber im nördliden Zheile des Delta am Meere 
Tiegt, mit welchem er aud) zufammenhängt. 


3. Die Landfhaft Scharkich begreift bie Kafchef· 
nes Scharkieh, Manſura und Keljubieh, liegt 
zeeifchen dem Öftlichen Nilarme und der ſoriſchen Wuͤſte, 
und bildet alſo den oͤſtlichen Theil von Nieder Ae⸗ 
gypten, in welchem wir folgende Oxtfchaften zu bemer⸗ 
Ben haben. . ee RER 
1) Damiat (Damiette) unter 49° 29° 15" 
Ber Ränge und 31° 25° 53" M. Breite, bekraͤchtliche Hans 
delaſtadt auf dem rechten Ufer des öftlihen oder Damia⸗ 
difgen Nitarme, zwei Meilen vom Meere in einer ſchoͤ⸗ 
nem und fruchtbaren Gegend, in welcher Meiß von vor⸗ 
zuglier Guͤte gewonnen wird, "Die Stadt liegt in Ges 
akt eines halden Mondes an eine Krümmung de6 Nils,: 
welche zugleich ihren Haven bildetz fie if nicht huͤbſch 
gebaut und nicht groß, ſoll aber, bad) gegen 80,000 (nad 
Anderen nur 30.000) Einwohner zählen. Es werden 
Hier viele Baumwollenzeuche und Leinwand derfertigt, und 
Arrker Handel, befonder# nah Syrien getrieben; baber. 
in die Stadt auch ſehr lebhaft. Ihre vorzuͤglichſten Merk⸗ 
wardigkeiten find zwei Moſcheen. ) 


2) Lesbeh, Darf, nochwärit. von Damiat, an 
der Mündung des Damiatifben Nilarms. Dies hatten 
Die Sranzofen ein Fort angelegt, _ 


« 


| 


V Brown's Heilen, ©. 421. on Be 
RR, Bandes» u. Möltertunde, Afrika, Mm 


. 


\ 


178 | Nord - afrita. 


3) Menzaleh, kleine, wenig anſebnliche, X 
Zeil verfallene Stadt an ‚dem, nah ihre benannten 
See, und an bem Kanale von. Achmum, ſechs Stunden 
ſuͤdoͤſtlich von Damiat, mit "ungefähe .zaco Einmods 
ern. Außer Seibenfteff-, Segeltuchmanufaktuten und 
Särbereien,. giebt es bier nod einige ‚andere Satciteng 
die jedoch von geringerer Bedeutung: fi find... . . 


Anmerk. Der See Menzateh*) iſt etwäa 24 tunen 
lang und 8 breitz er wird durch eine Tarige; fhmdie, Tom 
dige und niedeige Erbzunge von tem Mittelmeere getrennt, 
mit welhen er durch zwei Deffnungen. in dieſer Landzunge, 
nämlich .dev. won Dybeh und. der von Amfure dire (a 
welder bie Franzoſen Befefligungen. :angelegt. haben,y zus 
fammenhängt. Der See iſt 4 bis 16 Buß tief. Er iſt 
ungemein fiſchreich. Unter den Infeln, die er in fich fehlicht, 
find vorzüglid die Inſeln Marttrorieh zu bemerken, auf 


welchen über: Tooo-Sfgerfamitien wohnen, bie mandes ie - 


zeichnende haben. Pe 


4) Manfura, ‚ Heine Side. aa -Sfklichen. Nilara 
me und an dem Anfange des Ranals von Achmuma iſ 
nicht huͤbſch gebayt,. bot ſechs Moſcheen iſt der Sig ei⸗ 
nes Kaſchefs und treibt ziemlich " gereäärelihen Handel; 
auch findet man Hüneroͤfen, Viele Taubenſchläge und 
gutes Geflügel. Hier ift der König Ludwig IX. ven 
Frankteich anf feinem Kreuzzuge gefangen wbtden. 


5) Mit. Kiamrt, kleine und ſchtechegebaute, ‚ aber 
volbreiche Stadt am oͤftlichen Nilarene; bie ——— 
tteiben betraͤchtlichen Handel. “ EEE re 


6) Ihieh oder’ Heiheh, feine, bech voikreĩche, 
wit Mauern und Thuͤrmen umgebene Handelsſtadt, in. 
einem dichten Palmenmalde , ar Zanitiihen Nilg 
arme, ber in den Eee Menzalch faͤut. — Gecin⸗ 
über liege das Dorf Orbet, auf und ‚bei den Rumen 
ber alten Stadt Kued. — Line Etunde bavon liegt 
daß wiche Dorf Baer: Surnizheh 5. OR 


ar 23: 


„Mm. ſ. die — Befkkeitung Sehen vom Generat ze 
dreoſſy, in den Mem. sur l’Egypte, T. J. p. 165 £. 


*) Malus, in ben Mem, aur PEgypte T. I p. za” 
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7) Salab bieb, Stadt mit 6000 Einwehnern, 
beſteht aus mehreren vereinigten Dörfern, im einer wal⸗ 
digen Gegend. Sie bat ibren Ramen von dem Suottan 
Salahdin, der bier eine Feflung anlegen ließ , von 
weicher aber keine Spur mebr zu finden iſt. Ind die 
Sranzefen befefiigten dieſen Dt. *) 


8) Korain, Pleine Stadt, die ebenfalls aus meh: 
reren kleinen Dörfern beſteht, bie jnfammen etwa 4000 
Einwohner haben, in einem Walde, mit einem elenden, 
‚aber hier binreihend Hatten Kaſtelle. 


9) Belbeis, alte, ſchlechte, zum Theil verfal⸗ 
lene Stadt, auf ber Stelle, mo vermuthlich das alte 
Bubafle lag, Hat sooo Einwohner, und war ehemals 
eine anſehnliche, reihe und wohlbefefligte Stabt. 


10) Keljub, Hauptort bes Kaſchelliks Keljubich, 
welche Landichäft fehr frudtbar und mit großer Sorgfalt 
und vielem Gefhmade angebaut ift. 


I. Mittel= Kegpypten. 


Der mittlere Theil von Aegypten, arabiſch Wo: 

Kani genannt, liegt größten Thells am Nile, ſuͤdwaͤrts 
"von dem Delta, und begreift außer den Städten Ka⸗ 
bira und Suez mit ihren Serum, noch ſechs Ras 
ſchefliks. 


1. Stadt und Gebiet von Kahira. *) 


Kahiira (gewoöhnlich, aber irrig Cairo, auch 
Sroß⸗Gairo, arabiſch Masr genannt) unter 48° 58° 


*, Schulkowsky, in ben Mem, sur "Egypte T. Lp 
40. f. 
220) DR, f den beiliegenden Plan von aabite 
Ma 


180 Nord = Afrika. 


der Länge und 30° 3’ 20 N. Breite , die heutige Haupts . 
ſtadt von Aegypten und Gin dee oberen Gewalten, 
liegt auf dem rechten. oder Öftlihen Nilufer, und beſteht 
eigentlih aus drei- Städten, naͤmlich Kahira an ſich, 
Alt» KRabira oder Foſtat, und Bulak, bie jebod, 
nah den Berichten der neueften Reiſenden, als Theile 
Einer Stadt angefehen werden koͤnnen, die zufammen 
wobl über 300,000 Einwohner enthalten, - 


(x) Kabica an- fih liege eine Viertelſtunde vom 
echten Ufer des Nils au beiden Seiten des Kanals Ka⸗ 
idfh=elsEmir:- el» Mumenin (db. h. Kanal des 
Fürſten der Gläubigen), welcher von Süden. nach Nor⸗ 
sen mitten durch die Stade geht und dann in den Pils 
ser» See (Birketsel: Hadfhi) fährt, der biefen 
Namen bat, weil fih an demfelben die Pilger verſam⸗ 
mein, welde die alljährlich nah Mekka ziehende Kara 
mane bilden. Die Stadf hat ih ihrer größten Länge uns 
defährt eine Stunde, und über drei Stunden im Umkreiſe; 
fie wird dur den gedachten Kanal in zwei Theile ger 
theilt, von weichen der oͤſtliche der bewohntefie iſt. 
Die Stadt ift gar nicht huͤbſch; denn die Straßen find 
enge, krumm, winklicht, ungepflaftert und daher ſchmutig; 
die Häufer find unanſehnlich. Die oͤffentlichen großen 
Plaͤtze find unregelmäßig, ohne Denkmäler und ohne Ge 
bäude, bie fie zieren koͤnnten. Dieſe Pläge find zur Zeit 
der Ueberſchwemmung Seen, und werben in der trodes 
nen Sahregeit größten Theils angepſlanzt. Die alte Stadt: 
mauer iſt meiſt verfallein. Der Stadtthore zähle man 
eilf, und der Brücken über den Kanal fünfzehen. — 
Die Stadt iſt in Quartiere getheilt, welche duch Thore 
von einander getrennte find, die bei Naht verfdloffen 
werden. — Der Moſcheen find einige hundert; die vor 
güglichfle derfelben ift die von Sultan Haffam auf dem 
Platze Romele — Ferner find zu bemerken: das fefte 
Schloß sder Kaflel , -in welchem der Paſcha feine Woh⸗ 
nung bat, und wo außer Anderem befonders der fogenannte 
Sofepböbrung und der fhöne Joſephspallaſt zu 
fehen find ; es lebt auf einem abgefonderten Selfen des Se 
bieges Mokattam, if nah alter Art befefligt, und 
nike von geoßer Bedeutung. Es beherifat zwar die 
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Stadt, wirb aber wieder von einer hoͤhern Bergſpitze be⸗ 


herrſcht. — Der Joſephébrunn ik 276 Fuß tief und ſehe | 


künſtlich in den Kalkberg gegraben; das Waſſer wird 
duch Räder in die Höhe gebraht, die von DOchfen: ums 
getrieben werden. — Die DEALS oder Öffentlinen Waa⸗ 
renmagazine find ‚dauerhafte, aber wenig Bequeme (bes 
bäude, Die Bazars oder Marktpläge find Straßen mit 
Buden und Werkfiätten Das große Hofpitat Hat dem 


Namen Morefian, und ift ſchlecht eingerichtet. Der = 


Öffentlichen Bäder find etwa 70. Der chriſtlichen Kirchen 


find viere, zwei Loptifche, eine armenifhe und eine grier 
chiſche, außer diefen ift hier auch ein Franziskaner⸗Hos⸗ 


pi. Die Juden haben eine Synagoge. Man findet hier, 


Leute von allen in Aegypten wohnenden Voͤlkerſchaften. 
Kopten, Araber, Magrebinen, Zürken, Georgier, Ads 
menier, Griechen; Franken ober Europder und Jubden, 
welche leßtere ein befonderes Stadtviertel bewohnen. Die 
Einwohner dieſer Hauptiſtadt treiben allerlei Handwerke, 
Babriten und beträchtlihen Handel, — ' 


S 


Diefe Stadt iſt im Fahre 970 von dem Kalifen 


r 


Ebn sel s Manfur erbaut und El⸗Kahira, d.h. - 


Die Stegreiche benannt worden, 


(2) Alt⸗Kahira (Mabrsels Ati oder For 
fat) liege am Nile, , eine Wiertelftunde fübwärtd von 
"Kabira an fi, befleht theils aus großen, unanfehnlis 
Gen, zum Theil in Ruinen’ liegenden Gebäuden, theils 
aus kleinen Häuschen und armfeligen Hütten. Die 
Strafen find eng, dunkel und ungepflaftert. Hinter bies 
Br Stadt gegen Dften erheben fihb ganze Hügel von Schutt 
and Trümmern. Man findet daſelbſt au bemerkenswert 
the Ruinen, Ueberrefte einer alten Waſſerleitung, u. f. 


vw. Es giebt außer ben Moſcheen mehrere Loptifche, ' 


auch griehifhe Kirchen und Kloͤſter. Das Kiofler des 
Heil. Geocrgo if der Sitz des koptiſchen Patriarchen. 
Es iſt hier auch ein Zollhaus und mehrere Waarenma⸗ 
gazine; denn von hieraus wird der ſtaͤrkſte Handel nach 


DberrdYegypten getrieben. Um dieſe Stadt ber find. 


viele Gärten und Landhaͤuſer. — In dem Nil liegt 
bier die Inſel Raudah oder Rodah, bie wegen bes 


——⸗ m A — 
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der Länge und 30° 3’ 20° M. Breite , bie heutige Haupts . 


ſtadt von Aegypten und Gin dee oberen Bewalten, 
liegt auf dem rechten oder oͤſtlichen Nilufer, und -beflcht 
eigentlih aus drei- Städten, naͤmlich Kahira an fi, 
Alt: Kabira oder Foſtat, und Bulak, bie jedoch, 
nah den Berichten der neueften ‚Reifenden, als Theile 
Einer. Stadt angefehen werden können, die zufammen 
wohl über 300,000 Einwohner enthalten, 


' "(t) Kahira an. ſich liegt eine Viertelftunde vom 
echten Ufer des Nils au beiden Seiten des Kanals Ka⸗ 


lidſch-el⸗Emir-el-Mumenin (d.h.-Kanal ded 


Fürſten der Gläubigen), welcher von Suͤden. nad Nora 
ten mitten durch die Stadt gebt und dann in den Pils 


‚ger » See (Birketsel: Hadfhi) Fält, der diefen 


Namen bat, weil fih an demfelben die Pilger verfams 
mein, welde die alljährlich nah Mekka ziehende Kara 
mane bilden. Die Stadt hat ih ihrer größten Länge uns 
gefaͤhrr eine Stunde, und über drei Stunden im Umkreiſe; 
fie wird duch den gedachten Kanal in zwei Theile ge: 
theilt, von weichen der oͤſtliche der bewohnteſte iſt. 
Die Stadt ift gar nicht Hübfh; denn die Straßen find 
enge, krumm, winklicht, ungepflaftert und daher ſchmutzig; 
die Häufer find unanſehnlich. Die Hffenttihen großen 
Plaͤtze find unregelmäßig, ‚ohne . Denkmäler und ohne Ge» 
bäude, bie fie zieren koͤnnten. Dieſe Pläge find zur Zeit 
der Ueberſchwemmung Seen, und werben in der trodes 
nen Jahrszeit größten Theils angepflanzt. Die alte Stadt 
mouer iſt meint werfallei._ Der Stadtthore zähle man 
eilf, und bee Brüden über den Kanal fünfzehen. — 


Die Stadt ill in Quartiere getheile, welche durch Shore - | 


von einander getrennt ‚find, bie .bei Nacht verſchloſſen 
werden. — Der Moſcheen find einige hundert; die vor 
zuͤglichſte derfeiben if die von Sultan Haffan auf. dem 
Platze Romele. — Ferner find zu bemerken: das fefte 
Schloß oder Kaflel , .in welchem der Paſcha feine Mohr 
nung bat, und wo außer Anderen befonders der fogenannte 
Sofepbsbrunn und der fhöne Fofephgpatlaft zu 
fehen find ; es ſteht auf einem abgefonderten Selfen des Ge⸗ 
bieges Mokattam, if- nad alter Art befefligt, und 
nice von geoßer Bedeutung. Es beherrſcht zwar Lie 
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Stadt, wirb aber wieder von einer hoͤhern Bergſpitze be⸗ 


herrſcht. — Der Joſepyhebrunn iſt 276 Fuß tief und ſeht 
kuͤnſtlich in den Kalkberg gegraben; das Waſſer wird 
durch Raͤder in die Hoͤhe gebracht, die von Ochfen: ums 
getrieben werden. — Die DEALS oder öffentlichen Waa⸗ 
genmagazine find ‚dauerhafte, aber wenig Bequeme Ge⸗ 
bäude. Die Bazars oder Marktpläge find Straßen mit 
Buden und Werkfiätten. Das große Hofpitat Hat dem 


Namen Morefian, und ift ſchlecht eingerichtet. Der J 


Öffentlichen Bäder find etwa 70. Der hriftlichen: Kirchen 


find viere, zwei koptiſche, eine armenifde und eine griee 
chiſche außer dieſen iſt hier auch ein Franziskaner⸗Hos⸗ 


ꝓiz. Die Juden haben eine Synagoge. Man findet bier. 


Leute von allen in Aegypten wohnenden Voͤlkerſchaften. 
Kopten, Araber, Magrebinen, Tuͤrken, Georgier Ar⸗ 
menier, Griechen, Franken ober Europaͤer und Suben, 
welche legtere ein befonderes Stadtviertel bewohnen. Die 
Einwohner dieſer Haupiſtadt treiben allerlei Handwerk, 
Sabrifen und heirͤchtuichen Handel. — 

Dieſe Stadt iſt im Jahre 970 von dem Kalifen 
Eba⸗eil⸗Manſur erbaut und El⸗Kahira, d. % 
die Siegreiche benannt worden. 


(2) At „Kahira (Nasr-el ⸗Atik ober Fo⸗ 
Rat) liege am Nile, eine Viertelſtunde fübmwärtd von 
Kahira an fi, beſteht theils aus großen, unanfehnlis 
den, zum Theil in Ruinen’ liegenden Gebäuden, theils 
aus kleinen Häushen und armfeligen Hütten. Die 
Strafen find eng, dunkel und ungepflaftert. Hinter dies 
Br Stadt gegen Dften erbeben ſich ganze Hügel von Schutt 
und Truͤmmern. Man findet bafelbft auch bemerkenswer⸗ 
the Ruinen, Weberrefte einer alten Waſſerleitung, u. f. 


w. Es giebt außer den Moſcheen mehrere koptiſche, 


euch griechiſche Kirchen und Kiöfter.- Das Kloſter des 
Heil. Geoctgo if der Bis des koptiſchen Patriarchen. 
Es ift Hier auch ein Zollhaus und mehrere Waarenma⸗ 
gazine; benn von hieraus wird der ſtaͤrkſte Handel nad 


Ober⸗Aegypten getrieben. Um diefe Stadt ber find. 


viele Gärten und Landhaͤuſer. — In dem Nil tigt 
bier die Inſel Raudah ‘oder Rodah, bie wegen bes 
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ber Länge und 30° 3’ 20° N. Breite, die heutige Haupt⸗ 
ftadt von Aegypten‘ und Gin der oberen Bewalten, 
liegt auf dem rechten. oder oͤſtlichen Nilufer, und -befteht 
eigentlih aus drei- Städten, nämlich Kahira an. fi, 
Alt» Rabira oder Foſtat, und Bulak, bie jedoch, 
nah den Berichten der neueften Neifenden, . als Theile 
Einer, Stadt angefeben werden Finnen, die zufammen 
wobl über 300,000 Einwohner enthalten, - 


(1) Kabica an- fi liegt eine Viertelſtunde vom 
rechten Ufer des Nils au beiden Seiten des Kanals Rus 
1dfh=els Emirs el» Mumenin (db. h. Kanal de 
Fürſten der Gläubigen), welcher von Süden. nach More 
ten mitten durch die Stadt gebt und dann in den Pils 
‚ser » See (Birketsel: Hadfhi) faͤllt, der dieſen 
Namen bat, weil fih an demfelben die Pilger verfams 
mein, welde die alljährlich nah Mekka ziehenbe Kara 
mane bilden. Die Stade hat ih ihrer größten Länge uns 
defäheteine Stunde, und über drei Stunden im Umkreiſe; 
fie wird dur den gedachten Kanal in zwei Theile ge 
tbeilt, von welchen der oͤſtliche der bewohntefie iſt. 
Die Stadt ift gar nice hubſch; denn die Straßen find 
enge, krumm, winklicht, ungepflaflert und daher ſchmutzig; 
die Häufer find unanſehnlich. Die Hffentlihen großen 
Plaͤtze ſind unregelmäßig, ohne Denkmäler und ohne Ge 
bäude, bie fie zieren koͤnnten. Dieſe Pläge find zur Zeit 
der Ueberſchwemmung Seen, und werben in der trodes 
nen Sahrezeit größten Theile angepflanzt. Die alte Stadt« 
mouer iſt meint wWerfallei. Der Stadtthore zähle man 
eilf , und ber Brüden über den Kanal fünfzehen. — 
Die Stadt ill in Quartiere getheilt, melde durch Thore 
von einander getrennt ‚find, die .bei Nacht verfchloffen 
werden, — Der Mofcheen find einige hundert; Die vor 
güglichfle derſelben ift die von Sultan Haffan auf. dem 
Diode Romele. — Ferner find zu bemerken: das fefte 
Schloß oder Kaflel , .in welchem der Paſcha feine Woh⸗ 
nung hat, und wo außer Anderem beſonders der ſogenannte 
Joſephbrunn und der fhöne Joſephspall aſt, zu 
ſehen find ; es fieht auf einem abgefonderten Selfen des Ge⸗ 
birges Mokattam, if nach alter Art befefligt, und 
nice von großer Bedeutung. Es beherrſcht zwar bie 


x 
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Stadt, wirb aber wieder von einer hoöͤhern Bergſvitze be⸗ 


herrſcht. — Der Joſeyhebrunn iſt 276 Fuß tief und ſeht 


künſtlich in den Kalkberg gegraben; das Waſſer wird 
durch Raͤder in die Höhe gebracht, die von Ochſen: ums 
getrieben ‘werden. — Die DEALS ober Öffentlichen Waa⸗ 
genmagazine find ‚dauerhafte, aber wenig Bequeme Ge⸗ 
bäude. Die Bazars oder Marktpläge find Straßen mit 
Buden und Werkftätten. "Das große Hofpitat hat dem 


Namen Moreſtan, und ift ſchlecht eingerichtet. Der J 


Öffentlichen Bäder find etwa 70. Der riftlichen. Kirchen 


find viere, zwei Eoptifche, eine armeniſche und eine grie⸗ 


chiſche außer dieſen iſt hier auch ein Franziskaner⸗Hos⸗ 


vi. Die Juden haben eine Synagoge. Dan findet hier. 


Leute. von allen in Aegypten wohnenden Voͤlkerſchaften. 
Kopten, Araber, Magrebinen, Zürken, Georgier, Ace 
menier, Griechen, Kranken ober Europäer und Juben, 
welche lebtere ein befonberes Stadtviertel bewohnen, Die 
Einwohner diefer Hauptſtadt treiben Allerlei Handwerke, 
Sabıifen und heitachtichen Handel. — 


= 


er sel» Manfur erbaut und El⸗Kahira, d. d. 
die Siegreiche benannt worden, 


(2) Alt» Rahira (Mabesels Kit oder Fo⸗ 
flat) liege am Nite, eine Viertelſtunde füdmärtd von 


"Kabira an fi, beſteht theils aus großen, unanfehnlis 


Gen, zum Theil in Ruinen’ liegenden Gebäuden, theils 
aus Kleinen Häuschen und armfeligen Hütten. Die 
Strafen find eng, dunkel und ungepflaftert. Hinter bie 
Br Stadt gegen Dften erheben fih ganze Hügel von Schutt 
und Trümmern. Dan findet daſelbſt auch bemerkensſswer⸗ 
the Ruinen, Ueberreſte einer alten Waſſerleitung, u. f. 


w. Es giebt außer den Moſcheen mehrere Loptifche, ' 


euch griechiſche Kirchen und Kiöfter.- Das Kloſter des 
Heil. Geobergo if der Sitz des koptiſchen Patrischen. 
Es ift hier auch ein Zolhaus und mehrere Waarenma⸗ 
gazine; denn von hieraus wird der fläckfte Handel nach 


Ober-⸗Aegypten getrieben. Um dieſe Stadt ber find. 
viele Gärten und Landhaͤuſer. — In dem Nil liegt 


bier die Inſel Raudah oder Rodah, bie wegen bes 


Diefe Stadt ift im Jahre 970 von dem Kalifen 


183 Nord - Afrita. 


auf derfelben befindlichen Nilmeſſers men) befon» 
derd zu demetten iſt. ) 

(3) Bulat am Nil, eine halbe Stunde nord» 
weſtlich von Kahira, ift der Haven. biefer Stadt, von 
welchem es eine Vorſtadt bildet; denn bie Straße, die 
dahin Führe , ‚it beinahe ganz mit Häufern bifekt. 
Diefer Dre iſt die Waarenniederlage des Handels. nad 
Nieder Aegypten und Europa. Es iſt bier auch 
sin großer bequemer Okaͤl und das arößte Zollhaus in 
Aegypten. — Der Ort iff 1200 Schritte lang, und 
bat deren 500 in ber größten Breite, 


Stadt und Gebiet von Sau am eothen 
Beet, auf der kandenge, die das: vothe Meer von dem 
mitteländifhen Meere trennt. — Zwiſchen Kahbira 
und Suez iſt das 26 Stunden lange, ſelten beſuchte 
Verirrungsthal **) zu bemerken. 


Sutz (unter 50° 15° 5 bee Länge und 29° 59' 
6" M. Breite) - eine —8 am rothen Meere; 
die Haͤuſer find von ungebrannten Backſteinen erbaut. "Die 
Einwohner find alle Muhammedaner, bis auf wenige 
Griehen. Die Stade: ift nicht befefligt, und in neu 
‚ren Zeiten ſehr herabgelommen; doch treibt fie noch ſtar⸗ 
ten Handel mit Kaffıe. —. Nordwärts von Suez fin 
dee man große Salzfümpfe, welche tiefer liegen, als dab 
gothe Meer. Auch Hat man hiee Spuren eines alten 
Fenan entdeckt, welcher den Nil mit dem rothen 
tere verband. ***) 


3. Dos Kaſcheflik von Dſchiſe — im Nilthalt 
auf der- Wepfeite des Nils, Kahira gegenüber, wo: 


Auf der hieher gebrigen Zafel 7 ift ber Ritmeffer abges 
bildet. 


e) M. ſ. Sirart's Kuffag darüber im Anhange au Gols 
lard, ©. 352 f. 


#6) Monge$, Aohandlang in den Min, sur l'’Egypte 
‚T l.p. 36 f. 








2) D diſe (gewoͤhnlich Size), etwas befeſtigte 
und mittelmäßig. große Stadt mit einem Schioffe. Hier 
find Salmiak- und Thongeſchirrfahriken; ; auch hatte 6 
maei⸗Bei hier eine Kanonengieße wei angelegt, 


Diefer Ort iſt beſonders merkwuͤrdiq wegen bet 


Aanptifhen Alterthümer, die man hier herum noch ſieht. 


Denn in der Naͤhe (doch weiter gegen Suͤden) lag die 


alte, beruͤhmte Hauptſtadt Memphis und hier heben 


fih noch die vier großen Pyramiden, die man ſonſt 


zu ben Wunderwerken der Weit zählte, Himmelan. Sie 


fiegen drei Stunden von Dfaife ſuͤdweſtlich. Die hödfte 


dieſer ungeheueren Steinmaffen hat eine Höhe von 440. 


Euß ; fie find auf Fundamente von Seifen aufgefühet, 
Im Innern diefer. Pyramiden, melde zu Beaqraͤbniſſen 
dienten, findet man mehrere aysgemäuerte Gänge und 
Kammern. - In dem $eifenhügel , huf‘ welchem die 
Bier Prramiden ftehen, find neben denfelben Begräbniße 
Gewoͤlber oder Katefomben angebradt, in welchen bie 
Balfamirten Leihen, Mumien genannt, der alten Ae⸗ 
guter beigefent wurden. Solcher Mumien find viele 


aub nah Europa gebradht worden. — Auch ift hier 


noch die koloſſaliſche Figur des Sphinr zu bemerfen, die 

fo ſehr verihücter iſt, daß fie nur noch mit dem: Kopfe 

und dem Rüden uͤber den Sand bervorragt. Bemerkens⸗ 

werth if es, daß man’ in dem Geſichte dieſes Bildes 

Die Achte Negerphoſiognomie entdeckt. — In dieſer Ge⸗ 
end finden ſich auch Begraͤbniſſe, in welchen die Mumien 
liger Thiere beigelegt wurden. *) 


2) Embabeh ober Embabil, Dorf gegen Bu⸗ 


lak über, merkwürdig wegen der von den Franzoſen am 


aıflen Julius 1798 bier gelieferten Schlacht. Auch IE 


ar demerken, daß dies ber einzige Ort in Aegypem iſt, 
wo man friſche Butter haben kann. 


3) Sakhara, Flecken, ſuͤdwaͤrts von Breite 


©) Xuf den diehergehoͤrigen atein 3,'4, 5 und 6 ſieht mar 
die große Pyramide, Katalomben, Mumien und 
‚ ben Sphinx nebſt Memnon’s Saͤule abgebildet. 
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nicht weit von den Ruinen von Memphis; auch findet 
man bier dreißig noch fiehende Ppramiden, die aber 
Heiner und minder ſchoͤn gebaut find, als die bei Dſchtſe, 
und eine große Mende Spuren zerſtoͤrter Pyramiden; im 
derſelben Gegend ſtoͤßt man auf eine bett aͤchtliche Zahl un⸗ 
terirdiſcher Begraͤbnißhoͤhlen. 


PLN 


J. Das Kaſcheflik Fajum, (das Arfinoe der 
Alten) das ein Seitenthal des Nitthals, auf der Wefts 
ſeite, gegen die Libyſche Wuͤſte hin einnimmt, ift in 
mehr als einer Hinſicht merfwärbig. E⸗ iſt eine ſehr 
fruchtbare Landſchaft; doch nimmt die Fruchtbarkeit auch 
bier ab, weil die Sorge für die Bewaͤſſerung nicht fleißig 
genug beobachtet wird, und der Hauptkanal, der ſoge⸗ 
nannte Joſephs-Kanal, ſich allmaͤhlich verſchlaͤmmt. 
Dieſer Kanal verbindet den in dieſem Thale liegenden 
See Birket⸗-Karun (d. h. Charen's Ser, es iſt der 
Se Möris der Alten) mit dem Nile. Es wird hier 
vorzuͤglich Durra, Roggen, Kinfen, verfchiedene Futter⸗ 
kraͤuter, Flachs, Baummolle, Zuder, Indigo und Mofen 
gebaut; ferner giebt es Weinftöde, Delbäume , Feigen 
Bäume und Dattelpatmen. — Die Einwohner, melde 
auch Wichzucht treiten, haben feinwollige Schafe, teiden 
aber viel von den Gtreifereien der Arabet? — Man 
findet in biefer Landſqhaft noch manerlei Alterthuͤ⸗ 
mer.) 


1 

Sajum (auch nur ſchlechiweg Medineh b. h. Etabt 
genannt, das Arſinoe der Alten) die Hauptitabt liege von 
Bärten umringt am Sofepb6 Kanale, ift unbemauert und 
wohlbevoͤlkert; ſcheint aber doch etwas im Verfalle zu 
ſeyn.**) Die Einwohner, meiſt Muhammedaner, ſind 


DM, ſ. Gi rard' 4 Nachrichten von der eaadſqhaft Fajum 
im Anhange zu Gollard, ©, 509, t. und die Zugaben 
dan. | 


u “) Brown’s Meife, ©. 179, 
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Sehe gewerbfleißig; fie fabriziren wollene, bauniwollene 
und leinene Zeuche; 60 Webſtuͤhle find mit der Verfertigung 
von Schals, deren oft monatlich 8ooo Stud ausgeführt 
werden , befhäftigt; denn es werden auch ſehr viele auf dem 
Lande fabrizirt. Ferner find bier Moſenwafſſerfabriken. 
Der Handel if ziemlich lebhaft. Jede Woche geht eine 
Karawane von hier nah Kahira, welche Landeserzeug⸗ 
niffe dahin, führt, und vorzuͤglich Baumwolle, Seife, 
Kaffee und europaͤiſche Waaren dagegen zuruͤckbringt; auc 
werden hier ſtark beſuchte Maͤrkte gehalten, 


ri Das Kaſcheflik Atfieh, fübrwärts von Satha 
ra, „su beiden Seiten bes Rs, woöo 


1) Atfieh, Hauptort, auf dem rechten Nilufer. 


27 Medun, Dorf auf dem linken Rinfer, bei 
weldem man eine Ppzemibe findet.  .. 


3) Meimund, reihe Stadt mit 10,000 Einwoh⸗ 
neen. Hier fangen die Zuckerpflanzungen an, . 


4) Ei» Eaffer, huͤbſches Dorf in einer ſchͤnen 
Sea, wo Bummi geſammelt wird. 


6. Das Kaſcheflik von Benif tu ‚ weiter —8R 
auf der Weſtſeite des Nils, wa: 


2). Benifuef, be Hauptort, auf: dem Linken 
Rilufer, Beine, angenehm gelegene Stade mit Däufeen ' 
au® Badfleinen erbaut. Man fabrizirt hier grobe Tepe 
piche. Die Gegend under ift fehe fruchtbar. — D.ie. 
Stadt gegenäber Liegt, auf dem rechten Ufer bes Ri 
de8 That Araba. 


2) Silabon, große® Deif a an dem Eingange im u 
das Thal von Fajum; bei demſelben ſteht eine Pyramide, 


3) Beneſech (oder Bah nefe), Stabt am or 
fepgütanele, Liegt auf der Stelle des alten Dryeinhuß, 


7. Das Kaſcheflie Minieh, weiter gegen Süden, 
ww: . 
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2): Minieh, die Beine, doch ziemikds huͤbſche, und 
mwohlbevätterte Haupiſtadt auf dem liufen Nilufer, weiche 
Handel treibtz auch find Die Bazars aut eingerichtet, 
Hier vorzüglich werden die thönernen Waſſergefaͤße. Bars 
Bates genannt, verfertigt, in melden das Waſſer friich 
bleibt. Es iſt hier eine Zouftätte, Vor Zeiten fland ein 
Anubis: Tempel in der Segen. = 


9) af hmunin,- Stadt auf dem linken Nitufer 
wo viele Töpfer wohnen. Vor Zeiten ftand bier Hew 
mopolis, von welchem noch ſchoͤne Alterthuͤmer vor⸗ 

. iR in 


danden find... 


3) Schech⸗ Abade geringer Ort ‘auf dem rede 


sen Nilufer, mit einem Derwiſchkloſter. Hier findet man 


noch die Ruinen der alten Stadt A utinoe. 


5 Melawi pübſd⸗ Jiemlich aroße Stadt anf 
ber Wel ſeite des Nils, gehört mit ihrem Gebiete von 
neun Dörfern nad) Mekka, wohin der Tribut alljihre 
lich in Getraide geliefert wird." Diefe Stadt hat gerade 
Briafen, und einen gut gebauten Bau. 

8. Das Kaſaeflit Monfalut, das fuͤdlichſt⸗ von 
Mitiel Argppten, ſtͤt an Ober » Aegppten. — ‚per fa) 
zu bemerken: 


1) Monfatu t, bie ziemlich beträchtliche und wohl⸗ 


| Bendißsete, auch huͤbſche Hauptſtadt mit breiten, offenes 


Straßen auf dem Hinten Nilufer. Hier wird viele Leine 
we. verfertigt, und mit derfelben, fo wie mit Ge 
traide, ein beträdtlicher Händel getrieben. Yu ift bier 
ine Zollſtaͤtte. Die umllıeuende Gegend iſt ſehr frucht⸗ 
bar. — Auf der andern Seite des, Nil. dieſer Stadt 


gegenüber, liege dus Toptifhe fogenannte Windenkle⸗ 


fler, weil das Kofler aus Furcht vor den Räubern mit 
hoben Mauern umgeben und ohne Bingang if, fo 


daß man die Leute ,. die hinein. follen.. in einem Korbt 


vermittein einer ‚Winde hinauftiehen muß, 


. +. s 
‚ 
1 
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IT. Ober-⸗Aegypten. 


Dber : Heasppten, arabiſch Said, macht ben 
füdlidyen und größern, bisher aber am wenigſten befaun» 
ten Zheil von Kegyptem auß, über welhen uns bie 
neueften franzoͤſtſchen Reiſenden ſehr ſchaͤrbare Ragıid: 
ten mitgetheitt haben, — 


Ober⸗Aegypten begreift, nad Angabe bee Älteren 
Schriftſteller, 24 Kaſchefliks, deren Graͤnzen aber nicht 
engegeben werben können. Bir bleiben daher bei der Ein» 
theilung, melde -die Natur felbf gemadt hat, nämlich 
in das Nilthal, bie Oſtküſte am rothen Meere, 
unb die Da fen, . 


I. Dos Nilthal 


gu beiden Seiten bes Nils bis zu den Nilfällen an ber 
Graͤnze von Nubien, begreift falgende vorzüglich ju be⸗ 
werkende Ortſchaften: / 


15) Sint (ober. Affiwe), große, anfehnliche Stadt, 
liegt auf der Weſtſeite des Nils, eine Viertelſtunde von 
demfelben, auf einer Bünftlihen Anhöhe, bei einem fleilen 
Berge. Ein Kanal. führt Waſſer aus dem Nile dabim, 
und über benielben eine ziemlich fchöne gothifhe WBrüde 
von ‚drei -Schwibbogen. Die Gtadt - ift wohlbevoͤlkert, 


und treibt. beträchtlihen Handel. — Hier lay vor Zeiten 
die Stadt epkopatik, — In ber Nähe find merkwuͤr⸗ 
Dige Scotten. - sur 


2) Aburiefbe, beträchtlicher Sieden auf dem 
wefitichen Ufer des Nils; Si eines koptiſchen Biſchofs. 
Es wird hier viel Mohn zu Opium gebaut, In der Nähe 
find die Ruinen der alten Stube Abotis. 


3) Tomieh, kleiner, mit vielen Dattelpalmen 


\ 


* 


EB. Rod - Arike, 


und Bäumen umgebener Bleden ; Sig eines Kiaſchefs. 
In der Moſchee fieht man ein ſteinernes Kamel, da6 
für ein Wunderding ‚gehalten wird, 


4) Tahta, kleine Stadt oder ce Sleden, 12 Stun- 
den von Siut, ‚Sie eines Kiaſchefs. 


5) Bau⸗jel⸗ Scherki, geringer Ort auf dem 
Sftihen Nitufer, ſchief gegen Tahta über, liegt auf 
der Stelle der alten Stadt Antäopolis, von welchet 
bier noch Ueberbleibſel zu fehen find. / 


6) Ahmim (oder Ehmim), große und ziemlich 
huͤbſche Stadt auf dem oͤſtlichen Nitufer, bat breite und 
gerade Straßen, aber unanſehnliche, von Lehm erbaute 
Häufer, deren jedes mit einem Taubenſchlage verſehen 
iſt. Es werden bier Baumwollenzeuche und Toͤpfergeſchirre 
verfertigt. Unter den Einwohnern ſind viele Kopten, die 
bier auch eine ſchoͤne Kirche und ein Kloſter befigen, und 
Katholiken , welche "ein hübfches Sransiskanentlofter und 
ihren eigenen. Pfarrer baden. — Diefe Stadt ift ber 
Sig eines arabiſchen Fuͤrſten ober. Emirs, welchem das 
umliegende‘ Land gehört. Die Gegend umher ift ſchoͤn 
und fruchtbar; aber die Stadt ſelbſt ifE auf dee Morgen- 
"feite von Bergen und kahlen Helfen eingefchloffen, welche 
die Sonnenftralen zurüdwerfen, und baum iſt «6 im 
Sommer bier ungemein heiß. — Die Stadt liege auf 
der Stelle der alten Stabt Panopolis oder Chem nis, 
von welcher man nech einige Ueberbleibſel findet. 


7) Menſchie, auf dem Sfttigen Nilufer, gewerb⸗ 
ſamer Flecken, wo große Maͤrkte gehalten werden. Auch 
find hier ſchoͤne Taubenhaͤuſer. Vor Zeiten ſtand in dieſer 
Gegend die alte Stadt Ptolemais, von welcher man 
noch mancherlei Ruinen fieht, 

8) Dſchirdſche (Girge), Hauptſtadt von Ober⸗ 
Aeghpten und gewoͤhnlich der Sitz eines Bei's; ſie liegt 
auf dem bier ſehr hoben und ſteilen weſtlichen Nilufer 
und ift in ben neueſten Zeiten fehr berabgelommen, fo 
vos fie jent geringer iſt, ale Siut; doch treibt fi fie noch 
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glemlich betraͤchtlichen Handel. Sit iſt nicht alt, aber uns 
regelmäßig gebaut, bat einen großen Marktplatz, doch 
fonft feine Merkwürdigkeiten. - Sie hat ihren Namen von 
dem Altern, noch vorhandenen großen Kloſter zur St 
Georg. W 


9) Farſchut, kleine, doch wolereiche Stadt, mi mit 
einem Branziefanestloßer und vielen criſtuche n Einwohnern. 


10) Bu oder Hat, Dorf, das auf der Stelle der 
alten Stadt. Klein »- Diospolis Tiegt r von: welcher 
aber feine Utberseße mehr jzu finden ſi ind. 


nn) Dendera ı großes Darf, se weichem mon 
noch die ſchoͤnen, merkwürdigen Ruinen ber alten Stadt 
Kentyris erblidt, worunter beſonders drei Tempel ſich 
ausyeinen, , Die Gegend if ei an: Feucthan⸗ 


n) Wagabi ober Neguade, geringer Fleden, 
größten Theis von Kopten und Katholiten bewohnt, 
weiche -viele Leinwanð verfprtigen -und damit Handeln. 
Kiefer Dre iſt der ig eines Eoptifhen Biſchofs, hat ein 
Franziskanerkloſter und einen Fatholifchen Pfarrer, FR 


- 13). Kenne (Ghdenne), Stadt auf dem öoͤſtlichen 
Nilufer; treibs Handel, der aber siemtidy- geſunken iſt⸗ 
auch gehen von hier Karawanen nach Koffeir. — Man 
verfertigt bier biete Toͤpfergeſchitre. 


14) Koft oder Keft, Dorf auf dem ihn 
Mitafer und auf ber Stelle der alten‘ Stadt Koptoß, 
von weicher noch Ruinen vorhanden find. / 


15) Ku ß3 (Ko us). ziemlich wohlbevoͤlkertes, mit 
Delonenpflaigungen und ſchonen Gaͤrten umgebenes Staͤdt⸗ 


2. j u ‚B, 


*) Nähere wechrichten bieräber findet man bei: Sonnini, 
U. B. © 276 fr — Brown, ©. 129 — Denon, 
©. 172 — 180. — Ripanlt, GS. 5 1. — 


[2] 





192 Nord: Afrika, 


fen, die- aber noch nicht hinteichend -befannt find, ſin⸗ 
det man in dar großen Sandwuͤſte, weſtwaͤrts von Ober⸗ 
Jegypten, und darum werden ſie auch hieher gerechnet. 


1) Die große Daſe, unter 36° zo’ N. Breite, 
iſt die ſuͤdlichere. Sie: flebt unter einem Bei. Die 
Karamane von Darfur, welche fie auf ihrem Wege 
urchzieht, beruͤhrt folgende Ortſchaften: Did atiet 
aa: Bulat, Beiris und Mugbeß, 


2) Die eine Dafe, unter 29° 2' N, Breite, 
iſt ‚noch ſehr wenig bekannt ;. fie fouU der Sammelplat 
der in den umliegenden Wüften herumſchwaͤrmenden Ara⸗ 
ber oder Beduinen ſeyn. 


q [77 
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A Nord Afrite 
II. Die Bärbärei 


L, 
Augemeine Anſicht. — Name, Lage, Gränzen, Größe, 


Wenn wie von Aegypten aus gegen Weſten ziehen, 
fe kommen wir in den Lantfirih von Nordafrika, 
der am Mittelmeere liege, ſich bis an ben atlantifchen 
Ocean erfiredt, und gewöhnlich unter dem allgemeinen 
Namen der Barbarei begriffen wird; ein Name (ndms 
üb Barbar), den ſchon die Araber des Mittelalters 
dieſem weitausgebehnten Küſtenſtriche gaben; dieſer Name 
0 "Ra 
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ſollte aber eigentlih Bärbäret vder Breb ere i geſchrie⸗ 
ben werden, da er nicht von dem griechiſch-lateiniſchen 
ı Worte Barbarus (ein Ausländer, Barbar), fondern 
von dem Volksnamen ber Ureinwohner biefes Landes, bee 
Bärbären, oder (wie Andere als richtiger annehmen) 
Brebern, herkoͤmmt. Der Name'Barbarei hat auf) 
bei den Eusonferp um“ fo; mehr Eingang gefunben, 
weil ſich auf der Küfte dieſes Landes, ein loſes -Gefindel 
angeſiedelt hat, das dic Ureifmehner, bie Brebern in 
das innere Gebixgsland vertrieb, ſich auf das feine Haude 
werd der Seeräubersi legte, und eine furchtbare Geifſel 
ber Schiffer auf dem Mittelmeere ward; ba diefe Seeraͤu⸗ 
dee nun aud die Chriften, die fie auf den geranbten 
Schiffen gefangen nahmen, zu Sklaven machten, und 
fie oft, in Erwartung ihrer Ausloͤſung für baares Geid, 
zu barten, ſtrengen Arbeiten anhielten, fo trug man kein 
Bedenken, diefe rohen Seeraͤuber, Barbaren, ein 
Name, den fie in muncher Ruͤckſicht verdienten, und ihre 
Länder die barbarifhen oder Sceräubers Staaten 
gu nennen. Da dies aber dem wahren Urfprunge des 
Namens zuwider ifl, und da auch Voͤlker Hier wohnen, 
die nit wırtlih den Namen der Barbaren verdienem, 
fo welen wir die Benceunung der Bärbärei (Berbe⸗ 
rei oder Breberei) dic dam mehreren Schriftſtelern an« 
genommen if, auch dier brikehalten. . 


Dife Värbärei (im weiteren Verſtande; denn im 
engern verſtedt man bleß dir Staaten von Tripeli, 
Tunie und Nigier datunter) begreift den ganzen Mord» 
afti aniſd en KRuͤneuſterch ven dem Gten biE zum 44ſten 
Grade IR Bayer (ven Forre) und zwiiden dem 28fen 
und ofen Otade wirtı Meite, gegen Merken vom 
Murat, wrlwärte nam etianrikden leere befpäte, 
gegen Then nen Legrrtiin und gegen Güsen vom dem 
Binnen, die ur Sadara ac Reßra Mäe gerechnet 








u / 
Die Baͤrbaͤrci. 197 


Werden, und Thellen, von: Belad.sal- Dfherid oder 
dem Dattellande, -die nicht. wirklich zu dir Bärkä> 
ve i gehoͤren, begraͤnzt. ‚Die Länge vonöften nad. Merkels 
betedgt etwa 450 und bie größte Breite Hon Norden mat Suͤ⸗ 


den ungefäht 125: bis 136 zeogr. Meiten. .. Decı Klähen« 


raum wird (in runder Zahl) auf 35,000 Quadratmeilen | 





geſchaͤtzt. Er .... 
1 1 
.., n } 
. 2 u 
Ratursefgaifenpelt "Klima, Boten, eins: und 


Bewaͤſſ er. . 
Yo. nt oT AN. ee, 
Die geographifhe Brekte, unter weicher dieſer Lands 
ſtrich liegt, und ſeine Naͤhe an dem heißen Erdguͤrtel 
löst ſchon zum voraus hier eih heißes Klima vermuthen; 
doch iſt bie Hitze in’ dieſem Lande, im Durchſchnitte ges 
Konmen, zwar groß, aber eben nicht unerträglich, "aud 
der menfchlichen Gefundheit nicht unmittelbar nachtheilig: 
Die Hige wird jedoch oft dadurch, daß die Einwohnet 
mancher Gegenden nad der Aerndte das allzuhaͤufige Ger 
ſtraͤuche, das ihmen in mander Hinſicht hinderlich iſt, | 
wegbrennen, auf einen: fehr hohen Grad gebracht. - Die 
Nähte find immer kuͤhl. Schnee und Froſt findet man 
nur in ben rauheren Gebirgegegenden. — Im Sommer 
regnet es hoͤchſt felten, beflo mehr aber im Winter, bet 
jedoch fonft in den meiſten Gegenden dieſer Landſtreee 


ganz angenehm RL BE 


Das Land ift laͤngs ber Küfte des Mittelmeeres hi, 
iheils eben und flach — man findet hier fehr weit aus⸗ 
gebehnte Ebenen — zum Theile auch bergig; im Innere 


5 


ws . Nord Afrika, | 
ft es über wirklich gebirgigs denn biee Mreiät bie hehe 


und zum Theil raude Kette des Atlasgebirgee vom 
"Dften nad Welten bin, das feine Zweige weit umher . 


duch das Küflenland biß an ben Meeresſttand hin aut, 
breitet," wo biefelben dann im Worgebisge auslaufen, — 


Das flaͤchere Küftenland hat groͤßten Theils einen 
fehe fruchtbaien, mit Sand vermiſchten Thonboden; der 
jedoch nicht überall hinreichend angebaut if, Im einigen 
Ge,mten if der Moden fandig oder felſig. — Dos At⸗ 
lasgebirge iſt im verfhicdenen Gegenden fo taub wes 


gen ſeiner Hoͤhe, daß es daſelbſt undewohndar und mit 


Schnee dedeckt iſt; in mehreten Gegenden aber iſt die 
Bergreihe mit Waldungen bewachſen, und bietet dem 
Viehe vortreffliche Weiden dar. — Man unterſcheidet den 
Atlas in den großen und kleinen, wie wir im bee 
Folge noch weiter ſehen werben. 


Bon biefem Gebirge und feinen Jabfceihen Zweigen 


daufeñ eine Menge von Bäͤchen derab, welche zum Theif " 


kleine Flüſſe bilden; eigentliche Hauptflüffe findet man 
in dem ganzen Landfirihe nicht, ſondern mur größere 
und kleinere Kuͤſtenflirſſe; auch find nicht ale Theile def» 
felben hinteichend bewäflert, fo waſſerreich einzelne Gegen⸗ 
den auch find, — Beträaͤchtliche Seen find nicht vorhanden, 
— Bon Bullanen in dieſem JBebirge, weil men nichts 
VBelimmies; doch will man vulltanifbe Spuren gefunden 


haben, Im Banzen iR dieſer große Lantfluc wegen felz 


ner rohen Bewohner noch nicht gehörig unterſucht worden. 


⁊ 
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3. | | 
- Raturyeodbutte, 





» 
. 


Die Bärbäret if ſehr reich an manderlei nutzba⸗ 
ten und zum Theile fehr ſchaͤtzbaren Naturpyrodukten, bie, 
was das Pflanzen» und Thierreich betrifft, durch mehrtre 
Naturforſcher ſchon ziemlich vollſtaͤndig aufgezaͤhlt worden 
find. Wir wollen hier den Naturreichthum dieſes Landes 
im Allgemeinen mit einigen Blicken uͤberſchauen. | 


Die Mineralien der ganzen Bärbärei fi find noch 
lange nicht hinreichend unterſucht und befannt; ob 1% 
glei mande mineraliſche Reichthuͤmer, von welchen man 


Spuren gefunden hat, bier permuthen laſſen; aber bie - 


Einwohner treiben beinahe gar feinen Bergbau, und ges 
Ratten Sremblingen keine mineralogifche Unterſuchungen. 


Anzeigen von Gold⸗ und Silberadern find vorhanden. 


Eiſen iſt haͤufig, wird aber nur in wenigen Gegendind 


und ganz ohne Sagkunde zu Tage gefördert. Cs wird 


auch Zinn und Blei gegraben. Ferner findet man Spieß⸗ 
glas, Bergkryſtal, Quarz, Glimmer, Gyps, Kaik, 
verſchiedene nutzbare Erdarten, Reißblei, Ocker, Pub: 
dingſteine, mancherlei Berſteinerungen, Schwefel und 
Salz im Ueherfluſſe; auch fehlt es nicht an Mineralquel⸗ 
len. — Alle diefe mineralifhen Reichthuͤmer werben aber. 
zur Zeit noch fehr wenig genügt. | 


Don Pfi anzen *) bemerken iwir hier vorzuͤglich: ver⸗ 


ſchiedene Setoaides Arten, bauptfählihd Weizen, ber ‚hier 


Sa tt. 


25,Shaw. und Poiset gaben I in ihren Neifebefgreibungen 


lateiniſche .Berzeihniffe ber Pflangen der Bärbärei mit⸗ 
getheilt, auf welche wir bem Liebhaber verweifen muͤſſen. 


- 
=> 
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in reihen Ueberfluſſe waͤchſt; ſodann Gerſte, Hafer, Mais, 
Buro, u a. manderlei Augemüfe und Gartengewädfe, 
aun Atzneikraͤuter, ale Beete, Spinat, Kerbel, Kos 
riander, Endivien, Kreffe, Raute, Wermuth, Gas 
lat, Peterſilie, verſchiedene Kohi» und Ruͤben Arten, 
K.odlauch und. Zwiebeln, Rettiche, Kuͤrbiſſe, Gurken, 
Melonen, Erbſen, Bohnen, Artiſchoken, Truüͤffeln, a. 
tw. Es wird Flachs und Tabak gebaut. Verſchiedene 
‚Kurbepflangen gehören auch hieher; ferner Alhenna, deren 
Wlaͤuer eine Schminke geben, das officinelle Euphorbium, 
weiches ein Gummi giebt, Opuntien oder indifche Feigen, 
ufmwuf.w ‚Ron Fruchtbqaͤumen werben vorzüglich ges 
nonnt: Apfel: um Birn⸗, Pfirfihs, Aprikoſen⸗, Kite 
fdens, Pflaumen», Paradiesfeigens, Kaftanien », Geis 
gen⸗, Wallnuß⸗, Brufibeer:, Oliven-, Piſtazien⸗ 
Mandel⸗, Citronen⸗, Pomeramen⸗ Limonien⸗, Granato 
Aepfel⸗, Erxdbeerbäume u. fe m. au Dattels und au⸗ 
dere Palmen; ferner von nubbaren Baͤumen ſchoͤne Eis 
chen mit füßen, eßbaren Früchten, Korkbaͤume, Cedern, 
verfhiedene Akazien u.f. w. An manderlei anderen Baͤu⸗ 
men, Staudengewäaͤchſen, Kräuten, Binſen-Arten u, 
f. w. fehit es auch nit, — Der Weinftod gedeiht in die⸗ 
fem warmen Lande voitrefflich; man zählt mehrere Arte 
deffeiben; es wird aber Bein Wein aus ben Trauben ge⸗ 
keltert. u 


Von Ehieren findet man hier vorzüglich: Mindvich, 
das jedoch meiſt kiein und mager ift, ſchoͤne und gute 
Pferde, welche auch in Europa, berühmt find, gemeine 
und fettſchwaͤnzige Schafe, langhaarige Biegen, Kameele, 
Eſel und Maulthiere; von wierfüßigem Wildbräte und wil⸗ 
den Thieren: Kaninchen und Haſen, auch fogenannte 
Eyringbafen (Jerboa's), Stachelſchweine, Autelopen, 
Buffel, Hirſche, wilde Schweine, u. ſ. w. Sodann: 
Affen, Eichhoͤrnchen, Wieſel, - Pharaonsratten, wilde 
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Katzen, Wölfe, Hyaͤnen, Serwal ober Tigerkatzen, 
Schatals, Baͤren, Luchſe, Fuͤchſe, Panther, Unzen, Loͤ⸗ 
wen; von Seeſaͤugethieren giebt es 'an den Küften einige 
Arten Robben. — Unter den Vögeln, von 'melmen: hier 
pielerfei Arten und eine beträchtliche Menge gefunden wers 
den, zeichnen wir aus: bie Graue, Geier. und, Adler, 
Spechte, Raben, Eisvögel, Haher. Droffeln, Stars, 
Fauben, Macteln, Repp⸗ und Schneehühner, gemeinen 
Hühner, Perihühner, Zrappen, Schnepfen, Reihei, | 
Stoͤrche, Enten und Gaͤnſe u. ſ. w. Bon Amphibien find 
belonders die zahlreichen und mannichfaltigen Sclanı geh, 
ſo auch allerlei Eideren, Froͤſche und Kroͤten in großer 
Menge, und endlich auch die Schildkroͤten zu bemerken. — 
An Fiſchen iſt hier daß Meer, fo viel 'man weiß, keichen, 
aid die Klüffe; im.diefen legten fängt man ˖ vorzuͤglich Date 
-ben, Barfche und Aale. In dem. Meere Haken. hie Natud 
forſcher mehrere neue Fiſcharten gefunden. — Die In} 
fetten find, ‚hier fehr ‚zahlreich ; zu den ſchaͤdlichſten gehoͤ⸗ 
ren die Heuſchrecken, die oft in unfägficher Menge das 
Land verheeren, und zu ben nüplichen „vorzüglich die Bi . 
‘nen, welche hier, ob fie gleich nicht gezogen werben, eis 
nen befonder6 lieblichen Honig und viel Wache liefern. _ 
Mon den Gewürmen und Konchylien bemerken wir. hier vor 
andern: die Dintenfifche,. bie Perimufheln, bie Korallen” 
und die Auftern, nebſt anderen eßbaren Muſcheln. 


So viel von den Naturprodukten der Baͤrdaͤrei dur 
vorläufigen ueber. 


IN . Rord * Afrika. 


4. 


einwohnen . 





Die Länder, melde die fogenannte Bärbärel aus⸗ 
machen, find, im Berhättniffe ihrer Größe und Fruchtbar⸗ 
kit, "nicht volfreih. Wenn man auch, nad; ungefährer 
Schaͤrung, die ganze Volksmenge zu acht Milionen Sees ' 
len, und dem ganzen Flaͤchenraum zu 35.000 geographiſchen 
Quadratmeilen annimmt, fo fommen body nur wenig über 
338 Menfhen auf Eine Quadratmeile; dabei find bie Kuͤ⸗ 
ſten weit beſſer bewohnt, als das innere Land. 


Die Einwohner beſtehen aus Tinem Gemiſche verſchie⸗ 
dener Voͤlkerſchaften, welche in folgende Hauptklaſſen gets 
fallen, naͤmlich: 


1) Die Brebern oder Berberen, die ſich ſelbſt 
Kabplen nennen, find, fo viel man weiß, die Abkoͤmm⸗ 
tinge ber alten Ureinwohner dieſes Landes, bie von bem 
Eroberern zuerft den Römern, dann den Wandalen, 
Arabern und Türken, in die inneren Gebirgögegenden 
verbsängt worden find. Sie reden ihre eigene uralte Spra⸗ 
che in verfchiedenen Dialekten, von welchen man bie foges 
nannte Tamazirgt:, die Schowiah⸗ und bie Schel⸗ 
Iufprade aus einigen Pröbchen kennt. Sie find wohl⸗ 
gebaut, mähren fi von Aderbau, Viehzucht und Jagd, . 
haben die muhammebanifche Religion angenommen, leben 
ſehr roh und einfah, zum Theile armſelig, und find im 
Stämme abgetheilt, welche unter Oberhäuptern ſtehen. 
Ein Theil derfelben iſt noch unabhängig; Lie Übrigen aber 
möflen an die Oberherren der Ränder, in welchen fie woh⸗ 
nen, Tribut bezahlen. Diefem entziehen fie fidh jedoch , fo 
oft.fie koͤnnen; denn fie find freiheitsliebend und kricgeriſch. 


ö — me Tem 
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R Die Mauren (von ben Krabern - — Magre⸗ 
Binen, d. 5. Abendländer genannt) ſind Araber, bis 


* 


In Städten wohnen und Stadtgewerbe treiben, und mit 


Abkoͤmmlingen von den alten Mautitaniern, bie hier 
wohnten, als die Sarazenen das, Land eroberten, ver⸗ 
miſcht find. Sie ſprechen Arabiſch, find Muhammedaner, 
kleiden ſich orientalifh, und haben meiſt die morgenländis 
Then Sitten beibehalten, Sie kennen auch Lurus und Uep- 
pigkeit, doch find fie, im Durchfchnitte genommen, noch 
giemlich roh, ob man gleich auch Etwas von Künfen und 
Wiſſenſchaften bei ihnen findet. 


3) Die Araber (8a nd: Arpkex): oder eigentlich 
Beduinen (Bedavi), find muhammebanifche Nomaden 
die Arabiſch ſprechen, unter Zettem leben, und die Sitten 
ihrer Brüder in dem Mutterlande Arabien, beibehalten 


baten. . - 


4) Die Türken, ebenfalls Muhammedaner ,. als 
Herrfher in einigen Staaten dee Bärbärei, mo fie ſich 
niedergelaſſen haben und bei ben Serrluchen ihret Vaͤter 
gebtichen And, 


5) Die Suben, bie als Kaufleute, Bandwerker udp 
Arbeiter in ben Städten be6 Landes zerſtreut, oft unter 
ſehr hartem Drude leben. 


6) Die Negern, als Sklaven oder Solbaten. 


7) Die Europder, meiſt als Dandeisieute, zum 
Theil auch, als Sklaven. — — 


Aus dem Befagten iſt erſichtlich, 28 bie Bubamımee 
banifche Neligion, ‚fo wie erientalifche Sitten in dieſem 
Lande vorherrſchen. Juden und. Chriften, die auß 
Sure vor Strafe, ans Eigennug, oder um ſich von den 
Sklavenfeſſeln zu befreien, Muhammebaner werben, nennt 
men Renegaten. Ihre Zahl iſt nicht unbetsächtlich, — 


— 


Bi Por Afrlka⸗ 


sent 


\ 


Das Naͤhere über bie “bier nur "angedenteten Gegen⸗ 
he, wird nun in bee Beſchreibung der einzelnen Luͤnder 
Hr Bärberei! naͤnclich der Landſchaft Bärka, dee 
Btaaten von Tripoli, Tunis und Algier und des 
Adnigteichs Ma rokto, ſo weit he Reum geflatten, 
dargeſtellt. 7. 
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I. 
ı ‚Allgemeine Usberfiht dieſes Landes and feiner Bewohner. 





or 4 
« 


Die Landfchaft Barka (au wohl Barkan genannt) 
IB der oͤſtlichſte Theil dee Wöärbärei, liegt am Mittel 
meere, gwifchen Argppten, dem Staatägebiete von X ris 
poti an ſich, und der Litpfhen Wüfle — Da bie 
Graͤnzen diefes Landes, das im Ganzen nod) fogar wenig 
bekannt iR; wiche deſtimet angegchem werden Eönnen, fo 
laͤßt fich auch die Größe deſſeiben nur ungeführ ſchaͤzen, und 
"zwar Auf go geogr, Meilen in der Ringe von Ofen nad 
Werken, und 60 in der größten Breite. Der Flaͤhenraum 


©) Man findet dei wnfrren Geügranfen Liefes Band bakb als 

"en Königreid, dad als eine tärkiffe Saubſchak⸗ 
Qua ft, dald als cine dteße Mäne aufgeführt; es verdient 
teine von alın drei Menmnuagen, wie ſich aus biefer 
tunen, aut allen derhandenta Duckın gifhäpften B« 
ſchreldung ergehen wird, 


\ % 











De, Brhlri J X5 
wird in wunder Sehi zu 4150 geogr. Dutdratmeiln "ange. 
f chlagen ). I 0... 


Diefes Land ift größten Theile eine enwistitore, nur 
ſparſam. bewaͤſſerte Sandwuͤſte. Nur der Kuͤſtenſtrich iſt 
des Anbaus faͤhig und ziemlich fruchtbar, befonderg da, 
wo es nicht an Bewaͤſſerung fehles auch findet man ig 
der Wuͤſte, welche den hanzen ſuͤdlichen Theil des Landeq 
einnimmt, einzelne Flecke bewohnbaren Landes oder Dafen, 
Durch diefe Wüle geht der Karamanenweg aus Arabien 
und Aegypten in die Bärbärei, nah Fezzan u. f. 
w.*). — In dem füblihen Theile des fonft flahen Landes 
giebt Fi die Bergkette Meies hin, von weldher Bas Ders . 
nifde Gebirg ein-Zmeig iſt. 


Die Datteln gehören zu den Hauptprobuften dieſes 
Bandes, in deffen angebauten Gegenden jedoch auch die meis 
fien, den Ländern der Bärcbäreigemeinfiyaftlichen, (oben 
aufgezählten) Pflanzgenprodufte wachſen. Zahmes Vich 
iR ebenfalls -vorhanden, Das zahlreichſte Gewild find die . 
Antelopen. 


Die Einwohner dieſes Landes ſind theils Mauren, 
Kürten und Juden, die in Staͤdten wohnen, und nes 
ben dem Landbaue allerlei Gewerbe, auch Handel treibeng 
theils Yeduinen oder nomadiſirende Araber, bie in ber 
öfte umherziehen und ſehr gefaͤhrliche Raͤuber ſind. Ue⸗ 
berhaupt werden bie Bewohner diefes ganzen Landſtrichs, 
als fehr unruhige Köpfe, und als ſ Beute gefhitent, die in 

' ' ı 7 
) Rach Satterer's Angabe. J 
*) EN Dornemann’s Angabe und Reiſecharte geht. biefer 
Meg von Kahira aus, burd das Ahal Mogarra, nah 
Ummofegeir, einem Gränzorte in ber Müfle-Barlaz 
Dann weiter nah Giwah und Augila, und von ba fos 
Sons durch ſteidige Woͤſten nad Beazan u. ſ. w. 


206 Nord ⸗ — 


Wuckſicht ber Kultur noch auf einer niebrigern Stufe fer 
ben, als ihre Brüder im ben ‚übrigen Theiun der Baͤr⸗ 
baͤrei. 


Die Verſaſſung des Lander iſt theils monarcdiſch, 
theils republitaniſch. Die Kuͤſte wird von Bei's oder 
Stiatthaltern regiert, die yon beig voran ‘ von Tripoli ab 
hängen, 





. % 
Gintpeilung bes Landes, und Sopographie beffelben, 





Wir theilm am fügticften, diefe Landſchaft in In 
Kaſtenland und das innere Land, 


1. Das Küftenland längs bem Mittelmeere hit, 
gehört nach den zuverlaͤßigſten Berichten wi dem Staatege⸗ 
biete von Tripoli, 


Die Reiſebeſchreiber nennen und bier (von Wem 
nad Dften) folgende Ortſchaften. 


Tajonna, Gerhaven mit einer ſchoͤnen und gu⸗ 
ten Oheede, an dem dieher gehörigen Bufen Sidıs 
( Syrtis). 


2) Bingazi (d. h. Kriegstochter). vor Alters Bes 
renice, und ehemals die Hauptſtadt von Barka, eine 
alte Stadt, jetzt aber nur ein offener Ort, von ungefäbt 
taufend Häufern, iſt jedoch durch die Peſt fehr entvoͤlkert 
worden; liegt am Deere und bat einen ſchoͤnen, gtoßen 
Haven, der aber jest zum heile verfhlämme iſt, dech 
koͤnnen noch Schiffe von 200 Tonnen bier einlaufen; bie 
Einfahrt iſt aber gefaͤhrlich. Hier refidire ein Bei, der 
von dem Paſcha von Feipolt eingeſetzt wird; um® deſſen 


J 


vom our 


v 
- 
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Gebiet fih von dem Meerbuſen von Sibrea bis an das 
Gebirg von Derne, und auf 90 geogr. Meilen weit in 
das innere Land binein erſtreckt. — Man finder Bi man: 
cherlei Alterthuͤmer. | 


3) Kurin ober Grenne (ebemald Eyrene), 11 
Stunden weſtlich von Dern & Meine, alte, vor Zeiten 
weit anfehnlichere Stadt auf einem Felſen, hat ein großes, 
mit Waſſergraͤben umgebenes Kaſtell, einen alten Tempel, 
und verſchiedene Grabmaͤler— Die Truͤmmer, die man 
bier findet, zeugen laut von der ebemäligen Pracht und 
Größe diefer jest fo herabgelommenen Stadt. Merkwuͤrdig 
iſt der nody vorhandene Springbrunnen. In einem Thale, 
durch weiches ein Bach fließt, ſieht man noch die Ueberreſte 
eines Marktplatzes. In der Naͤhe findet man viele Grab⸗ 
mäler, eine Menge Ciſternen und andere Alterthümer, 
auch ein Marsfetd, jest Mena⸗Gaden (d. h. Blutfeld), 
von den Arabern aber Söffaff, (d. h. Dr ibenbuf) 9 ge: 
nannt, weil hier fieben Meiden beifammen in, einem Wafı » 
ferbebätter fliehen, Die Araber, : welche jetzt ihr Lager in 
den Ruinen der alten Stadt Cyrene aufgefchlagen haben, 
find gefitteter, als die übrigen Beduinen. 


{ 
\ 


In einem Umkreiſe von zwölf Meilen um biefe Stadt, 
findet man die Trümmer von mehr als. hundert zerfiörten 
Staͤdten und Dörfern. — In ben Ruinen der serftörten 
Stabt Lais, findet man noch ſchoͤne Ciſternen. 


4) Lameloude und Dionis, zerſtorte Städte, 


5) Juſte, zerſtoͤrte Stadt, acht Stunden weſtlich 
von Derne, in einer weidereichen Gegend, bei einem’ Ge⸗ 
Hölge von wilden Delbäumen, | 


6) D ern e, Heine, von den aus Spanien vertriebenen 


"andalufifchen Mauren erbaute Stadt, 42 Meilen fl. von. 


Bingasi, eine Viertelſtunde vom Meere, mit einer ſchlech⸗ 
ten Rheede, auf welcher man nur in ber guten Jahreszeit 
fiher anfern kann, Die &tabtmauern find von einem 
Beche umfloffen; . auch fehle es hier niht an Suͤßwaſſer⸗ 
quelien. Das anfehnliche Stadtgebiete enthält fehe ſchoͤn⸗ 
Börten, — Der hier reſidirende, von Tripoli abhän- 





“ 
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ende Bei, , beherricht einen anfebnlichen ‚Landftrich wel⸗ 
der etwa 60 Meilen lang und eben fo dreit iſt In dieſem 
Umfange zihlt man 30,000 Zelte von Beduinenhorden, 
bie fehr Eriegerifh, und ſehr oft mit einander in Streit 


verwickelt find. 


»Das Gebirg von Derne ſteht unter einem befonbern 
Bei, welher dem Paſcha von Tripoli einen jährlichen 
Zribut von 6opo Piaftern bezahlt. 


2. Das innere Land, oder der ſuͤdliche Theil von 
Barka, nordoſtwaͤrts von dem Gebirge Harutfch, de 
die Wüfe ausmahe,- in welder jedod auch mehrere frucht⸗ 
bare und bewohnte Strecken, eigentliche Dafen find „ die 
wir bier (nach ihrer Lage von Oſten nad) Weften) mit den 
vorzuͤglichſten Merkwürdigkeiten aufzählen wollen *). 


1) Ummefogeir (Karetselsam-Soahein) klei⸗ 
nes, armſeliges Dorf auf einem Felſen in einem ſandigen 
Thale, im Gebirge gleiches Namens, auf der Oſtgraͤnze 
bieſes Landes. Das Hauptproduft dieſer Gegend find 
Dattsin, gegen welche die Einwohner. ihre Übrigen Bes 
birfniffe eintaufchen. 


2) Das Gebiet von Simab, daß aus ber Dafe 
des Jupiter’ Ammon. (der Alten) beſteht, liest 
weiter gegen Meilen; es ift von ziemlich beträchtlichen 
Umfabge. Der Haupttheil deffelben ift aber ein waſſertei⸗ 
des Thal von kahlen, fteilen Selfen umgeben, das einen 
fandigen und moorigen Boden -bat, weldher Getraide, 
befonders Weizen und Rei in hinreihender Menge, aller: 
lei Gartengewaͤchſe, befonders viet Baumfrüdte, Granats 
Spfel, Pifängs, Zeigen, Aprikoſen u. f w. auch Dliven 
hervorbringt; das Hauptprodukt machen jedoch die Dat⸗ 

. teln, 


*) Vorzüglich nah Hornemann’s Tageduche, verglichen 
- mit Browne. 
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fein, bie Bier nicht nur ſehr häufig, ſondern auch unges 
mein ſchmackhaft find. Man gewinnt bier auch ſehr viel 
Salz — Die Einwohner find Muhammedaner; fie ſchei⸗ 
nm Abkoͤmmlinge der Ureinchohner Afrika!s zu ſeyn; 
denn ihre Sprache iſt ein Dialekt dar Sprache der Tuariks, 
welche wohl eine Urſprache in Nordafrika iſt. — Mit dem 
Dartenbaue beſcaͤftigen ſich die Maͤnner; die Hauptbe⸗ 
ſchaͤftigung der Weiber iſt das Korbflechten. ‘Ihre Sitren 
- find meiſt nach arabiſchem Muſter geformt. — Die Re⸗ 
gierungsverfaſſung iſt republikaniſch, doch nicht geboͤrig 
geregelt. Die Obergewalt iſt in den ‚Händen einicer 
Scherchs, deren Anſeben aber nur von der Stärke ihres 
Anbangs abhängt; denn diefer Meine Staat ift in mehrere 
Darteien getheilt, bie fich oft wechſelſeitig hefriegen, Der 
tartiſche Kaifer wird zwar als Oberherr. des. Ländchens ans 
erkannt, hat aber nichts in demfelben zu befehlen, und ers 
hätt aud keinen Zeibut, nn 


Folgende Orte ſind hier zu bemerken: FE BE u . = 


(1) Siwah, die Hauptitabt, "An ſchlecht und eng 
um einen Seifen her, und auf demfelben erbauter, aber 
volkreicher Ort, ohne weiter, Merkwuͤrdigkeiten. 


. (2) Sharkie oder Ahemie, (3) Mfeltem, 
(s) Reufsie, (5) Skoche, (6) Burifha, kleinere. 
Dirte, weiche in einiger. Entfernung um bie Stadt ber 
liegen. i ‘ 


(7) Ummebeba, alte Ruinen bei dem Dorfe Shar 
kie; man vermuthet, der Tempel des Jupiter Ams 
men fey einfi hier geftanden *). 


3) Schiatha, ein feuchtbates Thal. 


*) Da eine Schilderung ſolcher Truͤmmer nicht für jeben ke⸗ 
ſer intereſſant iſt, ſo verweiſen wir die Liebhaber auf die 
Nachrichten, die uns Browne und Hornemann von 
denſelben gegeben haben, 

MR. Länder» u. Wöllerkunde, Afeile, O 
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an auch eine Meine Republik, deren Ge⸗ 
Od detedt; fie iſt aber nicht fo unabhaͤn⸗ 
IJ ſondern ſteht unter dem Paſcha vom 
In dit AÄAdgaben durch den Bei von Bingazi 
ri an Die Einwohner find Muhammebaner, 
zuuna mt der Arabiſchen aud) einen Dialekt ber 
San Seen. Gie- treiben Garten» und Aderbau, 
u Ant befonders aber Karamanenhande,. Das 
Wuud sıgnuni mit Dinzeihend Getraide, aber viele, Datteln, 

Su der verfertigen viele grobe wollene Deden, 


I zum Gebiete diefer Republik gehören folgende nahe 
uam liegende Stäbte: 

m Nusita, die ſchlechtgebaute umd wäreintide 
Yeunıkadtı die Hänfer find von Kalkfleinen erbaut, und 
Ned auldig. 


(a) Mojabra, if kleiner, aber volkreicher; bie Eins 
wahnee treiben meiſt Karamanenhandel, 


de Meledila, ber vorgenannten Stadt gegenüber, 
Dir Einwohner treiben meiſt Aderbau. 


u) Ras⸗Sem oder Rafſim (d. h. Giftfopf), eine 

ad, drei Kagereifen weſtwaͤrts von Augila, berühmt 
Aue das arabiſche Mährchen, fie ſey ein verſteinertes Land, 
weiches daraus entflandem iſt, daß man hier fonderbar gem 
Ratteto Beifen, auch verſtelnertes Holz fand. 

















Die Baͤrbaͤrei. | sır 
1. 
Der Staat vou Arie | 
F. 1. I 


Rugemeine Anſicht. — Name, Lage, Bränzen, Größe, Kar 
turbeſchaffendeit. 





Der Staat von Tripoli, einer der berüchtigten bare 
bariſchen Seeraͤuber⸗ Staaten, der auch ein Königreich 
genannt wird, bat, feinen Namen von der Hauptſtadt 
Zripoti (Faradolus oder Tarabiü8) und fiegt am 
Mittelmene, zwiſchen dem a8flen und 37ſten Grade dee . 
Zinge, und dem 2gften und g3sften Grabe noͤrdl. Breite, 
Dos Land geänzt gegen Oſten an Barka, geuen Süden 
an Theile der Sahara, und gesen Weften an Tunis, 
— Gerne Ausdehnung in die Länge, von DOflen nah Wes 
fien, beträgt etwa 140, und feine größte Breite ungefähr 
70 geoge. Meilen. — Der Slähenraum wird (nah Bat: 
terer) auf 46874 Quadratmeile angegeben. Genauere 
Angaben fehlen; denn die Lundichatt von Tripoli ift 
(naͤchſt Barka) der am werigften befannte Theil der bar⸗ 
batiſchen Staaten, und noch nicht oft von beobachtenden 
Keiſenden beſucht worden. — 


Was die Naturbeſchaffenheit betrifft, fo beſitzt zwar 
biefes Land meniger Vorzüge, als die meiften übrigen 
Theile ber Bärbäreis es fehle hier jedoch mehr an dem 
Menihen, als an der Natur. Das Klima ift warm, 
die Hine wird aber auf der Kifte von den Seewinden ſehr 
abgefühlt. . Im Sommer muß der Thau den Mangel des 
Regens erfegens im Winter aber teanet es ſtark und haͤu⸗ 
fa. Der Landwind bringt die größte Hitze herbei. Die 
Naͤchte find im Minter sum Theil ſeht kalt. die Tage aber 

Da 
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meift warm. Im Duräfänirt genommen ift das Klima 
geſund. — 


‘Der Boben iſt an der Kife meift eben, und ziemlich 
fruchtbar, es fehlt ihm nun an fleißigerm Anbaue; gegen 
GSüden if das Land bergig, hier erheben Gh Bergreiben, 
welche Theile des Atlas find, und von welchen beſonders 
das Sedirg Garean (wovon weiter unten) zu bemerken 
if. Das Innere oder der ſauͤdliche Theil des Bandes befteht 
meift aus unwirthbaren Sandwüften. — An Bewäfferung 
fehle es, befonders im Innern; auf der Küfte finder man 
bloß’ Heine Küftenfläffe und Bäche, die von ben Bergen 
herad, dem Meere zufließen, nachdem fie die Füßenläns 
Ber befwuchtet heben. | 





2. 
Raturprobukte«e. 





Da dad Staatsgebiet von Tripoli wenig andere, und 
beinahe alle Naturprodukte hat, welche oben, als den ſaͤmmt⸗ 
Kochen Ländern der Bärbärei gemeinfchaftlihe Naturpro⸗ 
dukte aufgezählt find, fo bleibt und nur Folgendes hier 
anzumerken übrig. 


Bon den Mineralien dieſes Landes weiß man bei- 
nahe nichts; daß es jedoch ben Gebirgen nicht ganz daran 
‚rede, iſt leicht zu erachten. — al; findet man im ein ĩ⸗ 
gen Gegenden in beträdhtlicher Menge, 


Die Zahl der Bier wachfenden, befonders ber wilden 
Pflanzen, iſt ſebr anfebnlih; doch if dieſes Land noch 
ven keinem Botaniker gehörig unterfucht worden. : Der 
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Boden traͤgt baB ganze Jaht hindurch; eine Frucht folge 
auf die andere; in der winterlichen Regenjeit ſtehen die 
meiſten Gewaͤchſe im ſchoͤnſten Flote, und die uͤppigſte Der 

getation ſchmuͤckt ͤberal die Erde. Im Sommer bluͤhen 
hauptſaͤchlich diejenigen Pflanzen, welt einer ſtarken Hitze 
bedürfen, um zu reifen. — Getraide wird,’ aus Nachlaͤſ— 
fſigkeit, nicht hinreichend gebaut, und zwar mehr-Gerfte, 
als Weisen, deſto mehr aber Gartengewaͤchſe und Baums 
fruchte; man hat hier in den ziemtich gut beſorgten Bär: 
een: Salat, Kohl, Peterfilie, vortrefflide Zwiebeln, 
Möhren, Paſtinaken, weiße und rothe Rüben, Sellerie, 
Gurten, Käürbiffe, Melonen, u. ſ. m u.f.w. Gehe .viel 
Safran wird im Gebirge Garean gepflantt. — Bon 
Baumfrühten giebt es: Aepfel, Birnen, Pfldumen, 
Wallnuͤſſe, Mandeln, Seigen, Maulbeeren, Gitronen, 
Pomeranzen, Apfelſinen, Dliven; die Lotgebäume find 
aud) häufig, und mehrere andre, verzüglich aber Datteln, 
Man findet bier ganze Wälder von wilbwachfenden, ſehr 
boden Dattelpaimen, die nicht nur buch ihre Fruͤchte den 
Mangel des Gettaides erfegen, und deren serftampfte Kers 
ne den Rameelen zum Sutter dienen, ſondern auch in’ ihren 
Safte einen fhmadhaften, berauſchenden Wein, und im - 
ihren Blättern ein gutes WVichfutter und zugleich Stoff 
gu einem hanfähntichen Geſpinnſte geben ; ja beren Holz 
ſeibſt zu mancherlei Zwecken gebraucht wird, — Es wachen 
- War ebenfalls Weinftöde. — Das gute Bau⸗ und Brenn, 
holz IR auf der Kuͤſte ziemlich feiten. — Berner findet man: 
Seisblumen, Sperlingszungen, Steinfamen, Ginſtergras, 
Haſenpappeln, Zedern, Senesſtauden, Kreuzdorn, Rob 
marin, Meerzwiebeln, Stabwurz, Seidenftucht, Gold⸗ 
wurz, Senfrauken, Johannisbrodbaͤume, Zeitloſen, und 
viele andere Pflanzen. — Bon Thieren findet man hier 
beinahe ale die, welche in ber ganzen Bärbärei einhei⸗ 
miſch find. Die Viehzucht ift nicht umbeträchtlih, beſon⸗ 
ders die der Araber; die Schafe find ‚zahlreich, — Die 
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häufigften Roufthiere find die Schakals. Loͤwen, Panthes 
u. dat. find ſehr felten; deſto mehr aber niebt es Schlangen 
und Skorpione, welche letztere vorzüglich eine große Mage 


"ber Einwohner find. — Fiſche giebt es in reichen Ues 


berflufle ; fie werden aber nicht gehörig benuͤzt. Die Bir 


nen find ud sahleeich, — 


⸗ 





3 


Ginwohnen 





x . 


. Die Zahl ber Einwohner diefes Landes Tann nicht mie 
Beſtimmtheit angegeben werden, ba es hiezu an allen No⸗ 
tigen fehle. Wir wiſſen nur, daß das ganze Land ſchwach 
bevoͤlkert iſt; daß es aber bei ſeiner Beſchaffenheit weit 
volkreicher ſeyn koͤnnte, wenn es flrißiger angebaut! wäre, 
und man die ſchon vorhandenen Naturgüter forgfättiger 
benuͤtzte. Auch hindert der Deipeifen die Bortfchritte der 
Benöiterung. — 


Diefelben Klaſſen von Einwohnern, welche bie ganze 
Barbaͤrei mit einander bewohnen (m. f. oben), finden 
fih auch hier, ndmiih: Tuürken, als Herrfher, doch 
nicht in beträtlicher Zahl; Mauren in ben Staͤdten 
und Pleineren Örtfchaften, Araber oder Bebui nen, als 
Nomaden, bis theils Tribut bezahlen, theils unabhängig 
finds; Brebern in den 'innern Gebirgsgegenden, doch 
gar nicht ‚mehr zahlreich ; Juden, theils als Danbelsleute, 
in deren Händen der geöfite Theil des Handels des Landes 
iſt, theils als Aderbauer im Gebirge Gartan, in be⸗ 


traͤchtliche Menges Neqern, meilt als Sklaven, ziem⸗ 
lich zahlreich, und europäiche Ehrifen, ſowohl des Ham 
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dels wegen, als auch Skiaven. — Unter den arabiſchen 
Horden giebt es viele Maͤuber, ſo wie insbefondere die 
Sbanduten. Ueberhaupt find die Bewohner dieſes Lan⸗ 
des roher und ungeſitteter, als die der weſtlicheren Theile 
der Bärbärei. Die Arabiſche iſt auch bier die Haupt⸗ 
fpradje, und die muhammebdanifche die herrfchende Religion. 


— Man wirft den Einwohnern, nebſt den übrigen Feh⸗ 


lern ihres Nationalcharakters, vorzüglich auch Traͤgheit und 
Unreintichkeit vor. Sie leben im Ganzen fehe armfelig 
und roh. Ihre liebfte und gewoͤhnlichſte Speife iſt Baf« 
ſihn, eine Art Pudding von getrocknetem Gerſtenmehle, 
wenn 28 das Vermögen geflattet, mit Hühnerbrühe begofs 
fen, und in einer großen Menge Del liegend; die Reiches 
sen eflen Scöpfenfleifh dazu. Zugemuͤſe und Bauns 
früchte, bie zur Zeit ihrer Reife aͤußerſt wohlfeil find (in 
Borrath wird bier nichts aufbewahrt), machen dann die 
Hbrigen gewöhnlichen Speiſen aus. Brod findet man bei 
den Landleuten und Romaden nie, ober nur felten. — 
Die Einwohner leben ſehr in Zwietracht unter fih, und 
Bleine innerliche Kriege, befonders im Innern bes Landes, 
find Hier nicht felten. — Bon Klinften und Wiffenfchaften 
findet man kaum einige Spuren, Der Defpotifm und ber 
Aberqlaube druͤcken ale Aufklaͤrung nieder. — Nur in 


der Hauptſtadt giebt es einige, doc wenig bedeutende Mas 


aufattuten., 





4 
Der Handel, 





Der Handel diefes Landes ift nicht fo bebeutend, als 
er leicht ſeyn Eönnte, Er if größten Theils in den Hin: 
don der Juden, bie fi jedoch, um mehr Freiheit zu ge: 


r 


x 
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niefen, deshalb mit Tuͤrken verbinden, weidhe den beflen 
| Vortheil vor dem ganzen Handel ziehen. 


| Die verzäglichften Ausfuhrartikel find: Wolle 
von verfiedenen Sorten, Wachs, Saften, verfchiedene 
Arzneiwaaren und einige andere Landesprodukte. Durch 
Karamanen werden nah Zripoli gebracht, und von, ba 
weiter verführt: Gotd in Sand und taugen, rohes 
Kupfer, Perlen , Safſian, Straußfedern, SPottafche, 
Veilchenwurzeln, u. ſ. w. auch Neyerfktaven. 


Eingefüuͤhrt werden aus Europa: allerlei Fa⸗ 
brikate, Tuch, Seiben und andere Zeuche/ Glas⸗ Been⸗ 
ſtein⸗ und Korallenperlen, allerlei Eifen, und Meffing- 
waaren, Gewehre, Breter und andres Holz, Kaffee, Buß 
ker und vigterlei Spezereimaaren, u, f. w. 


An dem Hanbel nad) Tripoli nehmen die meiſten 
feefahrenden ‚europäifchen Nationen heil, welche mit bie 
fem Staate im Frieden leben, vorzüglich die Handelsleute 
von Livorno, Venedig, Marfeilten. a. Es refk 
Diren deshalb hier auch mehrere europäifche Konſulen. — 
Die Schiffahrt it jege nicht mehr fo lebhaft, wie ehemala 


Auch der Karamanenhandel ift ziemlich hergbgefunfen, 
Es kommen jedoch noch alljährlich) Karamanen aus Ma: 
rokko und aus Fezzan hier an, weiche den Handel etwas 
beleben. . 


o 


| ‚Man rechnet hier im Handel gemöhntih nad) Pia s 
fern oder Timini, welched Silbermuͤnzen fi ſind. 


Der Tripolitaniſche Piafer bat 8 Zimint, Ein 
Timin bar 8 Gundi. 


> 


Don der Kupfermuͤnze Burka gehen 62 auf einen 
Zimin. Ä 
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Man dat bier auch Zechinen, Sevilianer und 
andere Kuͤnzfotten, bie zum Theile gewogen, nicht g6 
zaͤhlt werden. | | ’ 


Die Maaße und Genie find dieſelben, wie in 
den übrigen Staaten der Bärbärei, 


Die Zölle richten fih nach den Berträgen, melde 
mis den hanbeinden Nationen gefätoffen find. — 





, 
t 5. 

Braattorfafung und Rıgierung — Einkünfte. — Kri ege⸗ 
macht. 


Die Berfeffung biefes Landes iſt deſpotiſch. Der Megent | 
Men Bei, jege Taf ha, der zwar dem zuͤrkiſchen Kaiſer ee 
nen Tribut entrichtet, welchen diefer durch einen eigenen Pa⸗ 
[cha eintreiben laͤßt, ber treulich mithitft, das Land auszufaus 
gen — und ein Diwan ober hoher Math ift dem Regenten 
an die Seite gefegt; — er herrſcht aber als unumihräntten 
Monarch, und die hohe Pfoste mifcht fich ganz und gar nicht 
in fein-Megierungsgefhäfte, — Dieſe Berfaffung: hat bas 
Lond, feit die Zurken fi zu Oberherren beffelben 
gemacht haben; doch fol jetzt die Würde des Megenten 
erblich ſeyn; vormals wurbe er von ber türkifhen Miliz 
erwaͤblt, welche ‘die vornehmften Truppen des Landes, 
und die Leibwache des Fürften find. Die oberften Staats: 
bedienten find: Der Admirgl, der Staatsſekretaͤr, dee 
Zinanzminifter oder Schazmeifter, und der Aga des Dis 
wars und ber Münze. — Die einzeinen Landſchaften, 
deren Zahl, Name und Abtheilung jedoch nicht genau 
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bekannt ift, „werben durch Bei's regiert, welde Tribut 


besahlen. — Die Staatseinkünfte werden auf eine balbe 


[4 


Million Reichethaler gefhäst. Gie fließen aus den Ab 
gaben von den Naturprodukten und Fabrikaten, den Aufs 
fauen, welche die Juden entrichten müffen, dem Münz 
regale, ben Seeräubereien u. few. Auch bie nomadifls 
renden Araber müffen Abgaben bezahlen; da fie c6 aber 
gewoͤhnlich nicht freiwillig thun, fo wird beinahe alljaͤhr⸗ 
lich die türkifche Miliz genen fie ausgeſchickt, um den Tri⸗ 
but beizutreiben. Wie viele Ungerechtigkeiten dabei vorfallen 
müffen, laͤßt fich leicht denken. Ueberhaupt iſt das Volk 
Außerft gedrlickt, und wird von dem Defpoten und feinen 
Gehüifen, mit eifernem Zepter regiert. 


Die Kriegsmacht von Tripolt iſt lange nicht muche 
fo betraͤchtlich, als fie ehemals war. Der ‘Kern der Lanb- 
macht befteht in ber tuͤrkiſchen Miliz, wozu dann ned 
andre Truppen, auch Araber, kommen, deren Zahl 
jedoch nicht genau beſtimmt werden Bann, fi auch nicht 
hoch beläuft. Die Seemacht war vor Zeiten anſehnlich; 
jent ſoll fie nur noch aus wenigen bewaffneten Schiffen 
befleben, mit welchen eine Seeräuberel getrieben wird, 
die vormals weit einträglicher war, als jegts doch thun 
die Tripolitaniſchen Piraten den feefahrenden Nationen, 
Die Leinen Vertrag deſshalb mit ihnen. gefchloffen haben, 
noch immer auf dem Mittelmeere großen Schaden, 
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6. 
.Bopographie 
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Da wie eine genaue politiſche Eintheilung dieſes Lan⸗ 
des nicht kennen, ſo muͤſſen wir die einzelnen Gegenden 
und ODitichaften deſſelben, indem wir von der Haupt⸗ 
ſtadt ausgehen, nach ihrer Lage auffügeen. 


a. Küſtenland. 


1) Die Hauptſtadt mit ihrem Gebiete, ſteht nicht 
unter einem beſondern Bei, ſondern unmittelbar unter 
"dem Paſcha. | 

Zeipoli (Tarabolus, bei den Einwohnern Ta⸗ 
sabilis) mit dem Beinamen Bi Barbaria, zum Unter 
ſchiede von Erspolidi Soria (in Eyrien), die Haupt⸗ 
ſtadt des gleichnamigen Landes und Reñdenz des Fuͤrſten 
zund der Regierung, unter 309 45'15 "ber känge, und 32° 
53 40" N Breite, am Meere, in einer Vertiefung, Mit 
einem fhönen , fehr fihern, baltrunden Haven, welcher bee 
feftigt ; aber dur ein Schloß .und andre Feſtungswerke 
Doc nicht binlänulich geſchuͤtzt iſt; die Stade ſeibſt iſt dioß 
mit eines Mauer-umueben, und hat nur zwei fehr enge 
Thore, deren jeded mit zwei feflen Thuͤrmen verfohen iſt; 
das eine führt zum Haven, das andere gegen Süden aufs 
Rand. An dem KEinaange in die Stadt von dem Meere ber 
if ein dem Kaifer Mark Aurel zu Ehren, errichteter als 
ger, roͤmiſcher Triumphbogen *); außer dem findet man 
Bier noch einige andere bemerkenswerthe Alterthümer, be⸗ 
fonders Graͤber. — Bon der Außenfeite ſtellt fih die Stadt 
ganz huͤbſch dar; aber das Innere derfeiben entfpricht dem 


N Eine ziemli befriedigende Schilderung dieſes Denkmals 
findet man in der Reife m bie barbarifhen Staaten, 
®. J01. f. - 


4 - 


so Nord + Weit 


Aeußeren nicht; denn bie Straßen find enge, krumm und 
ſchlecht gepflaſtert; die Häufer find zwar von Steinen und 
weiß angeftrichen, aber meiſt alle find niedrig, fchmusig 
und dunkel, zum Theile auch vetfällen. Der anfehnlichen 
öffentlichen Gebäude nieht es nur wenige, und darunter 
geichnen ſich befonders die fünf Moſcheen aus, von melden 
bie fhönfte von dem Paſcha O man erbaut ifl, bei wel» 
her auch das fehenemwüzbige Mauſoteum beffelben ſteht. 
Auch die oͤffentlichen Bäder diefer Stadt zeichnen ſich zu ih⸗ 
rem Vortheile aus. Der Reſidenzpallaſt des Paſcha iſt im 
Verfalle. Zu den großen Gebaͤuden gehoͤren auch die 
Bagnos oder Sklavenkerker, lange Gewoͤlbe, welche das 
Licht von oben her erhalten. — Da es ber Stadt an ſuͤßem 
Waſſer fehlt, fo find Cıfternen angelegt; eine andere Uns 
bequemlichkeit iſt, daB ale Lebengmittel aus ber Ferne 
besogen werden müflen; denn um bie Stadt ber zieht fig 
auf ein. Paar Stunden’ weit eine dürte, unfruchtbare Sands 
ebene. — Die Einwohner von Tripoli find meiſt arm; 
tin Haupfnahtunuszweig ift bie Verkertigung vom allerlei 
Beuhm. Es wohnen hier viele Juden, die ihre Synago⸗ 
gen. haben, und auch Chriften, befonders Katholifen , tveke 
che ein Franziskanerkloſter mit einer ſchoͤnen Kirche und eis 
nem Hofpitale befigen; die freirm Cheiften genießen hiet 
mancheriei Vorrechte Die übrigen und zahlreichſten Ein; 
wohner find Tuͤtken und Mauren. Diele Stadt ſon ehe 
mais weis anfehnliher und in einem biähenden Zuftande 
eweſen feyn. — Bor der Stadt liegt Meſſia oder Neu⸗ 

vipoli, eigentlich ein großes Dorf, das meiſt aus Luſt⸗ 


| haͤuſern mit großen und ſchoͤnen Gärten, bie befonders mit 


vn trefflichſten Oofibäumen bepflanzt find, befteht. 
2) De Käftenfiiie) nordweſtlich von ber Bauptſtadt 


begreift vorzüglich ‚folgende Ortſchaften: 


. (1) Swara oder Zoara, geringes Staͤdtchen in ei» 
ger unfruchtbaren Gegend, weswegen die Einwohner fi 
meitt vom Kohlen» und Gypébrennen, ber Sifcherei und 


©reräuberei naͤhren; auch ift hier eine Saline und in, ber 


ka ein fchlechsbefefligtes Kaſtell. . . 
(2) Zerbi oder Berbi, Städten auf einer gleich⸗ 
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mamigen Inſel, deren Bewehnor Gettalde, verſchiedene 
Obſtarten und Brenholz nach Tripoli laefern. 


3) In dem Küftenflrie ſuͤdoſtwaͤris von Zripoii 
finden wir folgende Orte: 


60) Tayines, ein Dorf oder Fiecen, ober vielmeht 
ein Haufe armfeliger Lehm» und Styophätten, in einer 
an Dartelpalmen und Delbäumen ziemlich reichen ren 
Die Einwohner find fehr roh und diebiſch. | 


(2) Lebida oder Lebeda, eine alte zerſtoͤrte Stos, 
won welcher nod) merkwuͤrdige Ueberbleibſel zu ſehen ſind. 


(3) Zulet in oder Ziliten, geringes Staͤdtchen mit 
einem Haven, in der Nähe von Lebida. 


(4) Mefurata ober. Mesrata, befeſtigter Dre a am 
Meere, nicht weit von dem Meerbufen Sidra oder bg 
großen Syrte. Es reſidirt hier ein Bei, der die zahlreichen 
umliegenden Dörfer behertſcht. Hierduuch geht die Karay 
wane von Fezzan. 


b Das innere Land. 


Das Innere des Gebiets von Tripoli iſt und nur 
zum Theil und überhaupt nicht enugfant bekannt. Tale 
Bemerten bier vorzügli : 


r) Das Gebirge Barian ober Garean, ein Then 
des Attaſsgebirges, liegt zwoͤlf geogr. Meilen' ode 
zwei Tagereifen ſuͤdlich von der Hauptſtadt Tripoli! 

und iſt eine der bemerfenswertbeflen " Gegendendieſes 
ganzen Landes; denn dieſer Bergſtrich Hat nit nur 


Pflanzungen, weiche den beften Saff ran in der ganzen 


Welt liefern, ſondern iſt überdies außer der Gerſte und 
den Datteln, und mandıerlei Obflarten, ſehr ergiebig an 
Diivendte. Es wachfen hier auch Viele nugbare Kräuter, 
und Weinftöde in den Gärten. Der jaͤhrliche «Ertrag 
diefee Gebitgegegend wird auf 60,000 Goldſtuͤcke geſqhaͤte. 


/ 


son Node Afrlta. 


. Im Binte: wi ed bier oft ziemlich kalt. — An 
‚feifen Quellen fehlt «85 baber bedient man fi des in 


Eirſternen gefanmelten Regenwaffets. — Die Einwohner - 


find fleifige Leute und wohnen ın unterirdifchen , in dem 
Lenmboden eingegrabenen Häufen, Es find bier auch 
diei Dörfer oder Kolonien von. Juden, die ebenfalls 
Landtau, daneben and) Handwerke, ‚aber feinen Schacher 
treiben. Sie find dabei meift wohlhabend ; ihre, Häuler, 
obgleich ebenfalls unter ber Etde, ſind reinlicher, als 
bie de übeigen Bergbewohner, 


Dieſe Gebirgsgegende zu welcher1 101 Doͤrfer, deren 
ſebes' feinen’ Schech und zur Beſchuͤzung einen feſten 
Thurm bat, gerechnet werden, die jedoch nicht ale Tri⸗ 
hut begabten, ſteht unter einem, von Tripoli abbäns 
genden Bei, ber aber nicht bier wohnt, fondern nur 

alle Jahre nach der Safran⸗Aerndte hieher koͤmmt, um 
den Ttibut von derſelben in natura gu erheben, 


Das Kaffı (Schloß, Kaſtell) ift der Dauptert biefer 
Gebirgsgegend, und die Reſtdenz bes Bai’s, wann er 
dieſelbe beſucht. Es ift ein ziemlich geräumiyed, Iäpulicht 
viereckiges Gebäude, das gehörig mit Cifternen, Mayrzinen, 
Mühen, einer Bäderei, einem Gefängniffe, u. f. w. ver: 
feben if. Es iſt mit einigen ſchlechten Kanonen befeht, 
und bat eine Velagung von 18 bis 20 Mann, Vie unter 
einem Aga ſtehen, und alljäbrich von Tripoli aus ab» 
‚gelöfer werden, — Vor dem Schlofle wird der Maꝛkt ge⸗ 
‚halten, 


Bu biefem Gebirgsbiſtrikte gehören aud: 


a) Der Berg Montros, welcher febe fleil, aber 
reich an Kräutern iſt. 


b) Der Bergdiſtrikt Maſſufin, ber ons fhönen 
Thaͤlern, angebauten Hügeln und einem gleichnamigen 
Berge beficht, auf ‚weichem die Haͤuſer über der Erde 
von Steinen erbaut find, und wo man, manchetlei Trum⸗ 
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wer von Alterthämern findets die Einwohner finb wider 
fpänftige Leute. \ 


2) Das Gebirge Beni Guarid, au ein Xheil 
des Attad» Gebirges, weiter gegen Süden, fol vom 
freiheisltebenden, ‚Eriegerifchen Einwohnern bewohnt ſeyn. 

(Daß auch die Landſchaft Barka, theils mittelbar, 


theils unmittelbar zu Stipoli gebort, iſt ſchon ongemertt 
worden.) 


- .J 

; IL 2 
Der Staat von Tunis. ü 
J ‘ j 
. — 
XL ‘ ' 


Allgemeine Ueberfiät. — Name, Lage, GBränzen, Größe dies 
ſes Landes, — Noturbeihaffenheit, Klıma, Boden, Gebirge 
und Blue — Produete. — 





· 
» 


Der Staat von Tunis, ber fonft auch ein Hoͤ⸗ 
wigreich genannt wird, bat den Namen von feiner 
Dauptladt Tunis, bei den Alten Tunes und liegt am 
Mittelmeere, norbweftlich von dem Staate von Tripoli, 
mörduch von Beladalfherid und Sahara und oͤſt⸗ 
lich von Algier. Geine Ausdehnung in die Länge vor 
HMorben nadı Süden beträgt unaefähr 90, und feine größte 
Breite 40 Meilen, ‚mit Einfchluß der inneren Länder. Der 
FKlähenraum wird zu 3400 geogr Quadratmeilen geſchaͤtzt. 
Diele Angaben alle beruzen ‚aber bloß auf ungefähren 
SäAyungen. — 


224 ; | Word = Arike.. . J 


.:. Dos Klimu dieles Landes iſt -fehr:: warm; Veh äſt 
die Luft auf der Seekuͤſte rein und gefund; auch wirb 
hie ‚Hige gar fehr durch bie fühlen Seewinde gemildert ; 
wenn aber der glühende Suͤdwind aus der_goken Sands 
toüfte her wehet. dann erreicht die Hibe den höchiten Grad, 
und würde völlig unerträglich werten, wenn biefer den 
Weifenden und Landléeuten im freien Felde fo gefaͤhrliche 
Mind’ -Iange antzielte. Im Oktober "beginnin gemöhnfid 
. bie Regen, welde im December und Januar am häufigfien 
“ Mind, Diele Regenzeit bildet bier zu Lande den Winter, 
der jedoch wegen des harten Rẽegens oft ziemlich kalt und 
rauh ifl. f 


Der Boden biefes Laubls iſt im Durchſchnitte ge» 
nommen ziemlich fruchtbar, weil ex mit, vielen Cal 
theilchen geſawaͤngert if‘; und wesen ber Loderbeit deſſel⸗ 
ben erfordert der Ackerbau wenig Muhe. Das Land iſt 
theild eben, theils bergig. Die Ebenen find zum Theile 
fondig, doch nicht unftuchtbar. — Durd dad Innere 
bes Landes zieht fi das Atiasgebirge hin.. beffem 
Zweige ſich umber verbreiten, und 'auf ber Küfle in 
mehrere Vorgebirge auslaufen, unter ‚melden vorzägs 
Ub das Kap Serra, wo bie noͤrdlichſte Spige von 
Afrika zu bemerken if, 
en. * 

Di Biefeuden Gewaͤſſer Hofes Bandes find. bloß en 
vige groͤßere und machtere kieinere Kuftenkuffe, und ein 
Anzahl von Baͤchen, die ſich jedoch wieder im Sande 
weglieen, - jo daß ein Thbeil des Landes nicht hinreichend 
dewaͤſſert if, — Der größte Kuͤſtenfluß if der Medı 
ſcherda, weider in dem Staate von Algier entiprinyE 
und fih in der Nähe von Zunis in bad Meexr ergiehk, 
nachdem er verihiebene Eleinere Fluͤßchen aufgenommen 
bat. — Won Gem iſt yorzuglich ber Eilmdich eder 
Sqibta⸗el⸗Laundeah im füdlihen Theile des Landes 

wels 
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zu bemerken, welcher über 4 geogr. "Meilen lang und 
2% breit if. — oe \ | 


Die Produkte dieſes Landes ſind dieſelben, welche 
den Ländern ber Bärbärei überhaupt gemeinſchaftlich 
sigen find. Beſonders reich iſt jedoch das Staatsgebiet 


von Tunis an Getraide aller Arten, außer Haber, der 


bier nicht gebaut wird; ferner an allerlei guten und 

ſchmackhaften Zugemüfen und Gortengewädhfen, fo wie 

an koͤſtlichen Baumfrüchten: Pomeranzen, Citronen, 

Granataͤpfeln, Datteln, Quitten, Dliven u, ſ. w. auch 

an Weintrauben. Die Viehzucht iſt beträhtih. Man 

bat gute Pferde, befonders fchöne Efel und leichtfuͤßige / 
Mautefel, Rinde und anderes Dich, viel Wildbraͤt, 

vortrefflihe Fiſche, die das Meer liefert, u, ſ. w. Ues 

berhaupt find die 'Rebensmittel bier ſehr wohlfeit und 

meiſt au) gut, 


2. 


Einwohner. Ihre Sitten, Gebräude, Meinungen, Kultur 
und WBefhäftigungen. ; 





Die Bewohner bed Staats von Tunis (ihre Zah 
LE fi wicht mit Beftimmtheit angeben) find, wie in den. 
benachbarten barbarifhen Staaten, Turken, Mauren, 
Araber oder Beduinen, Brebern im Innern, Ju⸗ 
dem, ziemlich zahlreich, befonders in der Hauptfladt; auch 
findet man hier europäifhe Chriften und Renegaten 
und Sklaven von mancherlei Völkerfhaften. Es herr. 
feet bier die arabifhe Sprade und die muhammedaniſche 
Deligion. — Im Ganzen findet man bier biefelben 

Rt. Länders u. Böklerkunde. Afrika. P 
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u». .Dos Mimi bieles Landes ift:: fahre: warm; oh sm 
die Luft auf der Seekuͤſte rein und gefund; auch wirb 
hie Hige gar ſehr durch die kuͤhten Seewinde gemildert; 
wenn aber ber gluͤhende Saͤdwind aus der groken Sande 
wuͤſte ber mwehet. dann erreicht die Hibe den hoͤchſten Grad, 
ind würde völlig unerträglich werten, wenn diefer ten 
Veifenden und Landleuten im freien Felde fo gefaͤhrliche 
Wind“ lange antzielte. Im Oktober 'beginnin gewöhnfid 
‚ bie Regen, welde im December und Januar am häufigfien 
* Mind. Dieſe Regenzeit bildet bier zu Lande den Minter, 
bei jedoch wegen des harten Regens oft ziemlich kalt und 
rauh ifl. 


Der Boden biefes euhöks ift im Durchfchnitte ge» 
nommen ziemlich frucıbar,, weil ex mit, vielen als 
theilchen geſawaͤngert if; und wesen ber Loderbeit deſſel⸗ 
ben erfordert der Aderbau_menig Muhe. Das Land if 
theild eben, theils bergig. Die Ebenen find zum Theile 
fandig, doh nicht unfruchthar. — Durch das Innere 
bes -Landes zieht fi) das Attasgebirge hin,. deffen 
Zweige ſich umber verbreiten, und auf der Kuͤſte in 
mehrere Vorgebirge auslaufen, unter welchen vorzügs 
lich das Kap Serra, wo bie noͤrdlichſte Spike von 
Afrika zu bemerken if, | 
I ea, r 

Di Kieenden Gewäffer Biere eendee find. bl.⸗ 13 
gige guößere und mehrere Brinere Küftenkuffe, und eime 
Anzahl von Baͤchen, die ſich jedoch wieder im Sande 
aszliesen, lo daß ein heil des Landes nicht hinreichend 
dewaͤſſert if, — Der größte Köftenfluß iſt der. M eds 
(herda, weider in dem Staate von Algier entipuingt 
und fih in der Nähe von Zunis in das Meer ergießt, 
nachdem er vexichiebene Lleinere ‚Slüfchen aufgenommen 
bat. — Bon Seen, ift Horzuglih dar Esindich: der 
Shıbtacelrkaudeap im ludlichen Theile des Landes 
weils 


4 





Die Bärbärl, . 225 


au bemerken, welcher über 4 geogr, Weiten lang und 
13 breit iſt. — 


Die Probutte biefes Landes find dieſelben, welche 
den Ländern ber Bärbärei überhaupt gemeinſchaftlich 
sigen find. Beſonders reich iſt jedoch das Staatsgebiet 
von Tunis an Getraide aller Arten, außer Haber, der 
bier nicht gebaut wird; ferner an allerlei guten und 
ſchmackhaften Zugemüfen und Gortengewächfen, fo mie 
an koͤſtlichen Baumfrüchten: Pomeranzen, Cittonen, 
Granatäpfeln, Datteln, Quitten, Dliven u. f. w. auch 


an Weintrauben. Die Viehzucht ift beträhtih. Man . 


bat gute Pferde, befonders ſchoͤne Efel und leichtfuͤßige / 
Mauleſel, Rinde und anderes Vieh, viel Wildbraͤt, 
vortrefflihe Fiſche, die das Meer liefert, u. ſ. w. Ue⸗ 
berhaupt find die 'Rebensmittel bier ſehr wohlfeil und 
meiſt auch gut, 


2. 


@inwohner. She @itten, Bebränge, Meinungen, Kultur 
und Beſchaͤſtigungen. , 





Die Bewohner bed Staats von Tunis (ihre Zah 
LE fi nicht mit Beſtimmtheit angeben) find, mie in den. 
benachbarten barbarifhen Staaten, Türken, Mauren, 
Araber oder Beduinen, Brebern im Innern, Ju⸗ 
dem, ziemlich zahlreich, befonders in ber Hauptſtadt; auch 
findet man bier europaͤiſche Chriſten und Renegaten 
und Sklaven von mancherlei Voͤlkerſchaften. Es herrs. 
ſchet bier die arabiſche Sprache und die muhammedaniſche 
Meligion. — Im Ganzen findet man bier dieſelben 

RR. Länders u. Völtertunde. Afrika. P 
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Bitten, Gebräude, Meinungen und Belhhäftigungem, 
wie in den übrigen Xbeilen bee Bärbäreis nur ges 
bührt den Tunifern, inſonderheit den Bewohnern der 
Hauptfiadt, hierin der Vorzug vor ihren Nachbarn in 
Dften und Welten; denn fie find wirklich durch ben _ 
bäufigern Umgang mig Europaͤern gefitteter, gefeliger, 
menfchlicher geworden, und behandeln auch ihre Sklaven 
minder hart. Gie_ find auch freundlicher und hoͤflicher 
gegen die Europäer, "und von ihrer beffer gefinnten Mer 
gierung geleitet, mehr bedacht, fi durch Kunftfleiß und 
Dantel, ald durch Seeräuberei zw bereichern. Sie klei⸗ 
den fich gefhmadvoller, als“ ihte Nachbarn, ob fie 
‚gleich diefelde KHleidertracht haben. Unter den Frauenzim⸗ 
"mern der Mauren findet man wahre Schönheiten. — 
Lange Haare und Korpulenz werden hier zu den vorzäg 
lichften Reizen des fhönen Geſchlechts gerechnet, das fi 
aub auf mancherlei Weiſe ſchminkt. Die Weibsperſonen 
entfchleieen ſich leichter vor Mannsperſonen, als die übri⸗ 
gen Morgenlaͤnderinnen, und die Maͤnner ſind weniger 
eiferlͤchtig Die Tuniſer trinken Wein, den das Land 
eczeugt; Loch find fie der Trunkenheit nicht ergeben. — — 
Sie lieben tie gefellfchafttichen Vergnügungen, beſuchen 
fleißig die Schenken, die Kaffechänfer und die wohlein⸗ 
gerichteten Bäder; auch werden oft Seine Luſtpartien 
auf? and gemacht. 


Die Araber leben mei ſehr armfelig in ihren Zel⸗ 
ten, ſind, aber auch ſehr unthaͤtig. Ihre Lieblingsbeſchaͤf⸗ 
tigung iſt die Jagd, die hier ſehr ergiebig iſt. Die Sal: 
Benbeize ift bei diefen, fo wie auch bei den Sraͤbtern ſehr 
beliebt 


Die Brebern oder Kabylen, bie in feſten Haͤu⸗ 
ſern von Lehm, Steinen oder Flechtwerk mit Stroh 
gedeckt, wohnen, leben hier in ihren Gebirgsgegenden 


U 
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en fo einfoch, als in den abrigen Thellen d bee Bär⸗ 
baͤr ei, die ihr Stammland iſt. 


| 3. 
Sn ruele unb enden, 





Die Induſtrie der Tuniſer r nit von troßer 
Bebeutung; +6 giebt zwar bier, ‚befonders in der Haupta 
Made, beinahe alle Art von Handwerkein; aber fie liefern 


meift nur grobe Arbeiten, Ron eigentlihen Fabtiken | 


giebt eö in dem Lande fehe wenige, außer in der Haupte 
ſiadt, mo ſchoͤne Leinwand, verſchiedene Seidenzeuche, 
Tücher und dergleichen fabrizirt werden, auch ſind gute 
Gärdereien in dem Lande; die Lanpleute verfertigen ‚grobe 
MWonenzeuhe uud bärene Beten. — 

Was davon in die Kubfote tömmt, ie gering, ber 
fonders im Verhäitnig mit den Landetproduften und mit 
den Waaren, bie durch Karawanen hieher gebracht 
werden. Es kommen nämlich Karamanen aus Marokko 
und aus dem innern Afrika hieher, welche zum Vers 
Baufe: Goldftaub, Elfenbein, Steaußfedern, Gummi, Per. 
gerſtlaven u. ſ. w. mitbringen; dieſer Karawanenhandel ift 
jedoch nicht mehr ſo wichtig wie ehemals. 


Bon Landesprodukten werben auetefuͤhtt: Getraibe. 
Del, Seide, Wachs, Leder, Haͤute, Iamasıe Seife, 
grobe Wellenzeuche u. ſ. w. 


Eingefuͤhrt werben: Auerlei europaͤiſche tentaca 
ind Luxusartikel, ala z. B. Tuͤcher, auch Wale, Me 
KL 2. 


‘ . ‘ 


228 Mord = Afrika, | 


tallwaaren, kurze Waaren, Papier, Wein, Branntwein, 
Zuder und Kaffee, 'allerlei Spezereiwaaren; ferner Rei, 
Baumwolle, Leinwand und dergleichen. 


Die Funifer treiben zwar ſelbſt einen ziemlich leb⸗ 
haften Aktivhandel nach allen Häven ber Levante, wo⸗ 
hin fie in eigenen Schiffen fahren; aber der Handel, 
welchen Europäer, beſonders Franzoſen, dann aud 
Spanier, Italiener, Holländer, Engländer, 
Dänen und Schweden hieher treiben, iſt doch im 

Ganzen betraͤchtlicher. 

Ueberhaupt iſt der Tuniſiſche Handel gar nicht 
‚unwichtig, ob er gleich noch fange das nicht iſt, was er 
ſeyn koͤnnte. 


4 


Btaatu verfaſſung und Regierung. — @taatseintänfte ‚, Sans: 
und Seemacht. 





Die Verfaſſung bes Staats von Tunis if arifie: 
kratiſch⸗deſpotiſch. Ein Bei flieht an der Spitze ber 
Regierung , der von der Tüͤrkiſchen Miliz, welche gro— 
Be Vorrechte hat, erwählt wird *). — Dieſe Mitiz if 
zwar dem Bei an die Seite geſetzt, indem fie durch ihre 
Offiziere den hoͤchſten Staatsrath oder Diman Bilder, 


3 


*) Ginige Schriftftellee wollen behaupten, die Würbe des 
Bei ſey jett erblih ,„ weil im vorigen Zahrhunderse ein 
Sohn feinem Vater in derfelben nachfolgte. Dies war aber 
wohl eine Ausnahme und Leine Regel, 





‚Die Bucherii. 929 
welcher über die: wichtigſten Staetaangelegendeiten ente 
ſcheiden ſoll; da aber dieſer Rath ſich nicht anders, als 
auf die Zuſammenberufung des Beis verfammeln fan 
und biefer ihn nur hoͤchſt felten zufammenberuft , fo re⸗ 
giert dieſer dennoch unumfchräntt; auch iſt feine Abhaͤn⸗ 
gigkeit von ber Dtmanifchen Dforte bloß noch ein Schats 
ten. Es werden zwar von Zeit zw Beit dem Groß Sul: 
tan, als Schutzherrn, Geſchenke zugeſchickt, die aber mehr 
Meſpektsbezeugungen, als ein wirklicher Tribut zu ſeyn 
ſcheinen. — Der Bei haͤlt jeben Morgen öfentlich Ge⸗ 
richt, und fein Urtheil wird, ohne Appellation, auf der 
Stelle vollzogen. 


Der Bei bat auch Feine Statthalter, . fondern tes. 
giert das ganze Land ſelbſt; und treibt alljaͤhrlich 
ſelbſt an der Spitze eines fliegenden Heerhaufens den Tri⸗ 
bus ein, ber nad Befinden: ver Umſtaͤnde, in Gelb, 
Vieh, Getraide oder anderen Feldfruͤchten, im Sommer 
in dem: noͤrdlichen im Winter in dem ſuͤdlichen Theile 
des Landes, entrichtet wird. Zu den Staatseinkünften, 
bie überhaupt (wahrſcheinlich aber‘ gu niedrig) auf 200,000 .' 
Dukaten gefchägt werben *), gehören dann noch bie Zölle, 
die Domänen» Einkünfte und ber Antheil an der Beute 
der Kaper. 


Die Landmacht beſteht in der tuͤrkiſchen iin 
um den Renegaten, welche zufammen etwa 6000. Mann 
Infanterie ausmachen; letztere bilden zugleich die. Lei 
wache des Fuͤrſten; und in einer "Kavalerie von ungefähr 
7000 Mann Mauren, welche vorzüglich zur Eintreis 
bung des Tributs gebraucht wird. — Im Nothfalle kann 
Der Bei noch ein beträchtliches Herr von Mauren und 
Arabern aufſtellen, vie buch ihren wilden Muth den 


=) Nnbere fülagen fe zu 45 Milionin Mitie, an 
- ‚ j F 


x 
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Mangel ber Kriegsekunſt erſetzen; aber auch keine puver⸗ 


laͤßigen Leute find. 


Die Seemacht ift fehe tief hecabgefunten, Der 
Bei bat richte über 5 Kriegöfchiffe. von. 20 bis 40 Ka⸗ 
nonen, ynd 25 bis 30 Salliaten, von zo bis 120 Mann 
Equipage. Dieſe Schiffe ſowohl, als die Galiotten dep 
Privatleute laufen von Zeit zu Zeit auf Seeräuberei aus, 
bie aber nicht mehr fo ſtark getrieben wird, wie ehemals, 
indem der Staat von Tunis jegt mit den meiften fees 
ahrenden Nationen dev Europder in Frieden lebt. . 





4. 
Toposraphie. 


⸗ 
U U U) 


Da das Staatsgebiet von Tunis. nicht in Provinz 
. gen abaetheilt ift, fa. mäffen mir Bier ‚eine, Abeheitung 
nah der Lage in den nördlichen und füdlichen Theil- ans 
nehmen, da ohnehin auch die jährliche Eintteibung des 
Tributs (mie wir erſt gefehen haben) eine ſolche natür⸗ 
liche Eintheilung begründet, - 2. . 


2) Im noͤrdlichen Theile des Landes finden wie 
gu bemerken: —— 


(1) Zunis (ehmal6 Tunes) bie Hauptſtadt des nad 
ihr benannten Landes, unter 28° 26° der Länge und’ 36° 40° 
NM. Breite, 2% geogr. Dieilen vom Meere, 72 Meilen nord: 
weſtlich von Tripoli, auf einem etwas ahhingigen Bo—⸗ 
ben, weſtwaͤrts von einem untiefen verſchiaaͤmmten Sze, 
‚ ber mit dem Meere zuſammenhaͤngt, hat mit den Vorſt ins 
ten ungefähr eine Meite im Umfange; ihre Geſtalt it längs 
Ups tund; ihre Einfoflung beſteht aus ine Mau ohne 
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und ohne weitere Bekeſtigung. Die Zoht der 


ei zu 12,000 und die der Einwohner zu 2 bis 
300,000 Seelen angegeben *). .Die Stadt if nicht gar 


huͤbſch; denn bie Straßen find, mie überhaupt im Morgens 


lande enge, und da fie nicht gepflaftere werden, im Som⸗ 
mer flandig und im Winter kothig. Die Häufer find mei⸗ 


= 


ſtens niedrig, nur, einftödig, mit flahen Daͤchern, und 


„Haben einen Vorhof mit Bänten an den. Seiten, und mit 
Matten bedeckt; bier verrichtet ber Haushere feine Gefchäfte, 
und empfängt feine Freunde; in den Däufern der Konfus 
len dienen dieſe Vorhöfe den Kaufleuten und Schiffern zur 
Börfe. Jenſeits des erfien Vorhofs ift ein zweiter offener 
Hof mit Marmorpiatten oder glafirten Backſteinen betegt; 
eine ſtarke Dede, die nach Belieben audgebreitet, oder 
zufammengerollt werden kann, dient gum Schirme gegen 
Sonnenglut und Regen; bier kommen bei feitlichen Vers 
gnuͤguugen die Geſellſchaften zuſammen. Hat das Haus 
awei Stodwerke, fo gebt gewoͤhnlich, nach morgenlaͤndiſcher 
Sitte, ein Bogengang rings um den Hof her, und oben 
daruͤber iſt eine Galerie. — 39 ben bemerkenswerthen oͤf⸗ 
fentlichen Gebäuden gehört der Diman, worin der Schaz 
und die Maffen aufbewahrt werden, und der Pallaſt des 
Bei, der aber gewöhnlich nicht von. ihm bemohnt wird, 


indem er zu Barda refidirt. Der Moſcheen find’ hier - 


fehr viele, und die meiften mit bübfchen Thuͤrmchen oder 
Minarets verziert. Der Dorhof der großen Moſchee iſt 
mit vielen und ſchoͤnen antiten Säulen gefhmüdt, über: 
haupt findet man bier viele ſchoͤne Truͤmmer von Alter⸗ 
thümern. bie zu allerlei modernen Gebäuden und derglei⸗ 
hen-verwender find. — Der Bafar oder Kaufhof ift groß, 


in vier Quartiere gerheilt, und bat bedeiite Buden; Res. 


gerinnen werden hier alle Tage, die mänhlichen Negerſkla⸗ 
"wen nur Freitags zu Markte gebraht. Die Juden, deten 
man bier negen 30,000 Köpfe zähle, haben ihren eigenen 


Bafar, wo man aber meift grobe Waaren findet. Die 


Vefigen Suben hahen Sonagogen, auch zwei ſeiſtgewaͤhlte 


3) Nach Btanley’s Gäifserung von Tunis, bie bier 
vorzüglih benugt worben ifl. Im Zahre 1789 Hat die Peſt 
hier beinahe vie Hälfte ber Cinwohner weggerafft; doch if 
deſer Werluß feitger wahrſcheinlich wieder erjegt worden, 


* 
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Alkaiden oder Richter zu Vorſtehern, find Maͤkler unb 
Mechster, halten auch Kaffeehaͤufer und Schenken, und 
doch ſind ſie großen Theils arm, weil ſie unter hartem 
Drucke leben. — Es find hier auch gute Fabriken, und 
man ſchaͤzt die hier verfertigten Tücher und die Leinwand, 
die in gang Afrika nirgends fo. fhön fabriziet wird, wie 
‚bier; die bier verfertigten Mügen werben weit umher ver- 
führt; man webt bier au) Sammet und andere Seiden- 
zeuche, aber nicht hinreichend für den Bedarf bes Landes 
ſelbſt. — Diefe Hauptſtadt iſt der Mittelpunkt des Hans 
dels des ganzen Landes, der biefelbe auch ehr lebhaft macht, 
und weswegen Könfulen oder Pandels⸗Agenten von meh⸗ 
reren Mationen hier wohnen. Der angefehenfte derſelben 
iſt der franzöfifche, welcher mit den Seinigen ein befonberes 
Quartier Bend.uf genannt, bewohnt, worin aud bie 
katholiſche Kapelle mit einem Kapuziner⸗Hoſpiz fi) befine 
dee. — Ein Haven ift hier nicht," wohl aber eine gute 
Mheede vor der Mündung des bereit gedachten Sees oder 
Reihe, an welhen Tunis liegt. Diefe Mündung iſt 
ein enger Kanal, Hadsel: Wed oder Gouletta ges 
nannt, auf jeder Seite mit einem guten, ſtarken Kaſtelle 
beſetzt, welche nicht nur diefen Eingang, fondern auch bie 
Rheede, auf welcher die Schiffe vor Anker gehen, bes 
[hügen.. Denn auf dem verfhlämmten See koͤnnen jept 
nur Boote fhiffen. Mitten in diefem Ger, der einen Ums 
fang von ctwa 6 Meilen bat, liegt cine. Inſel mit der ver⸗ 
follenen Feſtung Schickley. — Die Gegend um die Stadt 
ber iſt zum Theil ſumpfig, und doch iſt die. hiefige Luft 
nicht ungeſund, weit fie durch die -Dünfte der Robmariny, 
Morten: und Muflirzweige, und andert aromatifche Pflau⸗ 
zen, womit die Bäder geheizt werden, fehe vecheffert wird; 
übrigens iſt diefe Gegend ſehr fruchtbar und auch fehr gut 
angebaut; die Lebensmittel find alt: ſehr wohlfei. — Am 
die Stadt Ber find nur wenig Landhäafer. 


(2) Barda, die gewöhnliche Reſidenz des Bei, zum 
gefähr eine Stunde weftmärts von Tunis, in einer reis 
genden Gegend, cin großes, anfehnlihes, ſchoͤngebautes 
Schloß, welches eine kleine Stadt vorſtelt; es if mit 
Mauern und Tduͤrmen umgeben, die mit Kanonen beſetzt 
find. Der große Vorhof it mit einer Kolonnade von mar⸗ 
mornen Säulen angeben, Das Sunere des Pallaſtes ent 








Die Virhete | 233 


site. Viele Pracht; bie Zimmer find nach brientaliſchem Ge⸗ 
ſchmacke vortrefflich aufgeputzt. Der Schloßgarten iſt groß 


und ſchoͤn. Der Marſtall bat etwa 200 Pferde, und die 


Menagerie mandherlei wilde hier. i*9 


(3) Manuba, ein Luſthaus des Beis, ungefähe 
eine Meile von Barba, ift merkwürdig wegen bed hier 
noch vorhandenen Stüdes einer vortrefrächen alten Vaſſet⸗ 
leitung. 


(4) Rhodes, kleine alte Stadt, auf der Sffeite 
bes Sees von Tunis, ‚nicht weit nom Meere. — : Eine 
Stunde davon liegt das heilfame und ſtark beſuchte warme 
Dad: Hamwam⸗Lihf. 


(5 Suliman ober Soliman, kleine Stadt in 


einer fehr fruchtbaren Ebene, nicht weit vom Meere, iſt 
von Abkoͤmmlingen andaluſiſcher Mauren bewohnt, die noch 
jest ſpaniſch ſprechen, und gefitteter find, als bie übrigen 
Mauren dieſes Landes, 


(5) Hemmam⸗Gurbos, warmes Bad, am. Meere. 
— In der Gegend findet man ſchoͤne Ruinen. 


(7) Nabal, nahrhafte, immer mehr emporkonimen⸗ 
de Siade, mit anſehnlichen Toͤpferelen, nicht weit vom 
Meere. Man findet hier auch verſchiedene Alterthͤmer. 


(8) Hamamet, kleine, wohlhabende Stadt, nicht 
weit von voriger, in einer an Oelbaͤumen reichen Gegend, 
treibt lebhaften Handel. Man findet hier auch noch man⸗ 
chetlei Truͤmmer des Alterthums; - 


(9) Merfa, etwas über '2 Meilen nordweſtlich von 
Zunis, ein Meiner Ort mit zwei Luſthaͤuſern und fchd- 
nen Pomeranzengärten bed Bei, wird häufig von ben Tu⸗ 
nifern befucht, und ift beſonders merkwürdig wegen ber 
Muinen der alten berühmten Stadt Karthago, bie eine 
halbe Stunde davon entfernt liegen, und wo man außer, 
den Reften einer ſchoͤnen alten Wafferleitung und mehreren 
Ciſternen, noch viele andere bemerkenswerthe ucheibielbſct 
von Alterthuͤmern findet. 


(10) Booshatter, Ort, mo vor. Zeiten das aue 
Utika lag, mit ſchoͤnen Ueberreſten des Alterthums. 


l 


G 
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| durch Se nen gehens auch iſt feither bie: biefige/ ſonſt ſtark 
beſuchte Meſſe ſehr im‘ Berfall gerathen. 3 


"Anmerkung. Der fuͤdlichſte Theil bes Staatsgebiets von 
Zunis wird Belad-al⸗Dſcherid (gewoͤhnlich Bile⸗ 
—dulgerid) im engern Verſtande genannt. Dieſer Name, 
der ſoviel bebeutet als D atteltland iſt nicht rein geo⸗ 
graphifch, und koͤmmt eigentlich allen kaͤndern im Innern 
son Rordafrika zu, welche reich an. Datteln ſind, bie 
.hiex die Stelle anderer Nahrungsmittel, beſonders des 
Brodes vertreten möüflen. Wir haben daher noch don einem 


- 


‚Belabe als Diherid, im weitern. Verſtande bei ber 
Schitderung ber tänder bes Innern von Nord» Afrika zu 

forehen, wo wir finden werben, baß'es derſelbe Kalk‘ mit 
den ebenfalle. nicht rein geographiſchen Namen Saha⸗ 
ra iſt, ber ; Überhaupt eine Wüfte bebeutet, 


. » 
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3 Der Staat von Algier. 


I. 
vet, oo. : . 
Allgemeine Anſicht. — Name, Lage,. Grönzen, Guößtss 


ta 





Der Staat von Algier, dee ebenfalls dem Titel ein. 
Königreichs dat, obgleich Tein Beherrſcher von ande«. 
zen Monarchen nie König genannt wird, und zuweilen 
quch die Benennung einer Republik erhält, dat feinen 
Kamen von der Hauptſtadt, und biefer Name iſt arabis 
fen Urfpeuuges ».Rr wird nen den Bendesrinmehneem 


* 
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Al ſ'gher geſchtieben ). — Das Gebiete des Algieri⸗ 
ſchen Staats, des maͤchtigſten und anſehnlichſten der 
drei barbariſchen ober Seeraͤuberſtaaten im. en⸗ 
gern Verſtande, liegt, gleich den beiden vorgenannten, 
auf der Nordkuͤſte von Afrika, und zwar zwiſchen Tu⸗ 
nis und Marokko; von dem erſtern wird es gegen 
Oſten durch den Fluß Zaine, von dem letztern gegen 
Weſten theils durch das Gebirge Trara, das in das 
‚Rap Hone auslaͤuft, theils durch den Kuͤſtenfluß Mul. 
via geſchieden. Gegen Norden wird es von dem Mittel⸗ 
meere befpält; gegen Süden aber von der Sahara ober 
großen Wiüfte begränzt. — So liegt dieſes Land zwiſchen 
dem ı6ten und 27ſten Grabe ber Länge, und bem Zoften 
und 37ften Grade nördlicher Breite, im füblihen Theile 
des gemäßigten Ertgürtels, nicht ‚ferne von ber heißen 
Bone. Diefer Lage zu Folge beträgt, feine größte Ausdeh⸗ 
nung in die Länge ungefähre 120 und die ‚größte Breite 
110 geogr. Meilen. .— Der Flaͤchenraum wird fehr vers 
‚fehtedentlich angegeben, von einigen zu 8975 Quabrat⸗ 
meilen, von Andern nur zu 4918 berfelben. Die erflere 
‚Angabe möchte wohl der Wahrheit am naͤchſten kommen; 
doch laͤßt fi hieruͤber nicht genau beflimmen, ba die 
Ghdgrängen des Algierſchen Staatsgebiets weder 
politiſch fefgefent, weil hier unſtaͤte Nomaden umher⸗ 
ziehen, noch weniger genau bekannt ſind. Sn jedem 
Sale iſt die Größe diefes Bandes beträchtlich genug, um 
dm den Namen eines Königreichs zu verdienen; aber es 
iſt Trotz feiner mannihfachen Hatürlihen Vorzüge nicht 
hinreichend bevoͤlkert, noch genugſam angebaut, auch nicht 
"gehörig eingerichtet und verwaltet, um ſo mächtig zu: ſeyn, 
als feine Größe es vorausfegen laͤßt. 


*”) Dan will biefen .Ramen von- dem arabifhen Worte Als 
Dfhefira ableiten, weldes eine Infel bebeutet, weil 
bie Hauptſtadt Algier auf einer Halbinfel Liegt, bie in 
der Ferne wie sine Inſel ausficht, 


0. Noch: Afsike, 


Kap Hope, ‚oder Ras Hunheine — Ras Arintur | 
— Kap Ferrat — Kap Jwi oder Dſchibbel⸗Diß 
— Kap Tennes oder Nakos — Kap Temendfuſt 
‚oder Metafus — Kap Bujarone oder Seba-Rus 
(d. h. Sieben Vargebirge) und Kap Mabra oder Nase 
el⸗Hamrah (d. b. das rothe Borgebirge). — 


' Die vielen Gebirge, welche einen großen Theil Dies 
ſes Landes bebeden, verſehen daſſelbe auch mit einer 
Menge von kleinen Fluͤſſen und Baͤchen, welche die Ebe⸗ 
nen und Thaͤler bewaͤſſern und befruchten. Es ſind lau⸗ 
ter Kuͤſtenfluͤſſe, die nach einem nicht betraͤchtlichen Laufe 
in das Mittelmeer fallen. Die bemerkenswertheſten der⸗ 
ſelben find von Oſten nach Weſten: 


1) Zaine, ber Graͤnzfiuß gegen Tunis. 
2) Seibouſe, ein betraͤchtlicher Kuͤſtenfluß, welcher 
die Nebenfluͤſſe Alligah und Serf aufnimmt, aber 


wegen feines häufigen Sandes nur von Heinen Fahrzeu⸗ 
gen beſchifft werden kann. 


3) Wad⸗el⸗Kibir, (d. h. der große Fluß) ent ſteht 
auß der Bereinigung ‚mehrerer Baͤche und Fluͤßchen, und 
simmt auch den Wad-el-Mailah (d. h. Sautup), 
welcher falziges Waffer bat, auf, | 

4) Manfurenh. | = 

5) Summam ober Bugia, 

6) Buberatı, ‚Bufammenfiuß mehrerer kleinerer 
Biugqhen. 


7) Jiſ fer, ziemlich großer Rüfenfuf, der . anf bem 
Atlasgebirge entipringt, und außer dem Tafna nch 
mehrere andere ‚Nebenflüffe aufnimmt, 


8) Hamarfe, ein ve betraͤchtlicher Küften- 
Auf, nie, 
Ä 9 Das 
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0) Haretfh, faͤlt eine Meile von der Stadt Ale 


gier ins Meer, und hat nicht” weit von feiner Mündung 
eine ſchoͤne, fleinerne Brüde 


- 10) Mafafren, .ein Fluß, der einen ſehr ge: 
krümmten kauf hat. 


11) Schellif oder Selef, der anſehnlichſte Fluß 
dieſes Landes, hat einen Lauf von etwa 40 Meilen; er 
iſt fiſoreich; und nimmt außer dem Harlbeme, auch 
den oben gedachten Wad⸗-el-Fuddah (Zinnfug) und 
mehrere andere Nebenflüfe auf. 


12) Sigg, anſehnlicher Küftenfluß, befondets mere 
würbig durch feine Vereinigung»mit dem Habrah, welcher 
weiter hinauf Wabs»el-Hammam (b. h. Biber) 
beißt, weil an demfelben ein Bud Liegt. \ 


Außer diefen Küftenfläffen ift noch dir ziemlich— groß 
intändifhe Fuß Wat: Dfihidbdi (d. h. Boͤckchenfluß) zu 
bemerfen, welcher von Weſten nad Oſten fließt, und 
fi in den Salzſee Melgig in der Sahara ergießt. — 
Ferner verdient auch das weite Thal Schott eine Er⸗ 

mwähnung, das die eine Hälfte des Jahrs hindurch mit 
Salz, die andere mit Waſſer bedeckt ift, 


Betraͤchtliche Landſeen giebt es hier nicht; doch findet 
man mehrere kleinere, unter welchen beſonders der Tit⸗ 
te riſe e zu bemerken if; es find auch Salzſeen in dem Lande. 


⁊* 
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3 
—Naturprobutkte. 





Dieſes ſchoͤne Land, iſt wie ſchon gedacht, im Durch⸗ 
ſchnitte genommen, ſehr fruchtbar und reichlich mit Na⸗ 
turguͤtern aller. Arten geſegnet. Man findet in den ein⸗ 
zelnen Theilen deſſelben alle toͤſtliche Produkte der Baͤr⸗ 
baͤrei. — Schade, daß dieſe Naturreichthumer nicht 
gehörig benuͤtzt werden! — 


Bon Mineralien findet man hier mancherlei Ars 
ten, vorzüglich zeigen fih am Tage liegende Spuren von 
Kupfer, Eifen, Zinn und Blei. Salz giebt e6 hinrei⸗ 
chend, auch manderlei nugbate Stein- und Erdarten. — 
Der. minetaliſchen Quellen find mehrere; fie werden aber 
eben fo wenig gehörig benügt, ale bie übrigen minerali« 
fen Reichthuͤmer des Landes, 


Von Pflanzen bemerken wir vorzüglich die mans 


cherlei Getraidearten, „die bier im reichſten Ueberfluffe 


wachſen; befonders ſtark werden hier Weizen, Gerfte, 
Waͤlſchkorn oder Mais, Hirfe und Reif gebaut. Man 
bat hier auch fehr gute und fhmadhafte Zugemüfe und 
Gartengewaͤchſe, 3. B. ſehr große Artiſchocken, vortreffliche 
Kartoffeln, Erbſen, Linſen, und Bohnen von verſchiede⸗ 
nen Arten, Portulat, Salat, Rüben, worunter auch 
eine befondere, ſehr beliebte Art, bie wie Paſtinak ſchmeckt, 
Möhren, Gelerie, Lattich, Endiven, Spinat, Beete, 
Blumenkohl, Kürbiffe, MWaflermelonen, Melanzan: und 
Liebesäpfel, u. ſ. w. u. ſ. w. Koͤſtliche Baumfrücte, ber 
ſonders edle Suͤdfruͤchte, aller Atten Pomeranzen, Citro⸗ 
nen, Datteln, Mandeln, Feigen, Maulbeeren, Apriko⸗ 
fen, Pfirſiche, Dpuntien, Aepfel und Birnen, u. ſ. w. 
giebt et dies in großer Menge, vorzüglich werden die hie« 
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ffoen Kofetfinen Wegen ihres ungeniein lieblichen Ges. 
fſchmacks gefhägt. Der bier gewonnene Mein iſt fehe 
ſtark. — Die Zahl der. nußbaren Pflanzen aller Gattuns 
gen iſt hier überhaupt ſehr groß. ‚Gute Futterkraͤuter, 
woblriehende und Arzneigewaͤchſe in Menge. Aber an 
Gehölze iſt ziemlicher Mangel, weil die Forftwirthfehaft hier 
gänzlich vernachläßigt .ift, und aberpaupt mit dem Holze 
ſch techt gewirthſchaftet wird. | 


An alıgfaren Tieren fer es dem Bande auch eine 
Die Viehzucht iſt betraͤchtlich; die Milch der Kühe dieſes 
Landes giebt eine vortreffliche Butter. Die, Pferde und 
Mauleſel find ſehr fhön. — Die Nachtigallen find ſehr 
zahlreich. — An Wildbraͤt und Fiſchen ift reicher Uebers 
flug. Es gicht fehr viele Hafen, Hirſche, Gazellen, wil⸗ 
de Schweine, auch Repphuͤhner, und anderes wildes 
Geflügel. Die Zahl des eßbaren Wildes iſt hier fo groß, 
Daß es großen Schaden 'anrichten würde, wenn nicht im 
Innern des Landes Raubthiere haufeten, -die ihm unab⸗ 
Nlaͤßig nachftellen. — Alle kebenemittel ſind überhaupt hier 
in reichem Uederfluſſe. 


4. 
@inwohner* — Klafffenberfelben 


Die Bewohner des Stans von Algier beflchen aus 
denſelben Kinffen und Voͤlkerſchaften, wie die Einmohnek 
Der bereit8 beſchriebenen Theile der Bärbärei, nämlich 


*) Ihre Zahl, kann nicht angegeben werden; doch wiffen wir, 
daß das Land Ichlecht beivohnt if, 
Q 2 





\ 
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aus Brebern oder Kabylen, Mauren, Arabern, 
Suden, Türken, Kolorie, Europäern und Skas 
ven von verfchiedenen Nationen, auch Negern. 

, ‚Diefe einzelnen Volksklaſſen müflen wir bier etwas 
näher betrachten. " | 

I . 

1) Die Brebern oder Kabylen, die mehrgebac: 
ten Ureinwohner diefes Landes, bewohnen jegt die Gebirge, 
wo fie Meine Dörfer haben. Ihre Häufer find meiftens 
Lehmbätten ; man findet in diefer Gegend nur wenige, bie 
won Steinen erbaut. find. Diele Brebern haben ein fehe 
wildes Anfeben; fie find gut gewadfen, aber hager und 
ſtark von Knochen; ihr von der Sonne verbranntes Geſicht 
iſt gewoͤhnlich roth oder [hwarzgelb, und das Haar ſchwarz 
aber dunkelbraun, aber geichoren. Sie leben überhaupt 
ſehr arımfelig, find ſchlecht gekleidet, und nähren ſich meiſt 
nur von ſchlechtem Brede und Ouven, wozu fie bloß Waſ⸗ 
ler trinken. Idre Körper find fehr abgehaͤttet. Sie trei⸗ 
ben meht Ackerbau, als Viebzucht, auch findet man ver: 
ſchiedene Handwerker unter idnen, ja fie baten ſo4ar Künft- 
ler, die Feuergewehre und Schiefpulver verfertigen. — 
Im Sanyın genommen find fie fihr roh, unmiffend, aber- 
glaͤubiſch, digot und fanatifch; Lbefonders die, weiche tief 
im Innern wohnen, und keinen Umgang nit etwas gefit: 
teten Voͤlkern daben. — Idre Sprade deißt Schewiah. 
— Idre Religion iſt die mudammedaniiche, welcher ſie 
wir diindem Eifer zusctban find, — Idre Geiſtlichen wer: 
den Murduten *) genannt, und ſteden dei diefem aber 


*) Nıdtiner Meradeten, d. & Rromme, Pietifien; unter 
dem Namen NloMerariden fırıa fe im MRittclalte 
as eine Mientere Spaaltit eine Nele ia der GSeſchichte 
Spaniens nat Weckatrıila’d Sit fra wir fie 
In dem gidrten KRdene ven Retde ua) Mirtels Afrile 
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glaudiſchen Wolke, od fle gleich kaum leſen — denn ba 
will ‚hier ſchon viel ſagen — nnd nicht ſchreiben koͤnnen, in 
fo großem Anſehen, daß man ihnen ſogar auch ale weltliche 
Gewalt uͤberlaͤßt. — Die, Bredecn’ ſind in Stämme ger 
heile, deren Aelteſte oder Schechs fehr geehrt werben ; 
Doch haben die Marbuten noch den Vorrang vor ihnen... 
— Die Kabylen oder Brebern find fehr feeipeitjiebend 
und kriegeriſch; aber die meiften Stämme berfelben, die im 
Gebiete von Algier wohnen, find in fo weit der Regierung 
umterthban; daß fie deifelden Tribut bezahlen müflen; nur 
wenige behaupten noch ihre Unabhängigkeit in undusaas. 
en Gebirgen. 
2) Die Mauren find, wie ſchon gedacht, Araber, 
gum Theile mit Abkoͤmmlingen von alten Bewohnern des 
"Landes durch Heurathen amalgamirt, welche meift in 
Städten, doch aud in Dörfern wohnen, wo fie anfäßig 
find, ‚und nicht als Viehhirten umherziehen. Es find 
ſchoͤngebildete, Leute, nicht dunkler von Farbe, als die 
Südenrepäer; nur die Landbemohner haben eine. mehr von 
Der Sonnenglut gebräunte Gefihtöhaut. Die Mauren: 
find überdies bie gefittetfien und -mohlhabendfien Bewohner - 
diefes Landes. Sie find Güterbefiger, treiben Handel, as 
Briten und Handwerke, und Jeben überhaupt auf einem 
beſſern Suße, als die übrigen. - Die Staͤdtebewohner zeich⸗ 
nen fich nicht nus durch den’ Genuß mehrerer Bequemlich 
keiten des Lebens, und duch Luxus, durch hübfchere Wehe -- 
nungen und fowohl Foftbare als ſchoͤne Hausgeraͤthſchaften, 
Kleidung und Pag, fondern auch durch Reinlichkeit auß, 
Ta fie lieben zum Theil auch die Lektur und die Wiſſenſchaf⸗ 
ken; aber wahre Gelehrſamkeit darf man nicht bei ihnen 


als Blaubensprebiger, Hriefter, Volkslehrer, und Bolksbe⸗ 
trüger. Sie nehmen auch wohl den Titel Mullap (Schrift: 
geichtte, Doktoren) an. . 
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ſuchen. — Bei ten Mauren, bie auf bene Lande leben, 


findet man bei weitem nidt fo viele Sittenverfeinerung, 
doch immer noch weit mehr, als bei den arabifhen Nos 
mabden. — Die Mauren auf dem Lande find meiſt 


‚Dächter, und zeichnen fi durch Betriebfamkeit, und fe 
‚wie die hiefiaen Mauten überhaupt auch durd) Maͤßigkeit 
und Sparfamkeit aus, die jedoch nicht ſelten in Geis und 


Habfucht ausartet, 
' N 
3) Die Araber oder Bebuinen find bier, wie 
uͤberall, rohe Nomaden, 'bie mit ihren Kameelen und 


‚Pferden, auch Eſeln, Heerden von Rindvieh und Stcha⸗ 


⸗ 


fen im Lande umherziehen; in dieſen Heerden befteht ihr 
Hauptreichthum; denn etwas Aderbau treiben nur Wenige, 
und bloß nebenher; ihe vorzüglichfter Mihrungszweig bleibt 
immer die Viehzucht. Verſchiedene Stämme legen fih aud 
auf Räuberei. — Diefe Araber find übrigens. wie alle 
ihre Brüder ſtolz, auffahrend, fehr freiheitsliebenb and 
kriegeriſch; dabei einfach in. ihren Sitten, dem alten Ders 
kommen zugetban, und fehr reinlih. — Sie find in 
Stämme abgetheilt, die unter Aelteſten oder Schechs 
fiehen. Nur mit Gemalt Pinnen fie gezwungen erden, 
ber Algierfcher Regierung Tribut zu bezahlen, und mehrere 
Stimme haben bißher noch ihre völlige Unabhängigkeit bes 


hauptet, und lieber in ungugänglichen Gebirgen ein: arms 


ſeliges Leben erwählt, als ſich unter eine fremde vertſcheft 
geſchmiegt. J 


\ 

5 Die Türken (Otmanli) find ſelt bier, feit fi 
Algier lim J. 1530) in Türlifhen Schug begab, und von 
den Türken in- Befis genommen wurde, dab herrfchende, 
obgleich bei weitem nicht das zahlreichfte Volk; ihre Zahl 
ſoll ſich jegt nicht über 10,000 Köpfe belaufen; fie war ehe 
mals flärker. Es ift ein zufammengelaufenes Geſindel aus 
allen Theilen bes Tuͤrkiſchen Reiche, deſſen Abgang immer 
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wieber durch neue Ankmmlinge erfegt wird, und biefe ſich 
durch zabltofe Fehler und Lafter,- durch rohe Unwiſſenheit, 
Zrägheit, brutalen Uebermuth, Habſucht, Rachgiecde, 
Eiferſucht, Grauſamkeit, Wolluſt und Liebe zum Trunke 
aus zeichnenden Leute — man kann ihnen jedoch auch 
wicht Aufrichtigkeit, Redlichkeit, Treue, Ehrliebe und 
Tapferkeit bei all ihrer Brutalitaͤt abſprechen — beſitzen die 
Hertſchaft dieſes Landes ausſchließlich. Sie bilden die Mi⸗ 
liz, welche die Hauptſtuͤze der Regierung iſt, und aus ih⸗ 
ser Mitte muͤſſen alle Beamte, ja auch ber Regent genom⸗ 
men werden. Um dazu fähig zu feyn, erfordert aber die 
Grundverfaffung, daß ein Türke von muhammebanifchen 
Jeltern, wenigſtent von einer muhammebanifchen Mutter 
und duchaus im Umfange des Otmanifchen Reiche geboren 
fer. Ein Türke von Tuͤrkiſchen Aeltern ſelbſt in Algier 
geboren, bat diefes Vorrecht nicht. — Mebenher treibt 
diefe tuüͤrkiſche Miliz, um fich beſſer fortzubelfen, allerlei 
Beichäftigungen , vorzüglich die Jagd und Räubereis denn 
dieſe Tuͤrken laflen fi nicht felten beifallen, auf das 
Zand hinaus. zu gehen, und Geld zu erpreffen, um fich 
weiches fuͤr ihre Aueſchweifungen zu verfhaffen. Zwar 
ſucht die Regierung ſolchen und anderen Raͤubereien der 
Türken auf mancherlei Weiſe Einhalt zu thun; aber fie 
iſt do im Ganzen genommen zu nachſichtig gegen fie, als. 
daß dieſe nie die ſchreiendſten Bebrüdungen an ben Eins 
wohnern, vorzüglich an den Mauren, die fie eödtlich 
baffen, ausübeh follten. — Soll man fi nicht darüber 
mundern, daß die Mauren, die doch um wenigſtens 200 
Mal zahlreicher find, ale die Türken in Algier, fi 
von einem folhen Haufen Geſindel ſchon feit Sabrhun: 
derien defpotifh hudeln laflen? — Nur die Feigherzigkeit 
Der Mauren kann hier die Urfoche feyn; anders läßt fi 
dieſes nicht erflären; denn daß die Mauren ihre Unter- 
Rrüder bitter haſſen, ift bekannt, — Zu den gehälfigen Vor⸗ 
rechten herfelben gehört es auch, daß fie Beine Abgaben bezahlen, 


, 


- 


. 
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nur von bem Megenten ſelbſt zum Tode veruttheilt werden 
koͤnnen; mehrere Lebensmittel in niedrigeren Preißen kau⸗ 
fen duͤrfen, und daß ihr Wort mehr Gewicht hat, als das 
eines jeden Andern, a. f. w. 


— 


5) Die Koloris oder Rul- aius, find Abkoͤmm⸗ 
linge von Türken mit Maurinnen oder Negerinnen 
erzeugt. Sie erben nicht die Vorrechte ihrer Väter, fie koͤnnen 
zwar in die Tuͤrkiſche Miliz aufgenommen werben, auch au ge= . 
tingeren Aemtern gelangen ; aber die höheren und twichtis 
gern Staatsämter ſind ausfchließlich den Tuͤrken vorbebal⸗ 
. ten; ſelbſt die Söhne des Dei find von dieſer allgemeinen 
 Megek nicht ausgenommen, Diele Koloris find fehr zahle 
reich; auch findet man unter denfelben mehrere fehr beguüͤ⸗ 
- terte und angefehene Samilien. /Zwiſchen den Koloris 
und Türken berrfcht ein tiefgewurzeltes Mißtrauen und 
ein fchändlicher Neid. Uebrigens unterfcheiden ſich dieſe 
Koloris von ihren türkifchen Vätern vorzüglich Dur) mebe - 
Talente, Betriebfamtkeit, Falſchheit und Bigotesie, in 
allem Uebrigen, fo wie auch in der Geſichtsbildung find- fie. 

ihnen fehr aͤhnlich. 


6) Die Juden find bier, tie überall bieſelben auch 
werden fie hier, wie in der ganzen Bärbärei, hart ges 
druͤckt. Bür fie ift befonders die Strafe des Scheiterhaus 
fend eingeführt, zu welchem fie auch bei geringeren Were 
gehungen verurtheilt werben. — Die Suden find jedoch 
ziemlich zahlreich. j 


7) Die freien europäifchen Chriften, bie nur 
in den Städten als Hanbelsleute leben, ſind nicht zabtteich; 
beträchtlicher äft die Zahl berer, die hier Sklavenfeſſeln tra⸗ 
gen, doc, nicht fo hart behandelt werden, als man fonft 
vorgab, Am beflen haben es diejenigen, von welchen men 
ein gutes Röfegeld erwartet. — Es giebt auch Renes > 
ten; aber ihre Zahl ift nicht groß, 
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8) Nesern, theils als. Sklaven,’ theild als Freige⸗ 
Loffene, findet man vorzüglich in den Häufern der Reiches 
zen, mo fie die Stelle der Dienftboten verfehen und nie 
hart behandelt werden. - Man rechnet, daß ihrer etwa 150, 
jährlich nah Algier zu Markte gebradyt werden, 





5. 


Ginwohner, Bitten und Sehräuce, Lebensart und Befhäftie 


gungen, Religion. J 





Es herrſchen zwat in dieſem Lande, im Durchſchnitte 
genommen, meiſt morgenlaͤndiſche Sitten, von Arabern - 


und Tuͤrken hieher verpflanzt; aber in manchen Stuͤcken 


weichen ſowohl die Sitten der Bewohner der Bärbärei - 


überhaupt, als auch der Ulgierer insbefondere davon ab; 
ja aud unter den einzelnen Klaffen der Bewohner dieſes 
Staats finden fih Abweichungen und Eigenheiten in Bes 
£reff der Kebensweife und Sitten, bie hier kurz angemerkt 
zu werden verdienen. — 


Die Kleidun g ift in diefem Lande nach den Klafſen 
und Ständen der Einwohner ziemlich verſchieden. Die 
Staͤdter — Türken, Kolorie und Mauren — tra= 
gen nach orientalifher Art lange, weite Hoſen von Tuch 
oder Leinwand, bie mit einem Bande um den Leid befeftigt 
werden; Weſten, meift au® fcharlachrothbem, und: Burze 
Mile gewoͤhnlich aus dunkelblauem Tuche; doch fieht man 
auch häufig Kleider von anderen Karben. Um die Welle 
wird eine Schaͤrpe gebunden. Ueber alle diefe Meider wirb 
dan noch beim Ausgehen ein mausifcher Mäntel oder Haik 
geworfen, der mit einer Kapuze verfehen ift. In die Schaͤr⸗ 
pe wird der kurze Säbel, ein Paar Piloten, die Uhe und 


— 
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der Geldbeutel geſteckt. Die Tuͤrken, die auch allein be⸗ 
fländig Waffen tragen duͤrfen, haben geſtickte und mit Gold 
und Silber reich beſetzte Kleider; auch iſt ihre Schaͤrpe 
reich mit Golpdraht. durchwirkt. — Die Koloris und 
Mauren tragen gewoͤhnlich feine Waffen, auch kein Gold 
‚ und Gitber auf den Kleidern, doch fehen fie auf feine Tücher, 
Die Kopfbedeckung befteht in einem Turban, 'der eine rothe 
Muͤtze ift, um welche ein langes Stüd werfen oder rothen, 
oft wohl auch mit Gold durchwirkten Muffeling gewidelt 
‚wird. Nur die Scherifs oder Nachkoͤmmlinge Muham⸗ 
med's, dürfen zur Auszeichnung einen grünen Turban 
tragen. unge Leute bededen ihren Kopf 'oft bloß mit ber 
Müpe, ohne Umwidelung; auch. tragen fie meift nur einen 
Knebelbart; die Alten hingegen laffen gern ihren Bart Tang 
wachen. — Gemeine Leute tragen bie vorbefchriebene Klei⸗ 
dung ebenfalls, doch nur von grobem Tuche. Arme gehen 
halbnackt, oder bloß in einen Haik gewickelt, wie die 
Lndle ute. | 


.. Die Srauenzimmer treiben aud bier ben Putz ſehr 
weit. Ihr Anzug ift, wenn es anders das Vermögen ges 
ſtattet, ſehr koſtbar. Im Ganzen iſt ihre Tracht von der 
maͤnnlichen nicht ſehr verſchieden. Sie tragen uͤber dein feinen 
Hemde Leibchen mit kurzen Aermein, und lange, weite, bis 
an bie Knoͤchel reichende Hoſen von Leinwand oder Seiden⸗. 
zeuche, Strümpfe ziehen fie (wie im ganzen Oriente) eben 
fo wenig, als die Männer an; ihre Fuͤße ſind blog mit Saf⸗ 
“ fanenen Sandalen oder Pantoffeln ohne Abſaͤtze bedeckt. 
Ueber; dtefe Kleidungsfiäde wird ein langes Kleid von Geis 
denzeuch oder Brokat angezogen, Wenn fie ausgehen, fe 
verſchleiern fie ſich forgfältig, und behängen ſich mit fo pie⸗ 
len Tuͤchern und Mänteln, daß man von ihrem ganzen 
Körper nichts als die Augen und die Süße fehen kann. — 
Zu Haufe tragen fie weder Schleier, noch Rock, noch Ho⸗ 
km. feudern wideln fi w bloß in ein Tuch. Ihr Schmur 
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beſteht in einem goldenen, Eronenähnfichen Kopfputze, wel⸗ 
her Sarme beißt, Perle und Brillanten: Halsbändern, . 
Diamanten. Ringen, goldenen und mit Diamanten beſetz⸗ 
ten Armſpangen, goldnen Ringen und Ketten um die Fuͤße 
über den Knöheln u. f. m. Das Haupthaar wird mit Als 
henna roͤthlich gefärbt und in Zöpfen um den Kopf gefhluns 
gen, und die Augbraunen werden mit. gephlvertem Spiez 
glafe ſchwarz geſchminkt. — Dies ift der Pug ber reicheren 
Städterinnen. Auch die Mädchen und Weiber auf bem 
Lande beeifern ſich, dieſen Pug nachzuahmen, und tragen 
aub Sarmen, Halsbänder, Armfpangen, Fingerringe, 
Fußketten, u. dergl.; aber Alles dies nur von Metall, Glas⸗ 
perlen, Korallen und anderem Flitterwerke. Sie ſchminken 
ſich ebenfalls die Augbraunen und uͤberdies tättauiren fie ſich 
noch das Geſicht, die Hände und die Arme, d. h. fie flechen 
mit einer Nadel allerlei Figuren hinein und reiben dann 
die Stiche mit Schießpuiver ein, fo daß fie immer ſichthar 
bleiben, 


Biele Männer auf bem Lande tragen bloß den Haik, 
Der ihnen dann aud bei Nacht zur Bettdecke dienen muß. 
Andre tragen außerdem noch eine Art von wollenem Hemde 
auf dem bloßen Leibe, welches auch bei Manchen alle andre 
Eeibesbedeckung erfegen muß, — 


Die Einwohner diefes Landes find, im Burdifchnitte 
genommen, fehr mäßig im Effen und Trinken, wie es das 
warme Klima erfordert. Doch herrſcht auch Hierin cine 
ziemlich auffallende Verſchiedenheit. — Kaffee oder Sches 
Polat find das gewöhnliche Fruͤhſtuͤckk der Reihen s-die auch 
Thee trinken, und ſich verſchiedene Getränke aus Kräutern, 
Mofinen, Zuder und Honig bereiten ‚lafien, wohin auch 
der Scherbet ober Sorbet gehört. Der Aermere trinkt 
eine Art Kräuterthee zum Fruͤhſtuͤk. Der Reihe fpeifet 
Yier Mittags und Nachts fehr gut, ba alle Lebensmittel im 


oo 
258 Nord: Afrika; | 


, | 

Menge-zu haben, und folglich auch ſehr wohlfeil find *); 
aber er lebt dennoch fehr mäßig. Kuskus, eine Art Mais« 
brei, und Pillau, and Reiß, Hühner» und Schöpfenfleifdy, 
mit Butter und Eiern zugerichtet, find, nebft dem Bad 
werke, die vorzuͤglichſten Leckerſpeiſen. Bu Naht wird im⸗ 
mer am beften uefpeift. — Der Mann vom Mirtelftande, 
"lebt fo wie der Aime, fehr gering. Geine Mitingstoft bes 
flieht gewöhnlich nur in trodnem Brode und Obſt oder Käfe. 
Bu Nacht ißt er fchlechten Kuchen mit etwas Milch. Fleiſch 
koͤmnit nur an fefllihen Tagen auf feinen Tiſch. Das ges 
wöhntichfte Getränke iſt Waſſer; abet Türken, Kolorig 
und Andre trinten Wein und andre geiſtige Getraͤnke, dem 
Geſetze Muhammeds kam Trotze. 


Tiſchgeraͤthſchaften, wie in Europa, nämlich Löffel, 

Meſſer, Gabeln und Zifhhtücher findet man nur bei den 
Vornehmen; fonf trägt Jeder fein Meſſer bei fih, und 
behitfe fich für das Weitere mit den Fingern, 


. Die Bewohner bes Staats von Algier befpäftigen 
fich nicht nur mit dem Aderbau und ber Viehzucht, fons 
dern auch mit der Jagd und Fiſcherei und alerlei Hands 
‚ werfen und Kunftgewerben , auf welche fi hauptſaͤchüich 

die Mauren legen. 


Der Ackerbau wird zwar nicht ganz vernachläßigt, 
aber auch nicht mit bee gehörigen Sorgfalt betrieben, um 
den möglichflen Bortheil aus der natürlichen Fruchtbarkeit 
bes Bodens zu ziehen. Man pflügt gewöhnlich bloß mit 
ein Paar Kühen, und des Jahrs wird nur ein Mal ge 
dendtet. — In den Gegenden vom mittlern Erteage giebt 
ein Stheffel Ausſaat dei der Aerndte 8 bis 12 Scheffel; 
in manchen Gegenden auch drüber. Das Getraide wird 


"9 De Jon g’s Tweede Reize naar de Middellandsche 
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meiſtens im Oktober. und zu Ende bed Mais ober Uns 
Fang des Funius geörndtet. — Der Obſtbau wird forge 
fältiger berieben, als der Gartenbau, ber noch ziemlich 
vernagläfige iſt. 


Die Jagd wird eben fo wohl bed Nutzens, als des 
Vergnügend wegen ziemlich ſtark getrieben. Zu der fehe 
beliebten und ehrenvollen Jagd gegen reißende Thiere, 
Löwen, Panther u. ſ. w. vereinigen ſich Ge ſellſchaften von 
so bis 60 Perſonen theils zu Pferde, theils zu Fuß, und 
erlegen dieſe Thiere mit Schießgeweht, die wilden Schwei— 
ne aber mit Langen. Die Jaͤger effen das Fleiſch der 
Löwen. Das eigentfihe Wild wird auch von einzelnen 
Derfonen oder Bleineren Partien, gejagt. — Die Fiſcherei 
woird-vorzüglih an den Küften getrieben, wo fie ziemlich 
ergiebig if. ' 


‚Die Heurathen werden bier, wie überhaupt im 
Morgenlande, duch eine Art von Kauf gefchloffen; 
sur duch Unterhändlerinnen kann der Bräutigam Race 
zichten von der Leibesbeſchaffenheit und den uͤbrigen Ei— 
genſchaften ſeiner Braut erhalten; denn er bekoͤmmt fie 
nicht eher zu ſehen, als bi6 die Heurath vor dem Kadi 
(Richter) gefhtoffen if. Die. Ehefcheidungen find bier 
mehr Schwierigkeiten unterworfen, als in ben übrigen 
mubammedaniſchen Ländern. — In den Städten’ iſt 
die Vielweiberei nicht Mode; gewoͤhnlich begnuͤgt ſich der 
Menn mit einer einzigen Frau; aber auf dem Lande 
hat dere Bauer deren meiftens drei bis fünfe — Liedes: 


händel werden befonders in beh Bädern getrieben. 


Die Begräbnißfeierlihfeiten baden nichtt 
Ausgezeichnetes. Der Todte wird von dazu gemietheten 
Klagmweibern. mit lautem Geheule beweint. — Die Graͤ⸗ 
ber werden gewoͤhnlich von Ulmen und Enpreffen be⸗ 


ſchattet. 


I. 
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| Menge zu haben, und kotgfich auch ſehr wohlfeil find *); ; 


aber er lebt dennoch fehr mäßig. Kuskus, eine Art Mais⸗ 
drei, und Pillau, and Reif, Hühner» und Schöpfenfleifch, 
mit Butter und Eiern zuaerichtet, find, nebft dem Bad; 
werke, die vorzüuglichften Leckerſpeiſen. Bu Naht wird im⸗ 
mer am beflen aefpeißt. — Der Mann vom Mirtelftande, 


lebt fo wie der Yıme, fehr gering. Seine Mitingskoft bes 


ſteht gewöhnlich nur’ in trodnem Brode und Obſt oder Käfe. 
Bu Nacht ißt er fchlechten Kuchen mit etwas Milch. Fleiſch 
koͤmmt nur an feſtlichen Tagen auf feinen Tiſch. Das ges 
wöhnlichfte Getränke iſt Waſſer; aber Türken, Kolorig 
und Andre trinken Wein und andre geiflige Getränke, dem 
Geſete Muhammeds sum Trotze. u 


Tiſchgeraͤthſchaften, wie in Europa, nämlich Löffel, 
Meſſer, - Gabeln und Zifchtücher findet man nur bei ben 
Vornehmen; ſonſt trägt Jeder fein Meffer bei fih, und 
behilft fich für das Weitere mit den Kingern, 


‚Die Bernohner bes Staats von Algier beſchaͤftigen 
ſich nicht nur mit dem Aderbau und ber Viehzucht, fon: 


‚ dern auch mit der Jagd und Filcherei und allerlei Hands 


, 


werfen und Kunfigewerben , auf melde fi hauptſaͤchuich 
die Mauren legen. 


Der Ackerbau wird zwar nicht ganz vernachläßigt, 
aber auch nicht mit ber gehörigen Sorgfalt betrieben, um 
den möglihflen Vortheil aus der natürlichen Fruchtbarkeit 
bes Bodens zu ziehen: Man pflügt gewöhnlich bloß mit 
ein Paar Kühen, und des Jahrs wird nur ein Dal ges 
ärndtet. — In den Gegenden vom mittlern Erttage giebt 


‚ein Scheffel Ausſaat dei der Aerndte 8 bie 12 Scheffel; 


in mandyen Gegenden ug drüber, Das Getreide wird 


"#) De Jong’ s Tweede Reize naar de Middellandsche 
Zee; P- 138. 168. £. > . 
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meiſtens im Oktober und zu Ende bed Mais ober Ans 
fang des Junius geärndte. — Der Obſtbau wird ſorg⸗ 
fältiger betrieben, als der Gartenbau, der noch ziemlich 
vernagläfigt ift, 


Die Jagd wird eben fo wohl bes Nutzens, als be# 
Vergnügen wegen ziemlich ſtark getrieben. Zu der fehe 
beliebten und ehrenvollen Jagd gegen reißende Thiere⸗ 
Löwen, Panther u. ſ. w. vereinigen ſich Ge ſellſchaften von 
so bis 60 Perfonen theild zu Pferde, theils zu Fuß, und 
erlegen diefe Thiere mit Schießgewehr, die wilden Schwei, 
ne aber mit Lanzen. Die Jaͤger effen das Fleiſch der 
Löwen. Das eigentliche Wild wird auch von einzelnen 
Derfonen oder Pleineren Particen, gejagt. — Die Fifcherei 
wird-vorzüglih an den Küften getrieben, mo fie ziemlich 
ergiebig if. ' 


‚Die Heurathen werben bier, wie überhaupt im 
Morgenlande, durch eine Art von Kauf geſchloſſen; 
nur durch Unterhändlerinnen kann der Bräutigam. Rache 
richten von der Leibesbefchaffenheit und den- übriyen Eis 
genfhaften feiner Braut erhalten; denn er befümmt fie 
nicht eher zu fehen, "als bis die Heurath vor dem Kadi 
(Richter) geſchloſſen if. Die. Ehefcheidungen find. hier 
mehr Schwierigkeiten unterworfen, als in den uͤbeigen 
muhammedaniſchen Laͤndern. — In den Städten. iſt 
die Vielweiberei nicht Mode; gewöhnlich begnügt ſich der 
Menn mit einer einzigen Frau; aber auf dem Lande 
bat der Bauer deren meiftens drei bis fünfe, — Liebes— 
händel werden beſonders in beh Baͤdern getrieben. ” 


Die Begräbnißfeierlichkeiten baden nichtt 
Ausgezeichnetes. Der Todte wird vom dazu gemietheten 
Klagmweibern. mit Tautem Geheule beweint. — Die Sri 
ber werden gewoͤhnlich von "Ulmen und Cypreſſen be— 


ſchattet. 


nn 
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Menge zu haben, und foiguich auch ſehr wohlfeil find *); 
aber er lebt dennoch fehr mäßig. Kuskus, eine Art Mais⸗ 
Brei, und Pillau, and Neiß, Hühner» und Schöpfenfleifh, 
mit Butter und Eiern zunerichtet, find, nebſt dem Bad» 
werke, die vorzuͤglichſten Leckerſpeiſen. Bu Naht wird im⸗ 
mer am beften «efpeißt. — Der Mann vom Mittelftande, 
lebt fo wie der Arme, fehr gering. Geine Mitiagskoſt bes 
Steht gewöhnlich nur" in trodnem Brode und Obſt oder Käfe. 
Bu Nacht ißt er fchtechten Kuchen mit etwas Milch. Fleiſch 
koͤmmi nur an feflligen Tagen auf feinen Tifh, Das ges 
wöhntlichfte Getränke iſt Waſſer; aber Türken, Kolorisg 
und Andre trinken Wein und andre geiflige Getränke, dem 
Sefege Muhammeds kam Trotze. u 


Tiſchgeruͤthſchaften, wie in Europa, namlich Loͤffel, 


Meſſer, Gabeln und Tiſchtuͤcher findet man nur bei ben 


Vornehmen; . fonft trägt Jeder fein Meſſer bei fh, und 
behilft fich für das Weitere mit den Kingern. 


. Die Bernobner bes Staats von Algier befhäftigen 
ſp nicht nur mit dem Ackerbau und ber Viehzucht, ſon⸗ 
‚ dern auch mit der Jagd und Hilderei und allerlei Hands 
‚ werfen und Kunftgewerben, auf welche ſich haupeſachuqh 

die Mauren legen. " 


‚Der Aperbau wird zwar nicht ganz vernachläßigt, 
aber auch nicht mit ber gehörigen Sorgfalt betrieben, um 
den möglichflen Vortheil aus der natürlichen Fruchtbarkeit 
bes Bodens zu ziehen. Man pflügt gewöhnlich bloß mit 
ein Paar Kühen, und des Jahrs wird nur ein Mal ges 
ärndtet. — In den Gegenden vom mittlern Ertrage giebt 
ein Scheffel Ausſaat bei der Aerndte 8 bie 12 Scheffel; 
in 2 manchen Beenden auch drüben, Das Gerraibe wird 


t 
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meiſtens im Oktober und zu Ende des Mais ober Ans 
fang des Junius geärndtet. — Der Obſtbau wird fprge 
fältiger betrieben, als der Gartenbau, ber noch ziemlich 
vernagläfigt iſt. 


Die Sa gb wird eben fo wohl des Nutzens, als des 
Vergnuͤgens wegen ziemlich far getrieben. Zu der fehe 
beliebten und ehrenvollen Jagd gegen reißende Tieres 
Löwen, Panther u. f. w. vereinigen ſich Geſellſchäften von 
so bis 60 Perfonen theild zu Pferde, theild zu Fuß, und 
eriegen biefe Thiere mit Schießgewehr, die wilden Schwei⸗ 
ne aber mit Lanzen. Die Süger eſſen das Fleiſch ‘der 
Löwen. Das eigentliche Wild wird auch von einzelnen 
Derfonen oder Bleineren Particen, gejagt. — Die Fifcherei 
wird vorzuͤglich an den Küften getrieben, mo fie ziemlich 
ergiebig if. 


‚Die Heurathen werden bier, wie überhaupt im 
Morgenlande, buch eine Art von Kauf ygelchloffen; 
sur durch Unterhändlerinnen Bann ber Bräutigam. Nach⸗ 
richten von der Reibesbefchaffenheit und den- übriyen Eis 
genfhaften feiner Braut erhalten; denn er befümmt füc e 
nicht eher zu ſehen, als bis die Heurath vor dem Kadi 
(Richter) gefhtoffen if. Die. Ehefcheidungen find. bier 
mehr Schwierigkeiten unterworfen, als in den übrigen 
muhammedaniſchen Linden. — In den Etädten if 
Die Vielweiberei nicht Mode; gewoͤhnlich begnüͤgt ſich der 
Mann mit einer einzigen Frau; aber auf dem Lande 
bat dee Bauer deren meiftens drei bis fünfe, — Liebes: 
händel werden befonders in beA Bädern getrieben. 


, Die Begräbnißfeierlichkeiten haben nicdte 

Ausgezeichnetes. Der Todte wird von dazu gemietheten 
Klagweibern. mit lautem Geheule beweint. — Die Geͤ⸗ 
ber werden gewoͤhnlich von Ulmen und Cypreſſen be- 


fchattet. 


1 


- . f , | \ 
254 | \ | Nord⸗ Afrika. 
| Die herrfchenbe Religion ift die muhammedanifſche 
Die Mauren und Araber find vorzuͤglich ſehr bigot 


—Uind aberglaͤubiſch; fie Halten ſich nur an die Außeren 


Gebraͤuche ihrer Religion, und glauben Alles gethan zu 
haben,. wenn fie dieſe gehörig beobachten. — Dabei has 
| den fie, noch eine Menge aberglaubiſcher Ceremonien; hal⸗ 
ten viel auf, die vermeinte übernathrlice Kraft der Amus 
: Vette ünd Talismanne, womit fie foger auch ihr Vieh 
Behängen, und fürchten fid vor Bauberern und Gefpen- 
flern, Shre ‚Heiligen und Prieſter, meiſt ſchlaue Volkes 
betruͤger, ſtehen allgemein im großem Anſehen. 





. R . | 6. _ 
J Induſtrie, Fabriken und Handel, 


nn und 
⁊ 


In dieſem Lande herrſcht uͤberhaupt genommen nicht 
fehr viel Induftrie. Man findet bier zwar bie nothwen⸗ 
digſten Handwerker, aber ihre Arbeiten find meift ſchlecht. 
Die Landleute, deren Beduͤrfniſſe ohnehin fo ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt ſind, verfertigen ſich das Meiſte, was fie ge: 
brauchen , ferdft. Sie weben auch geringe Leinwand und 
grobe Wollenzeuche. Eiſen⸗ und ZTöpferarbeiten werden‘ 
meift in den Städten gemacht, Sn Algier fubriziren 
die Mauren Tafft und andre Seidenzeuche, Sum- 
met, u. f. w. Auch werden daſelbſt fehr ſchoͤne Sticke⸗ 
reien gemadt. Alle diefe Fabrikate find aber nicht gang 
für den Berbraud im Lande hinreichend, „und darum 
muß noch Vieles eingeführt werden, 


‚ Der Dandel ift lange nicht fo bebeutend, als er 
fegn könnte, Den Mauren und Juden, bie fih da⸗ 
wit abgeben, iſt nicht viel zu trauen,‘ 





l 
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Die vorzüglihften Ausfuhs- Artikel find: Erw 
troide und andere Lebensmittel -—- welche bier die Haupt⸗ 
fache find — dann Straußfedern, Kupfer, Wachs, De, 
zohe Woße, wollene Deden, Datteln, brobirte Schnupfs 
tuͤcher, tuͤrkiſche Gürtel u. dergl. auch durch Seeräubereh 
erbeutete Waaren. 


Eingeführt werden: Eiſenwaaren, Geſcqhuͤtz, Pul⸗ 
ver und Kugeln, allerlei Marine: Bedürfnifte, Tauwerk, 
allerlei Fabrikate, beſonders Seiden » und andere Zeuche, 
Beinwand, kurze Waaren, Sarbematerialien und Spaß 
seien, u. f. w. u 


Wegen’ befien, was ſie ſonſt noch beduͤrfen, verlaſſen 
fich die Algierer auf die Beuten ihrer Raubſchiffe. 


Den ſtaͤrkſten Handel unter den Europaͤern trei⸗ 
ben bier die Franzoſen, und jetzt auch bie Englaͤn— 
der; die übrigen feefahrenden Nationen, die zwar aud 
bier ihre Konfuls haben, beabfichtigen babei mehr die . 
Aufeehthaltung ber Sicherheit ihrer Schiffahrt auf dem 
Mittelmeere , ale ihren Hanhelsvortheil in diefem Lande 
felbk; zu welchem Ende fie auch Verträge mit der Ale 
gieciſchen Regierung ſchließen. 


Der Altivhandel der Algierer kann in gat feine 
Betrachtung gezogen werben. 


Bon Münzen, Maeß und Gewichten ſ ſind au ber 
merken: - “ 
Bolbmängen. 
3e4inen == 3 Yiafter == 73 Meflonen = 2 Rthlr. 12 Ser. 
8 Pf. fühl. Auch halbe und Viertels⸗ Bechinen. 
Mehabubs — 3 Zechinen — 54 Meſſonen. 


\ 


Silbermünzen. 


Pieſter — 24 Meflonen — 20 Gr. 3 Pf. fägf. Aud) halbe, 
Biertels» und Achtels⸗Piaſter. 


Beiffonen — 29 Aſper — 10 Pf. 





26 Bord: Arıke, 
Aſper — Feine @ilberpfennige. 


Es kurſiren hier auch frembe Goldmünzen und wpmniſqe 
Piaſter. Kupfermuͤnzen ‚giebt es hier nit. 
.Man rachnet gewöhntich nah Patakechik's, einer ein 
gebildeten Münze, von 8 Meffonen — 6 @r. 8 Hr. 


Die Algierfche Meile iſt —  geographifhen Meile, — Gim 
Zogereiſe wird zu 5 Meilen gerechnet. 


Der tärkifhe Pik (Eue) — 276 und ber mauriſche — — 207 
Einien franz. Maas. 


"Das Getraide wird nad Tonnen — — 2013 franz. Kubitzol 
"und Kabifen — 16 Terries gerechnet. Davon gehen 146 auf 
eine Amferdamer Loft. 


Srägfeits mach: meiaiu — — 361 Pfund. 


Kantar, Centner — 100 Pfund zu 16 ungen == 111 A Pf. 
Bamb. Gewicht 


7- 


oteltdeleſuns und Verwaltung. — Su — $inan' 
Kriegs: und Steweſen. 


I. 


Der Staat von Algier-ift eine militärifche ariftof 
tiſch⸗deſpotiſche Republik unter einem, Negenten ; weldt! 
Dei genannt wid. Diefer Staat wird als abhängig vor 
der Otmaniſchen Pforte angefeben, ift aber eigentlich nur ein 
Bundsgenoſſe derfelten. — Das Geſchenke, das altjähe 
ih nad Konſtantinopel gefhidt wird, iſt fein Iti⸗ 
but. — Die Souveraͤnetaͤt beruht auf ber Tuͤrtiſchin 
Miliz, von welcher wir ſchon oben geſprochen haben; bie 
alteſten Soldaten und Offiziere derſelben, bie im Kriege 
gedient haben, bilden in unbeſtimmter Zahl den Diwan 
eder hoͤchſten Staatsrath, der ſich jeden- Sonnabend var 
fammeit: 








’ . \ 
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fammelt, odek auch in außerordentlichen Fällen, von dem 


Dei, ber darin den MVorfig hat, zu anderer Zeit zufame, 
menberufen wird. Diefer Diman führt dem ‚Anfcheine 
nad) die eigentliche Regierung und Verwaltung des Staats, 
indem er alle ihm vorgetragene Geſchaͤfte durch die Mehr⸗ 
beit der Stimmen entſcheidet; ba aber die Stimmen der. 
Dberfen bat Uebergemwicht haben, und die Webrigen der 
Autorität der Vornehmſten nachgeben mäffen, und da 
dee Dei über jeden. vorzutragenden Geyenfland ſich mit 
ſeinen Gumfklingen vorher verabredet, fo bleibt doch im» 


mes die Obergewalt in feinen Händen; ja wenn er Kluge 


heit genug befigt, «fo iſt er voͤllig ſouveraͤn. — Der Dis 
man erwählt den Dei, der sugleih den Zitel eines 
Paſcha führt, auf Lebenszeit: aber bie meiften Deis 


find bisher noch feines natürlichen Todes geltorben, weil ' 


fehe oft unter der zuͤgelloſen tuͤrkiſchen Miliz Aufruhr ent» 


ſteht, und ber Regent dann ihre Unzufriedenyeit mit dem 


Leben bezahlen muß. Man bat daher Beifpiele, - daß (mie 


3. DB. im J. 1786) innerhalb 24 Stunden feh& neue 


Deis von den kabalirenden Tuͤrken ermählt und wieder 
ermordet worden find. — In ber Anrede nennen bie 


Türken, Chriſten und Überhaupt Leute von Stand den. 


Dei oder Paſcha von Aigier: Effendi (d. b. Here); 
die Mauren und Araber hingegen betitein ihn: Sur 
tan (d.h. König.) —. 


Die hochſten Staatsbeamten find: 


1) Die vier Hod ſchas⸗ oder Kodſchas⸗Baſchie, 
d. h. Staatsſekretaͤte, von welchen ber eine die auswaͤr⸗ 
tigen Geſchaͤfte, und bie uͤbrigen das Finanz⸗, Rech⸗ 
nungzsweſen und die Regiſtratur beſorgen. 


.2) DerrKadi, welcher von Konſtantinopel hie 
her geſchickt wird, iſt oberſter Richter, Unser ibm ſteht 
A. Eöndes: u. Wöllerfunde Afrika. R 


⸗ 
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ein Maurif der Kadi, weldher der -Dberrichter feiner 


‚ Nation ift. 


3) Der Hasnadar ober Chasnabar; Obeiſheh— 
meiſter, hat den Staatsſchatz in Verwahrung und befergt 
au) die Ausgaben, | 

4) Dee Schedhzel:Belab (d. h. Landes» Aeltefler) 
hat die Dberaufjiche über die Polizei, \ 


5) Der Betinagi oder Petrinielgi, Führt die 


. Auffiht über die Verlaſſenſchaft der Verftorbenen odet 


Abweſenden, und zieht die der Repubiik heimfallenden 
Erbſchaften ein. 


6) Der Hodſcha oder Kodſcha⸗-Pinſchie fübtt 
bie Aufſicht und Rechnung über die dein Staate zufalen⸗ 
den Drifen » Antheile. | 


- 7) Der Dragoman. oder Doltmetfher in zugltich 
Siegelbewahrer des Dei. 


8) Der Bafdhi:Gardien- 'oder Oberaufſher Aber 
die Stiavenhaͤuſer. 


9) Der See⸗Reis oder Haven» Kapitän, 
10) Der Admiral ’ 


Hirzu Tonimen dann ned) die 8a Kodfcha' s em 
Hobſchas des Deilit (des Staats) welche als Sekreän 
beſtimmte Geſchaͤfte zu beſorgen haben; die Chiaur oedu 
Gerichtsbiener mit ihrem Baſchi oder Vorſteber; dei 
Mezuard oder Polizeimeiſter, Anführer der Polizeiwa⸗ 
che, u. ſ. w. — Die Kanzleiſprache in Aisiet- iſt © die 
tuͤrkiſche. J 


Der Hofſtaat des Dei iſt gewoͤhnlich nicht ſehr glaͤw 
zend. — Der Obeuch iſt der erſte Hofbediente. 


u Die einzelnen Provinzen des Algierſchen Gtaatsgı: 


biete werden von Bei's regiert, welche Dee Dei ein: 











| 
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und abfegt: Die mitieärifche und bürgerliche Gewalt if 
in ihren Händen; auch regieren fie ziemlich defpotiic, 


Die Juftiz iſt in diefem Lande ſtreng und ohne 
alle Umſchweife Eine Klaye wird auf der. Stelle unters 
fucht, entf&hieden und ber Schuldige beftraft. Der’ Dei 
fige fetbft zu Gericht. Der Kadi allein entſcheidet in 
Ecbſchafts- und Eheſachen. — Veſtechlickeit iſt hier 
Mode. — Die Landleute ‚wählen, ſich ihre Richter und 
Oberen, Schech⸗ genannt, ſelbſt, von welchen keine Ap⸗ 
gehation Statt findet. — Die Suden baden auch ihre 
eigenen Richter, ven melden aber an den Dei appellirt 
werden kann. — Die freien chriſtlichen Europaͤer ſter 
ben allein unser ihren Konſulen. — 


Die Kriminal-Juſtiz iſt ſehr ſtreng. Die Ba⸗ 
Honnade (Stockſchlaͤge auf die Fußſohlen) wird für kleinere 
- Berdeshen ſeht häufig auf der Stelle zueifannt. Dem 
Diesen wird eine Hand adgehauen. — Die Todesſtrafen 
find zum Theil noch fehr bardatiſch: Juden werden le⸗ 
bendig vertrannt, Etraferräuber i in eiferne Haken’ gewor⸗ 
fen, andre Verbrecher von einem Stattthore berahges 
KHünt, u.f.w. — Die Zürfen alleın können nidt oͤf⸗ 
fentlich deſtraft werden; auch baten fie Gelegenheiten ges 
nug, den E trafen zu entgehen, 


L 


Die Staatseinkünfte innen nicht ganz genau 
befimmt werden. Sie mögen. fi jahrlih Auf etwa 7 
Mitionen Piafier belaufen. — Sie fließen aus ten Ab⸗ 
gaben der Untertbanen — auf dem Lande müffen fie ges 
roöbnkich. · mit akwaffneter Hand eingötrichen werten — 
den Zölfen, 'verfchiedenen Zaren, den Geibfisafen, Pri⸗ 
fen :Ancheilen u. f. w. u 


Die Landmacht beffeht in der Zürkıfchen Miliz zu 
Fuße, melde in Sriedenszeiten hoͤchſtens 7000 Mann 
flat if, und in Kriegszeiten, mit den Koloris, auf 

Na 
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etwa 15,000 Mann gebracht werben kann, und in ber 
Mauriſchen Kavalerie von etwa 2000 Mann, — Im 
Kriege werden auch die Araber und Brebern, mit dazu 
grsogen, und dann kann im Nethfalle eine Armee von et 
wa 100,000 Mann aufgeflelt werben, | 

Die Seemacht ifl lange nid;t mebr fo betraͤchtlich, 
wie vormals, Der neueſten Angabe zu Folge *) beſtand 
Fe vor einigen Jahren nur in 8 größeren Kriegdfchiffen, 
10 kleineren Kaperſchiffen und 30 Kanonenboͤten. — Die 
Seeraͤuberei wird mehr von Privatleuten, als von dem 
Staate getrieben; obgleich dieſer Antheil daran hat. Sie 
iſt die eintraͤglichſte Etwerbungsart der Algierer, doch 
iſt ſie in neueren Zeiten ziemlich beſchraͤnkt worden. 


8. 
Topographie. 





- 


Das Gtaatögebiet von Algier if in vier Theile 
zertheilt, nämlih: in 1) die Hauptflabt Algier mit 
ihrem Gebiete, 2) bie Provinz Könftantine, 3) bie 
Provinz Titezi und 4) die Provinz .Maflasa, die 
wie nun mit ihren merkwürdigſten Ortſchaften kurz bes 
. Hreiden wollen, Ä 


1. Die Stade und das Gebiet von Algier, das 

von dem. Kuͤſtenfluſſe Mazaffran bewäffere wird, macht 
den mittlern heil bes Küſtenlandes aus, wo wir foh 
gende Orte zu bemerken finden: 


*) Politiſches Journal, 1800, Zebruar, 
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2) Algier (Alſchier, Ald ſcheſier) die Hauptſtadt 
des nah ihr benannten Staats, liegt unter 20° 30 der 
Zar ge und 360 409 30" N. Breite; an einer Bai, deren 
Endipgm zu beiden Seiten die Vorgebirge Matifu und 
Kafdine find, am Abhange einer Anhöhe in amphithea⸗— 
traliſcher Form, fo dag fie von dee Secfeite her einen‘ übers 
raſchenden Anblick gewährt. Sie ifl groß und anſehnlich, 
Ihr Umfang wird zwar nur au höchftens einer Stunde mad 
Andern einer Meile) angegeben, fie foll aber dennody 15 bie 
20 ooo Häufet und 172.000 Einwohner enthalten *)5 
Worunter 140.000 Muhammebaner 22,000 (nadı Ans 
dern mir 15.000) Juden und 6000 Europäer, Chri⸗ 


Ken und Sklaven find *) — Die Stadt ifE mit einem . 


trodnen Graben und einer 30. Fuß hoben fleinernen Maucr 
umgeben, welche Schießfcharten und abwechſelnd mit Ka: 
nonen befegte Batterien hat. Nur auf der Seefeite ift die 
Bekeſtizung der Stadt beträchtlich; dieſelbe geht aud) auf 
dem Damme fort, der deg Seehaven ſchuͤtzt. Außerdem 
“ wird fie noch durch verfchiedene, zum heile nicht bedeutende 
Kaftele oder Korte vertheidigt. Dahin gehoͤrt die Citadelle 


Kaßbah, ein Achteck, e8 nimmt einen Theil der Stadtmauer ' 


ein, und liegt auf der Weſtſeite in dem hoͤchſten Theile der 
Stan; — das minder bedeutende Fafteh Alkazawa, 
wo der Staatsſchatz aufbewahrt wird, 

Thote das Kaifer⸗Kaſtell,“ welches. dieſen Namen hat, 


weit Kaiſer Kart V. den Grund dazu gelegt has; außer _ 


dem find noch drei Kaftelle und mebrcre offene Batterien vor 
Dem Wafferthore. — Der Stadtthore find überhaupt fünfe, 
nämih: Bab⸗Azon gegen Sübeflen; das neue Thor, 
Babzet» Dihedins das Flußthor, Bab⸗el⸗Wad; 
Das S:ethor, und das Fiſcherthor; beide letztere führen zu 
dem Meere hinaus. — Das Innere der Stadt iſt gar 


”) Rach dem Berichte in Hättner ’g Englifhen Miszellen, 


VIII. Bp. 28 Heft. — Diefe Angabe möchte aber doch 
wohl uͤbertrieben ſeyn, da Andre, wie‘. B. ber Verſ 


der Nachrichten und Bemerkungen über Algier, bie Borken 


menge: diefer Stadt nur zu 80,000, und. Shaw. zu 117,008 
Geelen angeben. u 

0) Andre geben bie Zahl der freien Shriflgn zu 100. und bie 
der Ghriftenftlaven zu Soo. Köpfen an. 


nd vor dem neuen 


n 
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nicht ſchoͤn. Die Straßen ſind beinahp alle fepr' enge und 
fhmal, zum Theile ganz üherbaut und daher vollig dunkel; 
‚fie ind zwar gepflaftert. aber dennody uneben, abfchüffig, 
krumm und winklich Die Häufer, bie ohne Dächer find; 
geben feinen auten Anblick. weil fie meiitens, wenigſtens 
im Er*geidioffe, keine Fenfier ouf die Straße haben. — 
— De Haupiſtraße iſt die, welche vom Thor Azon bie 
gum Flußthore ueht, und die ganze Stadt in ihrer Breite 
durchich eidet; ſie iſt aiemlich breit und zu beiden Seiten 
mıt vielen Kaufläven und Krambuden beiegt.. ing andre 
- bemerkenswertbe Straße ift die, weiche in den Palaſt des 
Dei fübet, and nicht nur mit Krambuden befeßt ift, fons 
dern auch durch die Mebenaeländer zu beiden Seiten gewiſſer 
"Maßen zu eınem Laubengange gebildet wird. — Der Pas 
laſt des Dei. vor welchem ein kleiner offener Map liegt, 
zeichnet fin dloßs duich ſeinen Umfang: und. ſeine Inſignien 
aus. Darch das Hauptthor kommt man in einen, mit 
merken Steinen gepflafterten viereckigen Vorhof, ber mit 
einem bededten Güulengange umgeben ift, und in feines 
Mitte einen marmosnen Springbrunnen hat Ein offener 
Saal, mit einem Maflerbeden, der an die eine Seite des 
Vorhofs ftößt, ift dee Verſammlungsésort des Diman’'s; 
man ſieht darin ben Lehnſtuhl, meldber ben Thron des 
Dei’s vorfiellt. - Das. zweite und dritte Stockwerk bat 
. ebenfalls einen Saͤnlengana; in dem dritten Stockwerke 

find die Wohnzimmer bes. Dei. — Man zählt hier 120 
große und Meine (nach Andern 60) Moſcheen oder muham⸗ 
medanifche Tempel, unanfehnlibe, aber weite fleinerne Ges 
baͤude, die ſich bloß durch ihre meiſt nieblihen viereckigen 
Thürmchen (Minaret 6) auszeichnen, von welchen herab 
die dazu angeſtellten Murzim die Glaubigen zum Gebete 
- zufen. Der bequem eingerichteten oͤffentlichen Baͤder ſollen 


220 feyn »). — Die Koffeehäufer find noch weit zahtrei⸗ 
cher; fie find meiſtens unter Schirmdaͤchern auf offene 
Strafe — Der mohleingerihteten Kaſernen fär die um. 


‚ verheurathete türfifhe Miliz, find fünfe Eben fo viel 


+) &o fant ber PVerfaffer des anaeführfen Aufſatzee in ben 
Engl. Miszellen. Dies möchte aber body wohl zu viel fegn, 
fo twie die Angabe Anderer von 12 Baͤdern, für e eine fo 
große Stadt zu gering gu ſeyn ſcheint. 


+‘ 





Die Bärbärei, 26864 


find Bier a auch Bagnos oder Haͤuſer, in melde bie Cori⸗ 
ffenſkiaven die Nacht über eingeſperrt werden. Bei denſel⸗ 
ben find Schenken, in melden dieſe Sklaven Mein und 
Brauntwern verkaufen, und die auh von Muhamniedanern 
fleißig befucht werden. — Kerner find zu bemerken: Did 
Stfidgießerei, das muhammedaniſche und das fpanifche 
Hofpitgl, das fran zoͤſiſche Hoſpiz, die Kollegien oder theo⸗ 
kogifchen Seminarien bei den Mofcheen, die Juten - Einna- 
goge, die geräumig genug ift.,. aber von außen nichts Aus» 
geschnendes hat, und die Marine: Gebäude auf cıner mit 
Batterien befesten Infel im Meere, welche den Haven 
det, beftehen in den Wohnungen ber oberen Seebeamten, 
den Seemagasinen, dem Zeughauſe, den Werkſtaͤtten, 
der Schiffswerfte, u. few. — Der Haven ift nid 
Gef und nicht weit genugs große Schiffe müflen auf der 
Rdeede liegen bleiben. — Bon dem Handel und den Ka: 
beiten diefer Haupiſtadt, die der Mittelpunkt deffelben fuͤr 
Bas ganze Land ift, haben wir fhon oben geſprochen. — 
Die Stadt ift reichlih mit Brunnen und Ciſternen verſe⸗ 
ben ,- wilde hinreichend Waſſer liefern; beinahe an jeder 
Straßenecke fiehe ein Springbrunn. — Die Einwohner, 
die zum Theil fehr reich, find, treiben vielen Lurus, doch 
ohne Gaſchmack. Hier find auch noch die Biskaris, die 
Agierifchen Savojarden zu bemerken; bieß find arnıe Ber 
foohner der zur Sahara gehörigen, beinahe ganz unfrucht: 
baren Landſchaft Zab (in der Provinz Konftantine) 
welche won dem Hunger ‚getrieben, im die Hıuptriadt aus: 
wandern, wo fie unter einem gemeinfchaftlihen Oberhaupte 
und wei Miner gemeinſchaftlichen Hütfskaffe, alle niedrigen 
A:beiten und Dienſte verrichten, ſich durch Redlichkeit und 
Treue ausztichnen, und Nachts, wie die Basgzaroni zw. 
Meapel, in ihre Lumpen g:hüllt, ' auf einee Bank vor 
den Haͤuſern jhlafen. Sic find die einzigen freien Bedien⸗ 
sen in Algier. Wann fie nach Verfluß von einigen Jahren, 
fidy auf die mühfeligite Weife ein Vermögen von 6 bis Io 
Zedinen erſpart haben. So ehren fie nad Haufe zurüd, 
und gelten dann dort für reiche Leute. — 


Die Umgebungen von Algier find ſehr ſchoͤn und 
wohl angebaut; man fieht bier eine_große Menge Lands 
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bäufer mit Gärten *), auch Weinberge, u. f. w. — Ferner 
find auch die Begräbnißpläge, die Ziegelbrenneseien und 
andıe Gebäude um die Stadt her zu bemerken. Beſon⸗ 
ders fhön und fruchtbar iſt bie Eoene Metitſcha, eine 
Stunde nordoſtwaͤrts von der Hauptſtadt, ſie iſt 10 Mei⸗ 
ten lang, und 4 Meilen breit, und ſehr gut bewaͤffert. 


3) Koleah, Meine, wohlbevoͤlkerte Stadt in eince 
fhinen Gegend. — Weiter gegen Weften von diefer Stadt 
liegt das fogenannte Roͤmiſche Grabmal: Kubber Ro: 
meab, welches bemerkenswerth iſt. 


2. Die Provinz Konſtantine oder die Sfüiche 
Provinz, , macht den ‚größten und ſchoͤnſten Theil des 
Staatsgebiets von Algieraus, Liegt am Mecre, zwi⸗ 
fhen Tunis, wo ber Fluß Zaine die Gränze mat, 
und dem Fluſſe Buberak, der fie gegen Weſten von. 
dem eigentlihen Gebiete der Hauptſtadt ſcheidet, unb ers 
firede fich tief in das Innere de6 Landes hinein. Der 
größte Theil länge der Küfte bin, iſt felfig und bergig,. 
und von unabhängigen Urabern und Mauren dewohnt, 
die nicht felten fhon ber Regierung -von Algier furcht⸗ 
bar gemorden find, 


Mir bemerken bier: 


1) Kanftantine (vormals Girta), die Mupeſtad⸗ 
dieſer Provinz und Reſidenz des Bei's oder Statthalters 
derſelben, iſt nähft Algier die größte und volkreichſté 
Stade dieſes Landes; fie liest an dem Fluͤßchen Rummal 
und zum Theil auf einer fleilen Anhöhe, 12 Meilen oem 
Meere. Bor Zeiten war fie noch weit anfehnlicher, wie bie 
vorhandenen Ruinen beweifen. Sie iſt etwas befefligt, und 
bat ein altes Schloß, in welchem cine Veſatzung liegt. Der 
Dataft des Bei ft anfenntih. Die Straßen der Stadt find 
enge und ſchmuzig Man findet bier noch viele ſchoͤne Ale 
terthuͤmer. Die Gegerid umher ift fruchtbar, In der Mi: 
be liegen die Bäder Hamam⸗Sekut. 


% Man zaͤhlt berfeiben bis auf 18,000. 


‘ — 
v 
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2) Busiab ober Budſchiah, eine ziemlich ‚große, 


befefligte, auch gut gebaute Stadt, “mie einigen Kaftellen 
und einem guten Haven, am: Buße eines Felfengebirge, 
das non unabhängigen Brebern (Kabylen) bewohnt ift, 
die oft Unruhen fliften. In der Nähe find Eifenbergwerke, 


3) Deitvs, kleine geringe Stadt, nicht weit vom’ 


Flufſe Buberak, hat eine Rheede undldeſchaͤtte Faͤrbereien. 


4) Kollo, Handelsſtadtchen mit einem Kaſtelle und 
einer ftanzoͤſiſchen Handelsloge. 


5) Bona oder Bonne (ehemals Hippo) Handelss 
und Seeſtadt mit einer ziemlich guten Rheede und einem 


Haven, der fire große Schiffe nicht tief genug, aber von 


einem Bleinen Fort und einem guten Kaftelle befhägt ifl. 


Die Stadt. ift auch mit einer ſtarken Mauer eingefaßt, ſonſt 


aber nicht hüͤbſch gebaut Es werben hier viele Burnuffe 
oder grobe wollene Mäntel verfertige, und außerdem noch 
etwas Handel getrieben. Es wohnt bier gewoͤhnlich au 
ein franzdüifcher Handels» Agent. Die Gegend ift fchön. 
In der Nöbe Hegen die Truͤmmer bes ehemaligen franzd» 
ſiſchen Kaflels: Baſtion de Trance. | 


. 6) Kallah ober La Galle, kleine frangöfifche, und 
erwas befeſtigte Niederlaffung, weiter gegen Oſten am Mee⸗ 
ze. Die Zahl der Einwohner beläuft fih auf etwa 500, 
es wird hier außer dem Handel auch Korallenfifcherei getri 
den, Die Lage des Ortes ift ziemlich ungefund. Be 


Anmerlung. Wehwärts von &a Galle Liegt bie ſchoͤne 
frudtbare, doch nicht hinreihend angebaute Landfhaft Mas 
zuff. — Oßwärts an der Mändtıng bes Yluffes Zaine, 

“ nur etwa 600 Schritte vom feften Lande liegt im leere 
bie Feine Infel Tabarka, mit einem Kaſtelle. 


7) Kallah (micht-mit vorgenanntem zu vermechfeln) 
geringes, doch gewerbfames Städtchen im der Landſchaft 
Sebau im Innern de6 Landes, | 


L } 
wi. 


9) Hydra, Sränzort gegen Algier, deſſen unab:’ 


Hängige Einwohner vorzüglich ſich auf bie Jagd legen. 


8) Tibeffa oder Tipſa, Graͤnzfeſtung gegen Tu⸗ 


— BER 
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die anfehntichfte Stadt dieſer Kandfhaft, Sie I mit einer 
guten Mauer umgeben, und hat rin altes Schloß, das jepe 
von der Befagung bewohnt wird. Man fabrisirt hier Wols 
lenzeuche, Zaneten, Bett⸗ und andere Deden, mit Gold 


\ 


gewirkte und andere Teinene und baummollene Zeuche. 


8) 2 08 nat, Stadt auf einer Anböpe, on der Stränge 
der Sahara. Ä 


9OEl Kollab, geringes Staͤdtchen mit ʒiemlich 
guten Fabriken. In der Gegend findet man Alterthuüͤmer. 


10) Mazunab, kleine Stadt in einer angenehmen 


Gegend, mit guten Wollenmanufakturen. 


17) Maniana ober Miliana, geringe Stadt auf 
einem Berge, hat aber Ihöne Gärten und Weinberge, und 
bemetkenswerthe Alterthuͤmer. 


12) Ham mam⸗ Meriga, ſtarkbeſuchte warme Dia 
ber, anderthalb Meilen von vorgenannter Stadt, 





| © J V. 
Das Rarokkaniſche Reich. 


I. 
Algemeine Anſicht. — Name, Rage, Gränzen,. Größe, 


«“ 





Der mädtigfte und anſehnlichſte Staat ber ganzen 
Bärbärei, ein ſchoͤnes, auch vortheithaft gelegenes Land, 
dem es zu feiner Beglüdug nur an beſſerer Einrichtung 
and thaͤtigeren, aufgeklaͤtteten Einwohnern fehlt, iſt das 
Marokkaniſche Reich, das ſehr freigebig von den 
Europaͤern tin Kaiferihum genannt wurde, Weit 


N 
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es aus mehreren Meinen, fogenannten Königreihen 
befiebt. Der eigentliche Titel iſt: Königreich Marokko 
(oder Matokos) und Feo, mad den beiden Hauptthei⸗ 
len diefes Staates fo benannt, die ihre Namen von beis 
den gleichnamigen Haupeftädten haben. — Dieſes Staats: 
gebiet begreift einen Theil der alten Landfhoft Mauris 
tanien, und ift im 3. 647 von dem Arabifhen Stams 
me der Sarafeni (daher der Name der Sarazenen), 


welchen bald andre Arabiſche Horden nachfolgten, erobert 


worden, ES ward darauf der Schauplat langwieriger 
Streitigkeiten , und in mehrere Beine Königreiche vertheilt, 
bie erſt ſpaͤter unter Einem Herriher von Arabifcher. Abs 
kunft vereinigt wurden. | 


Nach ſeinem jepigen Beſtande Tiegt der Marokka— 
miſche Staat zwiſchen dem 6ten und 14ten Grade der 
Ränge von Ferro und dem 2gften und Zoſten Grabe 
Noͤrdl. Breite, auf deu Mordweltede von Afrika, am 
Mirmtiiändifchen und. am Atlantiihen Meeres gegen Rors 
den buch bie Straße von Gibraltar von Europa 


getrennt , gegen Weſten den offenen Ozean vor fih, ges 
gen Süden an "die Sahara floßend, gegen DOften am - 


Algier, wo ber Fuß Mulvia und das Gebirge Ira: 
ca die Grängiheibung bilden; und an winen heil ber 


Sahara gtaͤnzend. — Eine gewiß in jeder Hinſicht vor⸗ 


theildafte Lage! 


Das Land hat eine ſchon keträätliße Größe; denn, 
nad den beften Charten, betsägt feine Ausbehnung in 
die Breite von Oſten nad Weſten etwa Bo, und feine 
größte Länge von Norden nad Süden 120 geoge. Meilen, 
Der Flaͤchenraum, ber gewoͤhnlich gu 13,400 Quadrat: 
meilen angegeben wird, möchte doch wohl richtiger in 
zuünder Zahl zu 10.000 Quatratmeilen angefegt werden; 
dena man rechnet Manches zu dieſem Staatsgebiete, was 
nicht eigentlich dazu gehört; indem beſenders gegen Süden 


\ 


. 


- 
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hat eine fehe weite, tiefe Mündung, die aber ver⸗ 
ſchlaͤmmt iſt. 


4) Der Saleh ober Buratgay fliege ſuͤdwaͤrts 
von Meknes, faͤlt zwiſchen Saleh und Rabat in das 
mittell andiſche Medr, und iſt ebenfalls ſehr verſandet. Er 
ksunte jedoch leicht ſchiffbat gemacht werben. 

5) Der Morbejah oder Ommirabih, ein tiefer 
unb reißender Fluß, der fih bei Azamore.in das Meer 
ergießt. Er nimmt den Wabdeihabip auf. | 

6) Der Zanfift oder Tenſift, welcher die Haupt: 
ſtabt Marokko benetzt, ift ſehr breit, und ergieße fich 
füdwärts von ‚Asfi ins, Meer. 0 
v7) Der Wad⸗el⸗ Keherah oder Idaugert, fäne 
bei Suira ind Meer. 


8) Ayla, ein Salzfluß. 
9) Ain⸗Elberda, ober Iguſul, entſpringt in 
einem Walde. 
so) Benitamer, ergießt ſich beim Kap Kgeri. 


11) Sus, durchläuft die Provinzen Haba und 
Sus, und fält bei Meſſa ins Meer. 


12) Wad⸗Nun, ein Kuͤſtenfluß, ber für die Saͤd⸗ 
gränze des Marokkaniſchen Reiche angenommen wird. 


Große Landfeen giebt es hier nicht; aber mehrere 
Meine, befonders_bei Mamora. 


3. Re 
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. 3. 
Naturprodbutte. 





Dos Marokkaniſche Reich iſt ein von ber Natur 
ungemein gefegnetes Land, das einen fo reichen Ueberfluß 
on Erzeugniffen aller Arten bat, daß es rıcht nur Aues 
beugt, was zur gaͤnalichen Befriedigung aller Beduͤrfniſſe 
ſeiner Bewohner erfotderlich iſt, folqlich keiner Zufuhr 
bedarf; ſondern auch vieles von feinem Weberfluffe an , 
andre Wölkerfchaften ablaffen kann. Fa dieſes Rand wuͤr⸗ 
be gewiß eines der reichſten Laͤnder der Erde ſeyn, wenn 
es von einem aufgeklaͤrtern Volte bewobnt, fleißiger angen 
baut, und nicht fo ſehr vom bleiernen Zepter bes Defpos 
tismus zu Boden gedruͤckt würde, 


Die Naturprodufte find Aberhaupt genommen 
dieſelden, die wir oben, als der: ganzen Bärbärei ges. - 
mieinfchaftlich, angegeben haben. Dir Haben daher nur 
Folgendes anzumerken, | Zu 


Bon Mineralien giebt es bier, wie untäugbare 
Proben beweifen, fehr vielerlei Arten, und in ziemlich 
berrädtlicher Menge, aber der fcheue Deipotismus hat 
es ſtrenge verboten, ihnen nachzugraben. Bloß etwas 
Kupfer wird mit geringer Mühe und ohne alle Kunft zu 
Tage gefördert, Die reihen Eifenminen bleiben unbenugt, 
und man läßt das bendthigte Eiſen aus dem Aublande 
einführen, da man bei einiger. Aufmerkſamkeit, auf das‘ 
Bergiuefen im Lande, davon ausführen koͤnnte. — Carr 
wird im Weberfluffe gemonnen. Es giebt auch Bergkih⸗ 
ſtau, allerlei Steine und Verfteinerungen, j 


Ben Pfianzenprobuften find vorzüglich zu bes 
miurken:. Das Getraide, das bier fechzigfältig trägt; bes 
ſondere vorerefflich iR der Weizen, der in. reichem Weberz. 

DR Eünders u, Bonertunde. Afrita. S 


. 
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fluffe gewonnen wird, auch Gerfle, Mais, Hirfe, Ha⸗ 
fer, welcher letztere mild waͤchſt, u. f. w. Allerlei Hüls 
fenfrüdte und Zugemäle, meift in großer Menge und zum 
Theile von vorzüglicher Guͤte, F B. Bohnen, ſpaniſche 
„Erbſen, Linfen, Salat, Rüben, Möhren, Nettige, Kohl, 
auch Blumenkohl, Artiſchoken, Gurken, Kuͤrbiſſe, Me⸗ 
lonen, Truͤffeln u. f, ww. Auch wäh hier Ulhenna, und. 
außerdem eine siemliche Zahl von Farbes, Arznei: und 
Futterkraͤutern. In einigen Gegenden waͤchſt das Zucer⸗ 


rohr noch wild, "Die Weinſtoͤcke tragen ſehr koͤſtliche 


Trauben; , «8 wird aber kein oder doch nur wenig. Wein 


 -dasaus gekeltert. — Un edlen Suͤdfruͤchten und aller⸗ 


lei Arten von anderm ſchmackhaften Obſte iſt das Land 
ebenfalls ſehr reich. Es wachſen hier Pomeranzen, Apfels 
ſinen, ſuͤße Limonien, Citronen, Granataͤpfel, Maulbet⸗ 
sen, Aprikoſen, Datteln, Wallnüſſe u. ſ. w. legtere jedoch 


"wicht Häufig. — Aepfel und Bitnen giebt. es nur wenige, 


und auch biefe ſind- nicht, won guter Art, Kirſchen finder 
mar bloß in hen Märten.:des Könige: — Kerner findet 
man in diefem Lande: Eichen, ‚Beben, Tamarinden 
Gummibaͤume, Sandarakbaͤume, und viele andere Baums 
arten mehr. — Eine‘ vouftändige gibia dieſes intereſ⸗ 
ſanten Landes ſehit uns noch. 


u Bon Ihieren giebt ed bier vorzüglich: Kameele, 
ſchoͤne und dauerhafte Pferde, viele und gute Mauleſel; 
ſeht huͤbſche und wohlgebaute Eſel, gutes Rindvieh; doch 
geben die Kuͤhe nicht viel Milch, und der Stiere, die 
jedoch zahm und gelehrig ſind, giebt es weit mehr, ats 
dee Ochſen; die ſchoͤnen, großen, feinwolligen Schafe 
ſind ſehr zahlreich; doch giebt es deren auch, die eine 
baarige Wolle habeny auch die Ziegen find zahlreich, aber: 
die Schweine nicht. — Von Witdbraͤt giebt es votzuͤg⸗ 
lich Hafen; Antitopen, wilde Schweine, Stabelfchneine, 
un und von afdern wilden NAbicren, Loͤwen, Pan: 


6. 
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eher, Xigerkagen, wilde Rasen, Wölfe und Hyaͤnen, 
Schaͤteis, Zühfe, Affen u. ſ. w. Bon Geflügel haupt⸗ 
ſäachlich: Steauße, Stoͤrche, Flamingos, Perlhuͤhner, 
Haſelhuͤhner, Repphuͤhner, auch ſehr viele gemeine Huͤh⸗ 
ner, doch nur wenig zahme Gaͤnſe und Enten; ferner 
Wachteln, Schnepfen, Bekaſſinen, Brachvögel, Staare, 
Tauben, u. ſ. w. u.f w. An Sangvoͤgeln fehlt es eben⸗ 
feals nicht. — Das Meer an den Küflen und bie Flüuͤſſe 
- And großen Theil ſehr zeih an mandherlei Arten von 
Fiſchen. Auch’ giebt es bier vielerlei Gewuͤrme, Mufcheln 
and Schalthiere; mehrere Gattungen von Amphibien und 
Inſekten, Schildkroͤten, Schlangen, Kamaͤleone, Eidery, 
Krebſe, Skorpione, Heuſchrecken, und, ſo wie es das 
warme Klima mit ſich bringt, eine Menge von allerlei 
Ungeziefer. — Unter den nüglihen Inſekten find vorzuͤg⸗ 
ih die Bienen zu bemerken, die das Land reichlich mit 
. Wade amd Donig verſehen. 





4 \ 
Einwohner — Klaffen. — kebentart, Citten, Geringe, 
Religion. 


) 


Au dem Marokkaniſchen Reiche finden wir (au⸗ 
>Ger den Türken) diefeiben verſchiedenen Wölkerfbaften, bie 
wir fon im den anderen Zheilen der Bärbärei kennen 
gelernt haben, naͤmlich: 


- 1) Mauren lirrig Mohren genannt, denn fie find 
nike ſchwarz), welche ay6 Arabern befieben, die fi im 
: Deu Städten niebergeloflen und mit einem heile der als 
ten Manıen und Gaͤtuler vermifht haben; wozn dann 
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noch die im J. 1610 aus Spanien vertriebenen Ma⸗ 
sonen oder fpanifhen Mauren kamen. Von tem 
"alten Einwohnern findet man in den Stäbten kaum noch 
eine Spur. Die heutigen Mauren nennen fih Moss 
femim (in ber einfadhen Zahl Mosiem) d. h. Bes 
freite, woraus der verborbene Nanıe-Mufelmänner 
entftanden if. — Diele Mauren find hübſche, wohl⸗ 
geftaltete, weiße, nur von der Sonnenwaͤrme etwas 
bräuntiche Beute, bie zu ber weißen Mienfchenraffe gebös 
zen; doch. giebt es bier auch Mauren, die aus Vermis 
ſchungen mit Negern ober Reperiunen obkammen, und 
alfo eigentlihe Mulatten find, . u 
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2) Araber insbefondere werden biejenigen hieher ges 
 „sögenen Araber genannt, bie fih. nicht fo fehr mit ben 
. Eingebornen vermifht haben und auf dem Lande wohnen 
geblieben find, wo fie Aderbau und Viehzucht treiben und 
ihre alte Lebensweife beibehalten haben, auch meift untee 
Zelten von grober Wolle oder von Ziegenhaaten, leben. 
Sie bilden die eigentlichen Landleute. 


3) Breber (Kabylen), bie ſich ſelbſt Amasirge 
nennen, ° Abkoͤmmlinge der alten Ureinwohner, wohnen 
in den Gebitgen- in großen, vieredigen,. Beinernen Haͤu⸗ 
fern. Ihre Sprache heißt Schilha. Sie find fehe die 


gote, fanatifhe Muhbammedaner; dabei Üriegerifch, - 


und freiheitliebend; auch iſt ein großer Theil derſelben 


noch unabhängig von dem Marsflanifchen Reiche, und 


ſteht unter feinen- eigenen Fürften ober Königen, Amrger 
genannt, — Sie treiben Ackerbau, Gartenbau , Obſtbau, 
Viehzucht und Jagd. 


4) Negern, theils als Sklaven, theils als Ge, 
auch als Miliz. 


FIIR; uden, meiſt aus Europa eingewandert, unter 
dem Schute des Regenten, dod) oft hart gebräde, als 
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Kaufleute, Kemer, Möller, Bandwerker und gemeine 
Arbeiter, zum Theil ia großem Elende. 


6) Renegaten, Autmürflinge, die bier fehr ver⸗ 
achtet find, und er im dritten eder vierten Gliede für 
Mauren gehalten werden. . 


7) Europdäifhe Chriften, theils els Haundelsleute 
und Känftler, theits auch als Sklaven. 


Die Zahl der fämmtlihen Einwohner des Marok⸗ 
kaniſchen Reihe, wird auf 5 bis 6 Millionen See⸗ 
len geſchaͤtt. ur 


Die Sitten und Lebensweife find ungefähr diefelken, 
die wir fhon in den übrigen Theilen der Bärbärei kurz 
gefchitdert Haben. — Wir merken deswegen bier nur noch 
Folgendes an. 


Die Mauren find von Natur ziemlich träge, und 
dabei grofie Liebhaber der Bequemlichkeit. Daber wird 
ber Ader », Garten» und Obſtbau au nur fanmfeelig und 
nachlaͤſſig betrieben, und doch iſt er bei dem herrlichen 
‚Boten fo Außer ergiebig! — Man findet unter ihnen 
'nur wenige Dandwerker, weil ihre Bebürfniffe über 
haupt fo ſehr beſchraͤnkt find; doc fliehen ale Kunſtar⸗ 
beiter bei ihnen in Ehren; auch fehlt es ihnen gar nicht 
an Runftfertigleiten von manderlei Art. — Die Häufer 
‚finb meift einflödig, haben flache Daͤcher und find ins 
Biere gebaut, mit einem Hofe in der Mitte, ganı nah . 
orimtalifcher Art. 


Die Kleidung der Mauren ift bier vugefibe die⸗ 
ſelbe, wie in den uͤbrigen ſchon befchriebenen Theilen ber 
Börbärei, und beſteht in einem Hemde mit offenen 
Aermeln, einem Kaftan oder einer Weſte darüber, obne 
Aermel, bie zugelnöpft, und nod durch eine Schärpe 
oder ledernen Gürtel zufammengehälten wird; einem Paa⸗ 


— 
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‚te langer und weiter, meiſt weiß leinener ge ineleider 
die bdis auf die Knoͤchel reihen, und in einem Haik 
oder maurifhen Mantel, der über alle vorgenannte Kleis 
dungsftüde angezogen wird. Die Fußbedeckung deſteht in 
faffionenen Pantoffeln. Der Köpf. wird gewoͤhnlich „mit 
einem®Turban bedeckt; die "Weider tragen Schleier und 
pugen fid mit allerlei Koftbarkeiten. — Die Araber 
geben noch einfacher gefleidet. Bu ihrer Korperbedeckung 
iſt ein Hemde und ein Hait hinreichend. 


Die taͤgliche Koſt der Bewohner dieſes Landes iſt 
auch überhaupt ſehr einfach — Das gewöhnlichite Fruͤh⸗ 
ftüd ift eine Meblfuppe; Mittags wirb gutes Weizen: 
brod, nur bei A:men Gerſtenbrod, und allerlei Obſt, bes 
fonders Melonen, Feigen, Weintrauben und dergleichen 
- aufgetifht. Die befte Mahlzeit wird Abends aufgetragen. 
Das vorzuͤglichſte Bericht ift der Kuskus, der ein mit 
Fleiſchbtuͤhe gelochter, und mit Fleiſch und barten Eiern 
aufgetragener, mit Saftan gefärbter Weisengrügenbrei 
iſt. — Braten wird nur felten gegefien. —. Die Mau: 
ten find überhaupt ſehr mäßig; auch if das gewoͤhn⸗ 
lüchſte Getraͤnke Waſſer. Mil wird ebenfalls, Weit 
aber nur heimlih, Kaffee und Thee bloß Bon den eis 
deren und auch nur felten getrunken, Das Tabakrauchen 
und Schnupfen iſt nicht gebraͤuchlich; dagegen wird das 
beraufchende Haſchiſcha (aus Hanfblättern und Spete⸗ 
reien bereitet), und auch Opium gekauet. — Die Ray 
‚zung ber Randieute ift hoͤchſt einfach, fie eflen auch alles 
Fleiſch, das ihnen die Sugd. liefert. .. 


Die Heurathen werben nah ber gewöhnlichen 
orientalifhen Art geſchloſſen. Die Hochzeitfeterlichkeiten 
find gewoͤhnlich glänzend. Die Wielmeiberei iſt zwar er= 
laubt; aber auch hier haben die Staͤdtebewohner gewähn- 
lich nur Eine Frau. Die Ehefcheidungen ſind leicht. — 
Unter ben Spielen iſt das Schachſpiel beſonders beliedt. 


* 
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Die Übrigen Belufigungen beſtehen meif in Reiten und 
Schießen. — Die Leichenbegaͤngniſſe werben nach otien: 
salifcher Art mit Klaggeſchrei begleitet, Die Weiber heu: 
ten auf den Gräbern ıhree Maͤmer das klaͤgliche Ululm. 


Käufe und Wiſſenſch aften im eigentlichen Ver: 


Wande giebt «8 bier nit. — Das Stadium des Ro: 
rans iR das vorgüglicfte, denn biefer iſt auch das Ge; 
ſetzbuch. — In allen anderen Faͤchern find die Mauren 
bloße Stümper. Sie lieben NRäthfel und Bedihte; legen 
ſich auch auf Aſtronomie, vorzäglicd aber auf Aftrologie, 
und ihre Aerzte find Quackſalber. Der Aberglaube iſt 
worberufhend. Die Landesreligion iſt die muhamme— 
daniſche, und die herrſchende Sprache die Arabiſche. 
— Es giebt bier Schulen, Kollegien und Seminarien; 
aber fie find nicht darn ingerichtet, un wahre Gelehr te 
an bilden. 


5. = 
Suabuflrie. Handel, 





\ 


Die Induſtrie if bier größten Theils noch in ih⸗ 
ver Kindheit, wie wir ſchon oben gefehen haben. Eigent⸗ 
liche Fabriken giebt es ‚außer in einigen groͤßern Staͤd⸗ 
ten, wo man auch Seibenmanufafturen findet, bier 
nicht. Die vorsäglichfterl Fabrikate find Leber, beſonders 
Saffian und Toͤpfergeſchirre; fir den Landbebarf werben 
Müsen, und allerlei grobe Mollenzeuche verfertigt. 


Der Handel if, wie es fi fhon aus dem Vorgeſag⸗ 


tem esgiebt, bei weitem nit fo wichtig, als er bei ben , 
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Reichtbume und ber güͤnſtigen Loge des Landes fegn Ebante 
und ſeyn folke. 


Der Innenbandel wirb mit Kameelen und Mauls 
thieren getrieben; doc iſt er nicht lebhaft genug. Zu Lanz 
de geben Karamanen in werfdiedene Theile von Afrika, 
befondess nah Algier, Tunis, Kabira und um der 
Waufahre willen bis nach Mekka; kleinere Karawanen 
geben nach Suban. 


 Bur See wird von den Marokkanern kein Hetiv. 
handel geführt; denn fie "haben keine Handelsſchiffe; aller 
Seehandel wird mit europaͤiſchen Schiffen getrieben, und if 
in den Händen europäifcher Nationen. 


Die wichtigen Ausfuhr» Artikel find: Betraite, 
Bornvich, Geflügel, Eier uud andre Lebensmittel, Wolle, 
Wars, Ochſenhaͤute, Saffian, Arabifhes und Senegal 
gummi,, Mandeln, Del, rohes Kupfer u. f. w. 


Einfuhr: Artikel find: Allerlei europäifche Fabri⸗ 
kate, Tuch, Leinwand, Eifen und Eifenwsaren, nebft ans 
dern Metallwaaren, Zinn, Alaun, Bitriol, Spezerei⸗ 
und Farbewaaren, Papier, Zuder, allerlei kurze _Waos 
ten, Sciffsmaterialien, Krieygmunition, u. ſ. w. 


Die füdeuropdifhen Nationen, beſonders Portu⸗ 
giefen, Spanier und Sranzofen; dann auch Eng» 
länder, Holländer, Dänen, Schmeden u. 1. m, 
bandeln biener, und beinabe alle haden bier ihre Konſulen. 
— Die er Handel ifl, Trotz der honen Zölle für die Euros 
paͤer voetheilhafter, als fuͤr die Marokkaner; darum 
ſchließen die Europäer auch Handelsverttaͤge mit dem 
Koͤnige von Marokko,  * 


Das Muͤnzweſen iſt Hier gewoͤhnlich in den Händen 
der Juden, und die Münzen werben daher ſeht verfalſcht. 
— Dan dat Golddukaten zu ungefaͤhr 3 Rihir. 28 Gr. 
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Eilsermingen zu 9 Ggr. Bianquilten ju 2 Gar. 4Pf. 
Kupfermünzen Flues genannt, zu 1E Pf, Rämtic: 
2 Dutat = 10 Ungen = 40 Bianquillen = 960 Flur, 
od. Silber, . u en 
muͤnzen. 
14 = 9. 
ı = 24 —. 
E⸗ kurfiren auch ſpeniſche Piaſter und Dudlonen. 


⸗ 
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| 6. | 
Stoatsverfofüng und Berwoltung. — Zufiz« Finanz⸗ und 
j Kriegswefen. , 


y 
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Die Verfaffung dieſes Landes iſt deſpotiſch. Die Ge⸗ 
walt des Monarchen oder Koͤnigs iſt innerhalb ſeines 
Reichs durdy nichts beihränkt; er bat nichts zuͤ fürchten, 
als Meutereien. Er gehört zur Familie der Scherifen 
oder Ablömmiinge Muhammeds, und nennt fid®daher: 
Statthatter Gottes und Fürf der Biaubigens 
auch Imam oder Hoherpriefler, weil er, glei ven Kalte 
fen, dad Oberhaupt der Religion vorfielt._ Seine Unter 
thanen nennen ihn gewoͤhnlich Sultan (d. h. König) oder . 
auch Sidi (Herr), Sidna (unfer Herr) oder Sidi⸗el⸗ 
Kibir (der große Herr). — Die Europder haben ihn fehe 
. freigebig mit dem Kaifertitel beſchenet. Der Thron ift erb⸗ 
lich; aber das Erſtgeburtsrecht wird nicht immer beobachtetz 
ſebe oft ſchlagen ſich die ſaͤmmtlichen Prinzen nad dem 
Tode ihres Vaters um die Krone mit -einander berum;s ber 
Sieger wird dann Alteinheirfger.: : Tritt jedoch kein Mit⸗ 
dewerber auf, fo beſtäigt der aͤlteſte Prinz cuhig dem Thron, 
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ı Bm Hewfäht-beun: ‚nach feiner Vaͤter Sitte als Deſpot, ges 
woͤhnlich auch als Apran, ia nicht ſelten als blutbürfliger 
Würd. u 


Die Staatsregierung und Verwaltung richtet ſich meifl 
nach der Laune des Regenten. Einen Gtaatsrath oder an: 
Dre Kolegien giebt ẽs nicht. Der Defpot leiter Alles ſelbſt 
mĩittelſt feiner Schreiber, ober laͤßt feine Guͤnſtlinge regie⸗ 
ren.. Die ganze Staatseinrichtung if erbaͤrmlich ſchlecht. 
Ohne Geſchenke darf Niemand vor den Koͤnig kommen. 
Woͤchentlich giebt er zwei Mal unter freiem Himmel Aus 
dienz; aber auch da müfjen Geſchenke dargebracht werden. 
— Sein Hofſtaat, und beſonders fein Harem, iſt zahl⸗ 
reich, aber eben ‚nicht fehe glaͤnzend. 


Die Juſtiz wich nad dem Koran von den Richten 
(Kadi’s) und Statthaltern ziemlich willkuͤrlich, immer 
ſtrenge und fchnell verwaltet. Man appelliert an den Mufs 
ti oder das Oberhaupt der Geiſtlichkeit; auch figt der Ko⸗ 
nig ſelbſt zu. Gericht und ſpricht ‚Uxtheile, befonders im 
Ktiminalfälen. Die gewoͤhnlichſten Strafen befieben in 
Gelbbußen ober. Stodprügeln. Die Hinrihtungen der 
Miſſethaͤter geſchehen oft mit viehiſcher Grauſamkeit. 


Die Königlichen Einkünfte, die in den Böhlen, Schutz⸗ 
gelben, verſchiedenen Auflagen anf Lebensmittel u. ſ. w. 
Monopstten, Gtrafgeidern und Geſchenken befichen, wer⸗ 
den jährlich nur zu einer Millisa Piafter angeſchlagen, wels 
6 doch wohl ju voenig ſeyn möchte, .. 


In Friedenszeiten beſteht die Landmacht oder beſtaͤn⸗ 
dige Miliz nur in 6000 Negern, und ungefähr eben To viel 
Arabern. Im Kriege werden alle waffenfähige Unter: 
thanen aufgeboten, 

Die Seemacht beſteht aus modif Keinen Fahrzeugen, 
womit fuͤr Rechnung bes Könige Gerrägberei getrieben wich, 
die Woch nicht mehr ſo ſtark und einteaͤglich iſt, wie cher 
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mals, indem die Marokkaner mit dem meiſten —* 
ſchen Staaten im Frieden Leben. 1 


1} 


Ps .. , . 7. re 
zoyograyıia 





Das Marokkaniſche Reich beftcht theits aus dem 


Hauptlande, naͤmlich den jetzt vereinigten Koͤnigteichen 
Marokko und Fez (oder Fes), theils aus den Neben⸗ 
laͤndern: Tafilet, Sesghelmeſa, Dra und Sa, 
hara, welche zum Theile auch Koͤnigreiche genannt wer⸗ 
den. Wir beſchreiben demnach hier zuerſt: 

Das Hauptland, das ame Meere Ungt, nalich: 


Das Koͤnigreich Marokko oder Maxrvokos an 
ns, heheht ans folgenden 9 Provinzen: 


1) Die Provinz Erhamma, wo: 


Marokko (eigentlich Meratid) unter gı? 37'300 
M. Breite die Hauptitadt des ganzen Reihs, und jeht bie 


J x 


gewöhnliche koͤnigliche Reſidenz, eine große um ziemlich 


anfehnlidie Stadt in einer fohönen, wohlbewaͤſſerton "Ebene 
am Atlasgebirge; iſt bloß mit einer hoben Mauer und ei⸗ 
nem Graben umgeben, bat einen Umfang von etwa eis 
ner Stunde, und eine Volldmenge von 25.000 Seelen, 
und iſt zum Theile verfalen. — Die größte hiefige Merk: 
wuͤrdigkeit ift das Schloß, Menfia genannt, welches ber 
koͤnigliche Reſidenzpalaſt iſt, der mit ſehr hohen Mauern 
umgeben und fo groß iſt, daß er eine Stadt für ſich vor» 
fleit; das Iunere hat mehrere Se, eine große Zahl theils 


zufammenbängende, theils von einander getrennte Gebäude, - 


und fehe weitläuftige und hübfeh angeleite Gärten. Hier 
herrſcht überhaupt viel oriantaliſcher Jurus. Bu bem 
Scqhloſſe gehört auch ber Straufegarten und bie Loͤwengru⸗ 
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be..— Nicht weit von dem Schloffe iſt dab Quartier ber 
Juden oder die abgefonderte, mit Mauern umgebene und 
mit Thoren verfehene Judenſtadt (Mitte bh), in welcher fich 
auch ein Pleines ſpaniſches Kiofier befindet. Zerner find zu 
bemerten: Die Moſcheen, die Kornmagazine und die Bas 
far oder Märkte. Die Lebensmittel find bier in Ueder⸗ 
Buffe zu haben, und fehr wohlfeil. 


3) Die Provinz Haha oder De anı Meere, we: 


Suira ober Mogodor, bemauerte Seeſtadt am 
Ufer, unter 310 28' N. Breite, liege der gleichnamigen Ins 
ſel gegenüber und hat einen Haven, iſt auch befeſtigt. Der 
dieſige Handel iſt ziemlich lebhaft. 

3) Die Provinz, Sus, am Meere, wo ber Küften- 
An Wad⸗Nun die Südgränge des Reiche bilder. Hier 
find gu bemerken: | - 


(s) Tarudant, eine jetzt ſehr derabgekommen⸗ Stadt 
fh einer ſchoͤnen Gegend. 


(4) Agader; bei- den Suropdern Santa: Erup, 
Meine Seeſtadt auf einer Anhöhe am Meere, mit einem 
ziemlich guten Haven, | 


4) Die Provinz Gezula, oberhalb Haba, am Als 
lasgebirge, ‚hat fehr wilde Einwohner und. keine Staͤdte. 
5) Die Peoping Dufaltia, wo 


Azemor, giofer, ziemlich volkreicher Ort am Fluſſe 
Morbeia, nicht weit vom Meere, 


6 Die Provinz Abda, am Meere, wo: 


c) Saffi oder Asfi, Seeſtadt mit einem unbebeu: 
Senden Schtoffe. 


(2) Magagan ober Berisgia, Bleine vormals pot⸗ 
tugieſiſwe Feſtung, die jetzt im Verfalle iſt. 


5 Die Provinz Tedla, wo 


Teſſa, geringer öteden mit einem Schloſſe am U: 
laſsgebirge. 
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. 8) Die Provinz Berara, (vieleicht einerlei mit Habs 
Eara) Kleines Laͤndchen zwiſchen Tedla und Siedma. 


.9) Die Provinz Siedma, am Meere, wo 


(1) Rabat oder Neu⸗Sala, zum Theile verfallene 
Handels ſtadt mit, einem Haven, am Meere, gegen Salee 
über; -treibt ziemlich detrachtuchen Handel; auch wehnen 
bier europaͤiſche Konſulen. 


(2) $ edala, geringet Sechaven auf eines Ecinen 
unangedbauten Inſel. 


2. Das Königreich. ge; ober Fes, der nörbtichfte Thei 
des Marokkaniſchen Reiche begreift folgende ſechs Pros 
vinzen: 


1) Die Provinz Temsna, wo 


(1) Se; oder Fes, ‚die Hauptſtadt und beſte Stade 
bdieſes Koͤnigreichs, liegt in einem Thale an dem Sluſſe Ses 
bu, der fie in Alt» und Neu⸗Fes zettheilt; fle iſt groß, 
bemauert, ziemlich gut gebaut, und hat etwa 50,000 Eitte 
wohne. Der Moſcheen find bier 50, water welchen befon« 
ders die große Sghiama zu bemerken iſt. Es wird hier 
anſehnlicher Handel getrieben; auch giebt ed gute Seiden⸗ 
and Wolenmanufalturen. . In Nenu⸗Fes iſt ein verfalles 
—* ehmals anfehnliges koͤnigliches Schloß und eine Ju⸗ 
denſtadt 


(a) Mequine ober Meknes, stemtich große Stade 
mit 10,000 Einwohnern, nicht weit von es. Sehens⸗ 
würdig find noch die Weberrefte des koͤnigl. Schloffes, das 
einen geößern Umfang bat, als bie Siadt ſelbſt, aber durch 
Erdbeben zerſtoͤrt worden iſt. 


2) Die Prorinz Benihaſan am Deere, we: 


(1) Satee (eigentlich Sale) anfehaside Sernadt it 
16,000 Einwohnern und Kaperhaven. 


(2) Mehedia oder Mamota, mit einem aaftel⸗ 
und Haven. 


(3) Larafch. ober € Araifc Keiner Befefigter 
Handelcoit. 


i 


v 
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33) Die Provin Chus am Mittelmeere, wo: 


A) Zanger oder Ta nsabia, Handelsſtadt und 
Exchaven an ben Neertage von: Gibraltar. Br 


“. (CF Tetuaun oder Tetaun, haͤbiche Stadt mit 

14000 Sinwohnun, eine Meile vom mittellaͤndiſchen 
(3) Geuta oder Sebta, Kine Meine fpanifche Fe⸗ 

Rung am. Meere. ’ 

4) Die Provinz Errifs am 1 Meere, wo | 
pPenon⸗-de⸗Velez— kleines ſpaniſches Kaſtell. 
*5).Die Provinz Bart, wo 
Melilla oder Manila, ſpaniſches Kaſtell. 

6) Die Provinz Habat macht igentlich den noͤrdli⸗ 
“en: Theil der Prodinz Chus aus. 
. ,b) Die Nebenländer, alle. noch fehr wenig bes 
Amt, und gar nicht gebörig erforfcht, Liegen theils im 
Naneın, theils im Süden bes Landes, und find fol 
dende: 


724 Das ſogenannte Königreich Tafilet, ein be⸗ 
Vekchilicher Landſtrich im Atlasgeberge, ſitdoͤſtlich von 
Marokko, war vor Zeiten ein beſonderer, ziemlich biäs 
Yander Staat; und' iſt jedt meift von Brebern bewohnt. 
0... Pie iſt: | 

GE Rafitet, bie vormalige, nfehnliche Hauptiſtadt, 
nur noch ein großer Flecken von etwa 1500 zeeſtreut 
liegenden Häufenn; es wohnen Hier viele Sherifen oder 
anuebliche Abkoͤmmlinge Muhammeds ' Diefer Oxrt if 


Yacj der vorzügtichiie Sammelplag der Katawanen, bie 
aus Marokko in das innere Afrıla geben. . 


sure, Die Landſchaft Sesſsghelmeſa oder Sugul⸗ 
meſſe (gewoͤhnlich Segelmeſſe) liegt oſtwaͤres von Ma⸗ 
VNöot ko, im Attasgediege, iſt ein Theil: von Belad⸗al⸗ 
Dicherid, und graͤnzt an das Staatsgebiet von Algıer. 
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Hier ig: 
Seögbelmefa, bie vormalige Haüdtttade ⸗ jett nur 
noch ein geringer Flecken, mit einem Schloſſe. 
3. Die Landſchaft Dra, ſuͤdlich von Tafitet‘ ei; 
Baum dem Namen nach belannt. 


+ Die Sahara (d. h. die. große Wipe) ober cin 
gentlich derjenige Theil der Sahara. y weder Belade 
M un (das Land von Nun) heißt, und ſuͤdwaͤtts vom 
Küfenflufe Nun liegt: Die. hier und in den anſtohen« 
den heilen der Wüfte nomadifirenen Araber oder. Bes 
buinen, gewöhnlid au Mayran.genaant, erfennew 
 geößten Theils den Koͤnig (Schezif). von Marolte 
zur zum Scheine für ihren Oherherm ans auch verehren 


ihr bie meiften als ihr Retigions » Dberhaupt, * 
Im. 


Das innere Nordafrika. 


% 





L wm mu um 


Das Innere von Nordafrika, das fich von bee 
Sübgeänge der "vorbeichriebenen "Ländee Ger Bärbärei 
Bis zum Wendekreiſe, und von dem Atlantifhen 
Meere bis zur Wefgränge von Algypsen, in einer 
Länge von etwa 600 und In einer Breite von 60 biß 
200 geographiſchen Meiten erftredt; iſt ein ned lange 
wicht ‚hinreichend: erforichter, erſt in neuscem Zeiten in ein» 
zelnen heilen etwatz näher bekannt geworbener Landſtrich, 
welcher anf unſezen Alteran Charten ‚gang allein mit bez. 
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ungeheuern Wuͤſte, der Saba va ang<fhit war, fo daß 
bie Chartenzeichner bier nichts als Sırauße anzubringen 
wußten. Duck die Erfahrungen der neueſten Laͤnder⸗ 
Base, ift aber diefe Sahara weit über die Hälite bes 
m&. den fi e vormale einnahm, jufammengefhtumpft; 
denn wir wıffen nun, daß in dem mittlern Theile dieſes 
weitgedehnten Landſtrichs größere und kleinere, ziemtich 
mohl bevoͤlkerte und nicht unfruchtbate Länder vorhanden 
find. and daß ſelbſt die Sahara, die nun allein auf 
den weſtlichen Xheil, auf die aroße Sandwüſte am .ber 
Küfte des Atlantifhen Meeres beſqraͤnkt if, nicht 
.. fo leer, als man fonft wähnte, an menſchlichen Bewod⸗ 
Kern if; denn es Hommbdifiren bier aradiſche Beduis 
nen, bie au, boch nnrichtig Mau ven genannt 
werden. A eve oo. 


Die Länder diefes großen Eandftrict. nämli dat 
Innere Nordafrika, zerfallen in zwei Haupttheile, 
nämlich in die Wüfte und in das bemwohntere Land; 
nach der Benennung der Araber iſt jene die Sahara, 
diefes das Dattelland oder Belad-al⸗Dicherid 
im weiteſten Verftande, "von welchem wir einige Theile 
jet etwas näher kennen, wie ſich aus ber nachfolgenden 
kurzen Beſchreibung ergeben wird. 





a. Die Sahara 


' I. 
Kame. Lage, Gränzen ‚Größe, Naturbeſchaffenheit, Produkte, 





“ 


Daß der Name Sabara in der'arabifhen Sprache 
- überhaupt eine Wäfte bedeute, welder Name um des 
erſten Range der Groͤge willen, dieſem wüflen Land⸗ 

ſtriche 
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ſteiche old eigener Name beigelegt worden iſt, und dag 


man vormals upter / dieſem Mamen den aanzen ungebeuern 


Landſteich des innen Nordafrika begriffen hat, ift bes - 
seits angemerkt worden; da man nun aber vergewiſſert 


iR, daß ber mittlere und oͤſtliche Theil dieſes Lardſtrichs, 
die Libyſche und andre Meinere MWüften ausaenommen,- 
mebrere bewohnte und angebaute Länder enthält, fo bleibt, 
wie gedacht, der Name Sahara nur noch dem weſtlichen 
Toeile diefes Landſtrichs, der zwiſchen Marokko, Ber 
lad⸗el⸗Diſcherid, den inneren Läntern, Senegam⸗ 
bien. oder Weft-Nigritien und. dem Atlantifhen 
Deeom liege. Die Gränzgen find fehr frwantend, und“ 
noch zu wenig bekannt, als daß die Groͤße diefer Sah a⸗ 


wa im eigentlichen ‚und engeren Verſtande auch nur mis 


einiger Benauigkeit angegeben werden Eönnte, 


% 


ſchon nad der Lage im weſtlichen heile des breiteften 
Striches von Afrika, am Wenbdelreife, Auf der Gränze 
bes heißen Erdgürteld und zum heil fchon innerhalb defs 


felben, ſich nicht anders erwarten. läßt, ein ſehr heißes 


Klima, deſſen nlühende, Alles verfengende Hitze durch 
Die, in gerader Richtung auf den Sand ber Wuͤſte herab» 
fallenden, @onnenftralen erzeugt wird; doch iſt diefelbe 
nicht uͤberal fo heftig und beinahe unerträglich, ſondern 
bauptfählich nur in den ganz ebenen Gegenden, mo 
Fb dem Auge bes Wanderers nichts als weiße Kiefelfteine 
und durchglühter Sand barfiellen, wo keine Pflanze, 
Sein Grashaͤlmwen keimt und kein Bad, keine Quelle 
Den lechjenden Boden erfrifht._ Denn es giebt in biefer 
fdhanerlihen Sandwuͤſte auch etwas angenehmere, ja fos 
gar des Anbaus nicht ganz unfäbige Stellen, wo aud 


einige Pflanzen wachſen, beſonders in ben Gegenden, die 


etwas bergig oder hügelig find; eigentlihe Gebirge Pennt 
man im Innern des Landes nicht, — An Hlüffen und 
N. Länder: u, Mölkertunde. Afrika. T 





Im Durchſchnitte genommen hat dieſe Wüfte, mie 
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Baͤchen fehlt es beinahe ganz; zwar ſtroͤmen maige ‘von 
bem Atlasgebirge im dieſes Land herabs aber fie rer» 
lieren ſich bald im Sande, . Hie und da giebt ed zwat 
‚ gegrabeng Brunnen, aber fie haben nur ſatziges Waffen, 
und werben oft von dem Flugſande verſchüͤttet, ber bier, 
mit dem Waſſermangel verbunden, allen Anbau hindert. 
— In der trodnen Jahrszeit . verfiegen gewöhnlich alte 
Gewaͤſſer, die noch hie und da vorhanden ſeyn moͤgen; 
. aber in ‚der Regenzeit, wo ber Boden gut befeudytet, 
und in mehreren Gegenden eine uͤppige Vegetation erzeugt 
wird, entfichen vielt Sen, Doch fol ed auch oft u 
Regen fehlen. \ 


In dem befferen Gegenden biefed Landes, die abes 
nur einen Heinen Theil deſſelben ausmachen, und. efd 
ſehr weit von einander entfernt ſind, wachſen theils Dorn⸗ 
gebuͤſche, Geſtraͤuche, theils verſchiedene Wurzeln, wilde 
Kraͤuter, eine wilde Getraideart, Brombeeten, Diſteln, 
und an wenigen Stellen Datteln und andre Paimen. 
Man finder auch Truͤffeln und eine Art von Theepflanzen, 
In -diefen Wüfen haufen Antelopen und Affen, wilde 
Säweine, Panther und Löwen, und fehe größe Schlan⸗ 
gen. Die zahmen Thiere, weiche von ben nomabifchen 
Bewohnern gehalten werden, find Kameele, Schafe, Sie⸗ 


gen und große Hundes auch Pferde, doch nicht in großer 


Zahl. Das Geflügel. iſt zahlreich; Hier iſt vorzuͤglich bie 
Mohnung des Straußes. — Heuſchrecken finden fich- oft 
in. ungeheueren Schwärmen ein. — Das einzige Mineral, 
das nian in.biefem Lande kennt, und das einen Handele⸗ 
artikel ausmacht, iſt Steinſalz. 
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‚ 2. 


- [i 


Einwohner. 


So unfruchtbar, bärre und ſchlecht dieſes Land auch 
Im Ganzen genommen iſt — 05 es nicht durch einſichts⸗ 
dolfen Menfchenfleiß am Bieled verbeffert werden koͤnnte, 
möchte wohl nicht Teiht einem Bweifel unterliegen — ſo 
iſt es doch, wiemohl ziemlich fparfam, bewohnt. Die 
Einwohner find im 7ten Jahrhunderte eingemanderte arar 
bifhe Beduinen, bie fih Im Gefolge der Eroberer 
Über einen großen. Theil von Nord: Afrika ausgebrei⸗ 
tet, und an das momadifche Lehen in ben Wuͤſten ges 





wöhnt, fi auch hieher gezogen haben, Sie merden jetzt ur 


von den Europäern, wiewohl unrihfig, Mauren gei 
kam *). — Sie find. unverfennbare Araber in Köck 
perbifeung, Charakter und Sitten; zwar rothbraun von 
Gefihte, eine Folge der Sonnenglut, aber wohl gebildet; 
writ großen und feurigen Augen, Iänglichten Mafen, Ioßs 
Figem fchwargem Haare, feinen Geſichtezuͤgen und anſehn⸗ 
Röhm Wuchſe. Ihr Blick iſt wild, wie ihr Charakters 
denn ſie find ſehr hitzig, auffahrend, uͤberhaupt aͤußerſt 
feidenſchaftlich, roh, unwiſſend, ſtolz, raͤuberiſch, und 
Boch dabei wieder gaſtfrei. — Ihre Sprache iſt ein Dias - 
lekt der Arabifhen. Ihre Religton iſt die Muhammebas 
miſche mit grobem Fetifchen = Aberglauben vermifcht. Ihre 
Peieſter und Volkslehrer find die fhon erwähnten Dar: 
Buten, beren Wiſſenſchaft fi auf das Lefen des Korans 


3 


+) Dieſe Benennung koͤmmt unſtreitig daher, weil bie Portus 
giefen anfiengen, und die übrigen feefahrenden Europder ihs 
zen darin Hadfolgten, alle braune Muhammebdaner, die fie 
in Afrifa und Indien vorfanden, Mauren oder 
ohren zu nennen, — 
—DTa 
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und das Schreiben beſchraͤnkt; dabei find fie auch Sat 
ter, Bauberer und Volksbetruͤger. 


Diefe fogenannten Mauren ziehen mit ihrem Biche, 
das ihe vorzuͤglichſter Erwerbszweig ift, in den Möäften 
‘son einem Weideplage. zum andern herum, und bleiben 
immer nur fo lange flille liegen, als fie an einem Orte 
Eutter für ihre Mich finden. -Einige Stämme fäen auch 
etwas Gerſte und zuweilen Weizen; aber fie warten felten 
bie Reife des Getraides ab, ſondern fchneiden es grün . 
and döreen es. — Das Vieh möüflen bie SHaven ‚hüten, 
wenn fie weiche haben, und diefe werden gut behandelt. 
Die Weiber beforgen alle Hausgefchäfte, und bie Maͤn⸗ 
ner gehen auf Jagd und Raub aus, Die Wohnungen 
find Zelte, die Hausgeraͤthſchaften find aͤußerſt einfad 
und ſchlecht; zin Paar Side, Schläuche, Deden, Tep⸗ 
‚pie, hölzerne Schalen, und dann die zwei Steing zum 
Mahlen der Gerfte find Allee, — Eben fo einfach if 
bie Kleidung; Mädchen und Jungen gehen nackt; ers 
wachſene Leute tragen baummollene ober wollene Hemden, 
und darüber den Haie oder mäuriſchen Mantel. Der 
Kopf wird mit Lappen Zuh umwickelt. — Im Eſſen 
und Trinken find diefe Mauren fehr mäßig; Kameels⸗ 
milch und Kameelfleiſch find Lederbiffen, auch effen _fie 
Gerſtenbrei, allerlei Wurzeln und Pflanzen u. ſ. w. ie 
ſche werden nur denen zu Zheil, bie am Meere wohnen, 
— Im ‚übrigen find die Sitten und Gebräuche nad) Aras 
biſchem Auſchnitte. — Die Mauren in der Sahara 
kennen, außer der Verfertigung ihrer unentbehrlichſten Ge⸗ 
raͤthſchaften, keine Induſtrie. Die Weiber ſpinnen und 
weben Kameel- und Siegenhaare. Mit Bummi, Salz 
und Straußfedern wird "ein nicht unbedeutender Karawa⸗ 
nenhandel getrieben, auch holen dieſe Mauren Sklaven 
“und Goldftaub aus den Negerländern. — Ihre Waffen 
— denn fie find kriegeriſch, obgleich nicht wirklich tapfer 
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— find Saffagajen oder Wurfipieße, Saͤbel, Dolde, auch 
Hinten. — Seber- Stamm hat [rin mehr oder minder 
wachties Oberhaupt. 


— — 


Gintheilung ber Ginwohner und des Landes. 





Die Bewohner diefer Wüfte find, wie ihre Brüder 
die Bebninen, in mehr’ober minder zahlreiche Staͤm⸗ 
mie abgetheilt, deren bier fehr viele nomadiſiren, von wel⸗ | 
Gen wir aber nur menige,. und die übrigen nicht ein⸗ 
mal dem Ramen nad) ennen. 


Die älteren und neueren Berichtgeber nennen und 
Folgende Ramen von Voͤlkerſchaften und Stämmen oder 
Borden in der Sahara. 


1) Die Aſſenagen oder Azanagis, in der Nähe 

des GSenegals, der nad ihnen benannt ſeyn ſoll. 
2) Die Trarzas (Trardſchas), Nachbaren der 

vorigen. 

3) Die Bracknas, auch im dieſer Gezend, die ei⸗ 
uentlich OberSenegambien ausmacht. 

4) Die Lebdeſſebas und 

5) Die Wadelims, weiter gegen Norden auf. der 
Küfte, find ſehr wild und ränberifch. 

6) Die Moftemis, die jedoch zu den Bewohnern 
von Beladsals Diherid'zu gehören ſcheinen. 


7) Die Selemi. 8) Dewihaſſem. 9) Bur—⸗ 
Bus. 10) Wadei. 11) Dehemrun und 12) Mo⸗ 
hafern im Innen, find nur dem Namen nach bekannt. 


. | | 
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Von Lanbſtrichen, Wäfllen, Dafen in ber 
Sahara, und dahin gehoͤrigen Ortſchaften, werden uas 
von aͤlteren Berichtgtbern folgende genannt: , 


1) Zanhaga, ein büreer kandſtrich im Süben von 
Marokko, wo: 

Guaden ober Hoden, ein Ort im Innern, durch 
meldyen bie Karawanen aus Marotto nad Rigritien 
ziehen. 

2) Tegaza, eine Landſchaft, wo Cisinfat gegraben 
wird, n 

3) Buengige, füdwdets-von Geögpeimeie, F 

4) Targa, eine Wüͤſte. 0 

5) Lemta, auch eine Wuͤſte. 

(Awat und Berdoa gehören richtiger su Belab „al 
DODhſcherid.) 

6) Qualata, : eine. Dafe in ber Bitte der Sah a⸗ 
ra, eine dattelteiche Landſchaft, durch welche ein Kara« 
wanenweg geht. Weiter if fie nicht bekannt, 

Anmertung. Ron allen norgesennten Namen von Bäge: 
dern und Theilen der Sahara findet fih, außer den drei 
lesteren, Twat, Berdoa und Bualata keiner auf Ren 
nel’s ſchazbarer Gharte von Nord. Afrika, auf weis‘ 

Ser jedod die Karawanenwege angezeigt find. Dod find 

daſeldſt die Namen Haher als ein Ländchen in der Nähe 
von Twat, und Zaudeny, als ein Drte an dem 
Karamanenwege aus Marokko ua. Sombulsu, am 
gezeigt. 





B. Belad⸗al-⸗D ſcherid. 


Wenn wir den nicht eigentlich geagraphiſchen Namen 
Betab al: Mihorid, d. h. Dattelland (gewoͤhnlich, 
aber aueihtig: Wilebulgerid genannt) in dem Gin 





⸗ 
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ver ‚Araber nehmen, fo werden alle Länder im Innern 
von Nordafrika baruntes verflanden, welche ' haupts 
faͤchlich viele Datteln hervorbringen, und daher auch von 
an ſaͤſſigen, nicht nomadiſirenden Voͤlkerſchaften bewohnt 
find. Im engern Sinne begreift. dieſes Dattelland 
mur ein Stud bes ſuͤdlichen Theils der Bärbäret, im 
wertern aber gehören bie im Innern von Nordafrika 


liegenden, nicht zur Baͤrbaͤrei gehörigen Länder der 


Zibbuer, ber Tnariks und das Königreich Fezzan 
‚oder Feſſan, nebſt einigen angraͤnzenden Gebieten Dal, 
die wir hier run beſchreiben wollen > 


7 —— — 1 


EL Die Länder der Tuartis, 





Die Tuariks, wahrſcheinlich bie Ureinwohner von 


Rocdafrita, wenigſtens von dem Innern beffelben, 
find ein zahlreiches, anfehnliches, maͤchtiges Moll, das 
feine eigenE, von der Arabiſchen ganz verſchiedene Spradte 
Spricht, bewohnt einen beträchtlichen Theit des Innern 


vn Nordafrika, weſt⸗ um fübnärts von Feſſan, 


auch einen Theil der eigentlihen Sahara. Sie find in 
vide „Stämme und Voͤlkerſchaften zertheilt, die -fih auf 
mancherlei Weife wieder von einander unterfcheiden. Es 
find Beine Negern, fondern, fo weit man fie kennt, huͤb⸗ 


ſche, weiße ober vielmehr bräunliche, wohlgebildete und 


wohlgemahfene Leute, von großem, gelenfigem Kötper: 
baue. Es fol jedoch auch ſchwarzbraune Stämme unter 
ihnen geben; aber ohne Negerbildung, Ihr fittlicher Cha⸗ 


) Borzuglich mi -HGornemamn’s. Nachrichten. in fe 
Beifebefhreibung im VII, Bde, ber Gprengelfhen Bibi. d 
Seifen, 


* 
* 
8 
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rokter wied überhaupt ſehr geruͤhmt. Sie find ernſthaft 
.unb ſeht kriegeriſch. Ihre Kleidung. befteht in einem kur⸗ 
gen, engen, duntelblauen Hembe mit weiten Aermeln, 
die am Maden fo zufammengebunden werden, daß die 
Arme frei bleiben; in weiten dunkelblauen Beinfleidern 
«wit einem Gürtel, und flatt des Oberkleides in einem 
ſudan ſchen Hemde, über welches ein langes Schwerd von 
der Schulter berabhängt. Die Kopfhaare werden abges 
ſchoren, und j.att ber Müge wird ein ſchwarzes Tuch fe 
um ben Kopf gewunden, daß es in ber Ferne wie ein 
Helm ausfieht, und man von dem .Befichte nichts, als 
die Augen erblickt. In der Hand trägt der Kuarif: 
ſtaͤts feine fünf Fuß lange, huͤbſch gearbeitete Lanze. Ein 
ſchwarzer Ring von Horn oder Stein am rechten Ober⸗ 
arme, dient zum Mationals Abzeichen. 


Die berrfchende Religion der Tuariks If zwar die 
muhammedaniſche; , doch giebt 26 nod einzelne Stämme, 
welde heidnifch find. 


Die weilliben Tuarike Betsohnen einen Theit der 
Sahata, und nomadıfiren; doch haben fie auch Stadte 
‚und Dörfer; andıe Staͤmme wohnen in dem eigentlichen 
Nigritien. Gie treiben auch ziemlich anfehnlichen Ka: 
sowanenhandel.- - 


Zu den Beſiduͤngen der weſtlichen Tuariks gehrt 
auch die Daſe orer die Landſchaft Tiwaat, und von Det⸗ 
fhaften in den Ländern ber Tuariks, finden wir (auf 
Rennel's Charte) von Norden nah Suͤden aufgezeich⸗ 
‚net: Lofoſtate, Asanid, Ienet, Taigarfih, Sa 
wab, Ganat, Bubaribh, Formen, Enfale, Ak: 
kabli, Ei Walen und Wergelä, alle an Karawa⸗ 
nenftröflen aelecen. — Taba, eine Stadt am einem 


Gteppenfluffe gelegen, in Imern, gehört au hiehen 
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oe "s Das. Santarie, Kerken. J * 
.. . — 


— geage, Graͤnzen, Groͤje, Naturbeſchaffenheit, Produkte. 
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Das Koͤnigdeich Feſſan (gewoͤhnlich Fezzan ges 
fchrieden) . iſt eine Dafe, und liest in der Mitte dieſes 
Randftrichs zwiſchen den Stoategeviere don Tripoli und 
den Ländern der Tuariks und Tibbus. Es iv 
Gebirgen eirigefchloffen , unter weichen befonders der 
ſchwarze und der weiße Harutſch zu bemerken And. 
"Die Länge des angebauten Landes beträgt von Norden 
nach Süden etwa 60, und die Breite von Oſten nad 
‚Wellen 40 geogr. Meiten. — Das Klima iſt nicht ans 
‚genehm; denn im, Sommer iſt die Hitze ſehr groß, unb 
wird unerttaͤglich, wenn der Suͤdwind weht, und -im 
"Winter blaͤſt ein Falter, fhneidender Nordwind; Stuͤrme 
find nicht ſelten. "Auch regnet es hier gar nicht haͤufig. 
— Der Boden iſt meiſt ziemtich eben; er befteht- aber 
aus einer tiefen Sandlage auf einer Schicht von Katk, 
zuweilen auch von Thon. Ecr wird von Mehreren Duck 
ten und Baͤchelchen ziemlich gut bewaͤſſert. - Brüffe giebt: 
es bier mie. Das Hauptptodukt find Datteln, Weizen, 
Gere und Bugemäfe kommen ziemlich gut fort, werden 
aber nicht forgfättig und nicht häufig genug gebaut, — 
Dier wählt auch die Senespflanze. — Die Biehzucht 
iſt nicht detraͤchtlich; denn Rindvieh giebt es nur in 
den fruchtbarſten Gegenden des Landes, Schafe sieht 
es zwar mehrere,  befonders in den’ füblichen Theilen; 

aber fie find doch nicht hinreichend für den Landesbedarp 
Des vornehmfle und zahleeichſte Hausthier iſt Die Ziege, 
Dir Pferde giebt es nur wenige; aber deſto mehe fe, 


v 
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Die zu’ verſchiedenen Arbeiten, beſonders zum Waſſetzie⸗ 
hen gebraucht wecben. — Es find auch Ratronſeen im 
LZande. 

— — 
2. 
E i n wo f} nern 


x Die Seffaner — ihre Zahl fell fi weht nicht Äber 
5,000 Geelen befaufen — find wahrſcheinlich Abkoͤmm— 
Unge der Ureinwohner von Nordaftika, mit Arabern 
vermiſcht. Im noͤrdlichen Theile des Landes haben fie über 
haupt ziemlich die Leihesfarbe und das außere Anſehen ver 
Araber: im füdlichen Theile find fie mehs mit Zuarids 
and Zibbus vermiſcht. Im Durchſchnitte genommen 
Kind fie von dunkelbrauner Leibesfarbe, von mittlerer Größe, 
haben ſchwarzes nicht ſehr fanges Haar, ziemligh vegelmäßige 
Seſichtsbildungen, und keine fo plattgedruͤkte Naſen. wit 
die Negeren — Ein Heuptsug ihres. Gharalters if 
Mangel an Thaͤtigkeit. — Sie ſind fehr, gerügſam und 
mäßig im Eſſen. Ihre gewoͤhnlichſten Gpeifgn finh Dat- 
ein und ſchlechter, dloß mit ranzigem Schoͤnſentalge ober 
Dele gubereitetee Mehlbrei. Fleiſch eſſen fie gerne, aber 
ſie bekommen es felten. Wenn fie einen reihen Manu bes 


. geichnen wallen, fo fagew fit: „Er ißt täglich Brod umd 


Fleiſch“ — Ibr Kieblinysgetränte it Palmwein, theils 
aus dem Gafte ber Dattelpalmen beſtehend, Lagibi ge- 
want, theils aus Dattelkernen bexeitet, unter bem Ma: 
men Buſa. Darin beraufchen fih die Krffamer febr 
gerne. — Die Kleidung beſtedt bloß in einem Hemde von 
grober Leinwand, oder grobem Baumwollenzeuche; Auch 
wideln fie fih in grobe wollene Decken, Abben genanut. 
Die Zeichen und Vornehmen klaiden ſich teipglitenifd, wer 
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fen aber noch ein ſudaniſches buntes Hembe oder eine Ab be 


darüber. — Die: Weiber tragen weiße, auf der Bruſt 


mit Seibe oben Wolle bunt geſtickte Hemden, und eine Abbe 
"darüber; auch find fie mit allerlei Flitterpuge behangen. 
Die Felfanerinnen find fehr aufgewedt, Lieben Tanz 


unb Gefang, und" genießen alle FJeealheiten, bie ſie auch 


oft: genug mißbrauchen· — Es gliebt Hier auch oͤffentliche 
Tinprinuen und Ghuytramen, Radandagmannt:: “2 


„ Die Wohzung en 3 „der Feſ faner find ſeht ſchlecht se 
baut, niedrige . fake von Siejnen oder Rehmziegeln, 
ganz kunſtlos aufys Führe und mit Ktlch getuͤncht. Bis * 
ben fein „anderes, —* außer dem, das hurch die The, 
ejafäne Nr 


+ Die Inbuſtri⸗ r\ ‚bier fehr. unbohentenk. Außer Gäus 
fhezn and Echntäden giebt es Beine Handwerkor. Des wich⸗ 
site Bobrit » Artikel’ beſteht In den gebachten Abben, oder- 
groben wollenen Decken. Die meifte Sorgfalt wird .auf 
die Datt eipflanzuugen Beßendet. — Der Handel ift ziem⸗ 
lich lethaft; bach wird ee nur mit auskaͤndiſchen Waaten 
getrichen; denn die Hauptſtad Murſuk iſt der große 
Markt und Sammelplatz dir Karawanen von Kahira,“ 


Benga ſi⸗ Trigoliv. Gadamos, Burau, Awat, 


Eindan ‚: runde der Aeineren Karawanen der Zibbu— 
Nihode, der Wuariddt..und ber Araber — Die 
Geyaner nehmen auch ſelbſt lebhaften Antheil darun. 


Die Landesſprache iſt ein verdorbener Dialekt der ara⸗ 


biſchen Soprache. Kuͤnſte und — giebt es bier" 
nicht. Die Gelehrſamkeit beficht allein in der Kunſt leſen 


und [reiben zu an, Die huzꝛlgende Religion “ die, 


mubemmedanifc, u 


7 
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.  Gtaatöverfafumg unb Regierung. — Topographie. 





Die Verfoffung von Fesfan ifk monarchiſch⸗deſpoti 
Der, Regent führt ven Titel. Sutton (Koͤnig), hertſche 
völlig unumſchraͤnkt, : und. ift ganz ‚unabhängiges »denn das 
Suͤmmchen von 600 Speziesthalern, das er alljährlich 
dem Paſcha von Tripoli bezahlt, die es durch eineh Ab⸗ 

gefandten holen laͤßt, iſt doch wohl inehr € ein Geſchenk, als 
ein Tribut, — Dann nennt fich aber der Sultan von 
Fefſſan au nur Scheid. Er iſt ein Scherif, vom 
Stamme der marokkaniſchen Scherifen. — Der Thron iſt 
exblich, Aber nicht immer fuͤr den. Sohn, ſandern für den 
ltefien Prinzen bee. koͤniglichen Saite; Daher entſtehen 
oft blufige Streitigkeiten, — Die hochſtenn: Stantsbeanuten: 
ſind: der Kaledyma:ober erſte Miniſtet, und der Kai⸗ 
jumma ober oberſte Feldherr. Das Kufehen. bee hiefigen 
Mameluken if. fehr.geok " :Der König giebt täglich drei 
Mat Audienz. — : Die. Einkünfte, die. in: baarem Gelbe, 
in, Golde, ober in Dattetn entrichtet werben, fließen theils 
ans den Steuern von den Keldgütern,. theils aus ben Abs 
gaben. der Karawanen, theils aus ben. Biniglichen Doms 
net, zu welchen auch die Natronfsen gehören. Der Hof 
iſt nicht glänzend. — Auber der kleinen Leihwache wirb 
kein ſtehendes Militair gehalten. — Das Oberhaupt der 
Juſtiz und dee Geiſtlichkeit, ift ein Kabi, — Zodesſtra- 
fen diktirt allein der Gultan, 


> Das ganze Land begreift nur 101 ir Briftiaften von ver: 
ſchiebener Größe. Die vorzäglichften find: 
| 1) Murfuß oder Murzuk, unter 270 20! nördl. 
Breite. Die Haupt und Refidenzfladt dieſes kleinen Koͤ⸗ 
nigreichs, liege an einem Bache, iſt mit einer hohen Mauer 


J 


a 
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umgeben, und at drei Thore.. Die Häufer find Kein und 


/ 


(dicht. Das Reſidenzſchloß iſt unanſe nlich; der Harem 


des Sultans beſteht nur aus einer Sultanin und 
vierzig Sklavinnen. Die Stadt iſt zur Zeit der Ankunft 
der Karawanen ſehr lebhaft. 


2) Die offenen Städte und Staͤdtchen: & odna. — 
Säübha — Hue — Wadan- — Batron — Derma 
und Zuila, W un 


ä 





—AII. Die Länder der Kibbus -. ‘_ 
0 —7. Ze | 





Die Tibbus oder Tibbuer, ein zahlreiches, großes 


Volt, das eine weite Strede Landes auf ber Öftfeite, 
auch auf dee Suͤdſeite von Feffam bewohnt. — Sie find 


nit ganz ſchwarz; ihr Wuchs iſt ſchlank; ihr Gliederbau 


fein; auch haben ſie lebhafte Augen, etwas ſtarke Lippen, und 
kleine, aber nicht aufgeworfene Naſen; ihr Haar iſt kurz, 
aber nicht wollenartig kraus. Man haͤlt ſie fuͤr tuͤckiſch, 


falfb and betruͤgeriſch ie Heiden ſich in Schaffelle, find, 


ſehr friegerifch, auch räuberifh und fallen oft die Karamwanen 
an. Sie treiben Feldbau und Viehzucht; fie bauen Weizen 
und gewinnen viele Datteln. — Ein kleiner Theil des 
Volks nomadiſirt. — Sie haben ihre eigene Sprache, bie 
ſehr ſchnell gefprochen wird; die muhammebanifche Religion 
ift Hier die herrſchende; doch giebt es auch noch heibnifche 
Stämme unter den Tibbus. — Ihre Waffen End gan» 
zen und lange Meffer. 


Die bekannten einzelnen Viterſchaften eder Stämme 


der Tibbus find: 


1) Die Tibbu von Bilma, deren Oberhaupt in 
D yeki wohnt, 
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2) Die Tibbu⸗Riſchabe ober Felſen⸗Tibbu, Ib 
"benannt, weil le theils in Felſenhoͤhlen wohnen, theils 
gm liebſten ihre Häufer unter Felfen erbauen — . She 
‚ Oberhaups wohnt in Abo. — Ein andrer bemerkeuſswer⸗ 
ther Ort iſt Tibeſti am gleichnamigen Gebirge. 


„. 3) Die Tibbu⸗Burgu, bie noch Heiden . feyn polen, 
— Hauptort iſt Burgu. 
4) Die Tibbu von Arna, Hauptort Arna. 
5) Die Tibbu von Febabo. 


6) Die nomadiſchen Tibhu bewohnen den Ti 
lichſten Theil des Landes. 
Anmerkung. Buben Ländern der Tibbu gehoͤrt auch die 


Landſchaft Berboa, fühwärts von Zefſan mit dem 
gleichnamigen danptorte. 
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Mittel⸗Afrika oder das mittlere Afrika, begreift 
"den ganzen Landſtrich zwiſchen dem Wendezirkel des Krebs 
ſes und dem Aequator oder ber Linie, ber folglich zum 
beißen Erdguͤrtel gehört. | | 


Diefes Mittel: Afrika erſtreckt ſich in einer Länge 


von mehr als 900 Meilen vom rothen und Indiſchen 

Meere in Ofen, bie zum Atlantifhen Ocean in 

Weſten, und hat eine Vreite von 350 Meilen. Es Liege 
- wilden o Grad und 23 Gr. 30 Min. noͤrdl. Breite, 


Es ninfaßt hauptſaͤchlich, von Weſten nach Oſten, 
ſolgende Länder: Senegambien oder Weſt⸗-⸗Nigri— 
Ua 


⸗ 
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tien, das eigentliche oder innere Nigritien, Obers 


Guinea, Rubien und Habeffinien, nebſt der Kuͤſte 
Adel und Ajan, größten Theils Negerländer, die wir 
nun der Reihe nach befehreiben werden, 





W 
Senegambien oder Weſt-Nigritien. 





⸗ 


1. 
Name, Lage, Sränzen, GSroͤße. 


Pe — ——— — 


Den weſtlichen, an das Atlantiſche Meer ſtoſ⸗ 
fenden Theil von Nigritien oder bas Megerland, Pas 
jenen Namen von beim großen Fluſſe Niger, dieſen von 
feinen Bewohnern, den Negern hat, oder Weſt⸗Nigti⸗ 
tien, nennt bie heutige Geographie Senegambien, 
von den beiden Flüſſen Senegal und Gambia, wel 
he fi Hier in das Atlantifche Meer ergiefen, — 


Ob die Karthaginenfer und ſpaͤter die Araber 


. diefes Kuͤſtenland ſchon befucht und gekannt haben, wie 


man vermuthet, kann hies nicht näher unterfucht werben; 
die portugiefifchen Entdedungsfahrer kamen erſt im J. 1450 
hieher, und’ eutopäifhe Niederlaffungen wurden erſt viel 
fpdter auf biefer Kuſte angelegt, 


GSenegambien grangt (nad ber neueflen Angabe) 
gegen Morden am ‘die Sahara, - von welcher es auch 
denjenigen Theil in fih begreift, der fi von dem Wen» 
dekreife bis zum Senegal hin erfiredt; gegen Oflen ar 











Senegambien. 307 


das innere Nigritien, gegen Süben an bie Länder 
der Käfte von Sierra⸗keona, wo der Fluß Nuñez 
als Gränze angenommen werden kann, und‘ gegen We⸗ 
fen wird es von bem Atlantifhden Meere befpült, 
Das bier mehrere Buchten, Baien und Infeln bildet. _ 


Der bios angegebenen Begraͤnzung zu Folge, beträgt 
die größte Länge diefes Landes von Oſten nah Weſten 
etwa 160, und die Breite von Norden nah Süden 
‚ 230 geogtaphifhe Meilen. Der Flaͤchenraum kann nicht 
beſtimmt angegeben werden, da die Graͤnzen noch zu 
ſchwankend find; in runder Zahl moͤchte derſelbe doch 
wohl, nad ungefaͤhrer Schaͤzung, etwa 16,000 geogt. 
Quadratmeilen betragen, 


2. 4 
Naturbefäaffenpeit, — Klima, Boben, Bebirge, 
Slüffe und Seen. 


nim —— 


Senegamblen iſt, von der einen Seite betrachtet, 
ein ſehr ſchoͤnes, mit mancherlei Vorzuͤgen und Reich⸗ 
thümern von ber Natur begabtes Land; auf ber andern 
aber wird der Aufenthalt in diefem Lande, befonders für 
Heemde, durch die ſchroͤckliche Hite, bie hier hoteſcht, und 
durh die ungefunden Dünfle, die ans den Suͤmpfen 
auffeigen, welche in der Negenzeit gebildet werben, aͤußerſt 
taͤſtiz. Hier muß natürlich die größte Hige herrſchen, ba 
das dem Aequator fo nahe Land, noch überdies in dem 
breiteſten Theile von Afrika und auf der Weſitkuͤſte defs 
ſelben liegt, wohin der über Sanbmwüflen wehende Oſt⸗ 
wind nur glühente Dünfte bringt, vosiche die Luft noch 
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mehr erhizen. — Der franzoͤſiſche Naturforſcher Adan⸗ 
Ton bar ſchoͤne Verſuche hierüber angeſtellt, und ſelbſt die 
Erfahrung von dem hoben Grad der Dige gemacht; in⸗ 
dem ibm einft, als er Morgens botanifiren gieng, ins 
nerhalb wenigen Stunden ˖ der durchgluͤhte Sand die Soh⸗ 
len von den ganz neuen Schuhen, die er an demſelben 
Tage erſt angezogen hatte, voͤlig weghraunte, fo, daß 
ae barfuß nach Haufe zurillchren mußte. Dieſer uͤber 
großen Hitze iſt es auch zuzuſchreiben, daß im dieſen 
Rande die ſchwaͤrzeſten Negern wohnen, die jedoch, an bat 
Klima gewohnt, filh dabei ziemlich wohl befinden. — 
Dieſer Hitze, und dem, im der Regenzeit alljaͤhrlich drei 
Monate fang bauernden «ropifhen Wegen (bie in allen 
Ländern zwiſchen den Wendekreiſen ziemlich regelmäßig 
. eintreten) hat das Land feine ausnehmende Kruchtbarkeit, 
Teot der fandigen Veſchaffenheit des Bodens, zu danken. 


Diefer Boden beftebt größten Theils aus einem niebrigen 
aufgeſchwemmten Lande, deſſen Kuͤſte mit einem fehr fruchts 
baren Sande bedeckt iſt, in welchem man jährlich ven 
Einem Kuͤchengewaͤchſe oft zwölf Aerndten mahen Bann, 
und ber ganz ohne alle Steine ifl ; weiter landeinwaͤrts des 
ginnt die fette Thonerde, die bei der Karten Befeuchtung 
im der Retdenzeit ungemein 'geil und ergiebig ch zeigt; erſt in 
eines bettaͤchtlichen Entfernung vom Seeufer erheben ſich 
langfam und allmätih Hügel und Müden von wenig dor 
Yon Floͤz⸗ und Ganggebirgen, die zum Zheile aus Ge⸗ 
ſchiehen von Steinen und loſen Kiefeim beftchen. Es find 
Peine Urgebirge darunter, fonderg nur entfernte, auslau⸗ 
fende Zweige bed Gebitgéſtocks im Innern des mittlere 

Afrika. — Diele Perg⸗ und Dügelseiben laufen in 
mehrere Vorgebirge aus, won welchen die bemerkens wer⸗ 
theſten von Norden nad Süden find: Das weiße (Gap 
blanc). das geüne (Gap verb) und das rothe (vor 
rouge) Vorcgebirge. 


⸗ 
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Des Band IE auqh fo ziemlich zut Siwäffert 
D»f vorzuͤglichſten Stäffe find: 


1) Des Senegal, ben man ehemals für den Ni⸗ 
ger der Alten hielt, der Hauptluß dieſes Landes, ber 
im innen Nigritien auf dem Gebirge Kong entfpringt, 
zuerſt zwifchen Gebiegereihen von Süden nad Norden läuft; 
dann bald nad) einander bie Waflerfäle von Bowin«a und 
von Selm bildet, den beträchtlichen Nebenfluß Faleme 
aufnimmt, bann in großen Krümmungen, in nordweitlis 
der Richtung fortfſtießt und durch feine Bertheitung in zwei 
Arme die Infeln Bilbas und Morfil bilderz hierauf 
aber fi gegen. Weften wendet, fi in einiger Entfernung 
dom Meere in verfchiedene Arme zertbeilt und gegen Süs 
den zuiäuft, wo er dann wieber vereinigt, unter 15° 53° - 
nördl. Breite ins Meer faͤlt. Seine Mündung if eine 
halbe Meile breit; aber duch eine Barre ober Sandbank 
verſtoyft. Der Fluß iſt ſehr ſchoͤn; er ift bis zu den 
genannten Wafferfällen hinauf ſchiffbar, von 18 bis 25 
Fuß tief.und ſchnellfließend. Sein ganzer Lauf beiträge - 
etwa 160 Meilen. — Er bildet außer ben beseits ges 
wennten, noch mehrere audere Inſeln, " unter melden bes 
ſonders die Senegal» oder St. Ludwigs » Infel, 
nit weit von. der Mündung bes Fluſſes, zu bemerken 
iR. — Der Fuß tritt auch alljaͤhrſich in dee Megenzeit 
regelmäßig aus, und überfchwemmt das Land, 1 
baun Gümpfe entfliehen, besen Ausbünftangen bie Lufl 
verpeſten. 


2) Die Sambia oder Samdra entforingt in der 
Möge ter Queen des Senegal, hat aber Beinen fo ge⸗ 
Sehmmten , und daher auch kuͤrzern Lauf, als jener Flaß; 
deum derſelbe beträgt nicht „über 120 Bkeilen. Er wine 
wie Nebenflüffe auf, läuft in verſchiedenen Kruͤmmung⸗ 
en von Oſten na Weſten, enthaͤlt viele Safe iß 


! 
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breit und tief, auch Teichter zu beſchiffen, ols der Se⸗ 
negal, und feine brei Meilen breite Mündung hat vis 
nen bequemern Eingang. 

Die üuͤbrigen kleineren Küftenfläffe find von Nordın 
nad Süben folgende: - 


3) De St. Johann am Kap Dicht, 


2) Der Rufisko (eigentlich Rio Fresko) am ad: 
nen Vorgebirge. u 


3).Der Burfali ober Yurfalm, nordwaͤrte der 
Bambia. RL 
Der Kafamanfa, welter gegen Süden, am 
rothen Vorgebirge. | " 
5) Der Kach ao ober San Domingo, noch wir 
fer gegen Süden, 


. 6) Der Geve aber Kabo, ber fich bei den Bit: 
(Gugas (Bilfagorifhen) Infein ing Mer m 
gießt. i | | 
7 Der Mio grande,“ ein ziemlich betraͤchtlich 
Kuͤſtenfluß, ber bei der Inſel Bulam ins Mer fällt. 
8) Der Rio Muflez oder Nonußez, welcher al 
die Südgränze von Senegambien angefehen wird. 
E Bon Landfeen find bier vorzuͤglich zu bemerken: 


1) Der See Kajor oder Kaer, der größte, nord⸗ 
wärts vom Senegal, mit welchem Fluſſe er durch ei: 


\ 


nen ‚matürlihen Kanal yufammenhängt, rocknet in det 


deiffen Saheszeit gewoͤhnlich größten Theilse aus, und 
wird. dann angepflangt. RêF = 
“ 2) Der See Pani⸗Pul oder Panie-Kul, [üb 
waͤtts vom Senegal, hat gleiche Beſchaffenheit. 
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3) Der See Nieri, füdwärts von dem Lande Gar 
lam. Be J | 


4 Der See Saper in bem Königreiche Tenda. 


Anbere Heine Gewaͤſſer verdienen Yer keine ebeſondere 


Bemerkung. 





3 
Naturprodukte. 


Die Naturgeſchichte dieſes Landes iſt, was wenig⸗ 
ſtens den Kuͤſtenſtrich betrifft, ſchon ziemlich gut durch 
Naturforſcher unterſucht worden, nur bie Mineralogie, 
die erſt im Innern ihre reiche Ausbeute findet, iſt nicht 
genau bekannt, ob man gleich ſchon eine Menge von 
Mineralien diefes Landes konnt, auch Spuren von allere 
let Erzadern gefunden bat. — Go weiß man z. B., daß 
das Innere, von Senegambien, befonders bie Land⸗ 
fhaft Bambuk, fehr reich an Golderzen ift, die das 
ſelbſt beinahe zu Tage liegen, und von den Negern, 


melde ſich Tabakpfeifenkoͤpfe daraus zu machen pflegen, 


in Menge gewonnen werden, ob fie gleih nicht das Mins 
Hefte von dem Bergbaue verfichen Man gewinnt auch 
viel Gold, theils mit Silber vererzt, theils als Mafch- 
gold im Sande in den Flüffen — Das Silber bat 
fih bisher minder häufig gefunden, weil die Negern 
es wicht zu fcheiden wiſſen. — Kupfer, befonders 
dlaues Kupfererz und Zinn, fol aub in Bambuk 
gefunden werden. Eiſenerz findet ſich in. mehreren 
Gegenden, fo wohl gediegen, als in Bohrerz u. f. m, 
aber nicht überall. wiſſen die Negern es zu bearbeiten, 


— 


- 
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und kaufen baber lieber Eiſenſtangen von ben Europkern. 
Sa Bambuk fol es ganz vortrefflihes Eifen geben. — 
In derfeiden Landfhaft giebe es auch Blei, Marmor, 
Bergkryſtal u. f. w. — Seeſalz wird an der Miümbung 
des Senegal bereitet. — Gute Thonerde von derſchie⸗ 
denen Arten findet man in mehreren Gegenden, und bes 
nuͤgt fie zum Theil. 


An Pflanzen ift Hier noch ein größerer Mei: 
thum. — Bon Getraidearten bauen die Negern vor 
zuͤglich Mais oder Waͤlſchkorn, Reiß, eine kleine Art 
Hirſe oder Fennich, Sorgoſamen u. dgl.; ferner haben 
fie Schalottenzwiebeln, Yams⸗ oder Ignamewurzeln, 
Melonen, Gurken, Kürbiffe, Bataten, gemeine und 
eine beſondere Art von Erbſen, mehrere Arten von Beh» 
nen, Erdnüffe, Bafilienkraut, Judenpappeln, Kohl⸗ und 
DMieexr : Portulat, Maniok⸗ oder Kaffavewurzein, Ingwer, 
Tabak u. ſ. w. Won Palmenorten finden fih bier: die 
Weinpalme, Kächerpalme, Latanienpalme, der Siboabaum, 
der Kokosnußbaum, die Dattelpalme, die guineiſche Del 
palme, und die Zannens oder Pflaumpalme. Bon Bius 
men und Gefträuhen: Die Tamarinde, der Knopfbaum, 
Die Zabernämontang, die Roßkaſtanie, das Renettenpelg, 
‚ bie ſtachlichte Zimenie, der Geifenbeerentaum, der Mies 
renbaum, ber Heuſchrecken⸗ ober Rurbaribaum, das afris 
Tanifche Pockenholz, der Mombin, ber Leuchter» oder 
Manglebaum, der Stinkapfeibaum, der Guagjadabirn⸗ 
baum, ber Kokopflaumbaum, der Flaſchenbaum, bie 
Dignonie, ber Kalebaflen» oder Kürbisbaum, der große 
Baobab oder Affenbrodbaum, ber Wolldorn oder Käfes 
baum, ber Dradenblutbaum, ber Slügelfsuchtbaum, ber 
Citronens, Pomeranzen: und Pompelmußbaum, ber Ke⸗ 
lelebaum, der Maftisbaum, der Herkulesbaum oder Fa⸗ 
gora, der Papajenbaum, vie Achte Akazie aber Agpptifce 
Sinnpflange, der Senegalgummibaum, ber Feigenbaum, 


n 
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der Sykomorenbaum, die Pfefferſtaude, die Lobelie, der 
Tamariskenſtrauch, bie Alhenna oder unbemwehrte Lawſo⸗ 
nie, die filgige Sophore, der Solenbaum, die finfende. . 
Kaffie, der Granatapfelbaum, die Baumwollenſtaude, 

die Eibiſchſtaube, der Saddariffa, ber Abelmofch, ber In⸗ 
digo, der Butterbaum, der Wunderbaum, die Pifang> 
ſtaude, bie gemeing Sinnpflanze, und viele andre Arten 
von Baͤumen, Geſtraͤuchen, Kräutern, Zwiebelgewaͤchſen, 
Gröäfern, Farrnkraͤutern, Mooſen, worunter auch Or⸗ 
ſeille, Aftermooſen und Schwaͤmmen, bie hier nicht alle 
aufgezaͤhlt werden koͤnnen. — Die hieher verpflanzten 
europaͤiſchen Gewaͤchſe gedeihen beinahe alle vortrefflich. 


Bon Thieren giebt es bier: Rindvieh, das meiſt 
ſehr greß iſt und ein ſchmackhaftes Fleiſch hat, auch ge⸗ 
ben bie Kühe viele Mitch; die Buckelochſen, bie man bei 
den Nauren in Ober⸗BBenegambien findet, find 
eine Spielart des gemeinen Rindviehs. Ueberdies findet 
man hier wilde Büffel, meift von der kleinen Art. Dow 
dem Schafgeſchlechte giebt es hier gmeierlei Arten, naͤm⸗ 
lich: das Achiopifhe Schaf (Adimain) mit grober, 
benrartiger Wolle, und’ das arabifhe Schaf mit dem 
Gettihwanze. Biegen find fehr gemeins zahme Schweine 
find nicht häufig. Pferde findet man- hauptfählih nue 
bei den Mauren in Ober⸗Senegambien, welde 
auch einbudliche Kameele oder Dromedare haben; in Mit⸗ 
tels®enegambien Binnen nur die Vornehmen wegen 
des theuern Ankaufpreifes Pferde halten, und in Nies 
der: Senegambien find dieſe Thiere noch feltener. Die 
Efet find defto zahlreicher und von einer fehr ſchoͤnen Art. 
— Bon wilden vierfüßigen Tieren findet man in biefens 
Lande, wo irberali Leben hertſcht, Affen und Paniane 
yon fehe manderlei Arten, lepbenten, Ameiſenbaͤren, 
Woͤtfe von befonderer Größe, Hyänen, Schakalls oder 
Goldfuͤchſe, Löwen, Parder oder große Panther, Unzen 
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oder Heine Panther, Leoparden, Tigerkatzen, FKarakalt 
oder rothe Katzen, Stinkbinfen, Zibetkatzen, Biſamkahen 
oder Foſſanen, weiße Wieſel, Igel, Stachelſchweine, Ha⸗ 
fen, Springmaͤuſe oder kleine Jerboas (auch andre Muͤuſe 
und Ratzen), Sumpfſchweine (eine Art Savien), einige 
‚ ten von Eihhörnden , Dfchiraffen oder Kameelpardel, 
Hirſche, Antilopen von mehreren Arten, Flußpferde, mil 
de aͤthiopiſche Schweine (Engalla) Ryhinojeroſſe oder Nat: 
börner u. f. w. Von Gere: GSäugethieren hat das Meer: 
„Wallfiſche, Detphine, Seekühe und Robben von verſchie⸗ 
denen Arten. — Das Geflügel ift bier zahlreich, es giebt 
mandyerlei Raub» und andere Voͤgel, als: Luberraben 
ober Kothobgel, Bartgeier, Aasgeier, Haubenadler, weiß 
koͤpſige Adler, gemeine Adler, Weihen, Habichte, Vuh 
harte, Sperber, Eulen, Meuntödter, Papdgajen ven 
derfchiedenen Arten, Tukane ober Großfchnäbel, Her 
voͤgel, Ochſenhacker, Naben, Dohlen, Aelſtern, Haͤhn— 
Mandelkraͤhen, Droffein: Kukuke, Spechte, Eisvögel 
Bienenfreffer, Baumlaͤufer, eine Art Kolibris, Ent 
Gaͤnſe, Schwäne, Kriehenten, Pelikane, Seeraben, 
Fiſchervoͤgel, Taucher, Moͤven, Meerſchwalben, $lamins 
gos, Laͤffelgaͤnſe, Reiher, Kraniche, Brachvoͤgel, Schn⸗⸗ 
pfen, Strandlaͤufer, Waſſerhuͤhner, Kiebitze, Trappen— 
Strauße, Pfauen, Truthuͤhner, Faſane, gemeine Huͤh⸗ 
ner, Perlhuͤhner, Berghuͤhner, Repphuͤhner, Wachtel 
Tauben von mancherlei Arten, Lerchen, Krammetsvoͤgel— 
Kernbeißer, Ammern, Finken, Fliegenfaͤnger, Vachſtelzen 
Nachtigallen und Schwalben. 


Von Amphibien giebt es hier Schilbkroͤten, gi 
ſche, Kroͤten, Krokodille, Kamaͤleone, Salamander un 
andre Eiderenarten; ſehr vielerlei Schlangen, beſonderd 
Rieſenſchlangen *), auch Nattern, Ottern, Aalfchlangen 


em. f. eden In ber Einleitung Seite 29, 


\ 


\ 
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u. ſ. w. — Bon Fifhen find zu bemerken: bie Rochen, 
wohin auch ber Krampffifch gehört, die Haififhe, Horn⸗ 


fiſche, Aale, Zitteraale, Schwerdfiihe, Sauger, Dora⸗ 
den, Scholen, Zungen, Meerpfauen, Gtarhelbarfche, 
Makrelen, Xhunfifhe, Meerbarben, fliegende Fiſche, 


Silberfiſche, Meeraͤſchen, Haͤringe, Sardellen, Kar⸗ 


pfen u. ſ. w. 


Bon Inſekten und Würmern find hier haupt⸗ 
ſaͤchlich zu bemerken: ber leuchtende Käfer, der Kakerlak 


Die Zugbeufchreden, die Bienen, die Termes oder weißen 


Ameifen, die Schnaken oder Moskitos, die Sandfloͤhe, 


die Skorpione, die Krebfe, der Hauts oder Nervenwurm, 


die Dintenfifche, bie Auftera und mehrere andere Kona 
chylien. 


t 


Aus diefer eurzen Ueberſicht laͤßt ſich ſchon auf. den 
Naturreichthum non Senegambien fließen. 





+ 


Einwohner. — Erftens die Mauren. — Abflammung, Spra⸗ 


He, Gehalt, LEebentart, Sitten und Sebräude, Stand 
fer Kultur, Religion, 





Die Bewohner von Senegambien beftchen, bie 
Sremdlinge ausgenommen, aus Voͤlkerſchaften von zwei 
ganz verſchiedenen, meift noch unvermifchten Menfchenraffen 
oder Nationalſtaͤmmen, nämlid den Maurtn und dem 


Regren. 


x. Die fogenannten Mauren, eigentlih Bebuis 
nen (Bedavi) oder nomadifirende Araber, im Tten 








A⸗* 


⸗ 
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Jahrhunderte aus Arabien nah Nordafrika mit ib« 
ren fiegreihen Bruͤdern eingemandert, wo fie, um ihre 
freie, unabhängige, unjtäte, mit den Viehbeerden ums 
herziehende Lebensart beignbebalten, fih in den Wäflen 
nietergelaffen haben, bewohnen auch denjenigen Theil ber 
Sahara, den wir zu Oberfeneganbien zählen, weil 
er innerhalb des. MWendekreifes des Krebfes anf der Nord⸗ 
feite der Senegals liegt. Sie fprechen Arabiſch und find 
ſehr eifrige, bigotte Muhammedaner, bei welchen man aud) 
manden heidnifhen Aberglauben findet. — Die Araber 
in Dber:Senegambien, die fi in die drei Stämme 
Trarzas oder Zrardfhad,.Darmankor oder Dau—⸗ 
lad⸗al⸗Hadſchi (d. h. Pilgerflamm) und Abraghbena 


‚oder Braknas theilen, zeichnen fich giemlich vortheil⸗ 


baft vor den. übrigen Momaben der Sabara aus, mor: 
an vermuthlich ihr höherer Wonlftand und ihr häufigeres 
Verkehr mit Europäern Schub if. — Sie gebören 


zu der weißen Menfchenraffe, und find bloß durch Die 


Sonnenhige braun gefärbte, huͤbſch gebittete, wohlgewach⸗ 
fene, anfehnlihe Leute mit ftartem, dauerhaften Körpers 
baue; bie Weiber find hübfh ; als eine befondere Schön. 
heit derfelben wird bier, nad orientalifhem Geſchmacke, 


‚ihre übermäßige Beleibtheit angefehen; um für einen 


vornehmen Mauren recht reigend zu ſeyn, muß ein 
Weib eine ſolche Korpulenz erlangt haben, daß fie ohne 
fremde Hülfe nicht mehr gehen kann ). — Auch durch 


Geiſtesfaͤhigkeiten, Schlauheit, Lebhaftigkeit, Xhätigkeit 


und feinere Sitten, zeichnen fi die Mauren in Ober: 


Senegambien vor ihren Brüdern in den andern 


Theilen der Sahara aus. Ihre Schlauheit und ihre 
brennende Freiheitsliebe find auch Ur'ache, daß die Skla— 
venhaͤndler Leine ſolche Araber kaufen mögen. — 


*) Man ſ was Durand (im IX. Bbe. ber Sprengel» 
Chrmanniden Bibliothek &. 69. f.) hierüber beibringt. 








Senehambien | 817 


Diefe Mauren find, fo wie bie Beduinen über» 
Yaupt, Nomaden, die unter Zelten wohnen unb mit ih» 
sen Viehbheerden in dem ihnen ızugehörigen Landftriche 
umebergiehens; aber fie treiben daneben: noch etwas Acker⸗ 
bau, ja man findet in ihrem Lande ſogar einige Doͤrfer, 
und überhaupt bewohnen fie ein ſchoͤneres, fruchtbareres 
Land, als die aridern Theile der Sahara find, und 
mwerdenau durch den Handel reich, ben fie treiben, und wo⸗ 
durch fie fich mehr Bequemlichkeiten und Segenflände bes Lug» 
n6 anufejaffen In den Stand geſetzt werben, als andere Bes 
duinen, — Ihre gewöhnliche Nahrung beſteht in Hieſe⸗, 
Gerfins oder Wehzenbrod, verſchiedenen Pflangenfpeifen, 
Rich, Henig, Heuſchrecken und mancherlei Wilbbrät. 
Mur im Nothfalle oder bei großen Feierlichkeiten eſſen fie 
das Fleiſch ihres zahmen Geflugels und ihrer anderen 
Hausthiere; bei welcher Gelegenheit fie große Sreffer, ob» 
gleich ſonſt fehe mäßig und Hunger und Durſt zu ertra⸗ 
gen gewöhnt finds doch lieben fie ſtarke Getränke. 

Auch ihre Kleidung iſt im Durchſchnitte genom⸗ 
men beffer, ſchoͤner und Loftbarer, - als die ber andern 
" Wüftenbemohner. Die Reihen und Vornehmen tragen leis 
nene Hemden, dachber einen Kaftan ober eine Weſte mit 
Aermeln von Kattun oder: wohl auch von. Seidenzeuch, 
lange Hofen, einen Guͤrtel oder Schärpe, worein fie ihre 
langen Meſſer, ein oder ein Paar Schnupftuͤcher, und 
einen Beutel mie ihrem. Gelde und ihren Koſtdarkeiten 
ſtecken. Das Obetkleid iſt ein mauriſcher Haik oder 
Mantel. Der Kopf wird mit einem rothen Turban be⸗ 
deckt, und die Fußbekleidung beſteht in Socken und roth⸗ 
ledernen Pantoffeln. Die Aermſten, beſonders die, wel⸗ 
che mbe bei oder unter dm Negern wohnen, tragen 
bloß wie diefe ein Pagne oder Leibtuch um bie Lenden 
gewidktt. 

Die manrifdhen Frauengimmer Heiden fich meiſt wie 
Die Männer, nach votbeſchtiebener Art; aber flatt des 





’ 


% 
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Haile, mwideln fie ſich in ein Stuͤc Zeuch, daB. fie vom 
Kopfe bis zu den Füßen verhält. Dabei überladen fie 
ſich, nach Maaßgabe ihres Vermögens, mit allerlei Putz⸗ 
werke, metallenen oder wohl auch goldenen Ohrenringen, 
Armfpangen, Fingerringen, Bußringen, Halsbaͤndern 
und mancherlei anderen Ziesrathen, Die Reichen verwen- 
den vieles von dem Golde, das fie dur den Handel 
mit den Negern erhalten, auf den Schmud ihrer Mei: 
Ber; auch befchlagen fie die Griffe ihrer Meffer und Saͤ⸗ 
bet damit; die Mausinhen in Ober, Senegam:» 
bien, "werden wegen ihrer Arbeitſamkeit, Eingezogen⸗ 
beit, Sittſamkeit und Treue gegen ihre Männer, ge: 
ruͤhmt, von welchen fie auch herzlich gelicht werden, und 
daher koͤmmt es denn, daß fie fo Vieles auf den Putz 


derſelben verwenden. — Die Weiber werden von ben 


Männern den Vaͤtern für allerlei Vieh und Waaren ab: 


„gekauft. Der Beſitz vieler Toͤchter iſt daher ein Theil 


des Reichthums. 

| Die Hauptbefhäftigung ber Oberſenegambiſchen 
Mauren ift die Viehzucht. Sie haben anfehnlihe Heer⸗ 
den von Mindvieh, Schafen, Ziegen, auch Kameele und 


ſchoͤne Pferde, auf welde fie, wie alle Xraber, .fcht 


viel halten. Sie gebrauchen au die Dchfen zum Kragen 
und Reiten. — Bon der Jagd find die Mauren große 
Liebhaber; den Aderbau treiben” fie hingegen ziemlich nach⸗ 
fies fie haben keine Pflüge, fondern lockern die Erde, 
bie fie befäen wollen, nur ganz leicht auf, — Körper: 
liche Arbeit lieben fie überhaupt nit, — Sie verferti⸗ 
gen zwar mit ziemlicher Geſchicklichkeit mancherlei mecha⸗ 
niſche Arbeiten; aber eigentliche Kuͤnſte kennen fie nicht; 
auch findet man von den Wiffenfhaften nur ſchwache⸗ 
Spuren unter ihnen. Sie lieben Muſik und Dichtkunſt; 
ihr muſikaliſches Inſtrument ift eine Art Zither; fie das 
ben auch Dichter und sinige, Kenntniß von ‚bee Stern⸗ 

tunde; 


l i 
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Funde; aber in alfem biefen ſind ſie nur Stümper, und 
außer den Prieflern- giebt es Wenige, welche leſen und 
fchreiben können, 


Defto beffer wiffen diefe Mauren mit den Waffen 
umzugehen; denn die einzelnen Stämme berfelben führen 
oft Siege unter fih, oder aud mit den benachbarten 
Megervdtkerfchaften. Der Zweck biefer' Kriege ift meiſtens 
Pliünderung; doch entſtehen fie auch wohl aus leiden» 
ſchaftlichrr Erbitterung; denn dieſe Mauren find fehe 
jähzornig, und fo flolz, daß fie (wie alle Araber) glau⸗ 
ben, ihre Nation fey bie erfle der Welt, und. ihr Land 
das fhönfte auf der Erde. — Ihre Waffen find Säbel 
und Wurffpieße, auch Schilde mit Büffelleder überzogen; 
dabei bebienen fie fich ebenfalls des Schießgewehrs; da _ 
aber bie Zlinteniäufe bei der feuchteh Dige des Landes 
leicht roſten, und fie keine Handwerker haben, welche 
diefelben wieder hetzuftellen verftehen, fo werden ihnen 
die Feuergewehre bald unbraudbar. — Die Maucc en 
find übrigens ſtark, behende und tapfer. 


Dee Handel, den fie treiben, ift ziemlich beträchtlich 
und enträglih. Ihr wichtiaſtes Ausfuhrprodukt ift bey 
Bummi (Senegal:-Summi), der in ben europdis 
ſchen Fabriken und von den Malern fo ſehr gefchägt wird/ 
and den fie in den ihnen zugebörigen Summiwäldern 
(woden nod weiter unten) einfammeln. - Diefen verhans 
bein He an die Europäer, ehemals beinahe ausſchließ⸗ 
Kö an die Franzoſen, bie fih auf diefen Käflen nies 
Dergeläffen batten, gegen eine Menge von allerlei. euros 
paͤiſche Waaren. Den Negern am Genegat bringen 
fie Selz, Zeuche, Eiſenwerk und bergleihen, wogegen fie 
vorzuͤgich Gold, Zibet und Sklaven eintauſchen. Einen 
Theil diefer eingehandelten Waaren, vorzuͤglich Negerfkla« . 
om, führen fie nah Marokko, und handeln haupt: 
ſaͤchlich Pferde dagegen ein. 

WR. Bänder: u. Völkerkunde, Afrite, & 
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Die Verfaffung der drei Arabiſchen Beduinenſt aͤmme 
in Ober: Senegambien if: monarhifhs fie haben 
aber. kein gemeinfchaftliches. Oberhaupt, fondern jeder 
Stamm bat feinen eigenen Scheich oder Fürflen, den 


- die Europäer König zu betiteln pflegen. — Bei ben 


Stämmen, Trarzas und Braknas if die fuͤrſtliche 
Würde erblich; aber die Wide des Fürften des Stam⸗ 


‚ med Darmankor obet Daulad-al-Hadſchi, welchet 
den Titel Schems führt, ift nicht erblich; er wird je 


m 


des Mat erwählt, Diefer -Iegtere ganze Stamm beftcht 
aus Marbuten, d. h. muhammedanifhen Pietiften, 
welche auch bei anderen Stänımen, und fogar bei den 
mubammedanifchen Negern, die Stelle der Priefler ver: 
fehen. Diele Marbuten, vor® weichen bereits *) ge 
ſprochen worden iſt, werden von unſeren Berichtgebern 
als fehr eifrige Moslem's, aber auch als falſche, haͤuch⸗ 
leriſche, betruͤgeriſche, habſuͤchtige und aberglaubiſche Lente 
geſchildert, die ſich uͤber dieſe Mauren ſowohl, als auch 
über einen großen Theil: der Negern cine bedeutende 
Gewalt angemaßt haben. Sie wußten fih den Ruf der 
Heiligkeit durch die ſtrenge Befolgung ihrer religioͤſen 
Ceremonien zu erwerben; fie zeigen ſich immer ſehr an- 
daͤchtig, Find ernſthaft, leben ſtrenge und eingezogen, 
beten fleißig und mit auffällender Inbrunſt, und ſind 
ſehr darauf bedacht, ihre Glaubenslehren weiter zu ver⸗ 
breiten. — Um ihr Anfehen noch feſter zu gruͤnden, zreis 


ben dieſe Betruͤger auch allerlei aberglaubiſche Poſſen und 


Gaukeleien, taͤuſchen das Wolf mit angeblichen Wunbern, 
wahrfagen , heilen Krankheiten durch Segenfpsehen, und 


handen mit Zauberzetteln oder Amuletten, Grisgris 


genannt, bie taufendertei wunderthätige Eigenfhaften bes 
fiten ſollen. Ueberhaupt baben fie fih das Anfehen zu 


2) * der vorhergehenden Adedeiluns dieſer Beſchreidung von 
“ rika. 


* 
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erwerben gewußt, ais behen Fe erfaunliäe: Gcheiunifle, 
und baben baber euch aid Gtaubenöprebiser bei den um: 


wiffenden Regern weh Eingang gefunden, als Die 
chriſtũqen Biffenarr. 


5 
isweßmer. — Zweitens .die Negern. Ibte Gigeatfäm: 
ligleiten, Berfhiebene Bollerſchaften. 





Die Ureinwohner Eenegambiens und zur Zeit 
noch die Hauptbewchner von Mittel: und Nieder 
Genegambien, find Regern, auf bie zwat im Allge⸗ 
meiren Alles das paßt, was bereitd *) von den Neyern 
Überhaupt gefagt worden iſt, bie aber wieder durch mans 
herlei Eigenheiten, fowohl von. den Bewohnern anderer 
Meuerländer Afrika's, als auch unter fih, da fie im 
mehrere Voͤtkerſchaften zerfallen, verſchieden find. Diefe 
Verſchiedenheiten müffen hier kurz angemerkt werden. 


Die Namen der drei Hauptodlferfchäften der Mrs 
gern in Mittel: und-Nieder-Senegambien find: 
Waloffer oder Jaloffer, Sulier oder Sulaher, 
und Mandingser, von welchen auch ein Theil Su⸗ 
fier genannt wird, Die kleineren Negerwöllerfdaften 
dieſes Landſtrichs find: bie Sarakolez, die Seraͤren, 
bie Felupen, die Balanten, die Bagnonen, die 
Papeln, bie Biafaren und die Nalus, deren Schil⸗ 
derung bier in Schattenriſſen folge, ' 


- 


. 


% In der Einleitung zu diefer Beſchkeibung don ‚&trite, 
@eite go und f. 
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7) Die Ualoffer‘ 

ober Jaloffer, die ſchoͤnſten, fhroärzefien Regern in 
ganz Afrika, zeichnen ſich von den Übrigen Negerm 
noch weiter durch ihren anfehnlihen Wuchs und ihre res 
gelmäßigeren Geſichtszuͤge aus; denn fle haben weder 
plattgebrücdte Nafen, noch bide Wurſtlippen. Bie find 
ſtark und Eraftvol. Ihre Haare find fchwarz, kraus und 
nicht fang, aber nicht fo wollig, wie die der andern Ne⸗ 
gern, fondern außerordentlich fein. Auch die Weiber find 
ſchaͤn und groß gewachſen. Beide Geſchlechter find ſehr 
lebhaft. — Die auſfallend⸗ Verfſchledenheit, welche man 
in der ganzen Koͤrperbildung zwiſchen dieſem Volke und 
ihren Nachbarn bemerkt, hat die Vermuthung erzeugt, 
daß diefe Watoffer. nicht von gleicher Abflammung mit 
den Übrigen bekannten Megervöllerfhaften, fondern fpätes 
zu Negern geioochene Nordafrikaner ſeyen. Ges 
wiſſes laͤßt ſich hierüber nichts ſagen. 


Was ihren ſittlichen Charakter betrifft, fo werden 

Die Waloffer von den neueren Reiſebeſchreibern ats 
ſehr fanfte, gutartige, gefälige, gefellige und gaſtfreie, 
aber dabei noch ziemlich rohe Keute gefchildert, welche bie 
Tugenden und Fehler der ungebilberen Raturmenfcden 
befigen. Sie find dabei auch ſehr kriegeriſch. 


2) Die Fulier 
oder Fulaher (Fnlahs, auch Puhle, Fuhls genammt) 
bilden eine, vermuthlich von ausgearteten Arabern ab⸗ 
fQtammende, ziemlich zahlreiche, und fo wohl in Mitte 
und Nieder-Genegambien, als auch in den Lim 
dern der Sierraleonafäfe weit verbreitete Negervoͤt⸗ 
kerſchaft. Diefe Fulier zeichnen fich überhanpt von den 
übrigen Negern dur etivas dellere Leibesfurbe, ſchönere 
Geſichtszuͤge, hoͤhere Geiltesträfte und mehrere Betrieb⸗ 
famteit, aus. — Die Fulier am Senegal, find von 
duntelßipmargbraunee Farbe, wohlgedildet, ink, behende; 


I 
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aber nicht ſo groß, nicht f ſtark, wie die usleffer. 
Ihre gewöhnliche Statur iſt die mittlere, und ihr Koͤr⸗ 
perbau nice fo muskulos und nervig, daß‘ er «zu harter 
Arbeit tauglih Ichienes und doc find diefe Negern 
ſehr Reifig, arbeitfam und. unermuͤdet. — Sie bifigen 
ach viel Verſtand und Artigkeit. — Die Weiber find 


meiſt Bein, aber gut gewachfen, huübſch, lebhaft, artig, 


witzig, zaͤrtlich, und große Liebhaherinnen von Vergnuüͤ⸗ 


gen, Vuſik, Tanz und Put. — 


Die Zutlier legen ſich ſtaͤrker und mit mehr Fleiß und 
Einſicht auf den Ackerbau und die Viehzucht/ als ihre Nach⸗ 
baren. Ihre Aecker ſind gut angelegt und beſorgt, und ihre 
Heerden beſtehen aus ſehr ſchoͤnem Rindviehe, fetten Scha⸗ 


fen und Ziegen, Sie find auch große Liebhaber der Jagd, 


und leben überhaupt beffer, als bie anderen Negern. 
— Sie wiffen fehr geſchickt mit dem Feuergewehre um⸗ 


zugeben, und find geuüͤbte Schuͤzen. — Sie kleiden ſich 
auch beſſer, wenigſtens in feinere Seuche, als ihre Rach⸗ 


baren, Lieben bie europdifhen Waaren, und haben einen 
entſchiedenen Hang zu allen Arten von Bergnägungen. 


Die Fulier leben in Senegambien theil6 unter 
ihren eigenen Fuͤrſten, theils unter der Herrſchaft der 


Mandingaer, von welchen wir jetzt zu fprechen haben, 


3) Die Mandingoer, 


bilden Die zahlteichſte Mötkerfchaft an der Gambia, und 
im inneen Senegambien, "und find wahrfcheinlich ber 
Haupfamm der Ureinwohner von Weſt-Nigritien. 
Sie fad wahre Negern, zwar nidt von fo glängend 
fhwarzer Farbe, wie die Haloffer, fondern ſchmutzig 
ſchwarz, meiſt Häßliche Leute mit aͤchter Negerbildung, 
täefliegenden Augen, plattgedruͤckten Naſen, kurzem Wol⸗ 
tenbasre, großen Wurſtlippen, von kurzer, unterſetzter 
Statar, mit breiten Schultern. — Sie ſind lebhafte, 
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muntere, gut allen Vergnügungen geneigte, aber im 


Durchſchnitte genommen nicht ſehr arbeitsluſtige Men⸗ 
ſchenkinder; beſonders werden die Mandinugoer im 
Bambut als ſehr traͤg geſchildert; auch geben ſich dieſe 
Leute Überhaupt lieber mit dem Handel, als mit anderen 
Gewerben ab, Sie find unter allen Negern die ſtreng⸗ 
fin Muhammedaner; auch find fie gefitterer, als 
viete andere Wölkerfcehaften bieier Gegenden. Sie find 
große Liebhaber vom Tabakrauchen, und von gefelfchafte 
lichen Unterhaltungen. — Uebrigens find die Mandin—⸗ 
goer meift gefunde, ſtarke, abgehärtete Leute, die micht 
vielen Krankheiten unterworfen ſind. 


Von den kleineren, zugleich auch minder befannten, 
Boͤtker ſchaften in Senegambien, haben wir Folgendes zu 
bemerken: 


4) Die Sarakolez oder Serrawullie (b. h. 
Flußanwohner) find die alten Bewohner von Galam, 
wo jetzt auch fpäter- eingewanderte Mandingoer woh⸗ 
nen, und ber angränzenden Ränder, eine Negervoͤlkerſchaft. 


‚von welcher wir nichts weiter genau wiffen, als daß fie 
aus trägen, forglofen Leuten, und tollen unruhigen Kö» 


pfen beſteht, die ihre Häuptlinge oder Fuͤrſten oft wech⸗ 
fein. Sie treiben auch wenig Handel, und verlaffen 
hoͤchſt ſelten ihr Vaterland. 


5) Die Seraͤren, welche am gruͤnen Vorge⸗ 
birge wohnen, bilden einen gang abgeſonderten, freien 
Negerſtamm, der noch nie unterjocht werden konnte. Sie 
leben in patriarchaliſcher Vekfaſſung, in kleinen Freiſtaa⸗ 
ten, unter Oberhäuptern, deren Gewalt jedoch nicht groß 
ft; und follen, befonders die Weiber, bie ſchoͤnſten 
Leute im ganzen Negerlande ſeyn; dabei find fie aber 
auch die ungebildetften und unmwiffenpften unter ‚den Ne⸗ 
gern in Senegambien, bie in großer Gittensinfale 


+ 
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und Sittenreinheit, beinahe ganz nackt, in ihren unzu⸗ 
gaͤnglichen Waͤldern, unbekannt mit aller Kultur, ein 
forgenfreies Leben führen. Dabei find fie ſehr gutartig, 
bieder, redlich, gaſtfrei und fehe arbeitfam. Sie treiben 
Ackerbau und Viehzucht; aber feinen Handel, fliehen aud 

‚mis ihren Nachbaren in keinem Verkehre, die fie fie arge 
Wilde ausfchreien, weil fie fih nicht ungefttaft beleis x 
digen laffen. Ihre Lebensart iſt hoͤchſt einfahhs doch im 
Ganzen genommen nicht fehr von derjenigen der übrigen 
Negern verfhicben. Bon Religionsbegriffen hat man / 
Being Spur unter ihnen. gefunden *), 


6) Die Felupen (oder Flups), auch eine ziems 
lid wilde und nicht hinreichend bekannte Negervoͤlkerſchaft, 
wohnen in Nieder» Senegambien, vorzüglich zwis 
(hen den Fluͤſen Gambia und Kachao, und haben 
größten Theild noch eine republikaniſche Verfaffung. Dies 
jenigen berfelben, welche noch -in völliger Sreiheit und 
Unabhängigkeit leben, follen ein wildes, barbarifches, kuͤh⸗ 
"nes, raͤuberiſches und graufames Volk feyn, das jedoch 
fleißig Ackerbau und Viehzucht treibt. - Die. Lebensart iſt 
einfah und roh. Sie find Fetiſchendiener. Die Gemalt .. 
ihrer Oberhaͤupter iſt ziemlich beſchrankt, und ihre Wuͤrde 
iſt nicht erblich. 


7) Die Bagnonen bilden eine kleine, auch zum 
Theile noch unabhängige Negervoͤlkerſchaft, welche die Fe⸗ 
Iupen zu Nachbarn hat, und ein etwa 8 Meilen vom 
Mere entlegenes Laͤndchen am Fluſſe Kachao bewohnt. 
Unſte Berichtgeber fehildern fie als gefittete, arbeitfame 
und tapfere Leute, und ruͤhmen hefonders bier MWeiber 


e) Dies will befonders Here Pruneau be Pommegorge, 
der fi genauer, als andre Neifende mit diefem Voͤlkchen 

„ Ielannt gemacht hat, in feiner Description de ia Nigri- 
tie beweifen, wo er fehr fhäkbare, wenn ſchon nicht befrie: 
bigende Rachrichten von biefen Gerären mittheilt, 
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als gute Mütter und Hauswirthinnen. Das Land ifl 
fruchtbar, gut angebaut und fehr reich an allerlei Lebensbe⸗ 
hürfniffen. — Die Bagnonen find Zetifchendiener, und 
follen auch zur Raͤuberei geneigt fen, Sie ſtehen ‚größten 
Tbeils unter ihrem eigenen Bürften, 


8) Die Balanten, welde nordwaͤrts von der In⸗ 
fel Buffi, am Fluffe Geve ein Feines Ländchen bewoh⸗ 
nen, werden als ſehr tuͤckiſche, boshafte, räuberifhe und 
graufame Leute gefchildert, die mit keinem ihrer Nach⸗ 
barn in Freundſchaft leben, auch keinen Fremden in ihr 
Land laſſen; weil daſſelbe, mie man zur Urſache davon 
angiebt, Goldminen enthalten fol, woruͤber man aber 
zur Belt nur Vermuthungen bat. Uebrigens iſt dieſes 
Beine Land ſehr fruchtbar, und wird von ben Einwod⸗ 
nern fleißig angebaut. Die Verfaſſung iſt republikaniſch; 
‚ Jeder Bezirk bat feinen Häuptling und feinen Rath ber 
Aelteſten. Do, beißt es, müflen die Balanten dem 
Könige von Kafamanfa einen jährigen‘ Tribut im 
Golde bezahlen. 


9) Die Papeln, welche die große Inſel Biffeo 
nahe am feften Lande, umd einen heil dieſes Tegtern 
fübmärts von Kachao, fo ‚wie einige benathbarte Bleinere 
Inſeln bewohnen, bilden auch eine befondere Negervoͤl⸗ 
kerſchaft, find ziemlich xoh und kriegeriſch; ihre Lebent⸗ 
weife iſt übrigens fehr einfah. Sie haben eine Zeichens 
ſprache unter fih, die von Erfindungsgeifte zeugt; auch 
find fie die beften Muderer und Schiffer auf der ganzen 
Kuͤſte. Gie find Fetiſchendiener. 


10) Die Biafaren, bie als Fühne Räuber ges 
fhildert werben, die Zaper und die Kokolis, welche 
einen Theil der Küfte von Nieder:Senegambien bes 
wohnen, find alle Zetifchendiener, aber fonft ung nice 
weiter bekannt. 
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12) Die Nalus ober Raluer, ‚auf ber Graͤuze 
der Sierraleonatüfle, werben heſonders wegen ihrer 
Geſchicklichkeit im Weben des Baumwollenzeuches ges 
suhbmt, 


12) Die BSiffagoten, richtiger: Binfhugaer, 
bie Bewohner einer Inſelgruppe an der Küfle des fuͤd⸗ 
tichſten Zheils von Nieder-Senegambien, find flars 
Te, gut gewachſene, aber fehe rohe Negern. Sie find 
Fetiſchendiener, leben fehe einfach, haben viel Wildes in 
ihren Bitten, find träge, halsſtarrig, kriegeriſch und 
räuberifh, dabei fehe zum Selbſtmorde geneigt, und leis 
denfhaftliche Liebhaber des Branntweins, für welchen fie 
gern Alles bingeben. j ' 


Außer diefen Negervoͤlkerſchaften muͤſſen wir auch noch, 
wenigſtens mit einigen Worten, der ſchwarzen Portus 
giefen, bie in Nieder-Senegambien zerſtreut wohs 
nen, gedenken. Sie find Abkömmlinge von Portugies 
fen, die vor einigen Jahrhunderten ſich hier niederließen, 
und mehr durch häufige Vermifchung mit Negerinnen, ale 
wirklich durch das Klima zu Negern und Halbnegern 
geworben find; fie fprechen noch verborben Portugieſiſch, 
und find, wenigſtens dem Namen nad, und weil fie 
fih von einem Römifhen Prieſter trauen und ihre Kins 
der kaufen laſſen, katholiſche Chriften. - Sie find meiſt 
wirkliche Negern, mollen aber nichts befloweniger für 
Weiße gelten; Diele find aud bloße Mulatten. — Sie. 
haben auffer zu Ge ve, weder Kicchen noch Geiflliche, fondern 
laſſen dieſe legteren, wenn fie ihrer zu Kindtaufen oder 
Zrauungen u, f. vo. bedürfen , von den Inſeln des grünen 
VBVoegebirgs kommen. Sie leben, im Ducchſchnitte ger 
nommen. beſſer, als die gewoͤhnlichen Negern, kleiden ſich 
ſo gut ſie's vermoͤgen, nach portugieſiſcher Art, und tragen 
wenigſtens, wenn fie es haben koͤnnen, einen Hut, eis 
nen Mantel unb langen Degen, und zum Abzeichen ih⸗ 
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ver Meligion einen großen Rofenfranz um den Hals, Gte 
nähren fich meift vom Handel, und ziehen deshalb im 
Lande herum. Man fagt, fie hätten alle Laſter, aber 
feine von.den Zuyenden. der Portugiefens auch wer: 
ben fie als treuloſe, boshafte, tuͤckiſche, betruͤgeriſche 


Menfhen gefchildert, und darum von anderen Cheiften, 
Mahammedanern und Negern verachtet und gehaßt. — 


. »s 





| 6. 
Sprache. — Lebensart, Sitten, Gebräudt und Beſchäftigun⸗ 
gen ber Senegambifcen Negerm Überhaupt. 





Die Syrachen der Bewohner von Sen egambien 
ſind ſehr verſchieden; heinahe jede Negervoͤlkerſchaft ſp richt 
ihre eigene Sprache, oder wenigſtens ihren beſondern 
Dialekt. — Als Hauptſprachen werden genannt: Die 
Üntoffifche, die Fuliſche und die Mandingoifce 
Sprache. — Die Mandingoer haben aud eine ge: 
beime Sprade. — Die drei Hauptnegerfprachen find, fe 
viel fih aus den’ Proben, die wir von bdenfelben haben, 
ſchließen tät, welentlih von einander verſchieden. — 
Ks ſgelehtte und Religionsſprache kann die Arabiſche 
Sprache bei mehreren muhammedaniſchen Negervoͤlker⸗ 
ſchaften angefehen werden, da- fie gewoͤhnlich ben Mar: 


| puten bekannt iſt, die auch den Koran leſen. — 


Uebrigens haben die Neger voͤlkerſchaften in Sene⸗ 
gambien, bis auf einige geringe Abweichungen, Lebens⸗ 
art, Sitten, Gebraͤuche groͤßten Theils mit einander ges 
mein. — Was die Nahrung derfelben betrifft, fo iſt ſi 
“ziemlich einfach. Die gemeinen Negern halten nur Ein 
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Mahljzeit des Tags; naͤmlich nach Sonnenuntergand, in 
der Kühle, welches fie fuͤr beſondets geſund halten. Ihre 
gewohnlichſten Speiſen find: geſottener Reiß oder Hirſe 
oder Waͤlſchkornbrei. Sie nehmen diefe Speiſen, die im 
Kurbis ſchalen warm aufgetragen werden, mit ben’ Fin⸗ 
gern deraus, ballen fie zu kleinen Kugeln, und ſchieben 
fie fo in den Mund. Sie haben zwar auch Fiſche, Ges 
flüget und Fleiſch; aber fie find meiſt zu träge, um ſich 
damit abzugeben, und verhandeln lieber .iye: Beflügeb ges 
gen  Eifen, Glasperlen und andıe Waaren biefer Art, 
- a6 daß fie es feibft effen. — Die Vornehiuen und Reis 
chen eſſen zwar etwas beffer, doc ift auc ihre Koſt ims - 
mer noch fehr einfach. Ihre beliebteiten Speifen find der 
Sanglat und ber Kustus. — Jener iſt ein Hirſe⸗ 
oder Waͤiſchkorn⸗ (Mais:) Brei in Wafler, Mitch, Fleiſch⸗ 
brühe oder mit Butter .gefotten, auch zumeilen mit ges 
doͤrrten Fiſchen zugerichtet. Der Kuskus, von wels 
chem wir ſchon (bei Marokko) geſprochen haben — die 
ſenegambiſchen Negern haben feine Zubereitung wahr⸗ 
ſcheinlich von den oberſenegambiſchen Mauren gelernt 
— vird aus geſtampftem und rein geſiebtem Hirſe oder 
Reiß, den man mit Waſſer zu einem Teiqe macht, 
zubereitet, indem man kleine Kügelhen aus dieſem Zeis 
ge formt, die man dann in einem Durchſchlage über 
einen Topf febt, in melchem Fleiſch mit Palmendie ges 
fotten wird. Von dem heißen Dampfe wird dann ber 
Kuskus geloht, und gicbe eine fchmadhafte Speife, 
mem er mit gehöriger Sorgfalt verfertigt wird — er iſt 
eine Rieblingsfpeife der Negern, ‚und vertritt die Stelle 
bes Brods hei den Negern in Mittel»Senegam: 
bien, weil fich diefe Speife fehe lange hält, wenn fle 
gut ausgebaden ift, und daher auch als Proviant auf 
Reiſen und Feldzuͤgen, in Beuteln einer halben Elle lang 
und eines Armes did, mitgenommen wird. — ' Die Mes 
gern in Nieder: Senegambien bereiten. Brod, oder 
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vielmehr Kuchen aus Kaſſave- oder Maniokmehl *). — 
Die Negern in Senegambien eſſen ferner auch aller⸗ 
lei Gartengewaͤchſe, Wurzeln und Vaumfruͤchte, auf de⸗ 
sen Zubereitung fie aber wenig Sorge verwenden; ihre 


Kochkunſt iſt überhaupt fehr einfah und roh; Doch 


bei weitem nicht fo fehr, wie bei den eigentlichen Wilden; 
denn fie haben auch fhon einige künftlichere Speifen zus 
zurichten gelernt, wie 5. B. ben tuͤrkiſchen Pillau, ber 
in dickgekochtem Reiße mit Fleifch deſteht; dies iſt aber 
bei ihnen fhon ein Herreneſſen. — Fleiſch eſſen die ge⸗ 


:meinen Negern nur felten, fo läflen fie auch darnach 


find; denn nur bei Keierlichleiten wirb zahmes Vieh ge 
ſchlachtet, und dann wird hoch geſchmauſt. Doc, da dieſe 
Negern gar nicht ekel in der Wahl ihter Speiſen, beſon⸗ 
ders des Fleiſches ſind, und alle Arten Fleiſch von Ele⸗ 
phanten, Krokodiilen, Schlangen u. ſ. w., auch Heuſchrek⸗ 


‚ ten, nur nicht Fleiſch von Löwen und anderen reißenden 


Thieren, ſehr gern genießen, doch gewoͤhnlich erſt wenn 
es, um des Hochgeſchmacks willen, halb faul und flins 
dend iſt, fo werden ihnen auch oft Braten dieſer Art zu 
Theil. — Die Sorge für bie Kuͤche iſt den Weibern 


überlaſſen. 


Das gewoͤhnlichſte Getraͤnk der Negern iſt Waſſer, 
und naͤchſt dieſem Milch und Palmwein ) In einigen 
Gegenden brauen fie auch aus Getraide eine Art Bier, 
Bullo genannt. Die Bagnonen bertiten eine Art 
Karten Biers, Farob genannt, aus den Früchten des 
Heuſchreckenbaums, dad fehr gerühmt wird. — Die Nu 
gern überhaupt find leidenſchaftliche Kiebhaber flarker, 
geiftiger Getränke, und viele, die dem Trunke übermäßig 
ergeben find, opfern Alles auf, um fi, Branntwein wog 


'*) Man f. eben S. wu. f.:. 
““) Man f. oben ©, 62 f. 


RN 











| Senegambien. 331 


den Europäern zu verfchaffen. Den Weibern verbietet 
Die Mobtanfländigkeit den es ſtarker Getraͤnke, we⸗ 
nigſt ens öffentlich. 


Noch einfacher als die Kochkunſt iſt die Art zu eſſen 
der Negern; denn ſie bedienen ſich keiner andern Tiſch⸗ 
geraͤthſchaften, als einer Matte, die ſtatt bes Tiſchtuchs 
und der Zellertücher, auch flatt der Teller und Platten, 
fo wie die Singer ſtatt der Meffer, Gabeln und Löffel 
dienen. Die Weiber bedienen die Männer bei ber Maple 
zeit, und eſſen abgefondert von dieſen. 


Die Kleivung der fenegambifchen Neger iſt eben» 
falis , hberhaupt genonmen, ſehr einfach. Sie beſteht ge⸗ 
wöhnlich bei dem gemeinen Negern in einem Payne 
oder Leibtuche, einem ſchmalen Stuͤcke Kattum, das um 
Die Lenden gewidelt, zwifhen den Schenkeln hinduechge⸗ 
jagen, und mit den Enden eingefledt wid, fo daß «6 
gewiſſer Maaßen eine Art Hofen bilder, unb menigfiens 
die Schamtheile hinreichend bededt. Ein andres Payne 
wird von den Negern, wenn fie e6 vermögen, gleſch 
einem Mäntelhen, nachlaͤſſig Über die Achfeln gehängt, 
Dieſes Lentere iſt gewöhnlich nicht viel größer, als eine 
Serviette.. — Die Weiber tragen ebenfalls zwei Paynen; 
den einen gleich einem Schuͤrzchen ober Unterrödchen um 
die Lenden gewidelt; den andern ebenfalls gleih einem 
Maͤmelchen über die Schultern, zuweilen aber bedecken 
fie au den Kopf damit. — Die Kinder beiderlei Ges 
ſchiechts gehen bis zu ihrer Mannbarkeie ganz nad. — 
In einigen Gegenden tragen die Negern lange Pumps 
bofen und meitärmelige Hemden. — Vornehme tragen 
ebenfalls ſehr weite und faltige Beinkleider und eine Art 
von Kutte darüber, bie bis auf die Hälfte der Schenkel 
hinabhaͤngt. Im Sommer ziehen fie flatt derfelben lei⸗ 
nene Demden an. Auf dem Kopfe tragen fie Müsen 
von verfchiedener Art, — Das gemeine Volt geht bar- 
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füß; die Vornehmern haben eine Art von Sandalen ober 
wit Bändern gebundene lederne Sohlen. an ben Fuͤßen. 
— Die Pugfucht ift aber auch hier zu Haufe, befonders 
unter dem weiblichen Geſchlechte. Das Tättauiren 
oder Punktiren ber Haut iſt unter verfchiedenen ſenegam⸗ 
bifchen Voͤlkerſchaften, befonders unter den Mandin: 
goern üblih. Auch behängen fie fid häufig mit. einer 
Menge von Grisgris oder aberglaubifhen: Amuletten. 
Die Männer tragen gewoͤhnlich Waffen, Haſſagajen ober 
Bogen und Pfeile, wohl auch Feuergewehre bei fi), we—⸗ 
nigftens aber doch Meſſer. — Das Baar wird, befon: 
ders von den Mädchen und Werbern, auf manderlei 


Weiſe aufgepugt, und mit verſchiedenem Flittetwerke dom 


Kupfer, Silber, Korallen u. f. w. ausgeziert. Ohren⸗ 
- ringe von Kupfer, Zinn oder Silber find ebenfalls Mode. 
Die Negerinnen bedienen fi noch mancherlei andern 
Flitterputzes, um ihre ſchwarzen Reize zu erhöhen. *), 


Die Wohnungen der fenegambilhen Negern ent: 
fprechen völlig der Einfachheit ihrer ganzen Xebensweife, 
and zugleich ihrer Zrägheit und Sorgloſigkeit. Es find 
gewöhnlich einfache, niedrige Hütten in der Geſtalt der 
Bienenkörbe, aus Pfaͤhlen mit Strob und Laub bededt, 
zuweilen auch mit Lehm verkleidet, beftebend. Sie find, 
Gberhaupt genommen; fehr armfelig, haben nur ein ein» 
ziges Gemach, und kein anderes Licht, als das, welches 
durch die Thuͤre einfällt, auch find fie meiſt fd Niedrig, 
dag man nicht aufgerichtet darin ſtehen kann. — Die 


Wohnungen der Reihen und Vornehmen unterfcheiben 


ſich meiſt nut durdy die Zahl und Größe ber Hütten, die 
auch mit Pfahlwerk eingefapt find. An der Sambia 
daten Viele nad europdifcher Act erbaute, doch Kleine 
Häufer mit Lehmwaͤnden und ‚in mehrere Kammern abs 
getheilt. 


* Wie ſchon, oben ©. 55 angemerkt iſt. | 
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Das Haußgeräthe der Negern boſteht bloß, went 
: fie mwohlbabend find, in einem Beinen Kaften, verſchie⸗ 
denen Matten, die ſtatt der Stuͤhle und Betten dienen, 
wenigen Eß⸗ und Trinkgeſchirren, Kalebaſſen, hoͤlzernen 
Moͤrſern, Koͤrben, irdenen Toͤpfen, u. kw. 


Die Hauptbeſchaͤftigung⸗ ber Megern in Scenes 
sambien ift der Aderbau, von beffen Arbeiten Niemand, 
außer den Königen, Oberhaͤuptein und Beamten, befreit 
iſt; Jeibſt die Prieſter müflen mit Hand anlegen. Aber 
alle Aderarbeiten werden fehr Leicht und nadläffig betries 
ben. Der Pflug ift hier nicht bekannt; das einzige Ak⸗ 
kerwerkzeug iſt eine’ plumpe Bade, monlit-die Erde Teiche 
aufgelodert wird. Die Feldarheit ‚beginnt mit dem Ans 
fange der Regenzeit, (im Sunius) wenn der Boden ſchon 
weich genug iſt, um ohne Mühe ein wenig aufgelocken 
zu werben. Darauf wird fogleich gefdet. Die Zeit der 
Saat wird mit Feſten und Scmaufereien gefeiert. Der 
Beſiter oder Oberbeamte eines Dorfes oder einer Pflan: 
‚jung, sieht an der Spitze feiner. Arbeitöteute unter laut⸗ 
ſchallendem Jubel von Muſikanten begleitet, in das Feld 
hinaus, und wann dieſes auf die gemaͤchlichſte Art von 
der Welt beftelt ift, dann geben erſt die cechten Luſtbar⸗ 
keiten an. — Die Aerndte fällt gewoͤhnlich in den Sep: 
tember, und iſt Trotz der Nachlaͤſſigkeit, mit welcher die 
Negern ihr Feld beſtellen, doch wegen : des Zuͤnſtigen 
Klima's und der Fruchtbarkeit des. Bodens Außerft ergie: 
big. In der Swifchenzeit zwiſchen dem Saͤen und Acınds 
ten, haben die Negern nichts weiter mis ihren Aeckein 
zu ſchaffen, als daß fie biefelben bewahren, um die Voͤ⸗ 
gel davon abzuhalten. Um fie gegen vierfüßige Thiere zu 
verwahren, werden bie Luganen oder Aderfelder ge: 
woͤhnlich mit Behägen eingefaßt. — In den meifien Ges 
genden. gehören die Luganen einem Dorfe gemeinfcafts 
tich, und ihr Ertrag wird unter al Borfvemopner, io 
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wie auch die Arbeit vertheilt; welches beſonders bei den 


Ualoffern und Fuliern üblich if; Die Gärten find 
jedoch das Eigenthum jedes Einzelnen. — In manden 
Gegenden behauptet aber ber Fuͤrſt, der die Negern 
defpotifirt, der alleinige Herr alles Grundeigenthums zu 


ſeyn, und betrachtet dann feine Untertbanen bloß als 


Zeibeigene, 


Die fenegambifchen Negern pflanzen in iheen Lu⸗ 
ganen vorzuͤglich Reiß, Hirſe, Mais, Bohnen, Indigo, 
Baumwolle und Tabak. Am ſtaͤrkſten wird Hirſe gebaut, 


Die Viehzucht wird von dieſen Negern nur nes 
benher, und meiſt eben. fo nachlaͤſſig wie der Acke rbau 
betrieben. Doch giebt es hier auch Beſitzer von großen 
Heerden, beſonders unter ben Suliern. — 


Aus der Einfachheit ‚der Lebensweife ber Negern 
und der Beſchraͤnktheit ihrer Beduͤrfniſſe, laͤßt ſich Leiche 
fliegen, daß biefetben auch mit den mechaniſchen Rn 
flen wenig befannt find; doch befigen fie wirklich mehr 
Kunſtgeſchicklichkeiten, als man denken ſoute. — Vonr 
Handwerkern findet man unter ihnen Bloß’ die unentbehr⸗ 
lichſten, naͤmlich Schmiede, Toͤpfer, Liderardeiter und 
Weber. Die Werkzeuge derfelben find aber ale Außerfl 
einfah, und doch verfertigen fie ziemlich huͤbſche Arbeiten. 
Die Schmiede führen Blaͤſebalg und Amtbob nt fie, 
und arbeiten auf der bloßen Erbe, wo man e6 verlangt ; 
denn fie ziehen gewoͤhnlich mit ihrem ſehr einfachen Wert 
zeuge im Lande umher. Gie verarbeiten nicht nur Eifen, 
das größten Theils von den Europäern eingeflihrt wird,— 
gu allerlei Getaͤthſchaften, ſondern verfertigen auch ziem: 
lich hübfhe Arbeiten in Gold und Silber, ja fogar men: 
herfei Figuren, Weiberfhmud u. f, w., und beweiſen 
dadurch, daß fie bei mehreren und befferen Werkzeugen 
fähig wären, wahre Künflier zu werden, — Die Then: 

arbeiter 





* 
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arbeiter oder ZToͤpfer machen mancherlei ganz artige Ar⸗ 
beiten, beſonders verfertigen fie ſehr viele Pfeifenkoͤpfe, 
Da das Tobakrauchen unter den Negern diefes Lands 
ſtrichs fo augemein if. — Die Lederarbeiter find noch 
größere Kuͤnſtler; denn fie find nicht nue Gaͤrber, fonbern 
zu gleicher Zelt auch geſchickte Beutler und Sattler, welche 
beſonders haͤufig die ledernen Futterale verfertigen, in 
weiche bie Grisgris oder Talismane des negeriſchen 
Aberglaubens geſteckt werden. — Die Weberei wird meift 
zur von Mädchen und Weibern auf hoͤchſt einfachen Weber 
ffuͤhlen getrieben, und doch verfertigen fie ganz bübfche 
Zeuche ans Baumwolle, die fie auch fehr gut, auf jede 
Weiſe zu färben verſtehen. — Die Weiber verfertigen 
auch die Ball» und Binfens oder Strohmatten, die im 
einigen Gegenden als Scheidemünge kurſiren. Ueberhaupt 
werfertigen fih die Negern meiſt Alles ſelbſt, was fie 
zu ihrem Gebsaudye bedürfen, 

Auch mit dee Fiſcherei und Jagb befchäftigen fi 
die fenegambifhen Negern; doch nur erſtere kann als 
wirklicher Erwerbtzweig angeſehen werden; auch giebt e& 
bier feine Jäger, wohl aber Fiſcher von Peofeffion, welche 
Kubaloeo ‚genannt werden, "und fi vorzüglich von der 
Fiſcherei naͤhren, gu welcher fie- von Jugend an erzo⸗ 
gen wurden. Die Utrſache ift, weil die fenegambifchen 
Geräffer fehe fifchreich find, und der Fifhfang daher auch 
nicht viele Mühe Eoftet, und doch einträglich iſt; ba bins 
gegen die Jagd mehr Aufgand erfordert, und das Wild 
nicht immer fo leicht zu erhafhen if. — Die Negerfifcher 
bedienen ſich meift der Angeln unb einer Art Harpune zu 
ihrer Fiſcherei; doch haben fie auch Netze. Sie find eben 
fo geſchickte Zifcher, als Schwimmer. In der Sambia 
fangen die Weiber bei niedrigem Waffer eine Art Sardellen 
in Klrben, — Die fenegambifhen Negern find auch fehe 
gute Schägen und geübte Jäger; boch treiben fie bie Jagd 

* Länders u. Wöllerkunde. Afrita. 2 
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wahr zum Vergnügen, als um des Vortheils willen... Auf 
der Jagd gebrauchen fie gewögulih nur Bogen und Pfeilg 
ader Wurfipieße, mit melden fie das Wild fehr gefdidt 
gu erlegen willen. — Auf bie Elephantenjagd gehen fie 
sur in zahlreichen Haufen, mit vielen Pfeilen bewaffnet, 
Die fie dem Eiephanten an einem vortheilhaften Plage, wo 
fie auf ihn lauern, in ben Leib werfen, bis er nerblutet, 
niederſtuͤtzt und ſticbt. — Die Negern im Innern von 
Benegambien find nicht fo große Ricbhaber von ber Jagd, 
wie bie Küfenbewohner, — 


Den Landhandel Kreiken vorfüglich die Manbin: 
acer. Der JInnenhandel if jedoch nit von großer 
Bedeutung, obgleich am mesriren Orten Märkte zur Ber 
tauſchung der Landesprodukte gehalten werden; aber auf 
den meiften iſt der Werth der dahin gchrachten Waaren 
nicht ſeht beträchtlich; doch giekt es aud ſolche Märkte, auf 
weichen Gold und Goldwaaren umgefeht werden, wiench! 
nicht in bedeutender enge. Die vorzuͤglichſte Handels 
waare ift das Salz. Die übrigen Waaren von Belange ind 
Elephantenzaͤhne, Ochſenhaͤute und Sklaven. Statt ber 
Münzen kurſiten bier allerlei kleine Glaswaaren, beſonders 
Glaskorallen und Glasperlen, auch fogenaunte Patien 
oder neun Zoll lange Eifenflübe, 


Bon dem Aufenhantel, ber großten Theils in 
ben Händen der Europäer if, wird ned) weiter zımten 


geſprochen. — ‚ 
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u 2 St LA . " 
Fortſetung. — ‚Weluftigungen ber .fenegambifhen Negern. — 
.. Eheſtand. — SBegräbnißfeierlichkeiten. — Kriegsweſen. — 
2 -. Aberglaube und, Religion. 7. Etagtäperfaffung, 
zo. I Lore ss . 

. . on A 
-: Die Negern find, wie alle rohe Menſchenkindee, 
große Liebhaber von rauſchenden Vergnuͤgungern, und da 
fe, Trotz ibrer kümatiſchen Traͤgheit,“ viel Sinnlichkeit, 
Feuet und vobhaftigkrit beſitzen, fo Tieben- ie auch beſon⸗ 
ders Muſik, Geſang und Tanz, und vorzuͤglich den legs 
fern ſehr leidenſchaftlich, ſo daß ſi ſie oft ganze Naͤchte bin⸗ 
durch unermübet forttangen, — Ihre muſi ĩkaliſchen Ins 
ſtrumente ſind ziemlich mannichfaltig, aber meiſt etwas 
roh mehr laͤrmend, ale barmonifh ). — Der Tons 
tong, eine Art großer Trommel, dient nicht fowohl ing 
Mufit, als zum kLaͤrmſchlagen bei Ungluͤckefaͤlen, bei der 
Annäherung eine® Feindes ‚oder bei anderen aͤhnlichen &r 
Jegenheiten. Man fol den Schall deſſciben bei Nacht ehe 


cere Stunden weit biren, — 


Bei feierlichen Antläffen werben Bälle zigehen, Fola 
gar genannt, melde gewoͤhnlich die ganze Macht hindurch 
dauem, und ſehr angreifend, zum Theile auch der Wohe 
anfläntigkeit zumider find. - Die Weiber, welche befonbers 
Isidenfchafeliche Taͤnzerinnen find, tanzen immer einzelm, 
Die Männer tanzen am llebſten mit Sqhwerdern in den 
Haͤnden. 


Von den abrigen Leibesübungen dieſes Volkes iſt dor⸗ 
zuͤglich das Ringen zu bemerken. 


2) Gin Mehreres iſt ſchon in, &. 68 fr ‚ bavon geforoden 
worben, .. 
9 2 
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Zu den fitzenden Spielen gehört vorzuͤglich das Uri⸗ 
ſpiel, eine Art Bretfpiel, welches viel Nqchdenken erfor⸗ 


dert. Es beſteht naͤmlich in einer Art Kaͤſtchen mit zwei 
-Reiben von Löchern, jede von ſechſen; darein werden num 


wvon ‚jedem Gpieler ar Steine, gemöhnlih Baobablärner, 


nad) beſtimmten Spielregeln nad, und nah angebracht, 
Wer von beiden Epielern night alle feine Steine gehörig 
angebracht Hat, ber bat verloren, Dieſes Spiel if 
vorzüglich ein Beitwertzeib des wmeiblichen Gefchlehtö; vie 
Maͤbchen geben fi; Diele Mühe dabei; denn es gereicht ih⸗ 
nen zur Ehre, wenn fie in dieſem Spiele geichidt ſind, 
und man fchlieft daraus auf. ihren Verſtaud Yy. 


Die Hochzeiten werben drei bis vier Tage lang mit 
Schmauſereien, Muſik und Taͤnzen gefeiert. Bei den 
muhbammedaniſchen Negern beſteht der Trauungsakt darin, 
daß der Marbut oder Prieſter die jungen Eheleute etwas 
Band verſchlucken läßt, und fie dann unter mandherld 
Ceremonien und Gaukeleien einfegnet. — Der Bräutigem 
muß feine Braut gewiffee Maaßen kaufen und dann ſteh⸗ 
Ien ; denn er muß ihren Aeltern oder Wprmündern Be 
ſchenke maden, um ihre Einwilligung gu erhalten, uud 
dann muß er fie, von einigen Gefährten begleitet, mi 
ſcheinbarer Gewalt, Nachtés bei Mondenſchein aus ihrem 
Hauſe abholen, um fie in feine Hütte zw ſoleppen; weehe 
es dann bie Sitte erfordert, daB fie aus Feibesträften fi 
Ardube und fhreitz woranf dann die Mädchen und junzer 
Manneperſonen des Dorfes idr zam Scheine zu Hülfe eilen; 
ober der Brautigam führt fie mit feinen Freunden im 
Triumphe fort. Ja dem Haufe deö Braͤutigams bieibe We 
nun einige Zeit veriedt, und geht dann einige Monate 
lang nicht unverfihleiert ans, — Die Morgengübe, bis 


N 


. %) Geblberıy, T. I: p. 480 f., wo am eine Xbbilbung eis 
ner Urifpielesin zur näheren Griäuterung dient, 
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Lee Ram ihre gu sehen ſchulbig if, wied Ihe aufgehoben, 
damit ſie, wie eb bier Sitte if, wann ihr erſtet Minn 
ſtirbdt, ſich einen. andern kaufen kann. — Die Deimher 
kung der Braut wird mit allerlei Luſtbarkeiten, beſonders 
wie Schwaufereien gefeiert. — Die Negern verlöben 
6 oft mit ganz jungen Mädchen, die fie aber erſt dans 
zu fi nehmen, wann fie mannbar find, In einigen Ge; 
genden find die Männer ſehr eiferſuͤchtig auf die Jungſtau⸗ 
ſchaft ibrer Bräute, in andern aber nit. Die Vielwei⸗ 
berei IR Landesfitte; aber nur Eine von- den Weibern ſtellt 
De eigentlihe Hausfrau vor, Jede Krau bar ihre eigene 
Düse. Der Ehebtuch wird gewoͤhnlich mit der Verkaufung 
in die Sklaverei beftraft, und nichıs deſtoweniger find die 
Megerweiber zum Theile fehr zu Audſchweifungen geneigt, 
und lieben befonders die Weißen. — Die Negerinnen 
And übrigens, wie bei allen wilden und halbwilden Vol⸗ 
Bern, ihren Männern, .die fie bedienen müflen, fehr uns 
terthaͤnigz auch liegt es ihnen ob, alle Dausyelchäfte und 
harte Arbeiten zu verrichten. — Den. mubammebaniichen 
Negern find gewiffe Grade der Verwandticaft in der Ehe 
verboten; fo darf 5. B. Einer nicht zwei Schweſteen heu⸗ 
sachen. | J 
Die Negerweiber find ſehr fruchtbar, und gebären 
ſehr leicht, und meift ohne fremde Beihuͤlfe; auch geben 
fie gewöhnlich bald nach der Niederkunft wieder an die Ar⸗ 
beit. Sie Hegen eine große Zärtlichkeit für ihre Kinder, 
und tragen fie, bie fie feibft gehen können, . in ein Paane 
gebüht, auf dem Rüden. Das Kind wird gewöhnlich drei 
Jahte lang von der Mutter geftiüt, und nad Landesfitte 
hart ergogen, fe daß man hoͤchſt ſelten Eränkliche oder ge⸗ 
beechlihe Negerkinder ſieht. Fuͤr ihre moraliſche Bildung 
wird aber nicht weiter geſorgt, und bie jungen Negern 
wachſen im Mäffiggang und In ber rohen Befriedigung 
allen ihrer Lüfte auf. — Die Befhneidung ift unter den 
fenegambilhen Negern allgemein eingeführt. — 


! 
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Die Begraͤbnißgebraͤuche dieſer Negern find ie 


ber Hauptfache folgende: - Der Tod eines Negers wokb, 
fobatd als er verfchieben iſt, durch eim lantes Geſchrei in 


dem Dorfe befannt gemacht; ſogleich eilen alle Freunde 


des Werftorbenen herbei, um in &efelfchaft mit zı haus: 
len. Hierauf wird der entfeelte Leichnam von dem Mar: 


“buten oder Priefter gewaſchen, und im bie beite Zeins 


wand, bie im Daufe ift, eingehüllt. Inzwiſchen ſeten 
die Verwandten, Freunde und Nachbaren ihe jammervol⸗ 
les Klaggeſchrei fort; ja fie fragen auch von Beit zu Zeit 
den Fodten: Warum er benn-geflorben- fey? Ob es ihm 
nicht mehr unter ihnen gefallen habe? Ob ihm: Jemand 
etwas zu Leide gethan habe, und dergleichen Ehotheiten 


mehr Wenn nun ein Neger ſolche alberne Fra⸗ 


gen nach Herzensiuft gethan bat, ohne baf ber Todte 
ihn einer Antwort gewuürdigt hätte, fo geht ee fort, und 
überläßt feinen Plag einem Andern, der mit eben fo eins 
fältigen Fragen fortfaͤhrt. — Wenn bie. Leiche dann in 
das Grab gefenkt werben fol, fo fluͤſtert de Marbut 
dera Todten noch einige Worte ind Ohr, der hierauf 
unter dem lauten Geheule der Leichenbegleiter eingefcharrt 
wird. Auf dem Grabe wird ein Pfahl errichtet, an wel⸗ 
hem man ben Bogen, Köder und Wurfſpieß des Vers 
Morbenen aufhaͤngt; auch wird ein Kopf mit Kuskus 
und ein anderer mit Waſſer baneben geflellt, damit ber 
Kodte im Grabe au Etwas zu feiner Labung habe. — 
In mehreren Gegenden wich ein Dorngebäge um dad Grab 
gejogen, damit die wilden Thiere den vergrabenen Leid: 
wam nicht berausicharren und aufzehten, wie bies oft ber 
Bau if. — Meiftens wird der Todte im feiner eigenen 
Bätte eingefchartt. — Die Zrauer: Ceremonien dauern 
gewöhnlich ade Tage lang; mach deren Beendigung 
beginne Tanz und Zchmauferei, und wenn es noͤthig iR, 
werden die Sklaven verkauft, um hinteichend Branutwein 
für das Gaufgelag anzuſchaffen. Man ſchlachtet dann 
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gemeiniglich einige Schſen, auch andetes Vieh. — Die 
Trauer bei dem Tode eines vornehmen Herrn oder Fuͤr⸗ 
ſten, dauert vierzehen Tage, oft auch einen Monat. 
Dazu ſchicken dann die Nachbarn allerlei Lebensmittel, 
und die Zrauernden kommen aus der Ferne herbei, um 
den Verſtorbenen mit lautem Geheule zu beflagen,. und 

zu feinem Andenfen zu ſchmauſen und zu gehen; Nachte 
* dann jedes Mal geſungen- und getanzt. 


Die Negern, die zum Theile ſehr kriegeriſch, we⸗ 
nigſtens unruhige Koͤpfe ſind, die mit ihren Nachbaren 
oft in Streit leben und Krieg fuͤhren, wenn es auch nur 
um zu pluͤndern geſchiehet, haben mancherlei Waffen, vor⸗ 
zůglich Bogen und Pfeife, welche ſehr oft vergiftet find, 
Wurffpiefe oder Haffagajen, auch andre Spiefe, fäbelartige 
Degen und maurifhe Meffer, jedes eine halbe Eile lang. . : 
In neueren Zeiten haben fie fih auch mit Slinten verfes 
hen, die fie fehr gut zu. gebrauchen miffen, denn fie find 
überhaupt geſchickte Schägen. ie find auch ſehr geübte 
Reiter, und ihre Kriegbheere" heflchen fowohl aus Kaya» , 
Iesie als Infanterie; die Pferde find berberifhe, bie von 
den Mauren in Dbers Senegambien oft in. fehr 
bohen Preigen erkauft werden. Das Meitzeug verfertigen 
fie meift felbft, und zum Theile mit vieler Geſchicklich⸗ 
keit. — Eine angefehene Stelle in der Armee befleidet. 
ber, weicher“ die koͤnigliche Trommel auf bem Heereszuge 
trägt. — Zu ihren, wie fie glauben, beflen Vertheidi⸗ 
gungsmitteln gehören auch die Griegris oder aberglaus 
biſchm Amulette, mit welden fie fi bei einem Kriegs⸗ 
zuge übermäßig belaften. — Die Art zu fechten flimmt 
mit der übrigen Rohheit dieſer Negern überein; Ordnung 
iſt bier nicht zu fuchen. Während der Gefechte mashen die 
Ghiridtten oder Mufitanten einen betäubenden Lärm 
mit den Trommeln und anderen Inſtrumenten. — Sie 
find zwar im Ganzen genommen, keine gute Soldaten; 


. 
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doch fehlt eb ‚ihnen eben nicht an perfönticher Tapferkeit. 
— Die Türen haben, außen ihrer: keitwache, gewihns 
lich keine ſtehende Truppen. — 


Was die Religion betrifft, ſo bekennen ſich die 
meiſten Negern' in Senegambien, die in Nieder» 
Senegambien ausgenommen, melde zum Theile nod) 
Serifhendiener find, zur muhammebanifden Melia 
gion, zu weicher fie von den, in Nordafrika einges 
“ wanderten Arabern und hauptſaͤchlich von den Marbus 
ten gebrachte worden find; doch haben bie Negern im 
Grunde nur das Aeußere dieſer Religion angenommen, 
und das Meifte von ihrem alten Fetiſchendienſte beibes 
halten, von welchem wie ſchon gefprohen haben *). — 
Die eiftigften Muhammedaner unter ben Negern find 
die Mandingoer. — Tempel oder: Moſcheen findet 
man bier aber nichts ber Gottesdienft wird gewoͤhnlich 
im freien Felde unter einem großen, fhattigen Baume 
gebalten; doch haben bie Kürften und Vornehmen Kas 
pellen für fih, die aber nur gewoͤhnliche Strohhärten 
find. — Drei Male des Tages, Morgens, WMittaas 
und Abends halten die muhammedanifchen Negern ibre 
Berftunden, wozu fie von den Prieftern oder Marbu: 
ven, berem jedes Dorf wenigſtens Einen bat, zuſam⸗ 
menberufen werten. Der Driefter fagt das Gebet ber, 
und die Verfammelten beten ihm laut nah. Den Be: 
ſchluß macht er mit der Ausfprehung bes Segens: Gas 
tem malet, d. 5. Friede fey mie Euch! — und 
dann geht die Verfammlung aus einander. Diefen Bet: 
Runden wohnen die Negern am Senegal mit bewun⸗ 
derns wuͤrdiger Andacht bei. — Sie feieen aub im Sep: 
tember den Ramadan oder die muhammedanifchen a: 
flen mit großer Strenge; auf diefe Saftenzeit folgt dann 
das Fabarket (da Bairamfer der Türken), das 


*) Man f. oben &. 46. f. 
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Gier ebeufalls [ehr ſelenn mic allerlei Felerlichkeiten, befon- 
ders auch mit Sqhmauſereien un) anderen Luſtbarkeiten 
begangen wich, . 


Die Marbuten find bei den fenegambifhen Ne⸗ 
gern nicht nur die Prieſter, ſondern auch die Schulleh⸗ 
rer. Sie führen, im Durchſchnitte genommen, ein ſehr 
ſtrenges, exemplariſches Leben und beobachten mit aͤngſtlicher 
Genauigkeit die Geſetze ihre® Koransı auch zeichnen 
fie ſich durch feinere Sitten aus, — In jeder etwas 
anſehnlichen⸗Stadt wohnt ein Oberpriefter, und in Se⸗ 
tibe an ber Gambia bat ihe Oberhaupt, ein Hoher⸗ 
priefer feinen Sig. — Die Marbuten verringern 
aber ihre Übrigen Verdienfte um die Bitdung der Negeru 
wieder dadurch, daß fie hen Aberglauben, befonbers in 
Betreff der Grisgrit oder mit übernatürlihen Kräften 


"begabt ſeyn follenden Talismane oder Anhängfel, mit - 


weichen fie wuchern, gewiffentos fortpflanzen, und ſich 
ſelbſt zu elenden Gauflern herabwuͤrdigen. Zur Verfer⸗ 
tigung ihrer Grisgris erbettein fie ſich bei den euro⸗ 
päifhen Kauflenten befonders Papier. — Dabei treiben 
die Marbuten auch den ſtaͤrkſten Innenhandel in Se 
negambien. 


Wir muͤſſen nun auch noch Einiges von dem Abers 
glanden und den Myſterien unfeer fenegambifhen Ne⸗ 
gern anmerfen. 


Daß ein fo rohes, unwiſſendes Wolf, wie die Ne⸗ 
gern, auch fehe aberglaubifch ſeyn müfle, iſt ganz na» 
tar. — Die aberglaubifchfien unter ben fenegambis 
fben Negern find die Mandingoer, von weldhen 
mon mancheriei solle Nartheiten erzaͤhltz 3. B. fie ſollen 
fi einbilden, eine Mondsfinfterniß entfiche dadurch, daß 
eine große Kate ihre Pfote zwifhen den Mond und bie 
Erbe halte. Sie fingen und tanzen Die ganze Beit der 
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‚ Berfinfierung hindurch, indem ſte dann die Ankanft ih⸗ 
ves Propheten Muhammed erwarten. — Wann fie 
eine Reiſe unternehmen wollen, fo ſchlachten fie einen 
Vogel, um aus deſſen Eingemweiben au, erfehen, . ob fie 
gluͤcklich ſeyn werden, oder nicht. Sie glauben. aud an 
vorbeſtimmte gluͤckliche oder ungluͤckliche Tage. Wenn Eis 
ner ſtirbt, fo halten fie ‚feinen Tod für die Wirkung eis 
ner Sexerei. Die Grisg ris find bei ihnen ſehr be: 
liebt; fie kaufen fie. bei jedem Borfalle um ſehr theuern 
Preiß don ihren Marbuten, bie fi durch biefen ſchaͤnd⸗ 
lichen Handel bereichern. — Man findet jumeilen aud 
vorgeblihe Beſe [fene unter den Negern, beren Teu— 
fel aber, mie "einer unferer . Berichtgebet anmerkt, ſehr 
leicht mit einem tuͤchtigen Pruͤgel ſich austreiben laͤßt. — 
Dieſe Negern glauben auch Gelpenſtet, die ſie Horih 
nennen, — 


Die Negern an der Gambia,‘ vorzüglich die Mans 
dingoet, haben eine ganz eigene Sitte, die ſich eben» 
falls auf Überglauben gründet, einen Popanz, Mumbo 
"SIumbo genannt, der dazu beſtimmt ift,*bie Weiber zu 
Theöden und in Reſpekt zu erhalten.” Es ift ein Schröd: 
teufel, wie Knecht Ruprecht, den bie Weiber außeroi⸗ 
dentlich fürten. Ex erfheint gewoͤhnlich in einem lan 
gen Rode von Baumrinde» der eine Länge von 8 bis g 
Suß, und flatt des Kopfes einen Buͤſchel Stroh hat; in 
diefe -abentheuerliche Figur fiede fih Einer von den Ne; 
gern, die in das Geheimniß eingeweiht find, und ru: 
»mort dann "bei Naht; um die Weiber in Furcht zu ja 
gen, die auch gewöhnlich vor Ihm davın laufen, weil 
Sie Befehle dieſes Poltergeiftes pünktlich befolgt werden, 
and es ihm nicht felten beifaͤllt, die mwiderfpenfligen Weis 
ber mit Ruthen peitſchen zu laſſen. Dieſes Ungethüm 
koͤmmt immer den Männern zu Hülfe, wenn fie mis ih» 
ren Meibern Serkit haben,” und: wird von dem’ gemeinen 
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Volke ſehr gechtt, "das ſogar bei feinem -Ramen ſchwoͤrt. 
— Dieſe Betruͤgerei iſt mehr politiſch, als religioͤsz es 


‚ed: eine geheime Gefellſchaft dahinter, die durch sinem 


feierlichen Eid zum Sciafämeigen verbunden iſt. 0... 


In Rädfi dt der Bürgerlichen Derfaffung, herrſcht un⸗ 
tee ben einzelnen Ländern von Gene gambien ‚sine 
ziemliche Verſchie denheit; denn mehrere derſelben werden 

von groͤßeren ber‘ kleineren Fuͤrſten beherrſcht, die- man 
fehr freigebig Könige zu nennen beliebt hat, obgleich 
nicht «ein einziger wirklich mächtiger Monarch unter ihnen ˖ 
iſt, der dieſen Titel verdiente; ſie werden in dem Lande 
ſelaſt. verſchiedentlich henannt. - und, find meiſt Deſpoten; 
hoch giebt es hier auſh einige gewiſſer Maaßen eingeſchraͤnkte 
Monarchjen,und verſchiedene griſtokrqtiſche und demo⸗ 
kratiſche Republiken, ober. wenigſtenß republikenaͤhnliche 
kleine Staaten, — Das Nähere hierüber wird, fo weis 
ed befannt iſt, in der bier folgenden Defüreibung ber 
injeinen Länder von Sen es ambie n angemerkt. 


DI Er: Sp 





Ze 
Zopographie, 
Gintheilung und Weldreibäng der einzelnen Länder von 
Genegambien. 


. .%, er . 8 Irıa 


Die Landſchaft Senegaämbien oder Weſt⸗Ri⸗ 
gritien, in der angenummenm "Ausdehnung zwiſchen 
dem Wenbefteife des Kugbfes und dem Fluſſe Rukez, 
unter ben Ioten Grabe wördl, Breite, wird' Sach ihrer 
Rage am fuͤglichſten in Ober⸗, Mättel- und Rieden 
“Benegamdlen abgehpeite EEE JBEEE 
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.. Anter dem Mamien Ober :s Genegambien wele 
ben wie deu nördlichen Theil ber ganzen Landſchaft, der 
uf.der Noͤth⸗ oder rechten Geite des Fluſſes Senegal 
liegt, und; ſich auf der Küfle His zum weißen Borges 
birge, eigentlich aber bis zum Wendekteiſe des Krebles 
erſtieckt, und ben ſuͤdweſtlichen Rheil ® der Sahara bw 
greift. 


Mittel» Senegambien nennen, mie den mittlern 
Theil dieſer Landſchaft. zwiſchen ben Fiuſſen Senmegal 
und Gambia, die ihr den Namen gegeben haben. — 
und 


Gieder-Sdinenambten" ober die fübtihe Lands 
ſchaft, iſt derjenige Theil von Genegambien ober ben 
Senegallandern, weder auf’ der Säd⸗ oder Tinfen 
.Seite der Gambia bis sum Stufe Rufe oder dem 
Kup Dergas liegt, . 


Diele Abtheitungen, mit den Linde, bie fie in 
in fich ſchließen, müflen nun noch etwas näher betraq⸗ 
tet werden, 


..- - - 


— —— 
\ 


A. Dber - Senegambien 


N 





Der obere oder nördlihe Theil von Senme⸗ 
se mbien iſt amar eigentlich ber ‚füpweptichfte Lanpiirid 
der Sahara oder großen Wälte, doch abes von dieſer. 
beſenders in Hinſicht der Naturbeſchaffenheit zu feinem 
Bortheile ꝓerſchieden. Denn obgleich Dbers Senegams 
bien auch eine zum Theil unwirthbare Sandwuͤſte if, 
fo findet man in dieſem Landfteiche doch ˖ weit haͤufiget 





geline , sur Wiehweibe.und and; zum Gettaibebaue cuug⸗ 
tihe Stellen, . als in dem. hbrigen Theilen dar Sahara, 
und was beſonders den Reichehum dieſes fonft zieinlich 
dden Landſtrichs ausmacht, find. die. Gummiwaͤlder — 
Diefer Gummiwmalder find Hier dert, maͤmlich der Bummi - 
wald Sahbel auf: der Nordſeite des Sees Kajor, dem 
Stamme Zrargas sugebärig, der auf der Küfte has at⸗ 
lantiſchen Meers, non der Inſel Argwin bie zum Sa 
negal, umherzieht; der gweite Gummiwald heißt Lebian, 
liegt norbwärts von dem gedachten Bee, und gehört dem 
Stamme Darmankor oder Daulat.» als Hadfchi, 
und der dritte, Alfatak, oſtwaͤrts von:-demfelben Ges, 
gehört dem Stamme Brakaat. Außer dieſen drei 
Araber» oder fogenannten: Maurenfiämmen ziehe 
noch ein vierter in Dbers Genegambien umber, de 
Seinen Antheil an ken Gummimäldern bat, aus Fluͤcht 
lingen von den Äbrigen Stämmen befieht, und eiyenıtich 
Bloß eine Raͤuberhorde it. — Der Bıum, weicher bie 
Bummiwälder in Dbers Senegambien ausmacht ie: 
sine Art Siunpflanze, eine ächte Alazie oder Schoten⸗ 
born (Mımosa senegalensis), gewöhnlich der ſeneg al⸗ 
fde Summibaum genannt, und kleiner ale die äyypr 
tifke Akazie (Mimosa nilotica), die man au in Mi® 
tel-Senegambien findet, Kenn er wird nur 8 bis 
20 Fuß hoch; auch Bat er eine. weiße Rinde. - Das Guns 
mi, das dieſer Baum liefert, wird ſehr geſchaͤzt, es wirb 
gewöhnlich unter dem Ramen des arabifhen Summij 
verkauft, dem es auch ganz gleih an Werthe ift, ja Daß 
4: wohl noch ‚übertreffen fol. Dieles Gummi, daß 
gewoͤhnlich bloß durch die Sonnenbitze aus ben Baͤu⸗ 
men berausfhwigt, iſt von zweierlei Sorten, 8* 
weiſes, Uerekt, »theils voches, Nebuek genannt. 
Die Einſammlung dieſer gefhästen Handelswaare gefchiehf 
zwei Male des Jahres, im December, wo die Gummi⸗ 
Hämpchen, wegen des vVorhesgegangenen Regenzeit, Damm. 
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größte,‘ reiner und. tockner Mind, "und ii März, we 
aber dad Gummi In Quantitaͤt und Qualität weit gerins 
det Aflr, weil dier-Hige: tm biefer Jahesgeit zu heftig iſt; 
auch muß man Bann:nem6hntich ſeine Influcht zu Einſchnit⸗ 
den: in die Bäume nehmer, um nur Gummi: zu gewinnen. 
=." Diers Genegalganimi,: das ſehr ſtark in. den eure 
yäilden Tuch⸗ Beuch⸗ und Seidenfebrilen; s. von: Matern 


and anderen Kuͤnſtlern, am meiften von den Faͤrbern; 


auch’ als Heilmittel in der Arznei. verbraucht - wird, iſt 
win: fehe geſuchter Handelsartikel. Die Mauren und 
Negern in Senega nfbien-bebichen fich deſſelben, ats 
eines Sonpencehmen und--erquidenden‘ Nahrungsnfittele; ja 


| in Frankreich verfieht man bie Kunſt, ſehr ſchmackhafte 


Ratwergen und’ Konfituren basaus zu bereiten. — Mad 
Europa werden jaͤhrtich ungefähr 30,000 Centner biefer 
Waare ausgeführt. Die Franzofen maren bisher, fo 
tange fie die vorzuͤglichſten Handelspiäge in Mittel» 
Benegambien ine hatten, die ie im dem gegenwärs 
digen’ Kriege an bie Engländer verloren haben, ' im 
Hauptbefige des ſenegombiſchen Gummihaundols, doc, kom 


Surrirten au Thon früher die Breiten hierin mit ih— 


—⸗ 


nen; deren Handeldſchiffe vorzlgfich gu Portendik von 
dem Stamme dee Trarzas eine große: Quantitaͤt Gum⸗ 
mi erhielten. In dem gegenwaͤrtigen Augenblick find dire 
Engiänder jetzt Hier: allein Meiſter. Wotmald: gaben 
bie Franzoſen au den Häuptlinger- ber Araberflänme, 
die:den Gummihandel mit Ihnen trieben, allaͤhrlich ziem⸗ 
AUch anſehnliche Geſchenke, um fie bet guter Laune gw ers 
Halten; auch wurden beſtimmte Abgaben entrichtet; wie 
es die Engländer hierin halten, iſt nicyt "bekannt, — 
Der Preiß des Genegafgummi richtet fich nicht ſowohi 
nach der Ergiebigkeit der Aerndte, als nach der Konkur— 


renz ber Käufer. Er wird in Guinens, d. h. Stuͤcken 


Kattun beflimmt, und ein Kantar ober Taf, das 2400 
Pfund. Gummi emchätt, iſt durch bie Konkurrenz ber 
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Käufer,- im letzten Viertel des voriden Jahrdunderis, 


von 10 auf 50 bis 60 Stuͤck Guineas im Preiße geſtie— 


gen. Gewoͤhnlich wurde das Pfund Gummi ſonſt "an 
Ort und Stelle zu 5 Groſchen Ankauf gere net. — ‚Dies 
fer Gummibantel fomoht ale ihr übrigen Handel, .bereis 
Gert die Mauren in Ober: Senrgambien, vom 
welchen im. Betreff ihrer Lebensars, : Sitten, Gebräuche 
u. ſ. w., das Rötkige: ſchon oben gefagt worden iſt· — 


Noch müffen wir bier einer beſondern Maturmerk, 
wuͤrdigkeit dieſes Landes gedenken, naͤmlich, daß man in 
dewmſelben, nicht dar meit vom Sene Hal, einige ſehr ben 
trächtliche Felſenklumpen von fÄwarzer Farbe bie und da 
zerſtreut findet, welche seines gediegenes Eifen enthalten, 
— Wo follen biefeiben hergefommen ſeyn? Das ganze 
Land hat nichts, das ihre Entflehung, ' ige frünes Das 
ſeyn am Ort und Stelle vermuthen laſſen könnte! —_ 
Diver follen s, mie Einige ‚glauben, aus der Luft herab⸗ 
sefalene Meteorfteine feynd ) — DieSache iſt nie 
fo leicht gu entſcheiden. — Noch iſt endllch zu bemerken, 
daß c# in dieſen Sandwuͤſten oft Wirbelwinde giebt, mei! 
he’ den feinen Flugſand, gleich den Wafferhofen, auf dem 
Meere in die Höhe wirbeln und fortführen; wenn eine 
ſelche Sandhoſe jerplagt,. fo entficht Dabei ein bem Donnes 
ähntiches, furchtbares Sehe. .. 


Der Se Kajor oder Kaer, dir ganz zu Oberſe⸗ 
regambien gehört, und auf der Nordſeite des Sene⸗ 
gal Funſſes Liegt, mit welchem ae durch «einen Kanal, 
der Buß Kajor genannt, zuſammentzaͤngt, hat. eine 
Länge von 9 und in der größten Dreite' 42 geogr. Meilen. 
An demfeiben liegen verfchiebene Peine Ortſchaften. 


Ferner ſind noch in dieſem Lande zu bemerken: 
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1) Die Infel Arguin, unter 189 57' ber Linae und 
20° 37' noͤrdl. Breite, an ber Küfte von ber Gene» 
‚ gambien in einer nad) ihr benannten Bai, fol fchon in 

den. Beiten der. Vorwelt von dem karthagifhen Seefahrer 
Hanno in Befig genommen worden feyn, menigfiens fins 
det man bier noch uralte Ciſternen, die ſchon vorbanden 
waren, als die erſten europäifchen Seefahrer Hicher kamen, 
naͤmlich die Portugioſen, welche im J. 1455 anfien⸗ 
gen, eine kleine Feſtung auf derſelben anzulegen. Im J. 
3638 bemaͤchtigten ſich die Holländer derſelben, und vers 
ſtaͤrkten die Befeſtigung; fie wurden zwar im I. 1667 von 
den Englaͤndern daraus vertrieben, doch ſogleich im 
! Yarauf folgenden Jahre nahmen fie Infel und Feſtung wies 
der weg, und ſuchten ſich in diefer Befigung zu behaupten, 
Die ihnen wegen des Gummihandels mit den Mauren in 
Dber. : Senegambien ein fehr wichtiger Handelsplat 
war. Die Sranzofen, bie fih am Senegal niederge 
laffen hatten, fanden ſich dadurch in ihrem Handel beein« 
trädtigt; fie griffen daher bie Feſtung auf ber Infel Ars 
juin im J. 1678 an’, eroberten und fchleiften fi.“ Nach⸗ 
der bemächtigten ſich die Holländer derfeiben wieder, die 
jedoch bald daraus vertrieben wurden, und die Infel blieb 
den Franzoſen bis aufs I. 1763, wo fie mit allen 
ranzoͤſiſchen Befigungen in Senegambien an die Eng- 
änder abgetreten, durch ben Parifer Frieden im J. 1783 
aber den Fran zoſen zurüdgegeben wurde. Sept ifk fie 
toieder in den Händen der Engiänder, doch ohne Bes 
fagung, die Befefligung iſt zerſtoͤrt. 


2) Denia oder Portendik, eigentlih Porto: 
B’Andi, nad dem Namen eines Maurenfürften Addi 
fo benannt, Liegt unter 18° 31 Länge und 18° 25° .ndıdl. 
Breite, aufder Küfle von Ober-Senegambien, um 
iſt eine befefligte Handelsloge, welde die Dolländer an 
Ienten, als fie Arguin verloren hatten; fie wurden abet 
auch wieder von da durch die Franzo ſen vertrieben, wel: 
he die Befeſtigung zerſtoͤrten; jetzt wird der Ort bloß von 
den Englaͤndern beſucht, welche hier Gummihandel 
treiben. 
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Der Landſtrich zwiſchen den Fluͤſſen Senegal und 
Gambdia if bloß von. Negervölkerſchaften bemohne, 
deren Befigungen ſich jedoch aud eine Strede weit auf 
der Nordſeite binziehen, und begreift folgende eingejge 
‚Länder und Staaten: BE 


. ®) Uatoffers Länder, 


Die von den Ualoffeen oder Jaloffern (die wie 
ſchon oben kennen gelernt haben) bewohnten Länder, mach⸗ 
ten vor Zeiten zufammen nur Einen Staat aus, der ki 
ins Jahr 1695 unter einem gemeinſchaftlichen Dterhaupr 
tt, Burba⸗Ualoff (d. h. Herrſcher ober großer König 

der Ualoffer) fand, deſſen Statthalter oder Vice⸗ 
Lönige fih in gebahtem Sabre empörten, wozu der Das 
‚mel von Kajor das erfte Beifpiel gab, „und fi unab> 
bängig machten, fo daß ihrem Obecherrn nichts, als das 
Uatoffer-Land im engern Werflande, das im Innern 
Tiege, von feinen Ländern uͤbrig blieb. — Die Ualof⸗ 
ferländer machen ben weſtlichen Theil von Mittels 
-Genegambien aus, und befiehen aus folgenden klei⸗ 
nen Staaten: j " 


x. Ualo ober Hoval, wahrſcheinlich das Land, 
von welchem bie Ualoffer ihren Namen haten, Liegt 
‚an des Mündung des Senegals, zu beiden Seiten 
‚bielse, bier in viele Arme getheilten und mehrere Infeln 
bitdenden Fluſſes, gränst gegen Norden an das Gebiet 
der Araber vom Stamme Trarzas, gegen Wellen an 
das Atlantifche Meer, gegen Süden an Kajor und 
gegen Oſften an das eigentliche Ualoffer⸗ und Fulier⸗ 

N. Länder: u. MWöllerkunde. Afrika. 3 
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fand. Seine Bröße beträgt im Fiſschenraume wohl nicht 
viel hber 200 geogr. Quadratweilen. Cs if ein Rinig- 
rei, deſſen Beherrfher, der jept aber von dem Sürken 
tes Mautenſtamms der Trarzas abhängig feyn fell. den 
Zitel Brak ( weihes König der Könige heißen ſoll) führt, 
und einen Bafallen hat, ter zum Unterfchiede der Cleine 
Btak genannt wird, und welchem die, von dem Arm 
des Senegals gebiidete, ziemlich große Inſel Bifeſche 
gehdrt. In diefem fruchtbaren und zum Handel bequem 
gelegenen Lande,‘ befinder fi der 6 Meilen lange, um 
über 3 Meilen bereite See Panie- Zul, an weichen 
viele Ottſchaften liegen; uͤberhaupt ift das Land gut bes 
wohnt. Es begreift folgende bemerkenswerthe Orte: 


(5) Naviangbe, Steden om Senegal, oberhalb 


des Sees Panie-Ful, gewoͤhnliche Reſidenz des Brak. 
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(0) Engherbel oder Güribel, weiter gegen Weſten, 
auf der Nordſeite des Senegals — Enghiagnet, ges 
rade gegenuͤbet auf’ der Sädfelte des Senegals — En: 


per, am See Panie⸗Ful, Ortſchaften, in welchen der 


Brak Wohnhaͤuſer har. 


8 (3) Maka, die Reſidenz des ſogenannten kleinen 
rak. 


2. Kajor, ein, Negerkoͤnigreich, deſſen Beherefärs 
den Titel Damel führt, liegt am Atlantiſchen Mee— 
ge, von der Mündung bes Senegalfluffes, die nech 
dazu gehört, bis jenfeit6 des grünen Vorgehirges, und 
grängt gegen Norden an Ualo, gegen Dflen an das 
NatoffersLand, und gegen Süden an das Königreich 
Baol, das auch bicher gehört. — Im dem Umfange 
dieſes meift fruchtbaren und wohlbevoͤlkerten Bandes, weh: 
nen die noch unabhängigen Serären, von welchen wit 
(bon geſprochen haben. ' 


Zu bemerken find bier: 
- (1) Makaja oder Makasx, in der Mitte des Landes 


⸗ 


q 





, 


l . 
1] ‘ 
U 


Senegambien. 353. 


a einem Kuͤftenflufſe, der Hauptort und die Mefidenz des . 
Kürfien, ein ziemlich gıoßer Sieden. J 


(2) Bijurt, Negerſtadt oder Flecken an der Muͤn⸗ 
dung des Senegals, mit einem Zolle. . 
c(65) St. Lubwig St. Louis), Stadt und kleine 
Feſtung auf der gleihnamigen Senegal:Infel, unter 
18° 48° 15“ der Länge und 16° 4’ 10” noördt. Breite, wel⸗ 
ſche bisher den Sranzofen 'gehörte, und der Hauptort de 
erſten Bezirks ihrer Dandeleniederlaffungen in Senes 
gambien war, Licht, fo wie alle Befigungen der Frans 
ofen in Senegambien, in den Händen ber Eng» 
Länder), liegt im Senegal, 2 Meilen von beffen Muͤn⸗ 
dung. Die ganze Infel ift eigentlih nur kine, 1150 Xoias 
fen fange und 200 breite Sandbant, deren einzige Produkte 
einige Gattungen von Bundsgrasz und Mangle: oder 
Eeüchterbaͤume find; auch fehlt es ihr an fürem Waffer; 
denn das: Waſſer des Senegals iſt über die Hälfte des, 
Jahrs hindurch noch weit über feine Muͤndung hinaus fals 
gig; man tft daher während dieſer Zeit genoͤthigt, fiftrirtes 
Salzwafſer zu trinten. — Das Fort, das auf der Suͤdſeite 
der Infel liegt, iſt Blein und unregelmäßig; es bient dem 
Generaldirektor, ben Übrigen Beamten, und der Garniſon 
zur Wohnung; auch find darin die Magazine. Die foy 
‚nannte Stade befteht. aus den, Häufern der Europäer 
um das Fort ber, wozu au die Kirche, das Hofpital und 
andre Gebäude, gehören, und aus zwei Negerdoͤrfern zu 
beiden Seiten des Forts, die zufammen 3c00 freie Negern 
‚enthalten, das eine heißt Landau, das andıedas-Chris 
.innenquartien 00 ’ 2 


(4) Goree, Pleine felfige Infel, von nicht mehr als 
250 Koifen in der Fänge und 100 Zeifen in der Breite, 
tiegt beim grünen Vorgebirge, unter bem 45° der Länge 
und dem 14° 17’ noͤrdl. Breite, nur durch den 1500 Teils 
fen breiten Kanal oder Meeresarm von Dakar getrennt, 
iſt eigentlich bloß ein Felſenberg, ber fi aus dem Micre 
erhebt, pulkaniſchen Urfprungs ift, und auf weldem eine 
Stadt mit zwei Kaftellen und mehreren anderen Seftunads 
werten liegt 5 die Sntel iſt an fich unfruchthar, aber fle 
den Handel mit Mittels und Nicders Senegams 
bien ſehr vortheilhaft gelegen, auch von der Nass 
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384 le fell. 


eo Mernkich:änt befeſrigt Im Habe rörywurhe fie, We 
fie noch undewohnt war, - von den, Holländern mir Be 
willigung des, auf dem gegenüber liegenden feſten Lande 
verrfchenden, Nederkuͤrſten in Beſitz genommen, und mie 
ihrem jegigen Namen benannt. Im J 1663 aber wuts 
‚den ile,von den En giändern dataus vertrienen; doch er: 
= oberten fie bie Holiän der im barauf folgenden Jahre wie: 
er, und befelsgren fie noch flärker; dennoch wurde fie ib» 
gen im. 1677 von ben Sranzofen entrifjeh,.. denen die 
ngiänder fie im J. 1692 megrabmen; fie wurde 
ſchon im naͤchſt folgenden Jabre wieder von den Franmzo⸗ 
fen erobert, die bis in das J 1758 im rubigen Beſitze der⸗ 
ſelben blieben, mo fie dann aber den. Emglänbern weis 
chen muften, die ihnen.jedoh im Fneden vom I. 1768 
„Diefe Infel, wierer zurüdgaben. Die Fran zo ſen haiten 
‚fie ‚su dem Dauptplang bes zweiten Departements: oder Bes 
zirks ihier fenegambifchen Niederlaffungen gemadt. umb 
blieben in dem ruhigen DBefipe derſeiben, bis fie ihnen mies 
der in dem ‚gegenwärtigen Kriege. nebſt ibren übrigen Ries 
derlaffungen in Senegambien, von ven Englänbern 
enteiffen wurde Der Friede wich entſcheiden, wem biefe 
Befigungen für die Zukunft zufallen. 


* (5) Rufisko Ceigentlich Rioftesco) wie 08 He 
Portwgiefen nannten, Megertorfgegen ber Infel Bo⸗ 
ee über; bier hatten die Franzoſen ein Komtoir, vis 
Yorzüglich dazu beffimmt war, die gedachte Infel wie &s 
densmittein von dem feſten Lande zu verſehen. 


16) Bain, sormals feanzöfifches Komtoir, auf dr 
süße beö felien Landes, gegen Goree Über. 


Bu dieſem Königreiche gehört auch das gruͤne Vor⸗ 
‚gebirge:-das wegen feiner Bevedung mit Bäumen und 
Geſtraͤuchen von den erſten Entdeckern feinen Namen, ers 
halten bat. Es deſtebt eigentlich aus drei Bandipigen, 
‘don welchen die nördliche den Namen Almabdılla, die 

ittlere den der Bızen, und die füdlihe den des Kap 

manuel von ben Serfohiern erbatten bat. Es tft, fo 
wie die Oenerd umber, wo die bereits: euwähnten Se⸗ 


iron mohnen, ſehr ſchoͤn und fruchtbar. 


” 
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3 Daab, Meinse- Kinpden, emo 20. Meilen . . 


lang und 5 Meilen breit, fünmärks von Raiar, mit 
meichem es fchan. früher nerbanden war, naqh mals eim 
Meſoud ears Koͤnigreich, deſſen Wehszifcher den Titel Tin 
führte, ſeit dem I. 1786 aber, da die MAnigsfamili« 
ausſtarb, wieder mit Kajor vereinigt — Der ganze 
. Staat von Rajar beareift nun einen. Flaͤchenraum nay 
weder als. 500 Quadratmeilen. 


In der Laudſchaft Bao, finh su bemerken: 


(1) Lambai, die vormalige koͤnigl. Refideng, ein 
Megerfieden ın der. Mitte des Landes. 


(2) Portuddt, von den Regen Sali genannt, 


RNegerdork am Meere, wa die Franzoſen vormald ein 
Komtoir hatten, ' 


In dielem. Sande mahnen auch unabhängige Gerd 
sen in den Wäldern. 


4 GSiu (aub Thin yenammt), ein Meines Land, 
ſar warts von dem vorigen, auch am Meere. Es iſt ſehr 
fruchtbar, befondens gn Reiß, und bat ſtarke Viehzucht ; 
daher find die Lebensmittel ſehr wohlfeil. Dirles Laͤnd⸗ 
Gen if ein ſogenanntes Königreich. deſſen Beherrſchez 
den Zisel Barbefin, d. 5. König oder Fü von Sim 
fuͤhrt. Bier iſt zu bemerken: 


Joal, ein Megerberf am Merro, wo bie Fea mjoſen 
ein Tomtoir hatten. 


Die konigliche Reſidenz liegt tief im Innern des Lane 
des; ine Name wird aber von unſeren Reiſebeſchreibern 
nicht angegeben. 


5. Ualof, das Ualofferland, das vormalige 
Hauptland der Ualoffer oder der jetzige Staat des 
Burba⸗Ualoff, 'ein ziemlich betraͤchtliches und frucht⸗ 
bares Land. das auch große Gummiwaͤlder hat, im In⸗ 
nen von Mittels Senegampicen, von ben heiden 
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Honptflüffen und von dem Meere abgefchnitten, iſt des⸗ 
wegen außer Verbindung mit’ ben Europädern,- 'undb 
darum ned) ſehr wenig befannt *). Es wohnen auch 
Mauren in dieſem Lande — Hier werden nur Ver⸗ 
brecher zu Sklaven verkauft. ’ 


Hitarkor, ein großes Negerdorf, iſt bie e Reſidenz des 

Koͤnigs. 
v 

Anmerk. Bon einem Königreich Futa⸗Torre, das nach 
Mungo Park's, aus Negerberichten gezogener, Angabe 
oſtwärts von dem Lande Ualof Liegen fol, und von wels 
chem er nichts als den Namen angeben Eonnte, und eine 
Anekdote, welche auf das Fulierland paßt und beweift, 
daß bier ein Mißverſtand obmaltet, kann bier, nichts weis 
ter. geſagt werden, Gagen gehdren nis in die Geogra⸗ 
phie. **) | 


b) Das Land der Sulier odet Sufaber; auch 


VPuhl genannt. 


Diefes Land, das vormals das‘ Staatögehiet bes 
Siratik, eines ziemlich maͤchtigen Negermonacchen bils 
bete, Liegt nordofiwärts von. Doval, zu beiden Seiten 


‚ bed Senegal, von Welten nah Oſten in einer Länge 


von ‚ungefähr 50, und in einer Breite von 12 bis 15 
geogr. Meilen, und ift in Hinficht der üppigen Vegeta⸗ 
tion und Sructbarkeit eines der fhönften Ränder der Welt, 


das alle Pflanzen in veichem Weberfluffe hervorbringt, auf 


eine große Menge von allerlei zahmen und wilden Zhier 
ven ennährt; der Boden erzeugt befonders, außer den Ges 


+) Die deſten und neueſten, aber auch nicht befriedigenden, 
Nachrichten von biefem Lande finden wir in dem, von Dur 
sand mitgetheilten Reifeberichte feines Abgefandtei Mu: 
bault. 


*0) M. f. was der Verf. diefer Befchreibung von Afrika in 
feiner Ausgabe von Durand's Ragrigten x ꝛc. G. 2341 9.8 
w. hierüber gefagt bet, 
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eedidensten, viel Baumwolle, Indigo, -vorteefflihen Ta⸗ 
bak, mancherlei ſchaͤtzbare Holzarten u.-f. w., aber ec mwirb 
von ben Einwohnern, den Suliern, (von welchen wir 
ſchon oben gefprochen haben) nur ſehr nachlaͤßig augebaut. 
Die ſes Land iſt jetzt zertheilt; denn in dem letzten Vier: 
tel des vorigen Jahrhunderts „Hat ein, feiner Heiligkeit 
wegen unter ben muhammebanifcen Megern berühmter 

Marbut, ein geborner Neger, Namens Almami Ab: 
dulfader, den Siratik oder vormaligen Beherrſchet 
der Fullier,vom Throne geſtoßen, "und ſich des oſtli⸗ 
chen Theils ſeines Staatsgebiets bemaͤchtigt. Der weit: “ 
liche blieb von feinem Joche befreit, _ und fieht, fo viel 
wir wiffen, unter. mehreren unabhängigen Dberhäuptern, 
Wir haben alfo hier jegt zwei Sulierländer in Mit» 
tel»Senegambien anzuzeigen, naͤmlich: 


1. Das weſtliche Fulierland oder daß Band- 
der unabhängigen Fulier, das gar ſehr den Streife⸗ 
seien der Mauren in Ober-⸗Senegambien ausge⸗ 
fegt iſt. Dieſes Land iſt kaum 100 Quadratmeilen groß, 
Wir haben bier zu bemerken: - ı 


- (1) Buidet,.am Senegal, Refidenz eines Fuͤrſten. 


(2) Podor, vormaliges franzöfifhes Korte und Ham 
‚biiäioge auf der ſehr langen Inſel Rorkil oder Elfen⸗ 
bein: Infel. .. 


€ 


2. Das oͤſtliche Kulierland oder das Land ber 
abhärgigen Zulier, unter vorgebachtem Marbuten, wo 
Ygnam oder Sumel, die Daupts und Nefivenge 


ftadt, an einem Arme des Senegal, der von demſelben 
gebildeen großen Inſel Bilbas gegenüber. 


c«)MandingoerLander. 


Zu den Laͤndern, welche die Mandingoer (von 
welchen oen ſchon das Noͤthigſte angemerkt worden iſt) 
bewohnen, gehoͤren vorzuͤglich die inneren Theile von 
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Mittel: Senegambien und bie Laudſteich⸗ am ber 
Gambia. Es find hauptfählich folgende: 


IL De Staat von Barre oder Manding , 
fanöniih von Uatof, iſt ein kleines Land, das eine 


monarchiſch⸗ republikaniſche Verfaſſung hat; denn es wird 


von einem Rathe der Aelteſten regiert, an” deſſen Soitze 
ein Oberhaupt ſteht, das bie vollziehende Gewalt ausübt 
uhd für die öffentliche Ruhe und Sicherheit wacht, und 
beffen Würde erblich if. Das Land ift ſchoͤn, fruchtbar, 
befonders reih an alerlei Baumarten und an Geſwild, 
auch fehr wohl anaebaut. Die Antelopen find hier duf- 
ſerſt zahlreich. Die Einwohner find fehe firenge Befol⸗ 
ger bes muhammedaniſchen Geſetzes; babei find fie aker 


ſehr arbeitfam, redlich, treu, gutherzig, menfhenfreunds 


lich, und überhaupt gefitteter, als alle ihre Nachbaren. 


“ Sie haben ziemlich gat eingerichtete Öffentliche Schufen, 


und beinahe alle Leute Lönnen hier leſen und ſchreiben; 
fie fludieren vorzüglich die Arabifhe Sprache und ben 
Koran. — Der Hauptort dieſes Laͤndchens if und ach 
nicht ein Mal dem Namen nach befaunt. 


s Das Koͤnigreich Walli, ein Feines Länder, 
oftwärts von vorigem, ift uns biefem Namen nah KH 
aus Mungo Park's Reiſebericht, der doch nicht Tel 


 bost war, bekannt; Rubault, ber dieſes Ländern 


durchreifet bat, nennt es Bawbukz es if} ober ziät 
mit dem goldreihen Bambuk, von welchem weiter um 
ten, zu verwechſeln. Dieſes Laͤndchen iſt fehr gut ange: 
baut, und bringt befonders viel Indigo hervor, vel cher 


*) Die bier mitgetheilte Notiz findet ſich in bem derits an⸗ 
geführten Reifeberichte von Aubaultz von diem Eänb- 
Sen giebt es ſonſt nirgends eine Nachticht. — Dis Altes 
zen Charten und Berichte fegen hieher ein Königrich Kom⸗ 
60. Kleine Königreihe, Barre und Mandim genannt, 
werben wie bald hernach in anderen Lagen treen. " 
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hier ein wichtiger Handeltartikel iſt, uvud beuptfächlich . 
auf der Sambia verfäbte wird. Man finder bier auch 
GBummis, Waflip:, Weihrauchbaͤume und Aloen, berem 
Natzung jedod hier nicht gehörig bekannt if. — Die 
Einwohner find ſehr gutartıge Beute, dabei aber auch 
febe eifrige Mubammedaner. Die Remerungeform if 
mwonachifh; der König oder Fuͤrſt iſt unumſchraͤnkt, ser 
giert jebach. ſehr milde; feine Kroms iſt erblich. 


Maleme, ein Megerdorf, iſt ber Hauptort und die . ' 


eönigliche Reſidenz. 


3. Das Koͤniareich Wulli oder Yuli, ſuͤdeſtich 
von vorigem, erſtreckt ſich bis au-die Sambia und iſt 
eim bergiges, ober vielmehr hügeliges Land; dennoch aber . 
febr feuchtbar und gut angebaut; es bringt nicht nue 
binreidyend Getraide, Huͤlſenfruͤchte und Zugemuͤſe für 
Dem Bedarf der Einwohner hervor, fondern auch Tabak, 
Indigo und Baumwolle für den Bande. — Die Eins 
wobhner And theils Muhammebaner, theils Heiden; bie 
legteren machen bie größere Zahl aus, und im ihrem 
Händen if die Hertſchaft, denn auch ber Eundeefürft oder 
Känig, welcher den Titel Manſa führt, und die oberen 
©taatöbeamten find: Heiden, Der erſte Miniſter, gewoͤhn⸗ 
lich ein naher Verwandter des Könige, führt den Titel 
Kartanna. — Man findet in biefem Lande viele 
Bunmi» und Kalebaſſenbaͤume. 


(1) Medinah (d. h. Stade) nach Anderen Kauns 
tade, die Daupt- and Reſidenzſtadt, iſt ziemlich anſehn⸗ 
li ; denn fie hat gegen taufend Häufer. 


(2) Katatenda, beittifche Faktorei an der Bam. 
bia, bei dem gleichnamigen Megerdorfe. 


(3) Barrakonda, Negerborf und Hahbelöplag an 
der Gambia, 


(4) Kajor, Graͤnzſtadt. 





£ Die —— 
SEE, erg 2, her, Trage erzrgi.e, arbeitſan⸗ 
- Ir u Gen Garde ern Bir ha 


en 
Umgeben find, an deren Cir;.pg A ein Wachha a biü 
dei, Diefes Ort iſt mi bübicy - N bau *— 


2) Saetekonda, ein Negerflecken, wo e& 
Fin Reſtenzpalaß if. “Deufehs 


(3) Kainura, Negerdorf am Faleme, war wer 
mals rin wicht iger Handelsplag. — 
(4) Ganaba, auf der Oſtſeite des Faleme 


ein 
Paar tunden von déeſem Fluſſe, Negerflecken und —E 
nes konteuhen Peingen. 


Aunmerp Sabweſtlich von Bondu liegt der gar 
Fımdanf, der voll von wilben Thieren und 25 peifen 
rat, oo. 
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6. Das Königreih Galam, mordößlih von vori⸗ 


“ gem, ouf dem linken Ufer des Senegal, ungefähr 150 


geogr. Meilen von der Mündung dieſes Fluſſes, in wel⸗ 


- Gen bier der’ große Nebeuſtuß Faleme fällt, der dieſes 
: Rand quer durchſchneidet. Es graͤnzt weſtwaͤtts an dqs 
VFulierland, norbmwärts an das. Königeeih Kaffon; 


und ofimärts au Kadſchaga. Auf der. Oftgränge dieſes 
Bandes bildet der Senegal ben Wafferfau von Keim, 


indem er mit gräßlihem Getoͤſe, ungeräbt 240 Zuß hoch 


über einen Felfen dieſes Namens herunterſtuͤrzt, wodurch 
dann die Schiffahrt unterbrochen wird — Die Einwoh⸗ 
ner dieſes und einiger benachbarten Länder heißen Saras 
kolez ober (noch Golberry) Serrawullis, die für 
ſammen einen Bundesſtaat bilden, deſſen Obechaupt der 
König von Galam ſeyn ſoll, welcher den Titel Tonka 
führt, deſſen Würde aber nicht erblich, ſondern der Wahl 
unterworfen it. Er wicd nämlih aus den Meineren Fuͤr⸗ 
fien oder Häuptlingen des Landes abwechſelnd erwählt. 
In Golam wohnen aher auch viele unabhängige Manz 
Dingoer, als KEingewanderte. — Es wird in dieſem 
ſchoͤnen, fruchtbaren Lande ein beträhtlicher Handel ge 


trieben , der hauptſaͤchlich durch die Schiffbarkeit. des Fluſ⸗ 


fes telebt wird, auf welchem fonft aujährlich eins fans 
zoͤſiſche Handelsflotte hieher kam, wo die Franzoſen auch 
Die kefeſtigte Handelsloge St, Joſ epb angelegt hatten, 
und wo zur Zeit der Ankunft jener Flotille immer ein 
beträßtlicher Jahrmarkt gehalten wurde; denn auch bie 
Negern aus dem Innern von Nigritien ſtroͤmten bies 
her, um ihre Handeldmaaren gegen europäifche Artikel 
umzutaufhen. Die Negern brachten hieher zu Markte: 
Goid, Eifenbein, Reiß, Hirfe, Mais und viele Neger 
fflaven, u. .w. Die Franz'o fen führten ober hieher: 
Baumwollenzeuche, Guineas genannt, Schieß- und 
Seit agewehre, Glaswerk, allerlei kurze, befonders Me— 
tallwaaren, Papier und Salz — Das Land Galam 
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u ih bet auch ned „folgende Daubsispubufe, eis 
Gerßoh, Duchfichtige Steine, Eifen, Barmer, Gatyter, 
Barbebels, "Gummi, Galem- ober Bambulsburter °), 
Dattein, alisslei DR und alle Arten von Lebemimil- 
tin in Menge, Bıch, Geflügel, Bir, Bi, Gckei- 
be, Zugemuͤſe m. f. w. 


Die bemerkenswertheften Ortſchaften biefes Länbipeng 
find: “ 

(5) Lanel, die koͤnigliche Mefibenz. 

(2) Kaignu, giemlich anfehnlihe manding eifche 
Handelsſtadz, auf einer Intel im Senegal. 

PA (3) Tafalisga, amfehnliches Dorf mit einer Res 
ee. 

—8 Dramanet, großer Neqgerflecken ober vielmehe 

Handeleſtadt mit 4000 Einwohnern, weiche Marbates 

find und detraͤchtlichen Handel treiben. 

(5) St. Jofephede⸗Galam, vormaliges, jetzt zer 
falienee und verlaffenes feangöfifches Hort, mabe bei vorge: 
Ranntem Orte, am Senegal in einer ungefunben Bump 
gegend. 


7. Das Königreich —R vermuthlich won 
mals ein Theil von Balam, auf deſſen Oſtgränze und 
auf der Süpdfeite deb Senegal es liegt. Dies Land if 
noch febr wenig bekannt; es if nicht groß, fol aber 
Hlemiich reich ſeyn. Bolaende Orte fennen wir mentgfiens 
dem Ramen nah aus Mungo Park’s Neife: 


(1) MRaana, die Haupt: und Refidengkabt, im Ja- 
min, 


d) Die Urt degeteditiſcher Butter, die ſehr ſchmackhaft if, 
a lange bill, auch als Yonmade und Wunbfalde getraut 
wird, zit man aut den slınenäßnliden Früchten des 
Fe Derderdeumes, der up in Bembul u 

r m. . S 
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Ca) Wo es, mit tinem Walle umgiöene Graͤnzſtavt 
gegen Bondu. 


(3) Sungadi und (4) Sameh, Nexerftaͤdte, ober 
‚Bieten auf dem Wege von Joag an den Senegal.“ 


8. Das. Königreich Kaffon, daB auf ber Mocbfeite 
des Genegal, zwiſchen den Wafferfäten uon Kelu und 
Gowing, die etwa 24 geogr. Meilen von einander ent⸗ 
ferne find, nordoͤſtlich von Galam liegt, wird als ſehr 
reich und mächtig geſchildert. Der König fährt den. Titel 
Begadoya, “and fann 40000 Mann ins Feld fielen. 
Er ifl mubammebanifcher Religion, wie auch der größege 
Theil feiner Unterthanen, welche Mandingoer, find, 
Doch giebt es hier'auch noch Briden. Das Land -Har: viele 
Shägbare Produkte; es iſt aher überhaupt noch viel zu 
wenig bekannt. — Won den Ortſchaften werben geuannt: 


',.6) Suntatari, ‚dm. Sunern des bende die ko⸗ 
nigliche Reſidenz. 


(2) Tifip. große Mene Serde mit einer Art Feffung. 
(3) Medinah, ziemlich anſehniche Stadt. 


Anmert. Die ſehr wenig bekannten, norbwärts angräns 
genden "Länder Beoumab und kudamar, find vor 
Mauren bewohnt und gehören zur Bahara, 


9% Das Rönigreib Bambuk, 'füdwärk® von vo⸗ 
algem. am Faleme, das wegen: feines großen. Geidreich⸗ 
Ahums berähmt, auch ſchon von franzoͤſiſchen Meifenden - 
besucht, jedoch noch nicht hinreichend bekannt ift; «6° 
id zum heile fehr bergig, doch wohl bewaͤſſert und 
größten Theils fehe fruchtbar an allerlei Pflonzenprodukten 
und. Zbieren ; der unfruchtbarite Theil des Landes. iſt 
Derjenige, im welchem fich die überreichen Gold⸗, Silber⸗, 
"Rupfer, Binns und Eifenminen befinden, bie von den, 
des Bergdaus gänsiih unkundigen Landeseinwohnern 
ſedr dernachlaͤßigt, und nach welchen Die Europder 


- 
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bon laͤngſt täflerm find, ohne daß fie fih bis jett "od 
dieſer lockenden Schäge bitten bemäctigen innen — 
Die Einwohner ‚nd. muhammedaniſche Mandingoer, 
und werden -afß - fer träge, unwiſſend, unkriegeriſch, 
doch dabei gutartig und geſellig geſchildert. Sie lieben 
die geſellſchaftlichen Vergnügungen des Tanzes und des 
Geſchichtserzaͤhlens "an ihren oͤffentlichen Verſammlungsoͤr⸗ 


teen Bentaba genannt; dabei find fie große Liebhaber 
des Tadakrauchens. — Die Verfaffung ihres Landes if 


monarchiſch⸗ariſtokratiſch; es fieht Unter mehreren mit 
‚einander verbundenen Iberhäuptern, und if in folgense 
eh € ame Koͤnigreiche adgetheiit: — 


u Ru ‚ı) Das Königreich Nickasel, ı wo 


ı. Ir) Farbana, der Hauptort am Faleme, wo bie 
Srannen normale ein. Komteir hausen. BE 


. (2) Semailla,: Def mit; einer ſehr ergiebigen 
Goibgrube, 


4:9). Das Königreich“ Samertmer@eten, wo 


— RER“) Muh 


3) Das Königeeich Nambia-Mu tar = 


(1) Nambia, 


!..  (2).xombabditie, } Regen der. 


Anmerk. Die, ſüdweſtlich von. Bambut, am Fluſſe Bar 
ı Leme auf deſſen Oftfeite liegenden, . Regerländer Kontu 
.:, und Batadu find nur den Ramen nad) bekannt. 


d) Die Néger laͤnder längs der Gambia, auf der 
\ Mord» oder rechten Seite diefes: Sluffes, beinahe durd: 
gehehs von Mandingoern bewohnt: . 


1, Dos Königreich Bar oter Barca legt an ber 
‚Mündung der Sambıa, ‚ift grohßen Theils von Man: 


dingoern bewohnt; „auch gieht es hier viele chriſtliche 
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Negrrn. Das Lamb ift Bein, aber" fruchtbar ° Dig | 
Sranzofen fanden ehemals hier in geoßem Anfepen. ze y 


In dieſem Laͤndchen find zu bemerken; 


% 


(1) Barrinding,, Megerdorf, an einem Kuͤſten⸗ 


fluſſe, nicht weit vom Meere, Hauptort und kouinliche 
Reſiden. 


FT | 
(3). Jokato, Sig eines eonigl. Staithaiters. un 


“ (3), Wibreba; vormalige, ſchlecht befatigte fearik 
abſiſche Handelsloge an der Gambia, 


: X Jiltlifrey, engliſches Komtoir an der : Bams 
bia, nahe bei Alb reda, 


‚65 St Jakobs— (Fanies:) Inſel in der Gam— 
Sia, gegen Fillifrey Über, 5 Meilen von ber rändung 
des Fluſſes, iſt nur 70 Toiſen and. und 40 bi 50 breü 
und gehört den: Engländeen, melde hier eine Hauptnie⸗ 
deylage und ein mwohlbefefligtes Kaſtel, Jamesfort,:ew 
richtet haben. Die Zahl der Einwohner beläuft. ſich hoͤch⸗ 

ſtens auf 300° Seelen. Die. Infel hät toeber ſuͤßes Waſſer 
noch Holz. 


, Das. Königreich Badibu- (aud) Bapelu oper 
Badiſſu genannt). ein nur 12 Meiten langeb., . von 
Mandingoren beherrſchtes Laͤndchen an ber Gambia, 
zwiſchen vorgenanntem und dem Koͤnigreiche Salum. 
Hier iſt: 


(t) Badibu, im Vnnern des Landes, ein Dork, die 
Reſtdenz des kleinen Negerfuürſten 


. (3) Kolar, im Innern, ‚, Hauptort eines Gebierk, 
Meguftadt, vormals mit einer franz. Faktorei *). 7 
u 3. Das Koͤnigreich Salum oder Salm liegt Node 
und oflmärts ‘von vorigemz; es eritcedi ch in einem Bo⸗ 
‚gen von dem Bufen, ben das Atlaatiſche Meer noid⸗ 


+) Nach. Bolberry if Kolar ein von Badibu getrenates 
Landqhen. 


— 
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wärts von der Mündung der Bambia, auf der Bes 
kuͤſte bildet, zwiſchen den Ländern oder Königreihen Sie 
und Badibu, welches letztere von Salm auf ‚zwei Geis 
ten eingeſchloſſen iſt, bis zum rechten Ufer der Gam⸗ 
bia, um gränzt gegen Offen. mie Nieder Jani unb 
gegen Norden. mit Ualof. Das Land, befien. Einwoh⸗ 
ner Ualoffer find, war vormals ein weit maͤchtigerer 
Staat ‚mit einem beträchtlichen Gebiete, zu welchem die 
Länder Bartq, Kolar, Babibu und Gin gehörten; 
die drei erfleren wurden von dem Hauptlande durch de 
Mandinaoer abgeriffen, als fie‘ ſich auf dem rechten 
Ufer der Gambig niederließen; Sin aber wurde eis 
nem Prinzen des regierenden koͤniglichen Haufes yon. Sa⸗ 
lum zugetheilt. Noch jegt nimmt. dieſes Band einen am 
ſehnlichen Raum ein,. den man auf 550 geogr. Duadsats 
weiten ſchaͤtzt; auch iſt es fruchtbar, veich und wohlbe⸗ 
völkert; man ſchlaͤgt die Zahl der Einwahner zu 300 000 
Seelen an, Sie find ziemlich arbeitfam-und treiben eis 
nen beträchtlihen Handel. Die Gewalt des Tür, 
welcher den Titel Bur-Salum (b. 6. König von Sa⸗ 
iu m) führt, fheint nicht‘ gang unumſchrankt zu ſeyn, da 

er alle wichtiuen Staatsgeſchaͤfte in einer öffenetuben 
Batheverfammigng verhandelt, 


Bier find folgende Orte zu bemerken: 


(1) KRahone, die Böniglihe Haupt: und Refiteny 
Fade an tem Küftenfluffe Salum in bem mweftlihen Zhede 
des Landes, 12 Meilen von der Mündung dieſes Fluffes, 
‚welcher bei der Flut noch über Kabone hinaus ſchiffbar if; 
er bat einen Schlammgrund, wodurch eine ſchwere Luft 
erzeugt wird Das Fönigliche Schloß beftert aus einer ans, 
fehnlithen Menge von großen und Bleinen Hütten. . "Die 
Leibwache ift einfoͤrmig gekleidet. 


(2) Kahola, Negerdorf am Fluſſe Salum, eine 
Stunde von Kahone; bier iſt der Anterplag für die Kauf: 
fahrteifchiffe, die aus dem Meere den Flaß heraufkommen, 
um bier einen Dandel zu treiben, ber fehr betruͤchtlich iſt. 
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2 (5) Fettle, Negetdorf, em breiten gleichnamigen 
Meeracme auf einer von den Inſeln, weicht bie Münduns 
gen des Salum bilden. | 


(4 ) Kiaur, Negerfleden, der beträchtlichen Handel 
trebbe, in einiger Entfernung von der Gambia, mit eis 
nem gleichnamigen Hava am diefem Fluſſe. 


6) Joar, engliſche Sattgeei, nicht weit von der 
Gambia. 


Anmerl. Am Zahr: 1784 wurden die Engländer, bie 
‘4 hier ein großes Anfehen erwogen und .am Enbe fi 
zu viel Gewalt angemanft hatten, von ben aufgebrachten 

Resern aus dieſem Lande vertrieben, wo ſie ſich ſeit 
1769 des Handels wegen niedergelaſſen hatten, Diefe 

- Gelegenheit beuupten hierauf bis Kranzofen, um .im 

. Jahr 1785 mit dem Könige von Salum einen Handels⸗ 
und Freundſchaftsvertrag, der für fie ſehr vortheilhaft 
war, „su fließen. *) 


4. Das Königeeih. Nieder-Iani oder Suiani, 
oſtwaͤrts von vorigem an ber Gambia, iſt klein und 
wenig bekannt. In demſelben ſind zu bemerken: 
(1) Janimaro, ſo wie 
F (2) Kaſſan, Negerſtadt, nicht weit von der Sam 
ia. 
-(3) Junkokonda, Handelsort an bir Gambia. 


5. Das Koͤnigreich Ober⸗Jani, neben vorigent, 
an der Sambia, ebenfalls Mein und unbefannt, mo: 

(1) Kuttejar, Hauptort mir eifter enguſchen Fak⸗ 
torei. 


8 3 me i und } Dörfer mit engl. Faktoreien. 


v 


0) Golberry, T. 11. &. 111 u.f., wo au aus dem Be⸗ 
richte des Hrn; von Repentignd, weicher biefen Bere 
tag ſchloß, Ihädhare Nachrichten von dem ‚Königreiche 
Salum mitgeiheilt werden. 

N. Kinder: u. MWölfertunde. Afrika. Ka 
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(4) Piſania, Gaybeteplat pn ber. Sam ta, mit 
einer englifhen Faktorei. * . 

* nmerf. Der ganze Landftric auf der Notbfeite era mhie 
bis hieher, das bereitd beſchriebene Königreich Wulli mit 
eingefhloffen, ift eine fehr eintönige, beinahe ganz flade, 
aber ungemein fruchtbare Ebene; auf ber Graͤnze von 
Wulli fangen’ aber die waldigen, „mit wilden Thieren 

“aller Arten, deſonders Arch Elephanten andefüllten, Wilb⸗ 
niffe an, bie fih bis gegen den Fluß Faleme din er⸗ 

ſtrecken. | 

6: Das Königreich Zend, , fübwärts von Dem 
menfchenleeren und „gefahrvolen Walde Simbani, auf 
dem echten Ufer der Sambia, if jum Theil auch wals 
dig, Aberhaupt aber fetg. wenig bekannt. Der Nebenfluf 
Neola⸗Koba, der in die Gambia. fänt, durchſtroͤmt 
dieſes Land. Hier liegen: 

(1) Koba; Tenda, ber Hauptort bes Eindes, 
(2) Schalfafotta, ein Negerfleden, 

7. Das Koͤnigreich Neola, oͤſtlich von ‚vorigen, 
auch an der Gambia; eim maldiges, bergiges, ſehr 
bach gelegenes Kant. Hier iſt der Ort J 

Tambakonda zu bemerken. J 

8: Das Koͤnigreich Dentila,- weiter Stich, gwi- 
(hen. den Fluͤſſen Sambia und Faleme, iſt wenig be⸗ 
kannt. | 

Baniferis ift bie Haupiſtadt. | “ 

9. Das Königreich Satadu, oſtwaͤrts von vorigem 
auf dem rechten Ufer des Faleme, ein ſchoͤnes, reiches, 
von mehreren kleinen Nebenfläffen bewaͤſſettes, bergiges, 
doch ſehr fruchtbares Land, von welchem wie nur -fehr 
wenig willen. / 
Satadu, die Hauptſtadt. 


xamerk. Suͤdlich von Satadu liegt bad, nur dem Ma⸗ 
men nach bekannte, Negerland Worada. 
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10. Das Könige Konkadu, "weiches nordwaͤrts 
von Satadu am. Faleme, ſuͤdweſtlich von Bambuk, 
liegt; es iſt ſehr huͤgelig, auch reich an Seid, hat aber in 
neuern Zeiten durch Kriege fehr gelitten. 


 Gambanum, am Sateme, berdidet. I 





® . 


©. Nieder e Senegambien. 


v 





IN 


Der ſuͤduche heil von Senegambien,. begteift 
nad der angenommenen Abtheilung folgende „Länder, die 


- meiſt alle klein und wenig bedeutend ſind: 
a) Länder auf dem linken Ufer ber Sambia. - 
1. Das Koͤnigreich Kombo, auf der Sübfeite bee 


Mündung der Sambia, iſt klein, unbedeutend und. we⸗ 
nig bekannt. 


Kabata, Hauptort im Junern, 


‘ 
o . 


2. Das Koͤnigreich Foniah (oder Koini, auch 
Pauni genannt) oſtwaͤrts von vorigem, ebenfalls ein 
kleines, wenig bedeutendes, aber wohlbevoͤlkertes kaͤnd. 
hen, das jedoch don ben erſteñ Europaͤern, bie hieher 
kamen, da es noch größer und mächtiger war, als jetzt, 
laͤcherlicher Weife mit dem Zitel eines Kaiſerthums 
beehrt wurde. Es wird von zwei Fuͤrſten aus ber Voͤl⸗ 
kerſhaft der Bagnonen beherifchnn’ - 


Zu bemeiken ſind hier: 


(1) Bintam oder Bintain; am gleichnamigen 
Nebenflüßchen, Negeritadt, mit eines engl. Faktoret 


Ya s 


— 
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(3). Rabatte, Juſelthen i in der Sambia, ent 


. hau Eiſenerz. 


3. Das ainigreih Foaen, fire von vorigem an 
der Gambia, etwas größer als Fonia, wird auch von 
zwei Fürſten regiert, welche Mandingoer Mind. Ge 
wohnen außer den Mandingoern auch Fulier in die⸗ 
ſem kleinen Lande. 


Zu bemerken find: 
(1) Tendebar, Stadt und Dan an ber Gam⸗ 
bia. > 


(2) Tankrowa l, Negerflade unweit der Ga mbi ia 
mit einer englifchen Faktorei. 


4. Dos Koͤnigreich Schagra (ober Jagra) oft: 
waͤrts von votigem, iſt niche fo Blein, wie bie’ Abrigen, 
Negerländchen "in ber Naͤhe, auch ziemlich reich und 
fruchtbar, befonders an Getraide. Dis. arbeitfamen Eins’ 
wohner find theils Fulier, theils Mandingoer, 


Zu bemerken find hier: ' 
(1) Fulikonda, Negerborf an der Sambia. 
(2). Schaſchre, 

(3) Morakonda, } Nezerdörfer im Janern.“ 
(4) Damafenfa, 


5 Das Königeeih Jamina, nordoͤſtlich von vori 
sem, auch an der Gambia, ein Meines, aber fruchtba⸗ 
ces Ländqchen, das beſonders reich an Gefluͤgel if. Hier 
finden wir: 


- (ft) Jamina, die Hauptſtadt, in einiger Entfer 
ung. von dee Sambia, 


(2) Katamina, Negerborf im Zanern. . 
(3) Seepkferde Inſel in der Gamtia, 


. 6. Das Koönigreich Eropine, ncben vergenanntem, 
iſt au ſede klein. 
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.. 1 Eropina, Hauptort an bem gleichnamigen Reben, 
flächen. - 
7. Das Königreich Schemaros (Jemarrow) wei⸗ 
ter oͤſtlich, iſt etwas größer, als Eropina. Der Lan⸗ 
desfuͤrſt und ein großer Xheil der Einwohner find Man | 
dingoer. Hier find zu bemerken: ’ 
(2) Bruko, SHauptflabt, ein anfehnticher von 
Mandingoeen bewohnter Drt, ungefähr eine Meile 
von der Sambia, an toeldher dit englifche Handelsloge 
Bruko liegt, wo nicht weit daven der Kutier:Paß- 
in dem Fluſſe if. In der Naͤhe iſt auch die Inſel Le⸗ 
main. 
(2) Sappo, Haven, einem. gticmenigen Infeiten 
‚gegenüber, 
(3) Fattiko, Negerdorf und Handelöpfag an der 
Sombin. \ 


8. Das Koͤnigreich Zomant, oftmärt® neben vor: ’ 
genannten, an bee Sambia, fleht unter einem Mans 
dingoiſchen Fürften. Hier find: 

(1) Burbap, Hauptflabt im Innern. 


(2). Samiamalunda, Handelsſtadt, nicht weit 
von der Gambia, wo auch eine engliſche Faktorei. 


9. Das Koͤnigreich Kantor, neben vorigem, in der 
Ecke, welche hier die Sambia bildet, indem ſie; da fie 
von Sudoften herkam, nun ihren Lauf nach Weſten nimmt. 
Es iſt ‚bier. ein Waſſerfall Gowina genannt, in dem 
. Stuff. Das Ländchen iſt Elein und wenig bekannt. — 
38 bemerken find: 

(1) Sama, 

(2) Schabo, Megerfleden im Innern, 
(3) Mato, 

(4) Zulifonda, an der Gambia. 


Anmerk. Suͤddſtlich von vorigem Laͤndchen liegt, an Ber 
Gambia, bie Ebene TZunbisZiurila, und weiter hie 
gegen Euͤden, zicht ich länge dieſem Fluſſe eine Bergkette 


Yins vermutpliä beſteht dieſer imerz Theit von Rieber 
Genegambien mei aus Wüfentien nad Wıltniffen, 
wie euf der gegen über liegenden. Geite; wenigſtens Tem 
Ren wit bier feine Länder, au nur dem Kamen nad. — 


b) Laͤnder auf der Küfe and im Innern 
von Rieders&enggambien.. 


Bir haben von Norden nah Süden zu bemerken: 


I Das Land der Zelupen, auf der Küfle des 
Atlantiſchen Meeres, [üdwärts von den bereitd geuanz- 
ten Rönıgreihen Kombo mad Foini, weſtwärts vom 
Sluffe Pasaa, der aus dem See Schak fimmt, um 
am dem Fluſſe Rafamanfa, der. ebenfald ans genanm- 
tem See beriirömt, und fi Hier in mehreren Armen. 
weile ziemlich große Inſeiln bilden, ind ‚Mer ergießt 
Die tefunntelien diefer Arme beifen bei den Geefahsese 
dr St. Perersfiuß, der St Aunenfinf und der 


- Aufiernfluf. Ben den Felupen ik fhon oben gu 


fprogen worden. Auf der großen Joſel zuiſchen dem 
füruihfien Arme des Kaſamauſa und der Müntum 
des San: Deomingofluffe 8 leben fozenannte wilde, 
d. 5. wnebhängige Felupen. — In diefem beb wenig 
bekannten Lande, deſſen Berfuffung von einigen Beriche- 
gebern republilanifch genannt wird, haben Die Portus 
gieien folgende zwei Richerlaflungen, ven weiden wie 
aber nichts Defkimmtes, als die Rımen wiflen: - 

(1) Zintinteor, am füdlidhen Dauptarme des Re 
famanfe, 

(2) Shingbin, auf einer Jaſel. welde zwei Kanäle 
des vorgedachten Fluſſes bilden, die mit dem Flufſe Sam 
Domingo infommen hingen. 

Jerner finden wir auf den Charten neh folgende 
Negerflecken im nmörklichen Theile des Feinpentandes: 

(3) Schaf,‘ an dem weitichen Cute des gleichna⸗ 
wien Sees. der auf ter audern Seite dur einen lase 
gen Fuſerm at der Gambia zuismmrshäinst. 
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(4 Pasga, "wetter nordivdris an dem gleichnami— 
gen Fluſſe, der aus dem See Schaf koͤmmt, und vers 
einige mit dem Sanfchedegu, der auch ein Arm diefeß 
Sees if, den Neberſſuß Bintam oder Binrrien bil 
bet, der in die Sambia, fällt; und mit der Gambin, 
fo wie mit dem Kafamanfa und San» Domingo 
(den neheften Spezial: Charten zu Folge) zufammenhängt. 


.2. Das Koͤnigreich Scherefha Jereja) ein Meines 
Land im Innern, oftmärts von dem Lande der Felu⸗— 
"pen, upd, ſuͤdwaͤrts von den Königreihen Koini und 
Karen. & iſt flah und ſumpfig. Die Einwohner fink 
theils Bagnonen, theild Felupen, theils auh Por: 
tugiefen. Sie ſtehen unter einem Könige, 

Sherefha, am Fluſſe Bintam, Haupts und 


Mefidenzflaber bei welcher auch eine gleichnamige engliſche 
Faktorei. 


3. Das Laud der Bagnonen! ‚oder das Königs 
reich Bagnon? im mern, zwifhen den Fluͤſſen Ka» 
famakfa und San: Domingo, von den Bagnonen 
bewohnt; von welchen wir don oben aelpeacen haben, 
it ſehr wenig befannt, 


4. Das Land der Papeln, auf,der Süpfeite des 
Sluſſes San: :Domingo und am Meere. Daß die Pa 
peln ein helbniſches, ſehr rohes und kriegetiſches Bote 
find, haben mir, bereits angemerkt; dod find fie den 
Portugieſen ſehr ergeben, die ſich unter ihnen nie: 
kergelaſſen haben, und hier ziemlich beträchtlichen Handel 
treiten, ber iedo ehemals weit bedeutende? war. Hier 
find zu bemerken: . 


(1) Kachao, auf ber Muͤndung des Fluſſes San⸗ 
Domingo (der auch Kahao genahnt wire), befefligte. 
Handelsftadt, „die in neuern Zeiten ſehr herabgefommen 
iſt. Sie gehört den Portugiefen und iſt der Daupt: 
ort ihrer Niederlaffungen auf diefer Küfte zwiſchen dem 
“. Sta, Maria und dem Kap Vergas. — Die 


374 Mittel: Afrika, . | 
Mündung des Fluſſes ift durch eine Varre verfhleflen, fo 


dag nur Meine Schiffe einlaufen können; auch liegt vor 


derfelben die Bank von Kachao. 


(2) Bot, Negerdorf, in welchem beträchtliher Hau⸗ 
dei getrieben wird. 

5. Dos Königreich Kabo, auh Bene genannt, 
im Innern, am gleihnamigen Fluſſe und am San: 
Domingo, if nicht ein Mal fein. u mahren Namen 
nach befannt; denn denjenigen, melden es auf den 
Sharten trägt, haben ihm bie Portugiefen gegeben, web 
de dieſes Land im vorigen Jahrhunderte des Handels 
wegen häufig beſuchten, und do nar fehr unbefriedi⸗ 
gende Nachrichten von demfelben, von feinem NReibtbum, 
von der Pracht des Hofflaats und der Macht des damals 
regierenden, als ſehr gerecht und Flug gerühmten, Königs 
Biram Manfare mitgetbeilt haben. Won der Tepo— 
graphie dieſes Landes wiflen wir nichts, wenn anders 
nicht die machbenannte Stadt mit ihrem Gebiete, bie 
wenigſtens auf ber füdöRlichen Gränze diefes Königreichs 
liegt, ünb von unferen Berichtgebern für unabhängig 
gebalten wird, wirklich, wie es ſcheint, bieher gehört. — 
Naͤmlich: 

Gebe, Geba oder Sa. Stadt im gleichnes 
migen Gebiete und am gleihnamigen Flufle, 50 Meilen 
von deſſen Müntung, auf einer Anhöhe, mit ungefäse 
soon Einmolmern, welche ale fawasge Porkugiefen, 
und weniuftene dem Namen nad, Chriflen find; es nd 
auch einige weiße Familien unter ihnen. Gie baden eie 
bübfche Pfarrkirche und einen Pfarrer. Ihre liebfle Befhäk: 
tigung if der Handel; den Acketbau verKadiäfigen fie, ab» 
glei das Land umher fehr fruchtbar if. - Sie Wohnen im im 
weiß angefirihenen, mit Stroh gedediten Lehmbäulern, 


6, Die Republik Balante ober dad Land der 
Kalanten (die wir ſchon oben etwas kennen gelernt baden) 
it ein kleines Bändchen, und liegt auf der Morbfeite der 
TMuundung des Fiufles Kabo oder Zebde (Scheve) dee 
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Inſel Bilfao gegen über. Es ſoll hier Gold gefunden 
werden. Die ganze Kuͤſte iſt wegen der Ungeſelligkeit der 
rohen Einwohner, unbekannt. Die Verfaſſung iſt repu⸗ 
blikaniſch; ein Math der Aelteſten regiert. 


7. Die Inſel Buffi, an der Kuͤſſe von Balante, 
iſt ebenfqs nur ſehr wenig bekaunt, weil bie Einwoh⸗ 
ner rohe, ungeſittete Papeln find, mit welchen bie eus 
ropaͤiſchen Saufleute nicht gerne etwas zu thun haben: 
doch er handeln bie Sasfahrer auwoilen Yalmnüffe und 
Schlachtyieh von ihnen, 


8. Die Inſel Biffao, an berfelden Kölle, ſabfauͤd⸗ 
oͤſtlich von voriger, iſt größer, und auch ſthon etwas 
bekannter. Siee bat einen Umfang von 25 Meilen, ti 
von längliht runder Geftalt, und bietet von ber Seeſeite 
aus einen angenehmen Anblick dar. Sie iſt auch wirk⸗ 
ih ſchoͤn; fie zieht ſich in amphitheatraliſcher Form ges 
gen das Innere, in welchem fich eine nicht hohe Berg⸗ 
reihe erhebt, die mit Waldungen bedeckt ift, und hübfche, 
fette Thaͤler bildet, . weiche non Baͤchen bemäffert find, 
die fih in das Meer ergiefen, und den Boden befruche 
ten, der auf der ganzen Infel, umgemein fett und jedes 
ergiebigen Anbaues fähig iſt. Auch iſt an de koͤſt⸗ 
lichſtin Lebensmittein fein Mangel, fondern. Weberflug, 
beſonders an aferlei Obflarten gnd edeln Suͤdfruͤchten. 
Vorzuͤglich ſtark wird Hirfe und Reiß gebaut. Die Vieh⸗ 
zucht iſt bei den vortrefflichen fetten Triften ebenfalls bes 
traͤchlich; das Hornvieh zeichnet ſich dur® feine Größe und, 
Dide aus: Schafe, Schweine und Pferde giebt es bier 
nicht, wohl aber fette, Rurgbeinige Ziegen. — Die Ein» 
wohne : find heidniſche, ſehr kuͤhne und Eriegerifche Pa's 
pekn, weiche meif in zerfireuten Hütten wohnen, benn 
es iſt nur ein einziges Dorf auf der Infel, die übrigens 
wohlbedoͤlkert if; fie ſehen unter einem deſpotiſchen M6nis 
ge, der aus der Schagres oder dem hoben Adel erwaͤhlt 
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wich ). — Die Sermacht dieſes kleinen Negermonar⸗ 
hen, dem die Europäer ſehr freigebig den Kaiſertitel 
beigelegt haben, weil ſeine Juſel in 9 Beine Landſchaf⸗ 
ten abgetheilt iſt, deren jede unter einem Ötattiyaltet 
ſteht, welcher fih den‘ Titel eines Könige anmaaßt — 
und die Kriegemacht der ganzen Inſel befteht in’einer Flo⸗ 
tile von 50 Kriegskaͤhnen; jeder mit 50 Maffh befegt, 
fotzlich in Allem in 2500 Mapn. — Die Rhede iſt gut. 

Das Kaftel auf biefer Infel, das den Portugier 
Ten gebört, die Ker Handel treiben, ift Fein und ſchwach 


befegt. Bei demfelben ſteht das cinzige Dorf in diefem 
Königreiche., ln 


In der Nähe legen die Inſelchen: Zourbon und 


Hexen⸗Inſel, welche unbewohnt ſiud. 


9. Die Bilfagotifhen (richtiger: Bidſchuga) 
Infeln, bilden einen ziemlich zahlreichen Infelhaufen, 
welher dem Lande ber Biafaren und ber Mündung 
des Fluſſes Nufiez, im fühlichften Theile der Küfte von 
Nieder: Senegambien gegenüber fi erſtrickt. Diefe 
Inſein find fruchtbar, doch nicht.alle bewohnt. Die Ein 
wohner, Biffagoter (tichtige Bidſchugack) "genannt, 
find fahr rohe, wilde, kriegeriſche und räuberifhe Ne: 
gern, die immer ihre Nachbaren beunzupigen und auf 

. .» - 

. ,„.®%) Ein Ungenannter bei Le Maire. (in beffen Reiſebeſchr.) 
erzählt die Ag ber Koͤnigswahl als rine fo laͤcherliche Ges 
remonie, daß man nidt weiß, ob man ihm Glauden 

. beimeffen darf. Gr fagt nämlig: „Wenn ein König ge 
„Rorben und beerdigt ift, fo verfammeln fi bie ſaͤmmt⸗ 
„ühen Schagres um fein Bra, das aus Schilf und 
‚stchtem Holze erbaut iſt. Kinige Negern werfen bene 
„von diefem Schilfe in die Euft, und „Jerjenige, dem «6 
„auf den Kopf fällt, wird ald König anerkannt.’ — 

SDieſe Negern haben noch mandherlei andere tolle Ges 
brduche. J 3 


4 
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Zerlbewterei ausgehen. Sie find Heiden, She bemoßute 
Inſel bat ihr eigenes Oberhaupt, ‚ 


Es find diefe Infeln folgende: . 


1) Bulam oder Bulama, unter 110 noͤrdl. Br, 
eine bübiche Infel, die etwa 10 geogr: Quadratmeilen 
groß if, Liege nicht weit vom feſten Lande, an der Müns 
dung bes Fluſſes Rio:Grande, ift- etwas bergig, fehr 
waldig und angemein fruchtbar und ſchon, jedoch nicht 

bewohnt. Im J. 1792 legte eine. englifche Geſellſchaft 
“bier eine Kolonie an, welche aber nad anderthalb Jahren 
wieder eingieng , theild meil fie zu ſchwach war, theils 


weil die Koloniſten ſich nicht an das Klima gewoͤhnen 


Eonnten *). 


-2) Kasnabak, ſüdv⸗ ſtüch von voriger. Zwiſchen 
beiden liegen die ſogenannten kleinen Schweins⸗In⸗ 
felgen. 

3) Die Haͤhner⸗Infel (Tiha das ‚Galinas), weſt⸗ 
nordweſtlich, von den vielen Perihühnern fo benannt. 

4) Babachaka, Avugena, Beſagu, Ders und - 
Papagajen-Inſel, kleinere Inſeln, weſtlich von den 
vorigen. 

5) Kazegut (von'ben Britten Point · Island ge⸗ 
naunt) iſt eine der größeren bewohnten Inſeln. 


6) Karaſch, und 


7) Warangb (aud Sormofa genannt) machen 
die norhweſtliche Ecke des ganzen Infeaufene aus, Die 


*) Bon biefer Unternehmung), fo wie von biefen Anfelm über 
haupt, bat uns Kapt. Beaver, als Augenzeuge, ia feinen 
African Memoranda etc, einen fehr fdhägbaren , aus⸗ 
führlichen Bericht geliefert, aus welchem ein kritiſch⸗be⸗ 

 arbeiterer Auszug im XX. Bde der Allg. geogr, Sphem., . 
©. 385 u. f. enthalten if, 
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wird ). — Die Seemadht dieſes kleinen Negeimanare 
hen, dem die Europäer fehr freigebig den Kaiſertitel 
beigelegt haben, weil feine Inſel in 9 Meine Landſchaf⸗ 
ten abgetheilt ifl» deren jede unter einem Gtatthalter 
ſteht, welcher. fi den’ Titel eines Könige anmaaßt — 
und die Kriegemacht der ganzen Inſel befteht in’einer Flo⸗ 
tile von 50 Kriegskaͤhnen; jeder mit 50 Mal befegt, 
folalich in Allem in 2500 Mann. — Die Rhede iſt gut. 


Das Kaſtell auf dieſer el, das den Portugies 
Ten gehört, die bier Handel treiben, iſt Flein und ſchwach 
befegt. Dei bemfelben ficht das einzige Do in dieſem 
Konigreiche. 


In der Nähe Liegen bie Infelchen: Deriben und 
Heren⸗Inſet, welche unbewohnt ſi find. " 


O. Di⸗ Bilfagotifhen (richtiger: Bidſchuga) 
Infeln, bilden einen ziemlich zahlreichen Inſelhaufen, 
weicher dem Lande ber Biafaren und ber Mündung 
des Fluſſes Nufiez, im fühlichften Theile der Küfte von 
NiedereSenegambien gegenüber ſich erſtreckt. Dieſe 
Inſeln find fruchtbar, doch nicht alle dewohnt. Die Ein» 
wohner, Biſſagoter (richtiger Bidſchugack)genannt, 
find ſehr rohe, wilde, kriegeriſche und raͤuberiſche Ne: 
gern, die immer ihre Nachbaren beuntuhigen und auf 

® ⸗ 


®) Ein Ungenannter bei_Le Maire. (in deſſen Reiſebeſchr.) 
erzählt die Ag der Konigswahl als rine fo laͤcherliche Ges 
semonie, daß man nidt weiß, ob man ihm Glauben 

beimeſſen darf. Gr fagt naͤmlich: „Wenn ein König ges 
„Rorben und beerbige ift, ſo verfammeln ſich bie ſaͤmmt⸗ 
„ühen Schagres um fein Brab, das aus Schilf und 
„teichtem Holze erbaut if. Einige Negern werfen denn 
„von diefem Scilfe in die Luft, und Jerjenige, dem es 
„auf den Kopf fällt, wird ald König anerkannt.“ — 
Dieſe Negern haben noch mancherlei andere tolle Ges 
bräude, 


\ “ 


\ 
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Zeelbeuterei ausgehen. Sie find Heiden, Se bemodnte 
Infel, hat ihr eigenes Oberhaupt, . . 


Es find biefe Infeln folgende: 


1) Bulam ober Öulama, unter 11° noͤrdl. Br. 
eine hübſche Infel, die etwa 10 geogr. Quadratmeilen 
groß iſt, Liege nicht weit vom feflen Lande,. an der Müns 
dung des Fluſſes RioGrande, ift- etwas bergig, ſehr 


waldig und angemein frychtbar und ſchoͤn, jedoch nicht 


bewohnt. Im J. 1792 fegte eine ‚englifche Geſellſchaft 
bier eine Kolonie an, melde aber nad anderthalb Jahren 
wieder eingieng, theil6 meil fie gu ſchwach war, theils 
weil die Koloniſten ſich nicht an das Klima gewoͤhnen 
konnten *). 


- 2) Kasnabak, ſüdw ſtüch von voriger. Zwiſchen 
beiden liegen die fogenannten tleinen Schweins⸗In⸗ 
f el chen. 


3) Die Haͤhner⸗Infel (Tiha das Galinas), weſt⸗ 
nordweſilich, von den vielen Perthühnern fo benannt. 


4) Babachaka, Avugena, Beſagu, Ders und - 
Papagajen⸗-Inſel, kleinere Inſeln, weſtlich von den 
vorigen. 


5) Kazegut (von den Sritten Point. Island ges 
nannt) ifE eine der größeren bewohnten Inſeln. 


6) Karaſch, und 


7) Warangh (auch Formoſa genannt) machen 
die norweſtliche Ecke des ganzen Inſelhaufens aus. Die 


”) Bon dieſer Unternehmung), fo wie von dieſen Inſeln über 
haupt, hot uns Kapt. Beauer, als Augenzeuge, in feinen 
African Memoranda etc. einen ſehr fhärbaren , aut» 
führlichen Bericht geliefert, aus welchem ein Pritifch = bes 

- arbeiterer Auszug im XX. Bde ber Allg. geogr, Cohem., 
©. 385 u. f, enthalten if, 
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letztere wird. “als, bie größte and voltreichſe aller. viele 

Inſeln angegeben. - 

„ 8) Mayo, Samber, Honig⸗ und Gift⸗Jnſel— 
Heine Inſekn, füdtwärts von Kasnabaf., 


90 Suoga, weſtwaͤrts von Kasnabak. 


10. Das Land ber Biafaren oder das Königreich 
Shinala, om Zluffe Rio grande, treibt ſtarken Dans 
bei, obgleith die Einwohner ſehr wild und vaͤuberiſch find 

Ghinala, Hauptort, ein Negerdorf, in welchem 
auch viele Portugiefen wohnen. . \ 

11. Das Sand, ber Nalus, füdlich von vorigen, 
J iſt nur dem Namen nach bekannt, doch iſt eine portur 
A Kolonie in demfelben. 
. Das Land ber Landeman’ 6, int von vas 
ce im Innern, 
‚13. Das Lanb der Wagtes, füdlicher an der Muͤn⸗ 
bung des Ftuſſes Nufer. , 
14. Das Land ber Kokokis, oſtwaͤrts vom vori⸗ 
gez, im Innen, 
Aunmerk. Alle vorfkehende Länder find uns aus ; ben Be⸗ 
richten ber Seefahrer nar ihrem Namen und ihrer Lage 
"nad befannt, weil fie von Völkern bewohnt werden, mit 


welchen bie Guropäer keine, ober nur felten Gemeinfäaft 
baben. 





Im. / 
Das eigentlihe oder innere Nigritien, 
. oder bie Landfhaft Sudan . > 
I. an 


‚Reame, Bade, SGränzen und Größe, 
; .n 





Der innere, mitflere Landftrih won Mittel: A fris 
Ra, dit die große Landfchaft, weiche im Arabilhen Sus 
Ban *) und nach der lateintfihen und wmilt teutfcher En⸗ 
dung verfehenen Benennung Nigritien genannt wird;. 
beide Rımen haben einsrlei Bedeutung, naͤmlich LAn$ 
Der Negern. Die Eingebornen nennen es Afnu, wels 
es eben taffelbe bedeuret, ‘aber auch in engerer Bedeu» 
tung goraucht wird. — Dieſer Landſteich Idegt in deny 
beißen Erdguͤrtel, zwiſchen dem Wendekreiſe des Krebfes 
and den 10. Grad nördlicher Breite, folglich nordwaͤrts 
von tem Xequator, und grängt gegen Norden an die 
Sahara und an die Länder, welche wir zu Betad⸗ala 
Dfherd im meitern Verftande gerechnet baden, gegen 
Dften a Darfur und bie minder befannsen benachbar⸗ 
ten Länter, gegen Süden an Dber: Guinea, und ges 
gen When an Senegambien oder Wefinigritiem; 
Die Ausochnung biefes Landſttichs in die Länge, von 


2) Eizent*kch Belcd:al:Euden, d. 5. Land der Schwar⸗ 
eu. " \ 
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Weſten nach Dflen. beinägt ungefähe 450 und in bie 
Breite von Morden nad Suͤden 120 geogr. Meilen, Dir 
. Slähenraur kann nicht mit einiger Beſtimmtheit an: 
gegeben werden. 


. “ 2 
oo. 
Natyrbeigaffenpeit. — Klima, Moden, Gebirge, 
glüffe und Seen. 





Die Naturbefchaffenheit dieſes Landſtrichs kann im 
Allgemeinen fon aus der Lage in der heißen Zone und 
im Inneen von üÜfrika, wohin keine erfrifhende Sees 
winde dringen, ziemlich errathen werden. Das Klima 
iſt heiß, ehr heiß, doch nicht fo urmenträglich,. daß hier 
nicht Menfchen nnd Thiere Ieben, und beinahe alle Ars 
tu don Pflangen vortrefflich gedeihen Eunnten Ohne, 
Zweifel tragen die Bebirge, die fih von Dfien nah We⸗ 
Pen durch dieſes Rand hinziehen, viel zu dieſer Erſchei⸗ 
nung bei. — Die Regenzeit iſt hier eben ſo regelmäßig; 
als in anderen Tropiklaͤndern; dann ſchwellen die Fluͤſſe 
- am und übztſchwemmen das Land, das aber für Leute, 
bie nicht .an dieſes Klima gewöhnt find, fehr ungefand 
wird. — Der Boden iſt von ſehr verfciedener Beſchaf⸗ 
fenheit, theils bergig, theils eben, theils ſandig und 
duͤtre, theils thonartig- und fruchtbar, Er wird durch 
die Sonnenglut und bie tropiſchen Regen zus Ers 
zeugung vieler [hägbarer Pflanzen geſchickt gemacht. Ger 
nau ift uns jedoch die Beichaffenheit des Bodens dieſes, 
noch gar zu wenig erforfchten, Landes *) nicht bekaunt. Wir. 


*) In mehreren alten Schriftſtellern, befonders über in arar 
bifhen Geogtaphen, finden fih Nachrijchten von. Lefrın 
Lande, die aber fehr ſchwankend und unbefriedigend ſind. 
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wiſſen, daß eine hohe Bergkette, wahrſcheinlich ein Haupt: 
und Urgebirge, ſich auf ber Sübdſeite von Nigritien 
hinzieht, von welchem der weſtliche Theil den Namen 
Kong hat. Dort ſcheint auch der Hauptſtock zu feyw, 
auf welchem der Senegal und Gambia, ſelbſt der 
Hauptfluß diefed Landes, der Niger entſpringt. Vers 
mutblich giebt fih auch eine, obwohl niedrigere, Berge 
zeihe auf der Mocbfeite des gedachten Hauptfluſſes hin, 
um fein Bette guszubilden, Beſtimmtes viſſen wir bier⸗ 
über nichts. 4 


Der Hauptfluß dieſes Landes iſt der, ſchon den Altes 
minter dieſem Namen bekannte Niger,‘ welchen die Mes 
gern mit dem Namen Joliba, oder auch Guin bele⸗ 
gen; die Araber nennen ihn Nil-el⸗Abid, d. h. den 
Sklavenfluß; der wahl auch Nilsei:Kibir, d. h. den 
großen Fluß. Man glaubte vormals, ex fiche mit dem 
Senegalfiuffe in Verbindung, oder fey ein Theil defs 
feiben. Jetzt aber wiffen wir mit ‚Sewißheit, daß er 
jwar in dem Gebiege Kong, nicht ferne von den Quellen 
des Senegal® entfpringe, aber mit biefem Fluſſe weiter 
in feiner Verbindung fteht, ſondern fogleich feinen Lauf 
nad Oſten nimmt. Wohin er fih Aber ergießt ober vers 
tiert, iſt noch nicht genau bekannt. Ehemals giaubte. 
man, ?x falle in den ägpptifhen Mit; Andse und zwar 
die Meiften nahmen an, . er verlieceofih_in ‚dem See 
Wangara? die neueſte und wahrſcheinlichſte Meinung 
iſt aber die, daß er zwar buch, dem genannten See 
fließe, jedoo ſich dang gegen Suͤdoſten wende und ſich 

Unjee * neuegen Kreifenden, bie in Afrika waren, bas 

bea Einige, worynter befonders Dornemann, ziemlich 

jchaͤſbare Rotizen hieruͤbet eingeſammelt. Am welteſten 
iſt Mungo Park darin. vorgedrungen; und body iſt er 
kaum über die weſtliche Sraͤnze gekommen. Aus. allen. 
vorhandenen Berichten läßt fih sur eine bärftige Veſchrei⸗ 
Bung aufammenfigppeln, u 
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in mehreren Armen unter den Namen B enin, Bars 
mofo und Kalabar in dem öftlihen Theile von Ober⸗ 


Suinen in das Atlautiſche Meer, und zwar in den 


Suineiſchen Meerbufen ergieße. Dafür iſt ale 
MWahrfcheintichteit vorhanden, — Dieſer Fluß iſt ebenfang 
wie der Nil und der Senegal alljährlich: ziemlich res 
gelmäßigen Austretungen untetworfen. — Der einzi je 
Nebonfluß des Tigers, den nuſro Berichtgeber nennen, 


ME der Mekhara, der Aus. ber füblihen Gebitgreihe 


kommt. — Außer dem Wangara vder Ungara im 
Sfttihen Theile, kennen wir in-diefem Kunde keinen See 
von Bedeutung, und auch von dieſem haben. wir nur 
zanbefriedigende Nachtichten. 


> 


B | 
Katurprobuct« 


N — 


Die ebenfalls noch nicht hinceichend bekannten Pros 
ducte dieſes Landes find: 


1) Aus dem Mineralreiche, vorzüglich Gold, das 


jedoch nicht bergmännifch gegraben, ſondern bloß in Sand 
and Staub auf die einfahfte Weife von den Einwohnern 
eingefammelt wird. Da man, obgleidy unſere Berichtge⸗ 
ber über den Goldreichthum dieſer Länder nicht ganz tie 
nig find, Wie Erfahrung gemacht bat, daB éme betraͤcht⸗ 
ſiche Menge Sotdflaub von "hier aus In den Handel, ges 
bracht wird, fo laͤßt fih ſchon daraus ſchließen, wie reich 
die Gebirge in Nigritien an dieſem edeln Metalle 
ſeyn müſſen. Daß es bier auch Silber giebt, .ift gewiß, 
und daß ed auch an andrıen Mineralien niet fehle, laͤßt 
ſich leicht vermuthen, ba bie Einwohner nit die min 
‚ ‘ J 
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hdeſte Tenntniß wow der Mineratogte Gaben, und noch weit 
entfernt find, eigentlihen Bergbau zu treiben. — Galı 
fehlt im dem größten Theil des Landes gänzlich, und if 
Daber ein koflbarer Eınfube: Artitel. Mur im öftlihen 
Theile findet man Salz, wovon aber der gewonnene Vor⸗ 
zath bei weitem nicht für ganz Nigritien hinreicht. 


Bon Pflanzen, bie dier wachen unb gebaut wers 


den, tennen wir zur Zeit folgende: Durra, die Getrais 


Deart, bie bier am häufigften gebaut wird, Mars, Weis 
gen, Gerfie, Reif, Pferdebobnen, Melonen, WBurten, 
Zwiebeln u. dgl, verfhiedene Arten von Wurzeln und 


anderen Bugemüfen. Es wachſen in einigen Gegenden 


au Weinſtoͤde, deren Trauben man genießt, aber Wein 
wird nicht daraus bereitetz ferner giebt «6 hier von Obfls 
arten, edle Sütfrücte, beionderd Citionen, Granat⸗ 
Apfel, aub Aprikoſen u. few. Ein dem Delbaume äb- 
neinder Baum , Namens Kedrinah, trägt ſehr ges 
ſchaͤzte Nuͤſſe. Dan baut hier auch Hanf, Baummolle 
und Indige. Zu den Arznei: und Handelpflanzen gehört 
der Senes ſtrauch. Die Gummibaͤume find in den meiſten 
Gegenden nicht fehr häufig. An Holz überhaupt iſt' hier 
kein Mangel; denn große Streden find mit Waldungen 
bedect. 


Von Thieren ‚giebt es hier zahmes Vieh verſchie⸗ 
dener Arten in ziemlicher Menge, da in manchen Gegen⸗ 
‚den der Wieswachs vortrefflich iſt; man findet hier Rind⸗ 
vieh, Schafe, Biegen, Pferde, Maulthiere, Eſel und 
Kameele; auch Hunde. Die Wälder find mit einer Menge 

‚wilder Xhiere angefüllt; man findet hier überhaupt bie 
meiſten Thiergattungen, die in Aftika einbeimifch find: 
Lö, Leoparden, Panther, Elephanten, Wölfe, Dſchi⸗ 
raffen, Antelopen, Hafen, Affen u. ſ. w. auch Fluß⸗ 
pferde, Krekodille, allerlei zahmes und wildes Geflügel, 
von dem erſtern ſind befonders die, Perlhüͤhner von dem 
"9, Länder u, Bollerkunde. Afrika. Bb- ' 


, 


34. Mittels Afelka. 
Iegterh die Strauße zu bemerken. Bienen giebt id 


unberfchreiblier Menge; es fehlt dem Lande aber au 
dicht an ſchaͤdlivem Unseziefers ſehr häufig find Gdian» 


. gen, Kroͤten, Skorpion? und vergleichen, 


Schade, daß mir nod fo wenig von ber Naturge⸗ 
faire dieſes Laudes wiſſent 


® 





>. 
Einwopnen, — Sehensweife und Bitten, Retigier 
und Berfaſſung. 


11 





.. Die Bewohner dieſes großen Landfttichs ſind, außet 
‚einer geringern Anzahl Mauren oder Mohren in dem 


weſtlichen Theile bes Landes, beinahe durchgehends N gs 


‚gern, doch von ſehr mahcherlei und verfchiedenen Staͤm⸗ 


‚men, die fih nicht nur buch Sprache — es ſoll bier . 


eine beträchtliche Menge verichiedener Sprachen geben, 
die jedoch noch allzumenig bekannt find, um mit einander 
verglichen und näher beurtheilt werden zu können — ſon⸗ 


"dern auch durch fittlichen Charakter, Beiftesfäbigkeiten, Lebens: 


weife und Brad der Kultur auszeichnen. So viel wır aus 
unfern dtteren Reiſebeſchreibungen und Berichtgebern erſehen 
Sinnen, leben bier fehr gutartige und auch wieder böß- 
artige Negervoͤlkerſchaften unter einander; fleifige Acker⸗ 
bauer und träge Viehhirten, gaftfreie Menicenfreunde 
und barbarifhe Räuber; rohe Dalbmwilde, und Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, die fchon Über den unterfien Grad ber Kultur bins 
aufgefliegen find; armfelige MWichte von ungebildeten Nas 
turkindern und Menſchen, die ſchon mehrere Bebürfniffe 
haben, und auch das ſchon kennen, was bie Eiglaͤn 
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Set Trößungen des Lebens (Comtforts of: Life) nen 
nen. — Im Ganzen genommen findet man bier zwar 
Diefelbe, oder wenigſtens eine ziemlich aͤhnliche, Lebens⸗ 
weiſe, Sitten, Gebraͤuche und Meinungen, die den 
Negern überhaupt gemeinſchaftlich, und oben ſchon ge⸗ 
ſch Idert find; doch jeichnen fie ſich aud) wieder durch Ir 
fondere Eigenheiten, bauptfählih von ihren weſtlichen 
Nachbarn aus, und wenn das, was aͤltere Berichtgeber 
von ben großen Städten im Innern dieſes Landes gemel— 
det haben „ wie eb fcheint, wahr iſt, fo muß es bier 
Negern geben, bie über alle ihre ſchwarzen Vrüder in 
Mittels Afrika in Betreff des Kultu.fkandes bervorra⸗ 
gen. — Aus den’ vochandenen, -oBafeich meift fehr man⸗ 
geſhaften und unbefriehigenden Werichten erficht man buch 
fon, daß bier unter den manchetlei Negexrvoͤlkerſch ıften eine 
große Berfchiedenheitt in Ruͤckſicht der Kultur herrſcht. Die 
Urſache rührt wehl von dem mehtern oder mindern Umgang 
is Deu etwas gehildeteren Arabern und yon dem Handel her, 


durch welchen digen Regen, nicht nur in Berbindung mit 


andern. Voͤlkerſchakten gelommen,. ſondern auch zur Thaͤ⸗ 
Alakeit aufgemuntert, ‚reicher gemorden find, und mehrere 
Meduͤrfniſſe kennen gelernt haben. — Der Handel wird 
‚hier duch Karawanen „ yon welchen ſchon geſprochen wor—⸗ 


den iſt, meiſt nah Nordafrika, bob auch nah Gui⸗ 


nea, und von einzelnen Kaufleuten, beſondezz Mays 
Suten,, die ſich Mullah's (d. h. Doktoren, Gelehrte) 
nennen, getrieben. 


Die perefcheuden Reilaiguen ſ ſind: dir muhamm e⸗ 
daniſche, vorzüglich unter den etwas kultivirteren Ne⸗ 
‚gern und bei den Mauren, und die heidniſche oder 
‚vielmehr der Fetiſchendienſt unter ben roheren Neger⸗ 
voͤlkerſchaften dieſes Landſtrichs. 


Die Berfaffung iß Year groͤßten Theile monaxr⸗ 
öp 2 


- 
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il, und zwar defpotiſch, body auch wieder mit ven 
ſchiedenen Abweichungen. 


Das Nähere, ſowehl in Betreff der Landesbeſchaf⸗ 
ſenhelt, als der Einwohner und ihrer Sitten, Gebräude, 
Religion und Virfaffung , fol nun, fo weit e6 uns bes 
kannt if, ‚bei ben einzelne kandern tur angemerkt 
werben. | on 


f ⸗ 


. ® %ı ' nr . 
. — — 2 


5 
Lopograntie- 


' Bergreibung der einzelnen Länder und bemerkenewertheſten 
Derigaften | In Rigritien, 


x 





Zwar find unſte neuern harten von Nidrirfen 
“(befonders die von Mennel) ‘fo ziemlich mit Namen 
ancefiilt; aber unfre topogräphiſche Kenntniß von. dieſtn 
Landſtt ichẽ befindet fi dabei um nice viel beffer, Ale 
Berichte , - die wir von dieſen Ländern baben, beruhen 
beinane allein, theils auf älteren Angaben, bie wir im 
aArabiſchen und ardern, jest zum Theil veralteten Schrifts 
ſtellern finden, die meift auch nad dem Särenfauen ſchrieben, 
atbeils auf Notizen, welche neuere Reiſende auf ihren 
Reifen nad Afrika aus den mündliden Erzählungen 
von Arabeen und Megern, die do wohl nicht im» 
mer hinreichend unterrichtete oder ganz geiviffenhafte Bes 
‚tichtgeber waren, eingefammelt haben. Auch der berichmte 
Meifende Mungo Park, der im Jahre 1795 in den 
weſtlichſten Xheil von Nigritien vorgedrungen ıfl, berich⸗ 
tet Manches bloß nach dem Hörenfagen, und das, was 
‚er old Augenzeuge fchildert, betrifft, theild nur einen gar 
m kleinen Zeit des großen eandſtrſche, theils iſt es, ſo 
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(höybar es im Ganzen and) ſeyn mag, doch lange nicht 


befriedigend , da diefer Mann feine Beobachtungen unter 


fo ungänfligen Umftänden, in: Neth, Krankheit und 
Elend, bei Dusiger und Kuͤmmer, oft von. Allem. ente 
Bloͤßt und in augenfcheinlicher Lebensgefahr machen müßte, 
— Ber kann ba mit tubigem und heiterm Blicke deob⸗ 


achten? — Fe ’ o 


°  Unfee Keuntniß von ber KopogtapfierMignis 


siews- iſt daher noch‘ ſehr gering, unbeſtimmt und ſchwaü⸗ 
kend. Das Beſte, mas wir dabdn biſſen, wollen wie 
in folgender Stigne tur zuſammen faſſen. 


Auf. unlern neueften Sharten, finden fi aus obigen 
Berichten” infammengetragen , folgende Laͤndernamen zu 
beiden Seiten des Nigers von Weſten nach Dien auf⸗ 
J— | 


\ Foellenkadu oder Dfantiontatn, auf dee 
PR von. Gewegambien: (ju’ welchem es aud”voh 
Einigen gerechnet wird) oſtwaͤrts ven Dentila, an 
den Quellen des Senegals, zwiſchen dem Fale⸗ 
me und’ den Bueden des Nigers. Ein The dieſes 
"Landes iſt eine oͤde, waldige und bergige Wildniß — 
Die Dihaltonkarr. (deinen mit den Mandinaoern 
vVerwandt zu ſeyn. Denn ſie ſptechen eine mit der Man⸗ 
dingoiſchen verwandte Sprache. „Sie werden (nad Park) 


H 


wie die Manbin goer von einen, unabhängigen Obere 


Bäuptern, die oft’ miteinander im. Steelte leben, behertſcht. 
Bemerkenſswerthe Orte find: 

(1) Kinytaturo, die Hauptſtabt des Landes, * 
weit vom Rofaro, einem Arme oder Nebenfluffe des 
Senegal, \ 

(2) Manna, unbemanerte ‚Stadt, am Bafing 
‚oder ſchwarzen Fiuſſe, auch einem Arme de6 Senegal, 
Aumerk. m Nordweſten von Dſchaltonkabu Tiegt das 
Heine, : nit weiter befannte,' Landchen Moradu (heffin 


N 


— 


N 


388 . Mittels Afrika - 


ſchon oben gedach durch weldes mung var auf ei 
 BRüdrerfe geloinmen IR, we: 

WWalakatta, große, offene tobt, deren Häufer Fi 
-* - Sarten nur .aud:Rohr erbaut nn, das mit:Lehm übers 
ſchmiert ik. Die Cinwobner haben Eifenfabriten und ver⸗ 
ferugen Ceife aus Erbnüflen. | 


s. Manding, weihes dad Stammland ver Maw 
ding oer ſeyn ſoll, Jiggt wordoſtwärte von vorigem. am 
Miger, der es duechſträmt; u entſnringt, den. Chary 
som zu Folge, auf ber. Südgränze dieſes Landes, deſſen 
Einwohner Mantingaan, find, die man auch Gufoez 
nennt. Es iſt auch, fo wie bie angrängenden Länder 
jiemtich reich an’ Golde , das jedod nur in Beflalt von 
Körnern ober Sand gefanimelt wird, weil man den Berg: 
vau hit veriteht, Der Voden iſt Überfaupt ſeht frucht⸗ 
bar. Das © as waͤchſt fo üppig, daß man es alljaͤhriich 
weabrennt, Die Eipwohner ˖ ſtehen unter Qhberhaͤuptern, 
Maunſasegeninnt, welche don einander unabhaͤngig find 
J Bemerkendwerihe Ori⸗ Ans: ” nn Bee > 
60) Kamalia. "eine Stadt. am Fuße viniger 
erh den. npibeerhen ‚Hfiuel. iſt von Heiden unp Dupams 
mebaneın. bewonnt, welche eine Moſchee haden. 


(2), Sit {du in, ‚& Auzftodt auf der. Seite von 
Pombarra, in einem kugıbaren Thale, von hohen 
felgen Beditien ümseben. . 


a) Wonde,. "Heine Stadt mit einst Moſchee und 
von einer boben Mauer umyeben. 


nmel. Mur bie Hier genannten Drtſchaften IR un 
2 g8.Parf, der die Butartigleit der Binwehner fehr rühmt, 
auf feiner Nädkchr gereifst. Außer feinem kurzen Berichte 

Bu wien wir aichte Naheres von dieſem kleinen Lande. 


a er \ 


7. Kaarta, em Kaviareich, nedwaris von ver⸗ 
beſchrieben em Lande, em ſchoͤnes, ebenes, wohlangehau⸗ 
00; auch wehlbenditeree Rand; Lorusfiräune ( Rham- 





ı 


’ » 
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aus Lotun) giebt.es Hierin Mberluh; Die Mogern 
effen die Beeren daven. — "Bu bemerken: 


8 
u, 


. (x) ‚Kemau, die Hauptfedt, 


(23) Jarra, große Stade am Fuße einiger ei. 
ur Hügel, bat fleinerne Däufer. 


(3) Gedinauma, fefte Stadt, mit einer Hohen 
Gteinmauer umgeben, in einem engen Pafle zwiſchen 
Ywei Bergen. in 


4. Bambarra, ein ziemlich ‚großes Land, oſt⸗ 


waͤrts von Manding und Kaarta, .gu beiden Seiten 


bes Nigers, der bier bei Bamaku ſchiffbar wird, 
Auf der Oſtgraͤnze budet er den See Dibbie. Das 
Land iR ſchoͤn, ungemein fruchtbar und ergiebig ,; auch 


meiſtens ſedr gut angebaut. Dan finder Hier Hirfe,-Reıf, 


Baummolie,: auch Schies oder Baumtutter, gabmes Vich 
und Gefluͤgel, Fiſche und Wild in. reichem Weberfluffe, 


Die Schiebutter ift (au ein. Handelsartikel. Gold giebt: 


es bier in zuemlicher Menge. Die Einwohner find Res 


gern, doch wohnen bier sub Mauren. Die herr 
ſchende Reli„ion ift tbeild bie muhammedanifche, theils die 


heidniſche oder der Fetiſchism. Die Einwohner Holen alte 


gewiſſer Maaßen Leibeigene des Könige oder der! Yröfs 


fen ſeyn. Auch werden viele Sklaven von bier audyee 
fuͤhit. Die Hprache iſt ein Dialelt der Mendingeiſchen— — 


Bemerkenswetthe Dite ſind: 


(1) Seao, die Haupt⸗ und koͤniql. Rei zwenzſtabt 
am Niger, der bier ſchon fo breit iſt, wie die Themſe 
bei London; fie fol (nah M. Part) 30000 Ciu⸗ 
webner harten. Diele Stadt iſt ſehr levha’t; fie beſteht aus 
‘vier abarfonderten Haupttheilen oder Staͤdten, bie mit 
Zchmmauern umgeben find. und von welchen zwei auf dem 


rechten und zwer auf dem linken Ufer des Fluſſes Liegen. 


In jedem find Moſcheen. Die Haufer find viereckig und 
Von Lebm verbaut; es find mebrere darunter von zwei 
Sto@werten; auch find manche übertündt ; die Straßen 


- 


asſ0 Kittel Afeita. 


‚And enge. — Dis. Schiffahrt auf dem’ Kiuffe iſt ſehr (che 
haft; fie wird in Kahnen vom beträhtliher Große aetr.e 
Den, die weder Werder noch Maften haben, und gegen :-: 
ihre Länge underhäitnißmäßig fhmat find, da man fie - 
nur aus zwei. hohlen Baumſtaͤmmen zuſammenfuͤgt. — 


(2) Wara, eine, von Mandingoern und | 
Syulabern bewohnte Stadt, die mit hohen Mauern ums ©" 
geben IE 


(3) Waſſ ibu, eleine Stadt in einer getraiberes 
den Gegend. 


Ag) Murja, große Stadt, wo die Mauren 
rinen ſtarken Handel mit Salz treiben , das fie gegen 
| Beiraide und Baumwollenzeuche umſetzen. 


* > (5) Datlibu und (6) Sanimbu, awei anſhn⸗ = 
uiche Staͤdte. ꝛ 


66) Sarfanding, Handelsſtad mit kewa 10.000 J 
Einwohnern; ein beträchtlicher Marttplag' für den Hans 


dei der Mauren, by 
(7) M urzan, Fiſcherſtadt am nerdiichen Ufer deßs 
Nigers. 
6) Sitla, atoß⸗ Stadt am Niger 2, 


. 9) Senne (Dibenne, von ‚welchem. Namen :- 
-mon glaubt, daß die Benennung von Buineg beue. 
kommen feyn fol) fehr große Stadt, welche no&b ftärter 
‚beuölfert feyn fol, als Sego, liegt auf einer Inſei im "= 
Niger. Rx R 


(10) Sai, große, befeftigte Stadt, die mit eine” | 
Mauer nebft Thuͤrmen und einem doppelten Orabden: um⸗ 


geben iſt. m 
. . (Alle biefe Orte finden wir von F- un 8 o 9a J ange⸗ 7, 
weist.) 0, ste, 


5 . Maſin'a, Meines, von Fulahern, welqhe . 
hauptſaͤchlich von der Viehzucht leben, dewodntes Koͤnig⸗ * 


’ 


reich, das nordöflli von Bambarra, auf dem ine 
en Ufer des Niger liegt, und dem lebtgenannten a 
bigteiche zinsbar iſt. 


r l 
> 


"eg 


| 
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6. Pt Mech Lızy Me Wırt’ır oe® 
ter getrımigre Darf, Iirzı wer Rımııaz 
ra, um Gebüige Long, WB Ebeigens ze ganz wrhebuzee 


.- Die Sisüuehe Dıssmbe, zu 8 Bs’fıız, 
oiwiıs sem wer’;em, Far mar tem Rau-z nu bez 


. Mauisunz, mür gem Merten, Gl 
Gh we Howtos, IE son z:%er "schuren Yet 
feyn. tue zus due Rohde m emürı Socriiet ter, 
und Be Zrrmür. die ihnen ir Dir Dinte item, ermretm 

a Firz, neisünhb von weriem Ci ma 
meittz vom Bere Merten: Slzme:, <a Dei eb dem 
Kinige sn Baxbsrız gest ıE 

sı Gsits, Sımugmh,. merbeitub Tom Beciızm, 
om tebam Bier des Bızers, De, we terre ie Ich 
Guisfste bübet,. “irn eu Ir mısttz 

Bari;, Deupriztt 

ı Zembefts, <a bebhutet, wi yeah am 
(chıätes Ringen er’ ver Ri Vote Ye Wise! Dis 
m ir öde. Icio a Die, ei nd 
anbes Ertzalterrten, Üteiıuzt eb ie Eismimcık 
Ya z zzeubem Beberkste vrrbenten Die Bsmmfzafte 
ſind Siek;. Tu 5 = Ya -Anıtra Peer ve 
teuf werden, Tolmen Get es sım beimsbe fen Irıez 
Is Wish zub ander Hintrbiez, Geii:c er im 

tal men ie Fıag. vb vn Binz veatch 
vll. ES mürtz dem "rrte hrinche sm Dieb "u er. 
zes me Eos hits, der am Vichem ıE bier gärs:- 
Helge, when u rm, Ye MRanıın bar 
Memıze sen :te verteiiste Dante ueber Es 
az ih Sısencuru aus Maıskte zu caberen 
Oepsım Afzita’s bier: cr, zede Tehil, Satz. vie 
ce, WMeßen-, Trins- Erürspnt:, rat u 
Eur Basırın, Gismss-2 2.1 9. rufen Dageı-z 
“= eier 2°: es 
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„werben ausgeführt: Sklaven, Gold, Eifenbein, Etenuftebeen, 
Senesblaͤtter, Datteln und andere, Produkte - des innern 
Afrita’s. — Die Einwohner dıefes Bandes. find theils 
Negern, theils Mauren, welche letztere ſich die Ober⸗ 
gewalt angemaßt haben, auch iſt bet König von ihrem 
Stamme , der großen Aufwand macht, einen prädtigen 
° Hofitaat hält, und auch fehr maͤctig, ſeyn foll. Die heres 
ſchende Religion iſt bie mubammebanifäe. Zu bemerken 
find bier: 

(1) Tombuktu (Tombut) bie Haupt und Re 
fidenzftadt liegt am nörblihen Arme des Nigers, der bier 
die Inſel Guinkal⸗ bildet, "ungefähr unter 17° ber X. 
von Ferro und 19? 4’ N. Breite, Diefe Stadt foll im FB. 
1213 erbaut worden feyn. ie iſt aroß und weitläußg, 
bat ungefähr 25,000 Einwohner, beſteht aber nur aus elen⸗ 
ben, nilt Stroh gedeckten Lehmhütten : bloBder Koͤnigliche 
Pollaſt und die Hauptmefchee find von Steinen erbaut, zer 
Unter den hiefigen ‚Einwohnern find auch viele Juden, bie 
aber ſehr gedruͤckk werden. Es werden bier viele Baum» 
wollerrzeuche verfertigt; auch ift dieſe Stadt der erſte Daupts 
bandel&plag in. Mittel» Afrika, 


(2) Kabra, offene Stadt am miger, drei Meilen 
oſtwaͤris von Tombuktu, bildet den Haven dieſer letzt⸗ 
genannten Stadt, treibt betraͤchtlichen Handel und iſt der 
Sig eines Königt, Stattbafters. 

13. Biruh, nordweſtwaͤrts von Tombuktu, ein 
eines fonft unbelanntes Königreich, wo. 

Ä MWalet, bie Hauptſtadt welche von betraͤchtlicher 
Groͤße ſeyn ſoll; treidt Salzhandel. 

14. Das Land Kombah, füdwaͤrts vom Niger, 
an der innern Gebirgsreihe, iſt nur dem Namen nach bes 
kannt. 

15. Das Koͤnigreich Gago, neben, vorigem, mit 
der gleihnamigen Hauptſtadt, melde arten Handel frei⸗ 
ben ſoll, iſt nur aus Sagen bekannt, fo wie .. \ 
5.86. Das noch weiter gegen Oſten liegende, -von 
votigem durch eine Wuͤſte getrennte, Negerkoͤnigreich Guber. 
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u. 17. Das Kinigeeih . Hauffa, oder Suban img 
engern Verſtande, auch Afnu genannt, Jiegt oſtwaͤrts 
von Tombuktu, auf der Nordſeite des Nigerö; eß 
ſeu (nah Hornemann) eine Art von Staatenverein 
hiiden, der aus ben kleinen Koͤnigreichen Kaſchna, Daus 
race Kano, Solan, Nord, Nyffe, Kabi -unb 
Guber mit dem dazu gehörigen Bampara befieht. Alle‘ 
diefe Heinen Königreihe, außer Nyffe und Kabi find 
dem Königreih Bornu tributpflichtig. FB 
Die Einwohner find zwar Negern, aber nie 
ganz ſchwarz; auch haven fie einnehmende Geſichtszuͤge, 
find’fanft und menfchenfreunbtich, die aufgeklaͤrteſte Voͤl⸗ 
erſchaft im Innern, von Afrika, beſitzen viel Geſchicklich⸗ 
keit und Kunſtfleiß, weben, faͤrben und gaͤrben; ſie lie⸗ 
ben leidenſchaftlich Muſik und Tanz, und haben auch fr 
fentlihe Sängerinnen Kadanka genannt. 


Hauffa, die Hauptfladt am Niger, treibt betraͤcht⸗ 
lichen Handel. 


-78. Asben, ein Meines, nur dem Namen nad - 
beranntes Megerfönigreih, norbweillih von Dauffa. 

19. Asgabes, normärte von Hauffe, ein 
von TZuarits bewohntes Land, das von einigen Des 
richtgebern als eine Provinz von Kaſchna angegeben wieb, 
Es if zum Theil bergig und wuͤſte, doch im Durchfcmitte 
genommen frudtbar.. Man fammelt bier beſonderd viele 
Genebläter und Manna. Die Einwohner werden wegen 
ihrer Thaͤtigkeit geruͤhmt. 

Agades, die Haupiſtadt, unter 20° 20' N. B., eine 
große berühmte Handelsfadt, wohin alljaͤhrlich Koramas 
sen aus _verfchiedenen KXheilen von Afrika konmen. 
Dieſe Stade iſt mit einer Mauer ungeben, groß, und 
giemfid hübſch gebaut. 

20. Bornu oder Burnu, oſtſuͤdoͤſtlich von vori⸗ 
gem, ein großes, ziemlich maͤchtiges und anſehnliches Her 
gerkönigreich, das ſich bis gegen die Graͤnzen von Na⸗ 
bien hinzieht, in neueren Zeiten betraͤchtlich vergrößert 
worden ift, und feine ſchwaͤchern, beinede immer un⸗ 

e 2 
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owerben ausgeführt: Sklaven, Gold, Elfenbein, Etenußtsteen, 
' Senesblaͤtter, Datteln und andere, Produkte des innern 
Afrikas. — Die Einwohner dieſes Bandes. find theils 
‚Negern, theils Mauren, weiche leßtere ſich die Ober⸗ 
gewalt angemaßt haben, auch iſt der König von ihrem 
Stamme, der großen Aufwand macht, einen praͤchtigen 
Hofſtaat hält, und auch ſehr maͤchtig, feyn ſoll. Die herr⸗ 
ſchende Religion iſt bie muhammiedapiſche. Bu. bemerkben 
ſind bier: 

(1) Zombultu (Kombat) bis Haupt» unb Mes 
ſidenzſtadt liegt am nöchlihen Arme des Nigers, der hier 
bie Inſel Suintald bildet, ungefähr unter 17° ber X. 
von Ferro und 1g? 4 M. Breite, Diefe Stade foll im J. 
1213 erbaut worden feyn. Sie it: prof und weitläufg, 
hat ungefähr 25,000 Einwohner, befleht aber nur aus elen» 
ben, nilt Stroh gedeckten Lehmhütten ; bloBder Koͤnigliche 
Pollaſt und die Hauptmefchee. find von Steinen erbaut, = 
Unter den biefigen Einwohnern find aud viele Juden, bie 
aber fehe gedrhdt werden. Es werden bier viele Baums 
wollenzeuche verfertigt; auch iſt dieſe Stadt der erſte Haupt⸗ 
handelsplatz in Mittel⸗Afrika. 
| (2) Kabra, offene Stadt am Niger, drei Meilen 
oftwärts von Tombuktu, bildet den Haven dieſer Ke 
genannten Stadt, treibt beträchtlichen Handel und iſt j 
Sit eines Könige: Statthalters. 

13. Biruh, norbweflmärts von Tombuktu, ein 
kleines fonft unbekanntes KRönigreih, mo . 

Walet, die Hauptfladt, welche von betraͤchtlicher 
Größe ſeyn ſoll; treidt Salzhandel. 

14. Das Land Kombah, füdwaͤrts vom Niger, 
an der innern Gebirgsreihe, ift nur dem Namen nach be⸗ 
kannt. 


1 . Das Koͤnigreich Gago, neben vorigem, mit 
der gleichnamigen Hauptſtadt, welche ſtarken Handel trei⸗ 


a) 


ben fon, iſt nur aus Gogen bekannt, fo wie  ..“ 


. 16. Das noch weiter gegen Oſten liegende, : von 
vorigem durch eine Wuͤſte getrennte, Negerkoͤnigreich Guber. 








„Mgüm, 33 


.., 17. Das Kinigeeih. Hauſſa, oder Sudan img 
engern Verflande, auch Afnu genannt, Jiegt oſtwaͤrts 
von Tombuktu, auf der Nordſeite des Nigers; eß 
ſeul (nad Hornemann) eine Art von Staatenverein 
bitden, der aus ben kleinen Koͤnigreichen Kaſchna, Dau⸗ 
race Kano, Solan, Noro, Nyoffe, Kabi -unb 
Guber mit dem dazu gehörigen Zampara beſteht. Alle 
die ſe Heinen Koͤnigreiche, außer Nyffe und Kabi find 
dem Koͤnigreich Bornu tributpflichtig. ur 
Die Einwohner find zwar Negern, aber nice 
ganz ſchwarz; auch haden fie einnehmende Geſichtszuͤge, 
find’ fanft und menſchenfteundlich die aufgeklaͤrteſte Voͤl⸗ 
erſchaft im Innern von Afrika, beſitzen viel Geſchicklich⸗ 
keit und Kunſtfleiß, weben, färben und gärben; fie lie⸗ 
ben leidenſchaftlich Mufit und Tanz, und haben auch öfe 
fentlihe Sängerinnen Kadanka genannt. 


- Dauffa, bie Hauptſtadt am Niger, treibt betraͤcht⸗ 
lichen Handel. 


18. Asben, ein tleines, nur dem Namen nach 
:betandted Megerfönigreih, nordweſtlich von Hauſſa./ 

19. Asades, nordwaͤrte von Hauſſa, ein 
von Tuariks bewohntes Land, das von einigen Bes 
richtgebern als eine Provinz von Kaſchna angegeben wied, 
Es iR zum Theil bergig und wuͤſte, doch im Durdhfchnitte 
genommen fruchtbar. Dan fammelt bier befonderd viele 
Geneöbiäter und Manna. Die Einwohner werden wegen 
ihrer Thaͤtigkeit geruͤhmt. 

Agades, die Hauptſtadt, unter 20° 20' N. B., eine 
große beruͤhmte Handelsſtadt, wohin alljaͤhrlich Koramas, | 
wen aus _verfchiedenen Theilen von Afrika konmen. 
Dieſe Stade iſt mit einer Mauer ungeben, groß, und 
niemlich huͤbſch gebaut. J 

20. Bornu oder Buenu, oſtſuͤbdoͤſtlich von vori⸗ 
gem, ein großes, ziemlich maͤchtiges und anſehnliches Me⸗ 
gerkoͤnigreich, das ſich bis gegen die Graͤnzen von Nu: 
bien hinzieht, in neueren Zeiten betraͤchtlich vergrößert 
worden iſt, und feine ſchwaͤchern, beinahe immer un⸗ 
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Mund enge. — Die Schiffahrt auf dem Fluſſe iſt ſehr (eb 
haft; fie wird in Kaͤhnen von beträhtliher Große aetc.es | 


Den, die weder Verdeck noch Maften baben, und geuen | 


ihre Länge unverhaltnißmaͤßiqg fhmat find, dba man fie 
‚nur aus zwei hohlen Baumſtaͤmmen zufammenfügt. — 


(2) Wara, kleine, von Mandingoern und 





Snlabern bewohnte Stadt, die mit hohen Mauern ums 
geben IE 


(3) Maff ib, Heine Stadt in einer getraibereis | 


chen Gegen. ur 


744) Murja, große Scadt, wo die Mauren 
rinen ſtarken Handel mit Salz treiden ,„ das fie gegen 
| Getraide und Baumwollenzeuche umferen. 


» 2 (5) Datlibu und (6) Sanimbu, gioei anfehn 
liche Städte. 


. (6) Sarfanding, Handelsſtadt mit ftma 10.000 
Einwohnern;. ein detraͤchtlicher Marktplatz für den Han⸗ 


del der Mauren. 


(7) Murzan, Fiſcherſtadt am noͤrdlichen Ufer des 
Nigers. on | 


(8) Silla, große Stadt am Niger. 

6) Senne (Dibenne, von welchem Namen 
man ‚glaubt, daß die Benennung von Guinea berue 
kommen feyn fol) ſehr große Stadt, welche nog ſtaͤrker 
bevoͤlkert ſeyn ſoll, als Sego, legt auf einer Infet im 
Niger. 

(10) Sai, große, befeſtigte Stadt, bie mit einer 
Mauer nebft Thuͤrmen und einem doppelten Graben um: 
geben ift. 

— . (Ale diefe Drie finden wir von m ung 0 9» art ange 
neigt.) - 

5 Maſima, Meines, von Fulahern, melde 
hauptſaͤchlich von der Viehzucht leben, bewohnte® Königs 
reich, das norböflli von Bambarra, auf dem lim 


‚ten Ufer des Nigers liegt, und dem lebtgenannten 8: 
nigreiche zinsbar iſt. 


.. 


Nigritie. | ägı 


%, Pr Ronigteich Kong oder VSondſcha, mit *® 
der gteihnamigen "Hauptfläde, füdwäres von Bambar« 


ta, am Gebirge Kong, iſt übrigens noch an unbekannt. 


7. Die Koͤnigreiche Degomba, und 8. Kaffaba, 
oftwärts ‚vom vorigen, ‚find nur dem Namen nad) bekannt, 


0. Maniana, weiter gegen, Notdoſten, ſuͤdoͤſt⸗ 
lich von Bambarra, ſoll vom wilden "Barbaren bewohnt 
ſeyn, die mit ihren Nachbarn in ewiger Feindſchaft leben, 
und alle Feinbe, bie ithnen in die Haͤnde fallen, ermorden, 


2 10. Bädu, nordoͤſtlich von. vorigem Es ift nichts 
weiter von dieſem Negerlande bekannt, als daß es dem 
Könige von Bambarta sinebar if. Ä ; 


xi. GBotte, Königreich, nordoͤſt lich von vorigem; 


om echten Ufer des Nigers, da, mo derſelbe die Inſel 


Guinkala bilder, ſüdlich von Tombuktu. 
Muffi, Haupiſtadt. 


12. Tombuktu, ein-beräbmtes, und ziemlich ans 
fehnliches Königreich af der-Motbfeite dee Migers. Das 
Lond ift fehr fruchtbar , beſonders an Hirfe, Reiß und 
anbern Getraidearten, überhaupt find, alle Lebensmittel 
hier in veichem Ueberfluffe vorhanden. Die BA umfruͤchte 
ſind ſo haͤufig, daß ſie in den nied rigſten Preißen ver 
kauft ‚werben, ‚Palmen giebt es von beinahe allen Arten, 
Bahmes Vieh und andere Hausthiere, Geflügel und Bi 
findet man in Menge, und. von Mineralien befonder® 
viel Boid. Es wuͤtde dem Lande beinahe an nichts fehlen, 
"wenn es nur Salz hätte,, aber an diefem ift bier gänzli- 
Her Mangel, welchen iu erſetzen, die Mauren hier 
Überhaupt ‘einen ſehr vortheithaften Handel treiden. € 
tonnen alljaͤhrlich Kärawanen aus Maroͤkko und anderen 
Geg enden Afrika’e bier an, melde Tabak, Satz, tdhe 
Mole; Wollen⸗, Leinen, und Seidenzeuche, Metall⸗und 
Buck Waaren, Glaswaaren u. [. w. einfuͤhren. Dagegen 

N. sand er⸗ m. Bölterkunte. Alte. 6 
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„werben ausgeführt: Sklaven, Gold, Eifenbein, Erreuftebern, 


Senesblaͤtter, Datteln und andere, Produkte - des innern 
Afrikas. — Die Einwohner dıefes Landes find theils 


Megern, theils Mauren, weiche leßtere ih die Ober⸗ 


gewalt angemaßt Haben, auch ift det König von ihrem 
Stamme , der großen Aufwand macht, einen prädtigen 
Hofitaat hält, und auch fehr maͤctig. ſeyn ſoll. Die herr⸗ 
ſchende Meligion iſt die muhamwedaniſche. Bu bemerken 
ſind hier: 


-(1) Tombuktu (Komsut) die Haupt» und Mes 
fidenzftadt liegt am nörblihen Arme des Nigers, ber bier 
die Inſel Guinkal⸗ bildet, ungefähr unter 17° ber X. 
von Ferro und 19° FR. Breite, Diefe Stadt foll im J. 
1213 erbaut worden ſeyn. Sie iſt Aroß und weitläußg, 
bat ungefähr 25,000 Einwohner, beſteht aber nur aus elens 
ben, nile Stroh gededten Lehmhütten ; bloß der Königliche 
Pollaſt und die Hauptmoſchee find von Steinen erbaut, er 
Unter den biefigen Einwohnern find audy viele Juden, bie 
aber ſehr gedruͤkt werden. Es werben bier viele Baum⸗ 
wollenzeuche verfertigt; auch ift diefe Stadt der erftt Haupt 
handelöplag in. Mittel» Afrika, ' 

(2) Kabra, offene Stadt am Miaer, beei Meilen 

oftwärts von Tombuktu, bildet den Haven diefer Le 
genannten Stadt, treibt detraͤchtlichen Handel und ift be 
Sig eines Koͤnigl. Statthalters. 


13. Biruh, nordweſtwaͤrts von Tombuktu, ein 
kleines ſonſt undekanntes Koͤnigreich, wo 

Walet, die Hauptſtadt, welche von betraͤchtlicher 
Groͤße ſeyn ſoll; treibt Salzhandel. 

14. Das Land Kombah, fühwärts vom Niger, 
an der innern Gebirgsreihe, ift nur dem Namen nach be⸗ 


annt. 


15. Das Koͤnigreich Gago, neben, vorigem, mit 
der gleichnamigen Hauptſtadt, weiche ſtarken Handel freis 
ben ſoll, iſt nur aus Sagen bekannt, ſo wie N‘ 
16. Das noch weite gegen Often liegende, -von 
vorigem durch eine Wuͤſte getrennte, Negerkoͤnigreich Guber. 
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„3 27. Das Känigreich Hauſſa, oder Sudan im 
engern Verflande, auch Afnu genannt, Jiegt oſtwaͤrts 
von Tombuktu, auf ber Nordſeite des Nigerd; «B 
[ru (nah Hornemann) eine Art von Gtaatenverein 
hiiden, der aus ben kleinen Königreihen Kaſchna, Dau: 
ras Kano, Golan, Noro, Nyffe, Kabi -unb 
Guber mit dem dazu gehörigen Zampara beſteht. Alle: 
diefe Heinen Königreihe, außer Nyffe und Kabi find 
dem Königreich Bornu tributpflichtig. 
Die Einwohner find zwar Negern, aber nice 
ganz ſchwarz; auch havem fie einnehmende Geſichtszuͤge, 
find’fanft und menſchenfteundlich, die aufgekiärtefte Voͤl⸗ 


erſchaft im Innern von Afrika, befigen viel Geſchicklich⸗ 


keit und Kunftfleiß, weben, färben und gärben; fie lies 
ben leidenſchaftlich Mußk und Tanz, und haben auch fr 
fentlihe Sängerinnen Kadanka genannt. 

Hauffa, die Hauptflade am Niger, treibt betraͤcht⸗ 
lichen Handel. U 

18. Asben, ein. kleines, nue dem Namen nach 
berdanntes Negerkoͤnigreich, nordweſtlich von Hauſſa./ 

19. Agabes, nordwaͤrts von Hauſſa, ein 
von Tuariks bewohntes Land, das von einigen Des 
richtgebern als eine Provinz von Kaſchna angegeben wied. 
Es I zum Theil bergig und wähle, doch im Durchſchnitte 
genommen fruchtbar. Man fammelt bier befonderd viele 
Senesblaͤter und Wanna. Die Einwohner werden wegen 
ihrer Thaͤtigkait gerähmt. 

Agades, die Hauptfindt, unter 20° 20’ N. B., eine 
große berühmte Handelsſtadt, wohin aljäyrlih Karawa⸗ 
nen aus _verichiedenen Theilen von Afrika konmen. 
Dieſe Stade iſt mil einer Mauer umgeben, groß, und 
ziemlich hübſch gebaut. 

20. Bornu oder Burnu, ſſtſuͤdoͤſtlich von vori⸗ 
gem, ein großes, ziemlich maͤchtiges und anſehnliches Me⸗ 
gerkoͤrigreich, das ſich bis gegen die Graͤnzen von Nu⸗ 
bien hinzieht, in neueren Zeiten betraͤchtlich vergrößert 
worden ift, und feine ſchwaͤchern, beinahe immer uns 
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fer ſich uneinigen Hathbaren ki inebar gemacht hat. 
Das Sand ih fruͤchtbar, reich und wohlangebaut; fein 
Bauptprodutt ift Kupfer.” Lebensmittel aller Artı giebt es 
bier im (hönften Ueberflüffe. Die Einwohner find Ne 
‚gern, die ſich befonders durch ihre höhere Kultur und . 
vermehrten Lebensgenuß auszeithnen ; bie herrſchende Re⸗ 
ligion. ift zwar bie muhammedaniſche, doc, giebt es bier 
aud) nod ‚viele Heiden. Die Verfaſſung ift monarchiſch 
und der Thron erblich, doch wird von drei Aelteſten der⸗ 
jenige unter den hinterlaſſenen Söhnen’ des verfloihenen 
Könige, Einer zu feinem Nachfolger erwaͤhlt, den fie für 
den tauglichſten halten, 

Bornu, bie große," doch nicht anſehnlich gebaute 
Haupt and koͤnigl: Reſidenzſtadt, fol ro, ooo Haͤuſer haben, 
und’fehe voikteich fepn, Sie iſt mit einem -Braben und einer 
Mauer umgeben, und bat 7° Thore. Es wird hier bes 
erachtticher Raramantubandes getrieben. 

„> Bu Bornu gebören die Landfchaften: 
"79%: Ranema, von den Kojamern bewohne 
3) Begarmis, weiches Land beträchtlichen Sklaven» 
handel treißt , mit der Paupeftait: Medra. 
3) Marzti, 
4) Kaugu, 
5) Wangara ober —* elle von Stält« 
Yaltein regiert werden. 
.Daes Asnigreich Fidri ober eieſſi, auch 
Sun genannt , ‚ein kleines, von rohrn Negern bes 
Wwohntes Land am See Fidri. — Netko und Bu 
Den find unabhängige Linden.) 
. Anme et. Außen -biefen finden wir -auf, unferen Gharten 
noch mehrere Namen vou Ländern aufgeztihnet, von weis 
‚Gen. wir nichts weiter wiffen, und teren Daſeyn wohl nody 


problematiſch if, wie 4.8. Meiti ‚ober Samlem und 
andere mehr, — 


Afrika 





Befbreibung 


einzelnen Länder. 
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De Ufpeung des Namens Buinea, mit welchem in“ 

des heutigen Laͤnderkunde der betraͤchtlichſte Theil der Weſt⸗ 

küſte um Afrika beiege wird, iſt nicht fo leicht zu ent”: 

raͤtyſeln. Vermuthlich iſt derfelde in der Benennung -Ges - 

nehboa oder Gänge zu ſuchen, Die man auf ben alten: 
Dd 2a 
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Charten als Landes, ja auch als Stadtname bald am 
Senegal, bald an der Gambia findet. Neuere Bess 
grapben haben dafür gehalten, der Name Guinea 
komme von dem Namen der Stadt Jeanne (Dfdinni) 
am Niger. im Königreiche Bambarra Her, von wel 
chem Drte der bekannte brittifhe Rerfende Mungo Park 
uns zuerft einige Nachricht, die er aber nur durch Hoͤren⸗ 
fagen erhielt; mitgetheilt bat. Aber diefe Vermuthung I 
fehe grundlos und gar nicht wahtſcheinlich. — Die Pors 
tugiefen, welche zuerſt diefe Küfte entdedten und bes 
ſchifften — denn -e6 iſt. nicht wohl glaublich und auch nicht 
leicht zu erweifen, daß "fon aͤltere Seefahrer dieſe Ge⸗ 
genden beſucht haben — hatten ohne Zweifel von einem 
Lande Genehoa oder Öntnen gehört, das nach bes 
Meinung der alten Geograpben auf der Weſtküſte von 
Afrika liegen follte, und nun nannten fie ohne Beden⸗ 
en den Kuͤſtenſtrich, den fie fübmärts von Senegams 
bien (welcher Name 'jedoch erſt viel Tin aufgefommen 
it), d. H. vom Kap Zagsin fanden, mit bem ihnen - 
(don geläufigen Namen Guinea. 


Unter diefem Namen Guinea im weitern Verſtande 
begreift die heutige kaͤnderkunde den großen Landſtrich von 
We: Afrika, der fih vom gten Grade N. Breite in 
einer Länge von mehr al6 400 geogr. Meilen und in einer 
weiten Krümmung an dem davon benanntm Meerbufen 
von Buinea, yon Wehen ‚nad Often bis zu dem ers 
Ren Grad ©. ceite erſtreckt. — Dieſer große Kuͤſten⸗ 
ſtrich wird auch Dber-Guinen- genannt, jum Unters 
fchiede von dem weiter gegen Suͤden gelegenen Theile der 
weſtaftikaniſchen Kuͤſte, weichen Die Geefahrer (nad) bem 
‚ Zande, das fie befuben, Guineafahrer genannt) ge= 
woͤhnlich nur, die Küfe Kongo ‚zu nennen pflegen, umd 
ver au den Namen Ricber- Buine von den Geo⸗ 
graphen «erhalten hat. . 


\ 
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- +»: Dies Dies Gnimen liegt, nie gedacht, zwiſchen 
Dem gten Grade N. Visite und dem iſten Grave G. 
-Waeite, und zwiſchen 4° 20° :unb 26° der daͤnge von 
Ferro, om atlantifhen: Meert. Din nörhlichfien Rü: 
ſtendunkt — wenn man, wie es am ſchicktichſten ift, auch 
die Sierraleonas Küfte bieber rechnet — bildet daB 
Rap Bergas, ben ſaͤdlichſten aber. da6 Fa Lore 
@BPnfalvo. — 


Auf der Belt: und Suͤdſeite iR diefer Küßentric 
von dem Atlantiſchen Mere befpütt, das hier dem bereits 
gedacten großen Suineifhen. Meerbufen, und mehr 
rere kleinere Buſen ‚ DBaien und Buchten, bildet. Die 
Landyränze gegen Norden, mo Guinea an Senegam: 
Bien und die zu dem ınnern Nigritien gehörigen Län 
der flößt, umd gegen Oſten, wo es an unbefannte Läns 
ber des Innern, vermuthlich an Gallgerlaͤnder graͤnzt, 
Tann nicht genau beſtimmt, ‚und daher auch die Groͤße 
in Quadratmeilen nicht richtig angegeben werden. Die 
größte Ausdehnung in big Länge von Welten nad Dfiey 
mag etwa 340 und die größte Breite ungefähr Bo Mei⸗ 
len betragen. 





.. 2 

, 

warbefherfindelt, — Klima, Boten, Gebirge 
| und 6 





Daß die Naturbeſchaffenheit nicht in dieſem ganzen 
Eardſtriche dieſelbe ſeyn kann, laͤßt ſich ſchon aus ber 
großen Ausdehnung deſſelben ſchließen; doch find, da et 
Geinafe ;gany: unter gleichen Paralleten liegt, die Abweich⸗ 
ungen in ben einzelnen Xheilen nicht ſehr "Tereächtiich, 
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Das ganze Land liegt ywifdsen denr Werrbekreife ded Krebs 
‚fe6 und dem Arquater, folglich in dem heifen Erdgüͤrrch, 
und bat daher. auch ein heißes Mlima und die twpi⸗ 
ſche Regenzeit, 368 beiden .Urfachen, wegen der oft feße 
‚beftigen , doch nicht wirklich unerteäglichen Die, und 
‚wegen ber Suͤmpfe, welche die Regen erjeugen, haden 
verſchiedene Gegenden eine ungefunde Luft. Doch iſt das 
Klima, im Ganzen genommen, dem Leben der Menihen 
“und Thiere, fo wie inshelondere der Wegetation. mehe 
zütrdg 7 als nachtheilig, und mehreren —— 
* der Witterung kann man durch Beihuͤlfe der Ku 
ausweichen. Am befchwerlichften für bie Einwohner 
der Wind Ha rmattan, welcher zu beflimmten Zeiten hi 
erhebt, und’ von weldem wir in ber Folge noch an 
ſprechen Gelegenheit haben werden. J 
Der Boden dieſes eandſtriche iſt noch mehr verſchle⸗ 
den, ald das Klima; doch überhaupt ſehr fruchtbar, obs 
gleih in manchen Gegenden fandig oder ſumpfig. — 
Länge der Küfte bin iſt derfelbe meiſt eben und niedrig, 
nur hie und‘ da etwas hügeligs erſt im Innern erheben 


fi die Berge, und gegen Norden zieht fi eine Gebirgä⸗ 


Bette hin, die zu dem großen Hauptgebirge im innerm 
Afrika zu gehören fheint , die uns aber noch gar nicht 


weiter bekannt ift; fie muß fehr hoch feyn, denn in meh⸗ 


reren Küftenlänbern erblidt nian fie in großer Kerne. Die 
Entfernung muß aber doch hier nicht fehr-groß ſeyn weil 
auf diefer Seite nicht eim einziger wirklicher Hauptfluß, 
fondern lauter größere und Kleinere Käfenfläffe berabs 
ſtroͤmen. 


Die vorzuͤglichſten dieſer Küftenfiäffe,. bie nit 
einer ziemlich zahlreichen Menge von Baͤchen bie Kuͤſten⸗ 
länder dieſes Landßrichs bewaſſern And bon, een u 
Oſten folgen: -. - 

\ 


- 
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2) Der Siertateona oder Mitomboftuß. 
2) Der Scherbro oder Madrebomba. 
3) Der Meſurado. 
4) Der Sueiro. 
5) Dee Rio da Volta. 
6) Der Kamaronenfluß, 
7) Der .Pavaofan, ur . 
Dos die Fluͤſſe Formoſo, Benin, Neu - und 
Alt: Kalabar wahrfheintiih bie Mänbungen des bier 
fi ergießenden Nigers find, haben wir ſchon ange⸗ 
merkt. Beſtimmt laͤßt fi & jedoch dieſes "nicht angeben. 


Seen von irgend einigem Belange ‚gtebt «6, ſo viel 
wir wiflen, in, diefem ‚ganzen Süßenfric: nicht. 





Br Ze ır 082098 
Naturprodufte, 





u Die nfeiften! der, beteits in der allgemeinen Schilde: 
sung von. Afrika, als in dieſem Erdtheile einheimiſch 
eufgezaͤhlten, Produkte finden ſich in den Bändern von 
Ober⸗Geninea zufammengenommen; 


⸗Wir bemerken bier vorläufig von Mineralien bloß 
das Gotd, "das nicht nur in dem Sande der Fluͤſſe, fondern 
auch in Erzflufen gefunden wird, die in einigen Gegenden 
von beträchtlicher Größe mit Leichter Mähe ohne tiefes Nach⸗ 


graben ‚"beinahe auf der Dberfläche der Erde gewonnen wer⸗ 
den; denn von eigentlichem Bergbaue weiß man bier 


nichts; darum find auch bet weitem nicht at! Mimera⸗ 
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lien bekannt , welche im biefem Lande gu vermuthen find. 
Man kennt. bloß noch Eifen, Magnet, Ba veridiede- 
ne Stein» und Erdarten u. ſ. w. 


Von Pflanzen giebt es bier vorzüglich "die meiften 
Getraide » Arten , befonders auch Reiß, Mais, Hirfe, 
“uf. w. Berner verſchiedene Gartengewaͤchſe und Zuges 
müfe, Bohnen, Eibſen, Maniok⸗- oder Kaſſawewurzeln, 
Bataten, Jamswurzeln, Erdeiheln, Anand,” Aronmurs 
sein, Malaghettapfeffer, Hennenpfeffer, Schotenpfeffer, 
Judenpfeffer, kleinen Pfeffer, Ingwer, Indigo, Tabak, 
Baumwolle, auch Zuckerrohr und etwas Wein, — Au 
Wald⸗- und Fruchtbaͤnmen, fo wis auch an mancherlei 
Geſtraͤuchen iſt hier kein Mangel. Es giebt Palmen von 
beinahe allen Arten, beſondets Kokosnuß⸗, Del: und’ Weins 
palmen, Kambolzs, Papads, Mangies, Eitronens, Por 
meranzens, Limonien», Zeigen», Guajavabirns, Akaju⸗, 
Kolanuß⸗ und Wunderbäume u. ſ. w. Auch Käfebäume, 
Sranatäpfels, Bananen», Paradiesfeigen:, Sluͤgelfrucht⸗ 
Affenbrods, Kateboffens, Skakepflaumenbäume, Taber⸗ 
. nämontanen , Avicennien, Tamarinden, Erbſen⸗ und 
Tatgbaͤume, Hibiskus, Aloe, ſpaniſches Rohr m. f. w. 
Der Wieswachs iſt in mehreren Gegenden ſehr uͤppig und 
ſchoͤn. 2 


Von Thieren And befonbers zu bemerken: Rind. 
wich, Schafe, Biegen,: Schweine, ſchoͤne Efki; die Pferde 
find ſeht felcen; die, weiche man in ben Innern Ränder 
findet, find klein umd fchlechts - auch Hunde und Kapen, 
Ferner: Elephanten, Flußpferde, Büffel, „große. wilde 
Schweine, Tigerfagen, Hyaͤnen, Schakalle, Hirſche, 
Hehe, Antilopen von vielerlei Arten, Stachelſchweine, 
Igel, Schuppenthiere, Zibet und Biſamkatzen, Foſſanen, 
Eichhoͤrnchen, Ratten und Mäufe, Savien, Makis, Affen 
und Paviane von ſehr vielerlei Arten. Das Geflauͤgel if 
ebenfalls fahr ‚nahlseih, ‚Mom findet: ;peneine, Hähners 
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Perlbahner, Teutbhuͤhner, Gaͤnſe, Enten, tuͤrkiſche Enten, 
wisde Enten, Faſane, Repphuͤhner, Kraniche, Reihen, 
Tauben von mehrerlei Arten, Köffelgänfe, Rohrdommeln 
Rrammetsvögel, Schnepfen, Wachteln, Kraͤhen, Kohp- 
känger, Moͤven, Adler, Geier, Eulen, Sperlinge Schwal 
ben, Papagajen und mehrere noch unbekannte Arten ven 
Bögen — Bon Fifhen giebt es ebenfalls fehr vielerlei Arten, 
befonders Häringe; Sardellen, Makrelen, Braflen, Alfen, 
Siiberfijche. Doraden, Albekoren, Boniten, Riegende Fifche, 
Moden, Hornfiſche, Haifiſche u.f.m.— Daß 68 diefem heißen 
Lande auch nit an allerlei Ungeziefer, Amphibien, In⸗ 


fetten und Bewürmen fehlen könne, iſt leicht zu erach⸗ 


ten; wir bemerken bier jedoch nur folgende: große und 
Beine, auch ſehr giftige Schlangen, Kıofodille, Kama⸗ 
leone, Salamander, Kröten und Froͤſche, Schilkröten, 


Bienen, Ameifen, Termiten, Krebfe, Krabven, Skor⸗ 


pione, Spinnen, Fliegen u. ſ. m. Allerlei Gepürme und 
Schneiden find haͤufig; dahin gehören mancherlei Konchy⸗ 
lien , auch Auſtern, Pfal« und Nervenwürmer. — Diefe 
Ueberfiht iſt noch ſehr unvolftändig, "weil noch nicht der 
ganze Küftenflrih von Guinea in naturhiſtoriſcher 
Hinficht erforſcht worden if; aber man kann ſchon den 
Reichthum dieſes Kandes daraus erfehen, uſid ſchäeßen, 
welche reiche Aerndte den Naturlecſcer bier erwartet? en, 


ni 
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Finmpaer, — Bdlterſchaften, Soraden @itten und FR . 


braͤuche überhaupt; Religion — Handel, 
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Die Einwohner von Dber-Öninen ind eigente 
: Ude Reogern, dom. von. fehr merfgichenen Möller, 
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fhhaften ; außer ben wenigen Europäern, bie fidh de 
Danbels. wegen in einzelnen Pleinen Niederlaſſungen auf 
dieſen Küſten amgefiedelt haben.  BDiefe Euzopäer find 
Engländer, Ftanzoſen, Holländer, Dänen 
and Portugiefen. Doc find viele dieſer Riederlafe 
fangen, befonber® die der Franzofen eingegangen. 


Mauren oder vielmehr Marbuten kommen des 
Handels wegen nur einzeln ober in geringer Zabl von 
Beit zu Zeit hieher, ohne hie Ahfiht oder den Wunſch zw 
baben, ſich bier niederzulaſſen. 


Die Negern, biz eigentlichen Bewohner dieſes Landes, 
find in eine Menge Heinerer und geößerer Voͤlkerſchaften abs 
getheilt , deren Verwandtſchaft unter einander nicht leicht 
beftimmt werden, ann, da man nod zu wenig mit den 
derfchiedenen Sprachen bekannt ift, bie fie fprehen, unb 
bie ſehr zahlreich ſeyn ſollen, vermuthlich aber meiſt nur 
Dialekte einiger Hauptſprachen find. Weberhäupt fehlt es 
bier noch ſehr an Aufklaͤrung, da noch Fein philoſophiſcher 
Kopf ſich mit der Unterſuchung dieſes Gegenſtandes be⸗ 
ſcaͤftigt hat. 


Die bekannteſten Negervölkerſchaften in Ober⸗ 
Buinea find’ bereite: in ber allgeneinen Einleitung zu 
Afrika (G. 38 u. 39) aufgezählt worden. Wir fügen 
diefem bier nur bei, daß in dem nordoͤſtlichen Theile dieſes 
Küſtenſtrichs auch Ful aher und Mandingoer in ziem⸗ 
licher Anzahl wohnen, und daß unter den ſaͤmmtlichen 
Negervoͤlkerſchaften in dieſem Kuͤſtenſtriche, fo viel wir 
wiſſen, auch nicht eine einzige Nation zu finden iſt, bie 
im eigentlihen Sinne groß und mädtig genannt zu wer⸗ 
den verdiene, denn wenn Man. aud ber einen ober au⸗ 
dern dieſer Voͤlkerſchaft Macht und Größe beilegt, fo kann 
dies nur in Bejiehung auf ihre nod minder mädtigen 
md ſchwaͤchern Nachbarn gefagt werden. Auch findet man 


v 
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Gier keine wirklich große Stadt, vwelche dieſer Name mit. 
Bect gegeben werben koͤnute. noeh 
te. ve ‘ 
MN Das bereite ‚von ber Bebendartı ben Sitten; 6% 
beäuden und Mernungen der Negern überhaupt gefagg 
worden iſt, gilt aud ım Ganzen genomnien von denen 
En Ober⸗Guinea.“ Sie md teile halbrohe, theils 
"im Duchrdäict halbkuitivirte Menfdentinder \ die beinahe 
‘alle. vom Ackerbau und der Viehzucht ſehr einfach teren, 
‚und ungemein’ ſinnlich finds doch fehit es ihnen weder 
Ian Geiftes » noth Hirzens . Antauen. "Einige viefer Mes 
ſgervoͤlkerſchafien zeichnen ſich durch deſondre Robbeit aus; 
fo wie andre durch einen guten moraliſchen Charakter. 
Feine Blidund iſt unter denſetben nicht zu finden; Küns 
fle und Viffenfhatten Eetinen fie nicht; auch iffen fie 


"größten Theils nichts vom Leſen und Schreiben und ha⸗ u 


den darum auch eine Schulen. — Die oberguineifcheis 
Megern find der ungleich yeößern Zahl nach rohe, hoͤchſt 
aberglaubifche Fetifchendiener, Bei weichen man eine große 
Berſchiedenheit von mancherlei albernen religidfen Meinuns 
gen findet. Der Eleinere Theil, naͤmlich die meiften Bes 
wohne ber GierraleonasKüfte find Munammebaner, 
und kennen, wenigſtens ihre Priefter, die arabıfhe Spra⸗ 
Ge und Schrift. 


Der ganze Käftenfiric iſt in "ine große Menge groͤl⸗ 
ferer und Bleine:rer Staaten zertheilt, unter" Weiden nut 
Wenige von einiger Bedeutung find. Wirklich anfehnfiche 
and mächtige Stasten giebt es bier nicht Die’ meiften 
werden von Deipoten regiert, und zum Theile abfcheulich 
syramnifirg; dad) giebt es auch verfchiedene, meiſt Beine 
Staaten, ‚die eine gewiſſer Maaßen republitaniſche Den 
faſſuag haben. u 


Ueberhaupt bersfcht. and - hierin. unter den einzelnen 
Böllesfcyoften in Ober: Guinea, fo wie in Hinſicht 
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Des Charakters, der Sitten, Debchucht und Meiunngen 
eine ziemlich merkliche Verfhiebenheit, dern Hauptmo- 
mente wie nen bei den Schilderungen der einzelnen Laͤu⸗ 
der dieſes Kuͤſtenſteichs und er: Bewohner, ku eufe 
guzeichnen haben, 


Was den Hantel Diefeß kandſtrihe ketrift, ſo \ 
er beinahe ganz in ben - Händen dar ‚vorgenannten euto- 
päifchen Nationen, weiche haupefählic Gold, Eifensein, 
Negerſklaven, auch Mataghetta : Pfeffer und. einige au⸗ 
Dre, minder bebeutende Wagren- Artikel in ihren Schiffen 
von hier abholen wogegen ſie vorzüglich Baumwollen⸗ 
zeuche, Eifen, allerlei europaͤiſche Jabrike, Kurze, au 
Spielwaaren, befonders Branntwein u. daf. einführen, 
wobei fie gewöhnlich beträchtlichen Gewinn jichen. — Meit 
minder bedeutend ift ber Handel, den die Ma uren oder 
. Araber, meit Marbuten, die fih den Titel Muls 
lahs beilegen, aus dem nörblichen. Theile non Mittel⸗ 
Afrika su Lande bis "auf. dieſe Kuͤſte Wiben. 
En .2* 


———— — 


5. 
Zopoaranptie. 
Bintfeitung von Ober Guinea. Defchreibung ‚dev einzelnen 
‚Ränder, Boͤlker und renertenawertgen Ortſchaften dieles 
FARMErIAR, | ge 





Ober⸗Guinea wird am hstiäfen | ia folgende 
einzelne Küftenfleiche abgetheilt, welche wieder mehrere 
Länder in fi begreifen, nämli in 
| 2, die Sieerarfeonar Küfte, = 
4. die Pfeffers- oder Körner: Küfle, 
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3. bie Zahn⸗ ober Eifenbein« Küfte, 
4. bie Goldkuͤſte, 
M die Sklavenküſte, und ' 
6. die Rüfle Benin und Biafara, 
Webel anzumerken .- daß bei ben Seefahrern bie: 
Pfeffer, Zahn-⸗, Gold: und Sklavenküſte zus 


fammen die Küfle Guinea im engen Verflande genannt - 
Werben, *)' ⸗ 


.‘ 
x 


I. Die GierrasteonasKäfle 


I, t 


Namen, Sage, Sraͤnren, Bröße, 


n 





Die jeßt fobenannte SierrateonasKüfte hat dies 
fen Namen’ von ihrem Entveder, dem portugiefiihen Schiffe: 
Bapitäne Pedro de Cintra, der im J. 1461 oder 1462 
bieher kom, erhalten , 'weil er von ber Bergreihe bins 
ter dem Kap Levo (dem Iuftigen Borgebirge) Her, bei 
Naht einen Donner hatte erfhallen hören, der wie Loͤ⸗ 


*) Die Schiffer theilen den ganzen Küftenfirih, ben fie im 
weitern Verſtande Guinea nennen, in zwei Theile, 
nämlich in die Küfe über dem Winde (vom Kap Roxo 
unter 120 N. Br. bis zum Kap Palmas 49 26’ N. Br.) 
und in die Küfle unter dem Winde (vom Kap Palmas 
bis zur Güdgränge von Dber:@uinea,) 
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wengebruͤll ertaͤnte, und daher jener ˖ Berareihe ben Namen 
Sierrarona, d. h. Loͤwenaebirge beilegte, wel⸗ 
her Name ſodann auch dem Fluſſe, der ſich bier am ge⸗ 
dadıten Worgebirge in das Meer ergieht , fo wie ber gans 
gen Küfte vom Kap Vergas (unter 9° 30 N Breite) 
„bid zum Kap St. Anna (unter 7? ı5 N, Breite) an 
der Scherbrobucht zugetheilt wurde. — 


Dieſe Sierra⸗-Keona-Küſte, die von den Franzo⸗ 
ſen, doch gewiß nicht gang richtig, zu Senegambien 
gerechnet, von mehreren Geouraphen als ein befonderer 
Kuͤſtenſtrich abgehandelt. wird‘ ſcheint jedoch am füglichften, 
befomters da er von fo unbeträchtiiher Größe ift, und 
um wicht unnöchiae Abtheilungen zu machen, su Dbers 
Guinea gerechnet, zu werden. 


Die GSierrasteona » Küäfe liegt auf der Nordweſte 
Eüfe von Afrika, am atlantifhen Meere und grängzt 
gegen Norden an Senegambien, wo der Fluß Nu« 
Key als die Gränsfheidung angenommen wird, gegen 
Oſten, wo man keine beſtimmte Grängen kennt, an uns 
bekannte Megerländer , und gegen Sübrn an die Pfef⸗ 
ferküſte von Guinea im engern Verflande, wo ber 
Scherbrofluß die Graͤnze ausmacht. 


Die ganze Ränge dieſes Kuͤſtenſtrichs von Norden 
nad Süden beirägt etwa 55 und die Breite bödhftens 60 
geoge, Meilen, Der Flaͤchenraum läßt ſich nicht beſtimmen, 
weil die Oſtgraͤnze nicht genau angegeben werden kann. 


\ 


’ 
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Baturbefhaffenpeit — Klima, Boden, 
Gebirge, BGewäflfer 


Die Ratınnbefchaffenheit ber Sierea:Leonatüfte 
iR im Ganzen niit fehr von derjenigen verfchieden, wel⸗ 
che beinahe bem ganzen Küftenftriche von Ober⸗-Guin e a 
gemein iſt; da wir aber von dieſem Lande in dieſer Hin⸗ 
ſicht beſonders genaue und ſchaͤtzbare Nachrichten befigen, 
die wir einem brittiſchen Naturbeobachter zu danken ha⸗ 
ben *), fo iſt es wohl der Mühe werth, dieſen Gegen⸗ 
fland etwas näher zu betrachten und zu fhildern. 


Dos Klinle ift zwar fehr heiß; doc, if dieſe Hige . 
weder unerträglich, noch wirklih ungefund. Der mittlere 
Grad der Wärme kann zu Freetomn am Gierraleona 
zu 84 Grad Fahrenheit angenommen werden, doch in den 
niedrigeren Gegenden ficht das Thermometer immer etwas 
hoͤher, ja es fleige oft auf 102 Grad im Schatten. — 
Die Hitze dauert eigentlich das ganze Fahr hindaurch, 
doch mird fie von den ſtarken Regen in ber ſchlimmen 
Fahrzeit ſehr gemäßigt; denn bier fennt man, wie bes 
reits gedacht, in allen Tropif : Ländern, nur zwei Jahres 
zeiten, die trodne, melde auch bie gute Zeit ges 
nanm wird, und die Regenzeit oder fogenannte ſchlim⸗ 
me Zeit. — Diefe Wegenjeit tritt nicht ım gleichen 

4 . 


*) Nämli dem Dr. Thomas Winterbottom, Arzte 
der brittifhen Kolonie Kreetown am Gierrasteonas 
Stiuffe, in feinen Nachrichten von der GSierraskeonas 
Küfte und ihren Bewohnern — teutſch überfegt im 23ſten 
Wde der Gprengel: Eysmanafhen Bibliothek ber neueften' 
Neiſebeſchreibungen. 
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Zeitpunkte auf der ganzen Kuͤſte von Guinea ein, fon« 
dern rüdt almälih von Oſten nah Welten vorwärts; 
denn auf: der Goldkuͤſte ift fie beinahe vorüber, che 
fie zu Sierra⸗Leona ıhren Anfang nimms, Und wenn 
fie bier fhon 6 bis‘ 8 Wochen gedauert hat, fo tritt fie 
erſt am Senegal en. Hier auf der Sierra⸗Leon a⸗ 
küſte, währet tie Regenzeit von dem Ende des Monate 
Mai bis zu dem Ende des Geptembers. Dod if 
ber Regen auch in dieſer Zeit nicht immermwährends 
beun es iſt fehr felten , dan der Neuen 30 Stunden uns 
unterbrochen anbält, und nad einem ſtarken Regenguffe 
von 13 Stunden hat man oft 24 bis 30 Stunden fang, je 
zuweilen noch länger, einen weiter zu befürdten. — Die 
Regenzeit if die angenehmfte Zeit den Jahres, weil fie 
die kuͤhlſte if, dabei ift fie aber au wegen der Feuch⸗ 
‚ tigkeit die ungeſundeſte. Sie beginnt und endigt gewoͤhn⸗ 
lich mit Sturmmiuden, bie, nach dem Portusiefifhen Zors 
nados genannt werben; biefe Stutmwinde kommen von 
Oſten ber, find fehr heftig, und gewöhntich von Donne 
und Bliven und fiarfen Regengüffen begleitet; fie dauern 
“An ihrer ganzen Heftigkeit nie länger als etwa ao Minus ' 
gen oder eine halbe Stunde, und fielen in biefer Burgen 
Beit ein ſehr majeflätifches, aber auch furchtbares Natur⸗ 
fbaufpiel dar; .befonders gefähstich iſt es auf dem Meere, 


— Bu ben tegelmäßig bier wehenden Winden gehören 


auch die Seewinde, nämlich der Wells und Nordweſtwind, 
welcher in der trodnen Jahrszeit die Hitze gar ſehr mäfe 
figt, und in der Regenzeit den Regen mitbringt, Bel 
Macht wechfeln dieſelben mir den Landwinden,, nämlich - 
den Oft: und Shpoftwinden ab. — Während der trods 
nen Jahrszeit ift die Luft meiſtens fehe nebliht, — Au 
weht auf biefer Küfte von Zeit zu Zeit, befonders im December 
und Januar der heife Oſtwind, Harmattan genannt, 
der jedoeh auf der Küftle von Buinea im engern Ver⸗ 
Rande, befonders auf der Goldküſte (wo wir nod mehr 
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von ihm zu Den Gelrgenpeit finden werden) Häufige 
und beftiger if. —" 


_ Der- laͤngſte Tag bat in diefem, fo nabe am Aequa⸗ 
tor gelegenen Lande nur 12 Stunden, 29 Minuten, 45 
Sekunden, und ber Fürzefte 11 Stunden, 30 Minuten 
14 Stunden. — De Vollmond zeigt fih in diefem 
Himmelsſtriche in feiner ganzen Pracht und Herrlichkeit. — 
Die Luft ift auf der Küfte beinahe immer feucht; doch 
Deswegen nicht fo ungeſund, als man denken follte. 


Der Boden ift längs der Küfte hin, die hohe. ber⸗ 
gige Halbinſel am Sierrasteonafluffe aufgenommen, 
beinahe durchgehende flah, niedrig, ‚großen Theil ſum⸗ 
pfig, und von unzähligen Baͤchen durchſchnitten; biefe 
Ebenen werden des Jahrs zwei Mal, nämlih zur Zeit ' 
der Frühlings « und der Herbfl: Zag > und Machrgleich: 
von dem Meere uͤberſchwemmt, da® bier einen Schlamm 
zuchdläßt, aus welchem die Negern ein gutes Salz 
giehen. Weiter Landeinwaͤtts erhebt fih der Boden immer 
mehr, und iſt trodner, obgleich wohlbewaͤſſert; er it 
von verfchiedener Beſchaffenheit, in den niedrigen Ges 
genden beficht er aus feftem, zähem Thone, in den hd; 
heren aber ift er fleinig; überall jedoch ungemein frucht» 
bar: und ergiebig. Es herrſcht Bier die uͤpoisſte Vegeta⸗ 
tion, fo daß man ohne. Uebertreibung fagen kann, man - 
ſehe bier bie Pflanzen wachfen. Die Erde ifk das ganze 
Jahr hindurch gruͤn; doch am lebhafteſten nad). dena 
Regen; man finder Wiefen, auf welchen das Gras ſo 
hoch waͤchſt, daß ſich ganze Heerden von Wild darin vers 
bergen können, Die Bäume verlieren ibe Laub niemals 
gang; denn es wählt immer: frifches nah; fo- daB bier 
ein mwiger Sommer zu herrſchen ſcheint. 


. 


. Auber der Sirremfeona auf der Küße, welche its 
dech kein hohes Gebirge, ſondern eigentlich nur, eine. Nuͤ⸗ 
MR, vüänder⸗ u, Völkerkunde. Afzike. Er 
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gelteihe ift, hat dieſes Kand keine Berge; ſondern bloß im 
Innern, wo fid ein noch unbelannter Ziveig des mittelafrika⸗ 
nifhen Kandrüdens von Norden 'nady Süden binziebt, und 
auf welcher zur Beit noch namenlofen Bergreihe die Kuͤſten⸗ 
flüffe entfpringen, melde diefe6 Land bewäffern, und fi fi ch bier 
in das atlantifche Meer ergicßen. 


Die bemerkenswertheſten derfelben find, von Norden 
nad Süden: 


1) Der Fluß Nufiez oder onufier wel» 
cher die Nordgraͤnze diefes Kuͤſtenſtrichs bildet, ergießt 
ſich ſechs Meilen nordwaͤrts vom Kap Vergas ins 
Meer, welches nur eine niedrige Lanbfpige iſt, bei 
welcher bie Beinen Kara⸗Inſein liegen. Bor dem 
Fluſſe feidft, fo wie in feinee Mündung findet man meh: 
tere Sandbaͤnke; dieſer Fluß fcheint ziemlich weit aus dem 
Innern herzukommen. 


2) Der Fluß Pongeos iſt metwardig wegen des 
Rarten Handels, ber daſelbſt getrieben wird. 


3) Der Fluß Dembia, von welchem ber noͤrdliche 
Arm den Namen Kakonſcho hat; Hier wird auch be: 
traͤchtlicher Handel getrieben. 


4) De Fluß Dania, an der Spitze Tomba, 
vor deſſen Muͤndung die Loß⸗JInſel n liegen. 

5) Die Flüſſe Duiaport und Burria ergießen 
fh in die tiefe Bucht an der Spige der Infel Matakong. 

6) Der Kiffey mit dem Berreira, vor deſſen 
Mündung ine Infel liegt. 

7) Der Kanne mit dem Malaeury. 

8) Der große und Beine Scarciefluß. 


9) Der Port» Lagos uud der Rokollefluß, 
welche eigentlich Arme des nachfolgenden find. 


N 
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10) Der Sierraleona⸗Fluß (auch Mitombs 
ober Tagrin genannt) ein ſehr ſchoͤner Fluß, deſſen 
"Mündung 3 geographiſche Meilen bteit iſt; auf der Nord⸗ 
ſeite derſelben iſt die Landſpitze, welche die Leopatden⸗ 
Inſel genannt wird, weil ſie das Anfehen einer Inſel 
bat, und auf der Südſeite das Sierraleonä⸗Kap 
oder Rap Zägrin. Diefer Fluß iſt eine ziemliche Strede 
ftromaufwaͤrts ſchiffbar, bis er ſich endlich plöglich verengt. 


11) Der Bunchfluß (and Bangut genannt) ifl 
and ein Arm des Sierraleona⸗Fluſſes, und faͤllt 
nebſt dem Kotes in die Scherbrobucht. 


12) Der Scherbro, welcher bie Südgraͤnze dieſet 
Kuͤllenſtrichs bildet, iſt ein ziemlich großer Kuͤſtenfluß, der 
zwiſchen den Vorgebitgen Schelling und St. Anna in 
dir, nad) ihm benannte, große Serbrobucht raue, © en 
welcher die Infel Scherbro liegt. 


Bon Seen in biefem Lande ift uns nichte bekannt. 





| 2. 
+ KRaturprobufte, 





Da diefer Kuͤſtenſtrich noch nicht gehörig von Naturfor⸗ 
ſchern unterſucht worden, auch nur der Theil m dee Muͤn⸗ 
dung des Sierraleona⸗Fluſſes etwas näher bekannt 
if, weil ee häufiges von den Europdern beſucht wird, ja die 
Britten bier aud Miederfaffungen haben, fo müflen wir 
uns, bis auf günftigere Zeiten, mit Bruchſtücken zur Pros 
duttentunde der Sierraleoha:Küfle, bie wir in unſeren 
dorzuglichſten Berichtgebern zerſtreut finden, begnuͤgen. 

Ee — 


ı. 


\ 
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Von den Mineralien diefes Landes iſt uns nur 
fehe wenig befannt, ob es gleich demfelben nicht baran feh⸗ 
len mag; aber man hat ihnen noch nicht Eunfimäßig nach⸗ 
geforfht. Das Sierraleona=:Bebirge fcheint- erzhals 
tig zu.feyn. Die Gorgloigkeit der Negern kümmert ſich 
aber nicht barum. — Db hier .einheimifches Bold gu 
finden fey, if nicht bekannt; es wirb hier keines ges 
graben noch aufgefudht; das Gold, welches man: in diefem 
Lande hat, koͤmmt aus den anbefannten inneren Gegenden, 
wo es in Klumpen gefunden werben fol, bie der Regen 
von den Gedirgen herabſchwemmt. — Weißes Eifen, das 
jebod nicht zu Schneidewerkzeugen taugt, wird im Innete 
des Landes, fldwärts von dem Bierraleona » Fluffe 
gewonnen. In dem Sierraleona⸗Gebirge hat man 
auch Magnetſtein gefunden. — Bon dem Serfalz, das aus 
dem Schlamme gewonnen wird, haben wie ſchon oben ge⸗ 
fprohen. Was von einer [cifenartigen Erbe gefagt wird *), 
die man bier ſtatt der Butter gebraucht, moͤcht⸗ ‚oh ein 
Jterthum ſeyn. **) 


An mancherlei nutzbaten und eßtihen Dfianzen ik 
in biefem gefegneten Lande kein Mangel; die meilten find 
vielmehr im großer Menge vorhanden. Die Pier gemeinfle 
Getraibeart if der Reif; dann giebt es auch - Mais, Hirfe, 
Kafferkorn oder Gergofamen und bergl., doch im geringeres 
Menge; ferner Erdnüffe, Batatten, Maniok⸗ ober Kaflane: 
wurzeln, Jamswurzeln, Aronwurzeln nebſt anderen War: 
zein, mworunter auch eine, Namens Jin⸗-Jing, oder 
Nindſching, worgaus eine Art von berauſchendem Ge⸗ 
traͤnke bereitet wind. Ferner findet man bier fangen mb 


*) Matthews im feiner Seife nach Sierraleona. 

”) Winterbottom (&. 67. Anmerk.) vermutbet, Liefer 
Irrt hum rühre danan ber, daß die Bambuls: oder Sqhea⸗ 
(Shih:) Butter, wenn fie in troknem Zufßande “uno 
wahrt wird, wie Kalt ausficht. 
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Motachitta. Heft Tabak, vortrefflichen Indigo, Zuckerrohr, 
Baumwolle, auch Ananas, wilde Weinſtoͤcke, die aͤußerſt 
geil wachſen, aber wegen gaͤnzlichen Mangels an Kultur 
nur herbe Trauben, wiewohl 'in großer Menge, tragen, . 
Baumarten und Staudbengewächfe giebt: es hier fehr viele 
und vielerlei, worunter beſonders folgende zu bemerfen 
find: Palmen, von verfhiedenen Gattungen, befonbere 
Kokos:, Weins und Delpalmen, fodann Pomeranzen:, Apfels 
finens, Bimonienz, Feigen⸗ Guajavabirn⸗, Akaju⸗, Papafas, 
Pifangs oder Bananas- Pflaumbaͤume nen verfchiedenen 
Arten; befortder® ift der Kolanußbäum zu bemerten, der 
nod nit natuchiftorifch beſtimmt it. und gar ſehr den 
Walinußbaͤumen ähnlich feyn ſoll. Seine Nuͤſſe wachſen in 
traubenartigen Büfcheln, ſechs bis acht beiſammen. Dieſe 
MNuͤſſe haben auswendig eine dicke, zaͤhe Schale, inwendig 
aber eine duͤnne weiße Haut. Die Kerne find theils weiß, 
theils purpurfarbig; die lezteren haben den Vorzug. Diefe 
Frucht wird aͤußerſt geſchaͤtzt; denn ſie iſt ein Luxubartikel; 
wer welche haben kann, kaͤnet fie beſtaͤndig im Munde, 
entmider allein, oder mit ein Päar Pfefferkoͤrnern; fie hat 
den Geſchmack mie die fogenannte Chinerinde, und auch 
eine gleiche, Magen ſtaͤrkende Kraft; weswegen fie für fehr 
beilfam gehalten wird. Man präfentirt des Gaͤſten ſolche 
Kolenüffe bei ihrer Ankunft, fo wie bei ihrem Abfchiede; 
afle Seidyenke werden ‚damit begleitet, wie in Indien 
mit Betel; auch dienen fie ald Kriege» und Friedenszei⸗ 
hen, je nach ihrer Sarbe, die rothen bedeuten Krieg, die 
weisen Krieden, Verſoͤhnung, Einigkeit. — Kerner vers 
dienen hier noch bemerkt zu werden: ber Kamholzbaum, 
der ein ſehr ſchoͤnes, rothes und feſtes Holz zu feinen Ar⸗ 
beiten liefert; eine Art Kopalbaum; Flaſchenbaͤume; Ta⸗ 
marinden, Manglebäume u. a m. Von dem üppigen Grat: 
wudfe in diefem Kande iſt fhon gefprochen worden. 


Bon Thieren giebt es hier borzüglih an zadmen 
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Deutibieren: Rinbvich, Echafe. Ziegen und zabmes Beckum 
virt ; an wilden and anderen Thieten, von meiden mm 
be Gegenden bes Landes tsimmeln, beſonders Leoparten, 
Elephapten. Büffel, fehr große und bösartige wilde Echwerme, 
Kehe, Anteiopen, Ziberkaden, mancherlei Affen, n.f m. 
auch Flußpferde. Bon wildem Geflugel: Ganſe. Enten, 
Perlhüner, Faſane, Wachtein, Brachvögel, Regenpfeifer, 
Schnepfen, Tauben, Papagaien, Pelikane und eine Menge 
von Woſfervegeln u ſ. w. Die Flüfſe und Baͤce wims 
mein yon Fiſchen manchetlei Art, die mei ſeht ſchmack⸗ 
haft find; es giebt darunter vorzäzlih Hotnfiſche. Aele 
u. ſ. w.; in ten erflecem giebt ed aber aut Krokodille. und 
in ihren Mündungen Seckühe uni Dufifde; aub daS 
Meer it an diefer Küfte ziemlich ſiſchteich; man findet hier 
Mecröfben, Kabijene. Zehnpfürdne, Shmerdfiihe, Sam 
ger u few. An Kretfen iſt diee ebenfalls. kein Mangel, 
Von Amphibien und mancherlei Ungesieler, Inſekten und 
Gewürmen find noch befonders zu neanen: Wandheslei 
Eidexren, außer bem bereits genannten Krofodile, Kanak: 
leorne; große, auch Rieſen⸗, und Meine, mitunter giftige 
Sciangen non verfhiedenen Arten; darunter auch eine 
ganz kleine, Einiadis Amufong, deren Hauch blind 
machen fol; Termiten; Lands, Sees und Suͤßwaſſer⸗ 
Schildketoͤten; auch vortreffliche Auſtern u. ſ. w. 


Dieſe Nüchtige Ueberſicht zeugt ſchon von dem Reichthum 
dieſes Landes, fo unvollſtaͤndig fie auch noch ſeyn mag! — 
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Ginwopner, _ Boltsftämme , Syrachen. — Geftalt, Charak⸗ 
ter und Eigenthumlichkeiten. 





—* 


Die Bewohner der Laͤnder auf der ſogenannten Kuͤſte 
Sierraleona und in. dem dazu gehörigen Innern, find 
alle, (bie wenigen Hier angefiebeiten Europäer innen 
nicht in Rechnung gebracht werben ) ohne Ausnahme, Ne: 
gern, d. 5. mehr oder minder ſchwarze Menſchen, mit 
mehr oder minder ſtarkem Ausdeude der charakteriſtiſchen 
Negerbildang, die jedoch nicht immer permanent in den 
Raſſen, und bei den verfchiedenen einzelnen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten oft fehr abwechſelnd iſt; indem man wohl auch fehr 
ſchöne Phyfiognomien, ferbft unter Negerkämmen, findet, vie - 
. vor Mehrzahl nach, als haͤßlich verfchrieen find. — Man 
will audp behaupten, *) daß die Bewohner der Kuͤſtenlaͤn⸗ 
der dieſes Landſtrichs, fo wie in Senegambien und 
dem eigentlichen Guinea, durchgehends wohlgebildeter, 
ſtaͤrker, thaͤtiger und muthiger ſeyen, als die ip Innern, 


Die Negern in dieſem Landſtriche theilen ſich in fol⸗ 


gende, ziemlich von einander: verſchiedene Voͤlkerſchaften, 
nämlich **) in 


1) Die Nalioer, an der Mündung bes Fluſſes 
Nufñez, doch (mie es ſcheint) bloß auf der nicht hieher, 
ſondern zu Nieder⸗Senegambien gehörigen, Nord⸗ 
ſeite dieſes Fluſſes. 


*%) ‚Re Matthews, ©. 66. (der teutſchen Ueberf.) 
A 


BB Zpeits nad der Charte bei Binterbottgm 8 Nachrich⸗ 
ten,. und dieſen Rachrichten ſelbſt, theils nad ben „Ans 
gaben von Matthews am angef. Drte. . 


\ 
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2) Die Lantimer, an demfelden Fluſſe, meiter ins 


‚Sinnen, find uns nicht viel mehr, als bloß dem Namen 


nad), betannt. 
3) Die Banver, wel: den Kuͤſtenſt rich fuͤdoͤſtlich 


von dem Fiuſſe Nuñez bewohnen, ſind ſtarke wohlge⸗ 


bildete Leute. en 


N 4 

4) Die Mandingoer, welche die Räße weiter ge⸗ 
gen Suͤdoſten, zwiſchen den Küftenflüffen Barrtira.und 
dem großen Skarzieftuffe bewohnen, - unterfheiden 


- fi fehe merklich von den übrigen Negervölterfhaften: dies 


ſes Landſtrichs; denn fie haben eine hiäffere ſchwarze Farbe, 
find lang und ſchlank, haben fehr kleine Augen, und trAs 
gen gewoͤhnlich Bärte, wie bie Suden in Europas da 
hingegen die übrigen Negern dieſer Gegenden ihren Bart 
fheeren, fo lange. fie jung find, und ihn erſt im Alter waͤch⸗ 
fen igffen, wenn er grau wird, weil fie dieſes für ein Kenn» 
geichen der Weisheit anfehen.- 


5) Die Timmanier, oder Zimmaneier bewoh⸗ 


'nen die weiter gegen Süden ſich hinziehende Kuͤſte, und zu 


beiden Seiten de Sierraleonas$luffes, und zeidhs 
nen ſich befonders durch ihre offene, treuherzige Geſichts⸗ | 
Bildung aus. Viele Ihrer Weibeperfonen find, bie ſchwarze 
Farbe abgerechnet, wirklich fhön zu nennen. 


6) Die Bullamer mohnen auf "der Halbinfel, auf 


der Nordfeite der Mündung des Sierrafeona-Sluffes 


und dann meiterhin auf der Kuͤſte bis zur Scherbrobudt, 
und find rüflige, wohlgebildete Negern, 


7) Die Sufner, oder Sufier, im Innern bes 
Landes, hinter den Bagoern, Mandingoern und 
Zimmaniern, baben. eine mehr. gelblichte Hautfarbe 


“ und find,. obgleich meifl gerade gewachſen, nit fo gut ges 


ſtaltet, als die vorgenannten Negervoͤlkerſchaften, haben 


1) 


. Die Sierra· beona⸗ kufſte dig 


auch pfattere Nafen, und. mehr aufgeworfene dickere Bär: 
lippen. 


8) Die Fu laher, welche noch tiefer im Innern, hin⸗ 
ter den Sufuern wohnen, ſind, wie ihre Brüder in Se 
negambien, *) eine Mittelgattung ‚swifchen den Arae 
bern und Negern. In Rudfict ihrer gelblicht⸗ ſchwar⸗ 
zen Farbe, ihres langen ſchwarzen Haares, ihrer roͤmiſchen 
Naſen, und ihrer laͤnglichten Geſichter haben ſie eine große 
Aehnlichkejt mit den indiſchen Laskars. **) 4 


Ale dieſe Voͤlkerſchaften ſprechen ihre eigenen, ziem⸗ 
lich von einander verſchiedenen Sprachen. Die Sprachen 
der Bagoer, Bullamier und Timmanier follen ***) 
bloß Dialekte der Hauptfprahe der Sufuer feyn; aber 
bie Proben, die wir von denfelben haben, ****) beweifen 
doch [bon eine ziemliche Berfchiedenheit. Nichts beffowe: 
niger iR die Sufuifihe, als die am meiften auf diefer 
Küſte und im Innern verbreitete Sprache, als eine Haupt-⸗ 
‚[prade zu betrachten, weswegen auch die Britten vers. - 
ſchiedene Elementarbuͤcher in derſelben haben drucken laffen +) 
Die Mandingoer und Zulaher 'Iprechen ihre eigenen 
Sprachen, und find dabei leidenſchaftliche Liebhaber bee 
arabiſchen Literatur, in welcher fie auch ſchon betraͤchtliche 
Fortſcheitte gemacht haben, 


Ueberhaupt fehlt es den Negern in dieſem Küfen» 
ſtriche nicht an Beiftesfähigkeiten und höheren Anlagen, bie 
zum Beſten der menſchlichen Geſellſchaft nur‘ einer ſorg⸗ 
ſamm Entwickelung bedürfen. — Was ihren ſittlichen 
Chaukter betrifft, ſo find fie, im Durchſchnitte genommen, 


Rh Matthews. 

»0) Gemeine Hinbuer, die als Matroſen dienen. 
+, Nah Matthews. ' 

..n Bon Winterbottom mitgetheilt, &. 358 f. 
+ Binterbottom, ©. 279 f. 


1 
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noch giemlich rohe Naturkindor, fo wie die Negern über- 
haupt, ſehr ſinnlich, träge, leicht bingeriffen von ihren befe 
tigen Leidenſchaften; body dabei im Grunde gutartig , mens 
ſchenfreundlich, gefellig, und im hoͤchſten Grade gaſtfrei ung 
dienftfertig gegen Fremde. Ihre Achtung für das Alter ges 
hoͤrt auch unter. ihre lobenswuͤrdigſten Eigenfchaften; hier 
gilt ber Name, alter Mann‘, Großvater, Großmutter, für 
einen Ebrentitel *) "Im Einzelnen find jedoch diefe Voͤl⸗ 
ferihaften aud in diefer Hinſicht wieder ziemlich von 
inander verſchieden. J ‘ 


Fu 





s u N 
5. 


gebenswelfe, Raprung, Kleidung, Wohnung. Bit: 
ten und Gebraͤuche. 


® 


Die Negern in den Sierraleona⸗Laͤndern les 
ben beinahe allein vom Aderbau:. bes jedod bier noch iR 
feinem cohen, urſpruünglichen Zuitande fi befinde, weil 
diefe Leute immer nur auf die Befriedigung ihrer jedesma⸗ 
ligen dringendften Beduͤrfniſſe bedacht ſind. Sie brennen 
gewoͤhnlich die Felder in der'trodenen Jahres jzeit ab, die ſie 
beſaͤen wollen, dazu ſuchen ſie ſich meiſtens Strecken in der 
Naͤhe ihrer Doͤrfer aus; denn es iſt auch hier gewoͤhnlich, 


daß ein Dorf fein Aderfeld mit einander gemeinfchafttidh . 


hätt, ausrodet, anbaut und aͤrndtet; body) iſt ed auch jedem 
Einzelnen verſtattet, für ſich alein Felder anzupflanzen, 


”) Wie widerſprechend ſind nicht die Sitten und Meinungen 

der Nölfer! Auf Dtaheite if das Alter veraltet. Um 
die Seringfhägigkeit auszudrüden, ſagt dort das Sprüch⸗ 
wort: Es iſt nicht mehr werth, als ein alter Manny! 


' 
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die Niemande Eigentbum find. Die ganze Aderarbeit bes 
ſtehet darin, daß dieſe Negern den Reiß, den fie fden,. 


nachtäßig auf das Feld hinſtreuen, und dann mıt einem 
hölzernen Karſte bie Erde ein wenig darüber hinſcharren. 


Darauf befchränkt fich ihre ganze Arbeit; außer dab fie,‘ 
wenn das Korn in bie Achre tritt, ihre Aecker gegen bie 
Anfälte der Reifvögel (eine Art Ammern) befhügen müffen, 


welche f&aarenmerfe hetbeikg umen, um die Reißfelder zu! 
plündern. Zu diefem Ende wird mitten in jedem Felde 
(bier !ugar genannt) eine Dütte aufgefchtagen, worin 


alte Leute und Kinder den Meiß gegen die gefiederten 
Diere bemachen, die fie mit Laͤrm und Gefchrei abtreiben. 
Die Aerndte, weiche jaͤhrlich nur Ein Mal gehalten werben 
Tann, findet gewöhnlich vier Monate nach der Ausfaat‘ - 


Statt; die Aehren werden mit einem gewoͤhnlichen Meſſer 
ganz kurz abgefhnitten, dann Handvollweife in Buͤſchel 
gebunden, die man dis nach vollbrachter Aerndte an die 
naͤchſten Stöde ober Bäume aufhaͤngt, und dann mit 
einem Heinen Stock gefchlagen, fo, daß die Körnet here 
ausfasen, die in einer Matte geſchwungen, nachher an der 
Sonne getrodnet und in fehr großen Körben aufbewahrt 
werben. — Bei dieſer fehlechten Feldbeſtellung kann ein 
Ader nicht zwei Jahre nach einander fragen, fordern muß 
mehrere, ja oft bis fieben Jahre brach liegen, ehe ex wie⸗ 
der angelärt werden kann. — Die Zulaher, bie ih 
überbeupt vortheilhaft vor dem Abrigen Negervoͤlkerſchaf⸗ 
ten dieſes Landes auszeichnen, haben auch in dem Adere 
baue fhon fo weit Fortſchritte gemacht, daß fie es durch 
beifere Feldbeſtellung dahin gebracht haben, daß ihre Aecker 
zwei Jahre nady einander tragen; überdies haben fie an» 
gefangen, die Felder einzeln und nicht immer gemeinfchafte 


ich anzubauen, Bon bdiefem Wolke kann man allein mit - 


Rechte fagen, daß es auch Viehzucht treibe; denn nue 
bei diefem findet man zahlreiche Heerden, befonder6 voh 
. Rindvieh; die übrigen Bölkerfhaften in diefem Lande ha⸗ 


. 


— „Zap . »“ 
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:ben zwar auch Vieh, aber nur in ſehr getinder gahi, und 


vernachtäßigen überhaupt bie Viehzucht gar ſehr 
J Die gewöhntichfte Rabrung der Bewohner dieſes Lan⸗ 


bed beſteht aus Reiß und anderen, oben, genannten Pflan⸗ 


zenproduften, Wurzeln, Zugemäfen ;ı befonders aber auch 
in alierlei Fruͤchten, die bier febr häufig und ſchmack⸗ 


| haft find. — Den größten Vortheil gewähren diefen Me» 


gern bie „ verfhiedenen ‚bier wildwachfenden Arten von 
Palmen; denn mit. den. Biättern deden fie ihre Hütten, 
auch verfertigen fie Schnüre und Stride daraus, die aͤuſ⸗ 


fee Rinde liefert Stoff ‚zum Korb = und Mattenflechten, 


und ays der innerm merden Zeuche gemacht. Die Früchte 
find efbar und ſchmackbaft; auch wird. ‚ein, Del aus den⸗ 
felben . gezogen, das Ken Negern oft htatt der Butter 
dient Es riecht nach Veilchen, hat den Geſchmack des 
Ouvenoͤls und färbt die Speifen ſchoͤn gelb. Aus die 


ſem Oele ‚wird bier auch Geife bereitet. Weberbies geben 


die Palmbäume. noch den beliebten, Palmmein, von mel: 
chem wir ſchon gelprochen ‚haben. *) — 


Fleiſchſpeiſen werden bei den meiften"biefer Negern 
nur zumeilen aufgetiſcht, doch liebin fie ſelbige; äber es 
muß auch Reiß und Palmoͤl, ihre tagtaͤgliche Speifen da⸗ 
bei ſeyn. Das gewöhnliche Fleiſch, das "Bier gegeſſen 
wird, iſt das von Rehen oder Antelopen, von Büuffeln, 


zahmem Mindoiches Schafen, Ziegen, wilden Schweinen’ 


und Geflügel. Zu der Lederbiffen gehoͤrk auch der große 
daumensdide Wurm, der in der Krone abgeſtorbener 
Palmen gefunden wird. Bon Eideren efien die Negren 
bloß den Leguan oder die Kropfeidere; nad) den ale 
leckerhaft bekannten Fleiſche des Flußpferdes ſind ſie ſehr 
lüſtern. Fiſche und Schalthiere find hauptſächlich Pie 
Nahrung der Kuüͤſten⸗ und Inſelbewohner. — Die heid⸗ 


e) In der allg. Einleitung gu Afrika, S. 62 v. f. 
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nifſchen Negern find uͤberhaupt fo. luͤſtern nad Fleiſch, 
daß fie gierig Alles auffreſſen, mas fie vorfinden, ſelbſt 
von aeflorbenem Viehe, und ſogar wenn es ſchon anfängt 
in Fäuiniß ‚übergugehen; dieſes iſt jedoch den muhamme⸗ 
daniſchen Negern verboten, welche überhaupt im ihren 
Speifen weit ekler find, und außen anderem auch kein 
Schweineſſeiſch eflen ; ihre Lieblingsfpeifen find Mitch und 
Butter; außer dem Palmoͤle giebt es bier auch Baum s 
oder Schtebutter und Butter von Kuͤhen. 


Die Kochtunf diefer Megern iſt fehr einfach; 
Sie beſchraͤnkt ſich größten Theils nur auf das Sieden und 
Schmoren; das Baden und Braten ift nur bei denjenis 
gen übt) ‚- welche nrit den Eutopdern Verkehr und 
dieſe Kunft von benfelben gelernt haben. Der Reif wird 
gewoͤhnlich mit einer ſehr fubftantiöfen Brühe. übergoffen, 
Ueberhaupt Lieben die Negern die flarfgewärsten Brit 
ben, und bereiten eine folhe aus dem Samen des Heu 
ſchreckendaums mit Pfeffer und Erdnuͤſſen vermiſcht. Aus 
den geroͤſteten und gemahlenen Erdnuͤſſen, mit Honig ver⸗ 
miſcht, wird eine Art Pfefferkuchen gebacken; auch bak⸗ 
en die Negern Kuchen von Reiß und Honig, bie ziem⸗ 
lich ſchmackhaft find. — Brod findet man nur bei wenie 
gen Bewohnern diefes Landes, beſonders bei. ſolchen, die 
mit en Europäern Umgang haben; die Stelle deffels 
ben vertreten ihnen allerlei (obengenannte) Burgen, aus 
Piſangfruͤchte und anderes Obſt. 


1 

Die Sierraleona⸗Negern galten —* Mahlzei⸗ 
sen des Tages; die eine Morgens um zehn Uhe, bie an⸗ 
dre Abende kurz vor Sonnenuntergang. 


Bei ihrem gewöhnlichen Effen trinken dieſe Regeon 
meift nur Waffer; ob fie gleich, befonders die heidmifchen, 

roße Liebhaber von ſtarken Setränten find, Die muham⸗ 
mebanifhen Negern verabiheuen alle berauſhenden; Ge⸗ 
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tränfe ; dafür iſt ihr Lieblingsgetzänt eine Art Merk, 
welcher fehr blähend iſt. Die heidnifhen Neger trin- 
Een den europäifchen Wein und Branntwein lieber, ale 
- ihren Palmwein. ‚Die Gufuer bereiten eine Art berau- 
ſchenden Biers aus der obengebadyten Wurzel Jin⸗Jing. 
Die Bustamer verſtehen die Kunſt, ziweierlei Arten berau⸗ 
fhender Getränke aus verſchiedenen Pflanzen und Fruͤchten 
gu bereiten. — 


Der Tabak gehört aud unter die Genüffe dieſer Re: 
gern, doch if hier, befonders bei den Fulahern, das 
- Rauchen nicht fehr uͤblich⸗ deſto mehr aber das Schun⸗ 
pfen. — 


Die Kleidung ber Negern auf diefer Küfte iſt wicht 
ganz fo einfach, wie in den meilten Gegenden von Se: 
negambien, wo fie bloß in einem oder zwei Leibtks 
chern beſteht; denn dieſe werden hier nur von unverheu⸗ 
zatheten Perſonen beiberlei Geſchlechts getragen, jedoch 
auf folgende Art. Die jungen Mannsperfonen tragen 
ein ſolches Pagne, d. 5. ein ſchmales, aber langes Stud 
Zeuch mit einer Schnur um bie Lenden befefligt, im wel 
he die Enden gefledt werden, bie man. zwiſchen den 
Schenkeln durchzieht, fo daß dadzıch gewiffer Maaßen eine 
Art von Hofen gebildet werden. — Die Maͤdchen tras 
gen ein eben ſolches Stuͤck Zeuch, das fie semeiniglich 
Tuntundſchi nennen, und wideln es ebenfalls um 
die enden, doch mit dem Unterfchiede, daß fie die En⸗ 
den binten und vorm bis auf die Füße berabbängen laſ⸗ 
fen. Die Weider umterfcheiden fi von den Maͤdchen 
hauptſaͤchlich daducch, daß fie Fein folhed Zuntundfdi, 
fondern ein weit größeres Stüd Baummolenzeub fo um 
die Lenden gewidelt tragen, daß es wie ein Kaltenred bis 
auf die Knoͤchel berabhangt; bie Bruſt wird mit einer Art 
won Halstuche dedeckt; Arme und Beine bleiben nadt, aufer 
daß fie mie aleriei Papwerke überiaden werben. 


! 
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. Die Ränner unter den heidnifhen Negern im dies 
ſem Lande tragen Hemden ,. weite Beinkleider und wollene 
Mügen, ober auch Hüte, wenn fie es vermögen, ſich 
foiche von den Europaͤern anzuſchaffen. Ueberhaupt fu« 
en: fie es, in ihrer Kleidung den Europäern nachzu⸗ 
machen. Bei der Feldarbeit find fie aber außer einer Leib⸗ 
binde oder Pagne um die enden ganz nackt. — Die 
muhammedaniſchen Negern Beiden ſich anfländiger. Gie 
tragen über ihren weiten Beinfleidern ein Schlafrock⸗ aͤhm, 
ches, baummollenes, weit: berabhängendes Gewand, und 
den Kopf bedecken fie mit einer wollenen, gemöhnlidy vor 
then Mütze. Strünipfe tragen fie nicht, wohl aber Sans 


daten. Biele Fulahet wideln um’ die gedachte Müpe . 


* ein rothes Buch, wodurch fie einem Turban nicht unähns 
tich wird, und ein ſtattliches Anfehen giebt, auf welches 
diefe Negern befonders-ftoiz find. 


Männer und Weiber wenden viele Sorge auf ihren 
Kopfpup und die Zurechtmachung ihrer Haare: Die Mäns 
ner tättauiren ober punktiren fih die Stirne; die Weiber 
ſchminken fi) blau, weiß und roth. Zu ihrem Schmude 
gehören Hatsbänder und Ketten, Ohrenringe, Ariı[pans 
gen, Fingerringe, Fußringe und ‚bergleihen Schnoͤrkel⸗ 
wert von Bold, Silber, Metal, Korallen, Kauris oder 
Porzellanſchneckchen, Glaskuͤgelchen, falfchen Perien u. £ 
w. Die Weiber machen fih mehrere Male des Tas 
ges, und reiben fi die Haut mit Del ein, worunter fie 
meiſtens auch . etwas Wohlriechendes thun. — Mehrere 
Megern beiderlei Geſchlechts, befonbers bie am Flufſe 
Pongeos wohnenden, haben die Gewohnheit, ihre Schneis 
Dezaͤhne fpigig zu feilen. *) 


»N Dieſe Sitte IR and In einigen anderen Gegenden von 
Guinea üblich. Die Sklavenhändler halten die Res 
gern, welche folde zugefpigte Zähne Haben, für Mens 
ſchenfteſſer und Laufen fie nicht gern. 


‘ 
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Die Wohnungen der Negern auf dieſer Kuüͤſte inb 
aiedrige Hütten, von Pfaͤhlen aufgeſchlagen, mit Zweigen 
Aberflochten und mit Lehm bemorfen, gewöhnlich enthals 
ten fie nur ein einziges Gemach, im deſſen Mitte ber 
Feuerheerd if, zumeilen iſt auch eine Art von, abgefon: 
dertem Verſchlage vorhanden. Die meiſten Däufer haben 
Beine- anderen Seffnungen , al® bie beiden Thüren, die ges 
gen einander über ſtehen, um fowohl das Licht einzulaflen, . 
als auch den Brauch abzuleiten. Im Innern des Landes 
findet man niedrige, ebenfalls nur aus dem Erdgeichoffe 
beftebende Häuschen, von an der Sonne getrodneten Bad 
feinen erbaut,. — Das Hausgeräche iſt eben fo einfach 
und armfelig, wie bei den meiften Negern überhaupt. 
— Die ‚Dörfer oder Städte find nicht ‚groß; meift in Ger 
buͤſchen oder anf Anhoͤhen angelegt, und zum Theil mit 
einem Zaune oder aud einer Lehmmauer umgeben. Is 
der Mitte jedes Dres fleht das geräumige, offene,” bloß aus 
einem Stockwerk beftehende und auf Pfeitern ruhende P alas 
ver» oder Rathhaus, hier zu Lande Burri gemannt, 
worin alle öffentliche Verſammlungen gehalten werden. 


Die Beſchaͤftigungen der Männer befleben in den: A 
Berbaue, dem Haͤuſerbaue, dem Fiſchfang und der Jagd. 
Alle haͤuslichen Gefchäfte find den Weibern uͤberlaſſen. 
Die Fifcherei und Jagd treiben diefe Negern mit ſehr 
vieler Geſchicklichkeit. Man findet auch verfchiedene Hands 
werker unter ihnen, vorzüglich Gärber, die zugieich auch 
das Leder zu aflertei Gebrauche verarbeiten, das fie eben⸗ 
falls zu färben verſtehen; Schmiede, bie alle Arten von 
Metallardeiten verfertigen ; Zimmerleute , bie . zugleich 
Tiſchler und Baumeiſter find, und Weber Alle diefe 
Handwerkeleute verjertigen mit den einfachflen Wertzeu⸗ 
gen, ganz duͤbſche Arbeiten. Überhaupt fehlt es diefem 
Negern nicht an allerfei Kunflfertigkeiten, wohl aber 
an Ausbildung. 


ı-L Die Cierra-teona:Käfte dar 


E&ingen und Zanjen find bie Lieblingsveranägungen 
der Negern in Sierra⸗Leonag; ſie haben auch ihre 
eigenen Saͤnger, die zugleich Votkedichter find Ihr 
gewoͤhnlichſtes wuſi ikaliſches Inſtrument iſt die Trommel. 
Sie baben überdies verſchiedene Spiele, worunter auch 
das Palmnuffpiel (Kinudſchibel) zu bemerken 
iſt, das mit dem oben erwähnten Uriſpiele ungefähr 
oinerlei zu ſeyn fcheint, Leibesüͤbungen merden von juns 
gen Leuten getrieben. „YAud das Mährchen » Erzäbjen ge⸗ 
höre zu ben Unterhaltungen diefee Negern, und man⸗ 
en’ derfeiben hört feld der pediderere Europäer mis 
Vergnügen zu. — 


Auf dieſem Küftenftriche herefcht durchgehende die 
Bielweiberei, Jeder nimmt fo viele Weider, als er ers 
nähren kann, und' die Zahl derfelden iſt demnah ber - 
Miaasftab feinee Reichthums. Die Weiber werden von 
dem Bräutigam bei dem Water für ein Geſchenk erkauft, 
das jedoch nicht fehr detraͤchtlich iſt. Die Töchter werden, 
dabei nit um ihren Willen gefragt. Die Hochzeitd« 
Geremsnien find eirfah, doch mit Schmaus und Tanz 
verbunden. — Nicht minder einfad find die Begraͤbniß⸗ 
feierligleiten.. Die Todte wird, nachdem man ihn über 
all exlei, befonders uͤber die Urſache feines Todes befragt, 
-in Zeuch gewickelt, in die Erde vergraben. Jede Stadt, 
zedes Dorf hat feinen eigenen Begraͤbnißplatz. Die Traueer 
befieft in lautem Klagegeſchrei, mobei aber abmwechfelnd 


auch getrunken, : getanzt und mit Slinten gefchoffen wird, 
. ® A " ‘ 
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6. 
nmeligion und religidſe Meinungen. Aberglaube, — WBürger: 


liche Verfaffung; Juſtiz⸗ und Kriegswefen der Regern 
in Sierraltona — Hanbel. 





In diefem Küftentande herrſchen zweierlei verſchiedene 
Meligionen, naͤmlich die muhaumedaniſche und die 
deidniſche oder dee Fetiſchendienſt. — Bu dem 
Is lam oder der muhammedaniſchen Religion bes 
Eennen fih die Sulaher und Mandingoer, welche das 
der ſchon etwas aufgellärter und gebildeter finds bad 
find fie dabei noch fehr aberglaubiſch, halten viel auf Zau⸗ 
bermitsel, Grisgris und bergleihen , und slauben an 
Herereien, — Ihre Religionsgebräude beobachten fie eben 
fo ſtreng, als die Juden. Ihren Gottesdienſt halten fie 
gewöhnlich in einer gemeinen Hätte, bie jedoch mit einer 
Lehmmauer umgeben if. — ' 


Die beidnifhen Negern in biefem Lanpflriche Haben 
zwar einigen Begriff von einem höchften Weſen; aber ſie 
verehren es nichts denn fie glauben nit, daß es ſich im 
Mindeſten um fie fümmere, Cie veschren daher Geiſter 
von zwei verſchiedenen Klaflen, bie fie fürchten, welchen 
fie opfern, und für weiche fie Meine Häuschen erbauen» 
worein fie oder zu weichen fie Bleine Termitenhaufen verpflane 
gen. — Diefen Geiſtern. fchreiben- die unmiffenden Re 
gern alles Ungluͤck, das fie trifft, Ja auch den Tod gu. 
Für Grisgris und Ähnliche Talismane oder Fetifche haben fie 
ebenfalls eine tiefe Ehefurcht. Daher fehlt es auch nicht 
an einer Menge von Gauklern und Volksbetruͤgern, Wahr⸗ 
ſagern und Zauberern, die zugleich ihre Aerzte ſind. 


Die Bullamer opfern ihren Tobten Steine, welche 
wit allex Gorgfalt aufbewahrt, und den Weibern anverx⸗ 


l 
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traut werben, welde bie fogenannte Attongas Gefelt. 
ſchaft bilden, die eine Vorſteherin hat. Sie beingen 
dieſen Steinen von Zeit zu Zeit Reiß dar, und werfen 
fich vol Ehrfurcht vor denfelben nieder. — — " 


Die bürgerliche Verfaſſung ber kleinen Staaten biefbb. 
Ksoſtenſtrichs iſt mon arch iſch, dod nicht immer unum⸗ 
ſchraͤnkt. Die Thrane find erblich; aber meiſtens üben bie 
Aelteſten, ober die Häuptlinge der Ortſchaften, das Recht 
aus, einenrihnen beliebigen Thronfolger aus dee Familie 
des legten Megenten zu erwählen. Im Ganzen iſt die 
Verfaſſung diefer Beinen Negerſtaaten mehr ariſtokratiſch, 
als monarchiſch. — Jedes Dorf oder jede Stadt hat 
einen eigenen Haͤuptling, der immer ein aͤltlicher Mann 
iſt, und feine Untergebenen beinahe unumſchraͤnkt be⸗ 
herifht. — Jeder, des reich genug iſt, ein neues Dorf 
anzulegen, kann eine ſolche Herrſchaft gründen. — Sotcht 
Haͤuptlinge haben. jedoch auch wieder ihre Obern, diefe 
find die benachbarten Häuptlinge, bie ſich verſammeln und 
ein fogenanntes Palaver halten, wenn die Unterthanen _ 
wit ihrem Haͤuptlinge unzufrieden find, - um die Streits 
ſache zu entfcheiden. — Aue höhere. Juſtizſachen werden 
in Palavern abgetban, in welden ſich die Aeltefteri 
eines Dits verfammeln, und diefe allein haben das Recht, 
Verirecher zur Sklaverei ober zum Tode zu verurteilen, 
Diele Gerichteligungen werden Öffentlich gehatten: — Is 
zweifelhaften Kriminalfällen wird es dem Angeklagten vers 
flattet, zu feiner Rechtfertigung das fogenannte rothe 
Waſſer zu trinken, das ein heftige Brehmittel ifl, und 
aus der Rinde eines gewiſſen Baumes bereitet wird, Er⸗ 
weckt diefee Probetrant ein Erbrechen, fo wird dee Aus 
gekiaste für unfchuibig, erregt ex aber Duschfall,- ſo mir‘ 
er für ſchuldig gehalten. Diefe Art von Ordalien wird 
mit großer Geierlichlest Öffenslich gehalten. — 
sfa 
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un ERMERERE criſtirt eine Art von wein 
u... mataituhte, Bundu genannt, welches um 
gan NN nannten Bundufrau, aus Weis 
Tg, DEE NUN Über Weibsperſonen feine Gerichts 
ua apa, die, wenn Ne ſich irgend eines Vergeheus 
m RAN —WRBG haben, uuräelaben, und alle, begangene 
ande 30 beichten gendthige werden. Die ſchuldig ber 
Iundenen gekauft man gewöhnlich in die Sklaverei, 


\ 
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weit kurchtbarer aber iſt der geheime Orden Ber 
Anttamen, welchet Purrah genannt wird, und eine 
Au von Venmgeriht if. — Die Purrahmanner — 
Wsibsperfonen werden nicht in dieſen Orden aufgenoms 
wen — And duch einen fchrödlichen Eid zur Verſchwie⸗ 
genheit und zum Gehorfam gegen ihren Obern, welcher der 
oberße Purrahmann genannt wird, verpflichtet. Sie 
herlammeln fih nur um Mitternadt in einem, für jeden 
Brofanen unzugänglihen Wald, und ihr Zweck if, Wer 
nueggen. beſonders Diebſtahl und Zauberei, auch Ungehor⸗ 
Sam unter ihren eigenen Gliedern zu beſtrafen. Wann 
Ge Nachts in einen Det geben, fo kündigen, fie ihre An⸗ 
gusnfe mit einem fürchterlihen Geheule an, damit Jeder 
a in Zeiten in feine Hätte fliehen könne; denn wer 
a auf der Straße von ihnen betreten laͤßt, wird auf 
der Stelle niedergemacht. Sie firafen die Verbrecher im 
qisee Orilie am Leben, fo daß Niemand weiß, wie ch ges 
(dyeban ik, und aus Furcht vor diefem fchrödtichen Bes 
gehts getraut ſich auch Niemand, darnach zu fragen. 


h_ 


— 


Ein anderer, doch minder furchtbarer, geheimer Or⸗ 
den IB. unter den Sufuern errichtetz er wird Semo, 
von Manchen wohl auh die Afrıtanifhe Freimaus 
gerei genannt, Die Blieder beflelben  fichen in großen 
Anſehen; von ihren Geremonien iſt nichts befannt; denn 
flo reiben ihr Wefen bloß in ben Wäldern, ‚und halten 
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Ades außrrorcdentlich geheim. Sie Yaden zuch Ihre befon» - 


dere geheime Ordensſorache. 


Die Maͤdchen haben unter Mh einen Aknticen ges 
beimen Orden, Humbeh genannt, in welchem bie Noͤvizen 
unter mancherlei Feierlichteiten eingeweiht werden. — — 


Von dem Kriegsweſen det Neger! auf dee 


Sierrale onazKüfte laͤßt fih nicht, viel Beſonderes fa= 


gen; da ihre Kriege gewöhnlich nicht ‚viel mehr, ats elende 


- Sälägereien und Kabbalgereien zwiſchen einzelnen Doͤrfern 


ſind, und ihre groͤßten militaͤriſchen Unternehmungen in 
naͤchtlichen Ueberrumpelungen beſtehen; der Zweck jſt ges 
woͤhnlich nur Raub. Bloß die Fulaher konnen Trup⸗ 
pen ins Feld ſteüen, welche einigermaßen Armeen genanng 
iverden innen. — Die Kriegskunſt ift überhaupt hier 
mod in ihren Kindheit. — Die Negern diefed Landıs 
find eben fo gute Bogen» als ‚Stintenfhügen: ‚Sie pfle⸗ 
gen auch ihre Pfeile zu vergiften. 


Der Handel iſt in dieſem Lande nicht fo lebhaft, 
als in anderen Theilen der aftikaniſchen Weſtkuͤſte. Den 
Land: und Innenhandel treiben meiſtens die Mandin⸗ 
goer, die ſehr thätige und Nuge Handelsleute find, und 
wicht nur auf ber Weſtkuͤſte, fondern auch im innen 
Afrika mit ihren Waaren, bauptfählic mit Gold, weit 
umder giehen. "Die -Fulaher ziehen in Meinen Karawa⸗ 
nen auf die Küfle, um die bortigen Europäer, naͤm— 
lich Nie Dritten, in deren Händen beinahe der ganze 
Außenhändel dieſes Landes if, zu befuchen, und mit ihnen 
gu. handeln ;, wobei. e8 aber. fehr langweilig bergeht, ba 
Diele Negern keinen Beityertufk achten, um alle Gefchaͤfte 
habſch in die Länge zu ziehen, 


-Die vorghglichften Ausfuhrwaaren find; Kamholz 
Baht, Biſam, Ambra, Elfenbein und Megerfllaven. 


Aus dem Kamholze werden in Engtand vorzüglich 


ſchoͤne Meffechefte verfertigt, 
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war a Elepbantenzaͤhne, die man bier einhandelt, fiab 
weiße n, aber von vortrefflichem Korne, von glaͤnz end⸗ 
® Barbe, ſehr fein, und ohne Spruͤnge, auch find fie 
meiſt im ziemlicher Menge zu haben. 
Sol: ſteht hier nice im hohem Preiſe, wird aber 
auch nur in ſehr geringer Quantitaͤt: zu Markte gebracht, 
Der Sklavenhandel war ſchon vormals nicht von 
großer Bedeutung, weil in dieſen Gegenden die Einwohs 
ner ih weniger mit dem Sklavenfange abgeben, als an⸗ 
derswo; weswegen auch fhon vor etwa 30 Jahren bie 
Zabl der, jährlich von den Europäern von bier fortges 
ſchie ppten Negerfklaven fich nur auf 4 bis 5000 Köpfe et» 
ſtreckte; jegt foQ aber biefer Handel noch tiefer gefunten ſeyn. 
Mon rechnet bier, wie in Senegambien, aa® 
Barten, d. h. Städen von Eifenflangen, 
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Zopyogeapdie 
Weihreibung der einzelnen Länder und Ortſchaft en. 
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Die Länder, welche zu dem Küftenfiridde von Gierran 
Zeona gehören, find uns größtentheils nicht viel mehr, als 
nur dem Namen nah bekannt, weil die wenigſten bie jett 
noch von Europäern beſucht worden find, obgleich eus 
rvppaͤiſche Schiffe feit 300 Jahren ziemlich häufig bes Han⸗ 
dels wegen an diefe Küften gekommen find, 


Wir können daher bier nur eine fehr umpoBfländige 
ſragmentariſche Choro⸗ und Topographie dieſes Landſtrichs 
J | 
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geben, die wir mit der kurzen Schilderung bes Hauptlan⸗ 
des im Innern beginnen, das und erſt in neueren, Beiten 
durcqh zwei beittifche Reiſende, Watt und Winterb oß 
zom, im Jahre 1794 von bir brittifhen Kolonie zu 
Freetown abgefdidt, etwas naͤher bekannt geworden iſt 


1. Futa⸗Dichallo, ober Fulaͤh, das Land der 


ulader, (von welden wir (don geſprochen baden) nimmt 


den größten Theil des Innern bisfes Kuͤſtenſtrichs ein, 
ünd iR ein ziemlich maͤchtiges Koͤnigreich, deſſen Länge 
man von Weſtan nach Oſten auf etwa 70, und bie größte 

Beste von Norden nah Süden auf 40 geogr. Meilen 
anfhlägt. Dos Klima dieſes Landes ift: geſund; der Bo⸗ 
Den if meift fteinig und troden, doch if menigftens ein 
Drittheil deffelben ungemein fruchtbar, und bringt Rei 
wend Mais in reichem Meberfluffe hervor; auch fieht 
man hier zahlreiche Heerden von Rindvieh, Schafen und 
‚Biegen; ferner giebt es Pferde, Eſel und Mauleſel. In 
ben Hügeln wird eine beträchtliche Menge guter Eifene 
Beine gegraben, bie bier auch weiter verarbeitet werben. — 
Au den Städten wird Tchmates Zuch gewebt; auch were 
Den allerlei Arbeiten in Silber, Eifen, Leder und Holz 
verfſertigt. Der Innendandel ifk Hier ziemlich lebhaft 
Die Waaren werden alle auf ben Schultern getragen; 
Diefe Negern laden wohl anderthalb Gentner auf. Die 
Sulaber find auch ſehr geſchickte Jaͤger. Weberbaupt bar. 
ben fie fchon einen hoͤhern Grab des Kultur erfliegen, als 
alle ihre Nachbarn, Sie find Muhammedaner, haben Schus 
Ion und Moſcheen, und der größte Theil des Volkes bann 
Lefen. — Im noͤthigen Sad kaun der Hoͤnig 60,000 Mann 
in6 Feld ſtellen. 


Bemerkenswerthe Orte: 


(1) Ziembo (vermuthlich koͤmmt von dieſem Namen 
Der eines Koͤnigreichs Mitombo her, den man in Liefer 
Gegend auf unferen älteren Charten finder) bie Haupt und 


y 
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Reſidenzſtadt dieſes Koͤnigreichs, mit 7000 Einwohung. 
Die Häufer find gut uebaut, reinlich und bequem; auf 
ftchen fie, um der Feuersgefahr willen, nicht dicht beiſain 
mn. - - 

(2) Laby, Stadt; auf der noͤrdlichen Graͤnze diefes 
Landes, Imt’ 3000 Einw,, die alferfei Gewerbe treiben.: 


- (3) Dyambpylia, Siadi auf der ſuͤdlichen Beine 


be Königreichs, | 


2. Das Rand der Sufuer iſt noch ſedt wenig bes 
Tannt; es erſtreckt fich in einer ziemlich" weiten Auedeh⸗ 
nung von Nordweſten nad Suͤdoſten; "den füböftlicen 
Theil bewohnen die Bennas Sufuer, wifhen“ wel⸗ 


den und bem Kunde der Fulaher die Landſchaft Ta; 
mifo angezeigt if. - 


Tayu, iſt die Hauptſtadt in dem Lande ber Benae 
Sufuen | 


. 3. Das Rand der Bagoer iſt jent, jet die Su« 
{wer das innere Band erobert haben, auf einen ſchmalen 


Rüͤſtenſtrich zwiſchen den Fluͤſſen Nuñez und Quia⸗ 


port; und die Loß Infeln beſchraͤnkt. — Die Bas 


goet find in vielen Gegenden beſonders wegen der häbs 


(hen Töpfergefchirre berühmt, die fle yerfertigen. — Sie 
geftatten keinem Fremden, fi in ihrem Lande niederzu⸗ 
laſſen, darum iſt daſſelbe auch noch ſehr wenig befannt. 
Auf unferen neueſten Charten iſt keine Stadt in demſel⸗ 
ben aufgezeichnet. 


Die gewöhnlich fogenannten Loß⸗FInſeln (eigent« 
ih Ilhas dos Idolos, d. b. Goͤten⸗Inſeln nach den 
portugiefichen Entdedern ) bei ben Eingebornen Ta⸗ 
mara genannt, gehören hieher; fie liegen an der Kuͤſte 
bes Bagoerlande®, unter dem 9 Gr. 30 Min, noͤrdl. 
Breite, und find fieben an der Zahl; aber nur drei der⸗ 
felben find fruchtbar, ſehr gefünh und bewohnt; and 
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hoben die En gländer *) Mieberfoffengen auf benfelben 
angelegt, bie fehr gut gedeihen, . Die. übrigen Anfele- die 
fer "Gruppe find klein, felſig und unfruchtbar · 


. .. I) Tamara (von ben: :Engländern Wilhelm 
Intel genannt) die größte und weſtlichſte dieſer Inſeln; 
iſt deei Meilen Igng, und über eine Meile breit, fehe 
fruchtbar, und enthält drei Dörfer N ‚jedes. von ungefähr 
100 Hütten, an TE 


\ " 2) Fdoios, bie öRlichfke..diefer Inſeln, auf wol⸗ 
her die Esglaͤnder einige . huͤbſche Handelölogen ‚haben, 
bat drei Stunden in, der Länge und ungefähr 100 Toi⸗ 
fen in der mittlern Breite. - - rn 
3) KraffortsInfer iſt die kleinſte von ben 
drei bewoßhten Snfen, 7. , : . 
4. Das Land der Manbingoe e liegt zwiſchen den 
Küftenfüffen Quiaport und dem großen Starzies 
Fiufle; es iſt nice groß, und von mehrermähnten Mans 
dingoern bewohnt, bie es erodert baden. 
Bareira, an dem gleichnamigen Küͤſtenfluſſe, iſt 
Der Hauptort dieles Bändchemd, en 


5 Das. Land der Zimmanier, zu beiden Seiten 
bed Sierra Leonafluffes, if Bein und erſtreckt ſich 
nur auf dee Suͤdſeite dieſes Fluſſes bie an die Mündung 
beffelden. In dem Umfange diefes Landes liegt: 

Free tow a, eine neue, Im der wohlthaͤtigen Abſicht, 
die Nage vmn zu kultiviren, im J. 1793 angeiegte britti⸗ 
ſche Rederlaſſung,  woau. ein. ziemlich anſehnliches Gebiet 
gehoͤrt, auf einer Anhöhe, an der Georgsbai auf der ' 
Büdfete der Mündung dea Sierrd:Leonafluffes, 
iſt vegimäßig nach eurppäilcher Urt -gebaut, und hat. eine 
Kirche, ein Wohnhaus bes Statthalters, ein großes Ho⸗ 


) Med Solderto, T. II. p. 235, 


\ 
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Pital, ein Magazin w. f. w. nebft etwa 400 gemeinen 
ohnhaͤuſern. Diefee Dit bat. [hen in früben Zeiten 
viel gelitten; zuerſt wurde er von einem benachbarten Rep 
gerhäuptlinge; darn im J. 1794 von Frangofen ange 
Fallen, bie ihn ausplünberten. Die Britten haben ihn 
dennoch wieder befegt , und jetzt beſſer befeſtigt. 


Hier ſind auch folgende Infeln in dem Sierta 
Zeonafluſſe zu bemerken: 


) Die Inſel Sambia, in der Mändung de 
Bunäftuttes, dined' Rebenfluſſes des Sierra⸗Le onq, 
war vormoats ber Sig einer franzoͤſtſchen Niederlaflung, 


9) Die Sufein 8 KRobanne, Taffe und Mara⸗ 
Bump ‚fiegen weiter hinauf. in dem Hauptflufle, - 


a) Die: Infel Bance ober Benfe erhath der 
St: Georgen bai, ift der Sig einer brittifhen Skla⸗ 
benpanbelöfpkiorei 3 der Aufentpatt it ungeſund. 


6. Das Land der Bullamer begreift einen Leinen 
Bandflric auf der Norbfeite der Mündung des Sierra: 
Leonafluffes, welder ben Namen Bullamı hat, und 
bonn dem ganzen Kuͤſtenſtrich fhdmärts des Sierra Le 
una, von dem Lande der Timmanier bis zum Flufſe 
Scherbro. — Städte finden wir auf unfern Charten 
bier nicht angezeigt; das Fand if auch Überhaupt noch 


ſehr wenig bekannt. 


Hieher gehören noch folgende Inſeln au der Kuͤfte. 
1) Die Bauanen⸗Juſeln, unter 8 Gr. 8 Min. 
„N. Breite; nahe am Lande; «6 find ihrer nur drei, 

2) Die Plantanen »Infeln, weiter gegen 
Sübdoften , find ebenfalls drei an der Zahl, aber ſlach 
und fanbig, 

3) Die Scherbro⸗Inſel, (von den Portugiefen 
Farrflha genannt) an der Scherbro⸗Bucht, im wie 
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dye ſich außer dem Scherbre mach bie Küftenfläffe: Ko» 


tes, Karamankas und’ Schebar ergiefen, iſt ziem⸗ 


ich groß und bewohnt, — Die. benacbarte u Dee 
gehoͤr den Bristen. 


4) Die Schildkeöten⸗-Juſeln Hegen auf bet 
@äpfite dee Scherbro⸗Bucht. 
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Name, Lage, Graänzen, Bräße, 





Die Pfeffer⸗ oder Körner⸗Küſte, bie auch Ma⸗ 
laghetta⸗Kuͤſſte genannt wird, welchen Namen fie zuerſt 
von den Hotlaͤndern wegen des hier haͤufig wachfendem - 
fogenannten Guinea⸗Pfeffers (Malaghetta), wel⸗ 


ches jedoch eigentlich die unter dem Namen Paradie skoͤr⸗ 


ner (Amomum grana Paradisi) bekannte und ges 


ſchatte Sewuͤrzart iſt, erhalten hat, erſtreckt fi vom 
St. Annenkap oder dem Scherbroftuffe (unter 76 
30° 9. Breite) bis zum Palmenkap (unter 4° 15 W, 


Breit) von Nordweſten nah Süboften in einer Länge 


von etwa go geoge. Meilen. - Die Ausbehnung in die 


Breite kann nicht angegeben werden, da marf bie innern 


Länder dieſes Kuſtenſtrichs, der uͤberhaupt der am wenige . 
ſten bekannte Theil von Guinea iſt, auch nicht ein Mat 
dem Namen nach kennt. — Dieſe Kuͤſte wird auf der 
Säpwehfeite von dem atlaytiſchen Meere beſpuͤlt, gegon 
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Nord weſten graͤnzt Me an die Sierra sLeomatäle, 
wo ver Fluß Scherbro die Bränziheibung macht; aeten 
Nordoſten an unbefaunte innere N:pgeriäadir, -und gegen 
Suͤdoſten an die Zahn⸗ eder Eifenbeinfühe — 


2. 
Naturbeſchaffenheit. — Klima, Boden, Berge, Bläffe. 


.. u Dur vu . I 2221 





Der ganze Küftenfttich bietet, von der Seeſeite aus ges 
ſehen, einen gefälligen Ambli dar. Das Land iſt grün, 
mit Bäumen bededt, und eine zahlreiche Menge groͤßerer 
und kleineret Kinfenfiäffe 'und BälGe "ergießt fich Hier ins 
Meer. Aber dag Klima wirb von den Gerfahrern ale 
ſehr ungefund geſchildert , weil die Duͤnſte aus den haͤu⸗ 
fjgen Fluͤſſen zund Moraͤſten ſehr bösartige und fürdie Eu⸗ 
wopÄer fehr gefährliche Fieber erzeugen; beſonders unge⸗ 
ſund ſoll die Luft am Palmenkap feyn; indem man die 
IHlimmen Einflüffe derfelben bie auf vier Geemeilen 
weit, auf dem Meere empfinden folk, weil fie bei neblich⸗ 
tm Wetter einen merklichen Geſtank mit fih fuͤhet. — 
In wie weit dieſe Schiffernachricht im Allgemeinen von 
dem ganzen Kuüͤſtenlande gelten kann, das ohnehin noch 
fo unbetannt iſt, laßt ſich nicht befimmen, „Sie moͤchte 
wohl etwas uͤbertrieden, oder werigſtens nicht allgemein 
Anzunehmen feyn, da die Küfle doc gut bend.tert if, 
und wir bei unfern Berichtgebern auch nicht die mindeſte 
Spur finden, dak die Einwahner unter dieſer Ungefunde 
beit des Klima's, die fi) vermuthlich bloß auf einige 
feuchte Strecken am Meeresufer beſchtaͤnkt, leiden foll« 
en. — Der Boden iſt längs der Kuͤſte bin meiſt eben⸗ 








\ 
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wohrbeteäffert und’ daher auch fehr fruchtbar. — Eigente 
like Bergreiheen erheben ſich, fo viel’man weiß, nur 
im Innern des Landes, in ziemlich betraͤchtlicher Entfer⸗ 
nuug von der Küfle, auf weicher jedod die Sweige ders 
feiben in MWoraebirgen und Tandfpigen auslaufen,. von - 
welchen bie vorzüglichfien von Rorbwelen nad Süvoften, 

folgende find: 


1) Kap Monte den bel Monte (6° R. Br.) | 
das Borgebirg ‚des Berge, weil es wirklich aus einem 
Berge beſteht. “ Ä 


2) Kap Mefurado, d. h das gemeffene Vorge⸗ 
birs (5° go’ N. Br.) wird don Einigen auch Kap Mi⸗ 
ferabo, d. hd, das erdaͤrmliche Vorgebirg genannt, 


3) Kap dos Baros, d. 5. due Vorgebirg der Un⸗ 
tiefen (5°.R, Br) liegt an der Mündung des: Fluſſes 
Seſt o. 


4) Kap Formoſo, di 6. das fodne Berein, 
etwas weiter gegen DOften. 


5) Kap das Patmas, oder Dalmennorgebirg 
(4° N. Br.) welches bie Füpgeänge dieſee Kuͤſten⸗ 
ſtrichs ausmacht. — 

Die Fluͤſſe, welche dieles Land bewäſſetn, find lau⸗ 
ter Küfenflüffe, die aus der inneren Bergreihe herabflieſe 
ſen. Die bemerkenswertheſten derſelben ſind von Weſten 
nach Oſften folgende; 

1) Dee Rio das Galinbas, d. h. 
wegen der vielen Perlhuͤhner ſo benannt. 

2) Der Rio Maguiba oder Nuiies. 

3) De Rio Mara oder Maſſa, am Kap 

Monte. 


4) De Rio Menoqh iſt nur dem Namen nach 
betannı I 


. ⸗ 
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5) Der Bio Defuratdo, auch St. Pauls 
flaß genannt, am Vorgebirge Mefurabe, 

6) Der Rio Sta. Maria, | 

7) Dir Rio Junte und Aldaredo. 

8) Der Weibnagesfing.' 

9) Der Rio Zabo oder Ross, In deſſen Män 
bung eine Infel liegt, auf welcher die Normaͤnder ſchon 
im 14ten Jahrhunderte eine Niederlöffung, Kleine 
- Dieppe genannt, . errichtet haben ſollen. 

10) Der St, Petersfluß. 

11) Der St. Johannsfluß. 

39) Der Rio Barfay. Ä 

33) Der Rio Sertos ode —8 

14) Der Rio Sanguin 

15) Der Mio Sino, b. h. Bufenflaß, der ſehr 
weit aus dem Innern herkommen ſoll. 

16) Der Fluß Wappo. 

17) Der Rio dos Escranas, 

238) Der St. Slemensfiuß, 

Anmert, Diefe Namen ſind alle gon ben Pörtugiefen 
gegeben worden, welche biefe Auͤſte zuerk beſchifften. 

Bon Seen in dieſem Bande wiſſen wir ulgte, 
Eu der Kuͤſte find Moräfte, ' 


main ' 
‘ 


3. 
naturpeobutte 





Das Land if fehe fruchtbar s - dies wiffen wir, aber 
feine Ratuiten 9 find nicht gehörig bekannt, da noch kein 


Nr 





LU 
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Naturſorſcher dieſe wenig beſuchte Kuͤſte, auf welcher die 
Europäer auch keine Niederlaſſung haben, betreten hat. 
Was wir von Produkten kennen, iſt Folgendes: 


Non den Mineralien wiſſen wie gar nichts Beſtimmtet. 


Bon Pflanzen giebt es hier vorzuͤglich Reiß, ale 
lei Wurzelgewaͤchſe, DMuniok » gder Kaſſawe⸗Wurzein, 
Jamsvpurzeln, Bataten, Erbſen, Bohnen » feinartige 
Baumwolle, vortrefftichen Indigo, ‚große Kuͤrbiſſe; vie⸗ 
terlei Arten von koͤſtlichen Baum⸗ und anderen Fruͤchten, 
Domeanzen, Gitronen, Limonien,. Pifangfrücte, eine 
Befondere . Art Hüffe, u. ſ. w. u. ſ. w. Auch viele Patmen, 
die vortreffliche Früchte tragen und einen koͤſtlichen Palm⸗ 
wein geben, u. ſ. w. — Das Haupthandelsprodukt dieſes 
Landes aber iſt der ſogenannte Guineiſche Pfeffer over 
die Parabieglörner (Amomum grana. Paradisi 
oder and) Amomum Madagascariense) eine Art Kata 
bamomen, welche den Namen bee Paradies koͤrner erhals 
sen baden, theils wegen ihres lieblihen Geruchs, theils 
weil man ehemals nicht wußte, woher fie kommen, da fie 
in den Revantifhen Handel kamen, ohne daß man ihr Bea 
burtsland kannte. Die Pflanze ift ein Strauch, der auch 
auf der Juſel Madagaskar waͤchſt, und fich gerne, wie 
Erben um Baͤume herumſchlingt; kann er dies nicht, fo 
Briecht ee auf der Erde bin. Wenn fie Hoch waͤchſt, fo 
srägt fie beffere Körner, melde von der Größe des Hanf» 
famıens, aber etwas edig find, und in einer Art von 
Schote beiſammen liegen. Dieſes Gewürg wird jegt nicht. 
mehr fo ſehr geſchaͤzt, wie vor Zeiten; darum iſt auch 
sie Arelahr nicht mehr ſo ſtark. 


Bon Thieren giebt es bier ſehr viel Rindvieh, 
Schweine, Ziegen u. ſ. w., auch zahmes Gefluͤgel, ſo daß 
die Lebensmittel hier ungemein wohlfeil ſind. Es fehlt 
auch nicht am Wildpraͤt und vielen andern wilden Thie⸗ 
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ron, Amphibien. Ziſchen, Wögeit, u. f. w. von weiden 


"dien wir jedoch noch kein Verzeichniß haben, 


. 
‘ 





zur 


ginwohnen, 





Die Bewohner dieſes Kuͤſtenſtrichs ſind ale Negern, 
"Yo von verſchiebenen Voͤlkerſchaften, die fi auch, bes 
fonders in Ruͤckſicht des moraliſchen Charakters, wieder 
gar, ſeht von einander unterſcheiden. Wir finden bei um 
fren Berihtgebern vorzüglich folgende Namen von Völker: 
ſchaften, bie auf dieler Küfte und in dem Innern berfelben 
wohnen, nämlib: Quoſchaer, Folfharr, Raranen, 
Konde⸗Quoſchaer und Quabi⸗Manoer. — Die 


[4 % 


. 


v 


- 


Dusfäaer feinen hier bie Hauptnation zu feyn. Ge: 
naue und. beffimmte Nachrichten” von allen biefen Völkern 
haben wir nicht, da Alles, was wir von denſelben wiſſen, 
bloß auf fragmentarifhen, fhmwantenden und zum heile 
fid) oft wiberfprechenden Angaben älterer Seefahrer und 
au der Sklavenhaͤndler beruhet, auf deren Genauigkeit 
man fich eben nicht ſehr verlafien kann, Neuere Beridte 
oben wir nur fehr wenige, und diefe nur von Seefah⸗ 
rern, welche bloß die Kuͤſte geſehen und kaum beruͤhrt 
haben. 


Es iſt bekannt, daß die Älteren Reiſenden, welche 
bloß des Handels, und beſonders des ſchaͤndlichen Sklaven⸗ 
handels wegen die weſtlichen Kuͤſten von Afrika beſucht 
haben, die Negern uͤberhaupt aͤußerſt herabwuͤrdigten, 
und. da fie dieſelben wegen ihrer ſchwarzen Farbe und ih⸗ 
ver tohen, halb wilden Lebensart Nut für halbe Menden 








- M Die Dfeffe oder Ebenertiſte | er. | 


anfaben. auch: roh und unmenfchlich behandelten, welche 
Behandlung ihnen veraoiten wurde, fih dadurch verleiten 
ließen, die Negern alle, ohne Ausnahme für rohe, vies 
bifche Unmenfchen zu verſchreien. Davon ift bereitd oben: 
(im der aligemeinen Einfeitung zu Afrika) geſprochen 
worden, und daraus läßt es ſich erklären, warum unfere 
Alteren Berichtgeber, den Bewohnern der Pfeff erkuͤſte 
überhaupt fo viel Uebels nachſagen. 


Sie ſchudern dieſelben als hoͤchſt rohe, viehiſche, un⸗ 
mäßige, wolluſtige, diebiſche Menſchen, die eine \unvers 
ſtaͤndliche Sprache ſprechen; dabei aber wohlgewachſen, ſtark, 
acbeitſam, und unter ſich ſehr geſellig und freundlich ſind; 
auch Kunftgefhidlichkeiten befigen, und ihren Ackerbau ſehr 
fleißig betreiben, 


Es find alfo rohe Naturkinder, die bad Ungluͤck hats 
ten, ben früheren Seefahrern, die ohnehin mit Vorure 
theiten gegen fie eingenommen waren, zu mißfallen; dent 
neuere Reifende *) fprechen auch von einzeinen Voͤlter⸗ 
ſchakten auf dieſer Kuͤſte, deren Redlichkeit, Artigkeit, Hoͤf⸗ 
lichkeit, Geſelligkeit, Uneigennuͤtzigkeit, Reinlichkeit und 
Arbeitſamkeit fie hoch ruͤhmen. Ja auch ſolche Voͤiker⸗ 
ſchaften, melde von ihren Vorgängern als treulos, arg⸗ 
liſtig, tuͤckkiſch gefchildere wurden, werben von ihren Nach⸗ 
folgern gerechtfertigt, 


Daß diefe unwiſſenden Negern, wie auch neuere 
Reiſebeſchreiber bemerken, gegen Europäer zum Theile 
ſehr mißtrauiſch find, und ſich nicht gern auf ihre Schiffe 
begeben, iſt wohl kein Wunder; ſie fuͤhlen ihre Schwaͤche 
und die Ueberlegenheit der Fremdlinge, von welchen ſie 
auch ſchon oft mißhandelt worden find, 


Die Negern auf dieſer Küfte find, fo viel wir wifs 
fen, ale Heiden, oder beflimmter zu veden, Betifchens 


®) Beſonders Des Marchais. | - 
N. känders u. Völkerkunde. Afrika. ”&g 
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diener, bie allerfei Dinge gewiffer Maßen göttlich ver⸗ 
ehren, auch die Todten anbeten folen, und den Neumond 
mit Taͤnzen, Geſaͤngen und Spielen bewilllommen. Ihr 
Aberglaube ift aͤußerſt plump und grob; fie halten fehe 
viel auf die fogenannten Grisgris, und glauben an 
Bauberei, ‚wie alle rohen Voͤlker. . 


Ihre Oberhaͤupter oder Koͤnige herrſchen unumſchtaͤnkt, 
und werden von dem Volke unterthaͤnigſt verehrt. Sie 
erhalten ſich auch durch Pracht in Anfehen. 


Der Handel ift auf diefem ganzen Küftenflriche nicht 
von großer Bedeutung; zwar kommen alljährlich europaͤiſche 
Schiffe Hicher, um mit den Einwohnern zu handeln; aber 
ihr Hauptzweck iſt aufdie übrigen Küflentheile von Guinea 
gerichtet, Denn bier Binnen fie wohl keine hinreichende Ladung 
finden; auch ift hier Beine europaͤiſche Nieberlaffung, und 
der Handel wird nur von den Schiffen aus, vermittelft 
der Boote, geführt. Dee günftigfte Zeitpunkt für ben 
hiefigen Handel find bie Monate Februar, März und April, 
und die vergüglichften Handelsartikel beftehen in Guinea⸗ 
pfeffer, Eifentein, Sklaven und etwas Gold, das aus dem 
Innern heibeigebracht wird. 


Einige naͤhere Angaben folgen noch in der Beſchrei⸗ 
bung der mine Tpfle diefes Küftenfiriche, 


% 





g. 


Topographie. 


Beſchrelbung der einzelnen Theile dieſes Kuͤſtenſtrihs, ihret 


Bewohner und vorzuͤglichſten Ortſchaften. 





Sehr duͤrftig iſt unſte Kenntniß von den einzelnen 
Ländern dieſes Küftenftiche, und, bie inneren Länder ken⸗ 
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nen mir nur aus Sagen Was uns Ältere und: neyere 
Berichtgeber hierüber mittheilen, wollen wir bier fumma» 
riſch zuſammenfaſſen. 


A. Küfßenländer: 


Dicfe theiten “wie am fügliähften in folgende einzelne 
Küftenftriche ab, da wir bie Länder ſelbſt ſo wie ihre Graͤn⸗ 
zen noch zu wenig kennen. 


- a) Die Küfte vom Sluffe Scherbro Bis zum Kap 
Mefurado — zu weldher fülgente Theile gehören: 


I. Das Lund zwifhen dem Rio⸗Scherbro und 
dem Hühnerfluſſe (Kio das Galinhas);ift unbewohnt; 
die Küfte iſt niedrig, fach, ſchlammig, moraflig und mit 
Bäumen bededt, 


Der Hühnerfiuß, von den Eingebornen Maguals 
bari genannt, entfpringt im Lande Hondo, fließt durch 
die Negerländer: Bulam⸗Monu und Quitliga⸗ 
Monu, und fällt unter 60 58 ins Meer In ſeiner 
Mündung liegen zwei Meine Infen. Den Namen Hüh: 
merflunß haben die Portugiefen wegen der ſtarken 
Hühnerzucht demfelben gegeben; denn bier werben fo uns 
befchteiblicdy viele Hühner gezogen, daß man das Stuͤck für 
ein Paar Pfennige haben kann, Die vorzuͤglichſten Waas | 
wen, die von hier ausgeführt werden, find rohe Häute und 
Eifenbein. 

Dowa⸗Ruja, Flecken an vorqgedachteim Fluſſe, unb 
Handelsplatz, bis zu welchem hinauf der Fluß ſchiffbar iſt. 


2. Das Land zwiſchen dem Fluſſe Maguiba (ober 
Mio Nundos) und dem Kap Monte, ift flach und 
niedrig, aber mit Negerdörfern mie befäet. Auch wird 
hier viel Serfalz gewonnen. Die Charten zeigen uns hier 
die Landfhaften Galwai und Quilliga an, bie jetzt 

aber durch Croberuns den Folſchaern zugefallen find, 
ga 
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welche die vormaligen Berwahner, bie Puy:» Monunes 
gern, unterjodht oder vertrieben haben. — Hier liegen: 

(1) Toch u, Hauptftadt, am Fluſſe Mafa, anderthalb 
Merten von Meere, dem Flecken Iag menge, der vor⸗ 
maligen ve idenz gegenüber, 

(2) Tija, 

(3) Kammagoja, | Negerflecken. 

(4) Jerbofaja, 

(5) Jera⸗Balliſa, Flecken in einer ſehr walbigen 
Gegend. 

3. Das Land am Kap Monte (von ben Negern 
Waſch⸗Kengo genannt) ifk niedrig, doc, fruchtbar am 
Reis, Bataten, Iamswurzeln, edeln Südfruͤchten u, ſ. w. 
Es wird auch Sorgohirſe gebaut, Man findet überdies 
Schweine, Schafe, Biegen, Hühner, nebſt anderem zahmem 
Gefluͤgel, u. f. p. aber nur wenig Rindvieh. Deſto zehl⸗ 
reicher ſind die’ wilden Thiere, Elephanten, Panther, Buͤf⸗ 
fel. Hirſche, Antelopen u. ſ. w. An Fiſchen iſt der hier ſich 
ins Meer ergießende Kuͤſtenfluß Mafa ſehr reich. Ueber⸗ 
haupt iſt das Land reich an mancherlei Produkten, und die 
Lebensmittel find ſehr wohlfeil; auch iſt das Klima ſehr 
gelind und geſund. Der ganze Strich an dem Borges 
Birge, etwa 100 Schritte vom Meere, if eine weit aus⸗ 
gedebnte, ungemein fruchtbare, aud wohl bevoͤlkerte Ebene, 
Die Einwohner find gutartiae Leute, die felten Krieg füb- 
ven, und dabei ſehr arbeitfam, Die Kleidung if hoͤcſt 
einfach, fie beftcht bei den gemeinen Leuten bloß in einem 
VDagne oder Leibtuche, oder einem Gürtel von Palmblät- 
teen um die Lenden. Reiche tragen mehrere Pagnen, in 
weile fie ſich einwideln. Vornehme huͤllen fidh in eine 
Art von Regenmantel mit weiten Aermeln. Dabei haben 
fe mancherlei Arten Pu von Kryſtall, Giaskügeldyen, 
Singen. Eifenbein u. f.w. Auf den Kopfpup wenden fie 
befonders viele Sorge, indem fie allerlei Zierrathen in ibre 
Haare flechten. — Es werden bier fo ſchoͤne Feine Mat⸗ 
gem verfertigt, daß die europaͤuſchen Kaufleute fie einbam-. 


N 
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deln; andere Ausfuhrartikel find: Haͤute von milden Thies 
zen, Farbeholz und Sklaven. — Das Land flieht unter 
der Herrſchaft der Quoſchaer. 


-  Zommi, eine Stadt, die ehemals zu dem Lande de 
» uis Monunegern gehörte, 


b) Die Küfle zwiſchen dem Kap Refurado und ' 


dem Rio Junbo, 


Das Vorgebirge Meſurado fol biefen Namen ee 


halten Haben, weit in den früheren Zeiten frangöfifche See: 
fahrer, die bier von ben Negern moͤrderiſch angefallen 
worden, ip der Angſt ihres Herzens: Misericorde! 
Barmherzigkeit!) ausriefen, woraus die Portugiefen 
den Namen Mifurado ader Mefurado gemadht has 


ben. Bei diefem Vorgebirge, das ein Berg iſt, der eine 


natdrlige Feſtung bildet, ergießt fich ein ziemlich beträchte 
licher Küftenfluß, der aud, den Namen Mefurado er⸗ 
halten hat, von den Portugiefen aber, wegen ber Harts 
berzigkeit der Landesbemohner Rio Duro genannt‘ wur⸗ 
de. Man kennt feinen Lauf ungefähr 15 Meilen weit 
gegen Nordweſten hinqufwaͤrts, als fo weit er. auch ſchiff⸗ 


Bar il. SeinLauf if ſehr ſchnell. In feiner Mündung 


liegen zwei Kleine Inſeln. *) \ 

Das Land, das um dieſes Worgebirge her liegt, wirb 
von den Seefahrern ebenfalls Meſurado genannt; feie 
"gen wahren Namen Eennen wir nicht. Es ift ein Kö⸗ 
nigreih, das fi) von einem Kleinen Küftenfluffe auf ber 
Weſtſeite des Kap Mefurado bis zum Rio Agınbo, 
in Aner Länge von etwa 15 geogr. Meilen an der Küflte 
bin erſtreckt; wie tief er fi in das Innere ausbehne, 
iſt nicht bekannt. Doc folk diefes kleine Königreich, in 


2) Einige unfrer Berichtgeber nennen dieſen Fluß auch Gt. 
Yauls:Eluß, _ Andere aber f&ildern biefen legtern als 
einen befoudern Biuß. - 
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Vergleich mit anderen benachbarten Herrfchaften, ziem⸗ 
" lich maͤchtig ſeyn. 


Das Land iſt ungemein fruchtbar, und fehr reich 
an allerlei Lebensmitteln, auch wird es fleißig angebautz 
außer den in dieſen Gegenden gewoͤhnlichen und nutzba⸗ 
gen. Getraidearten "giebt es bier auch Zuckerrohr, Indigo, 
Baummolle, Tabak, Pomeranzen, Limonien, nebſt man⸗ 
cherlei anderen Baumfruͤchten; auch Farbebolz und vers 
ſchiedene feine Holzarten. Zahmes Vieh und wilde Thiere 
von mancherlei Arten findet man bier in großer Menge, 


Das Land iſt ftark bevölkert. Die Einwohner, bie 
von den Älteren Seefahrern als treulofe, liſtige, rach⸗ 
gierige und hoͤchſt graufame Barbaren geſchildert wurden, 
werden von neueren Berichtgebern gerechtfertigt, welch⸗ 


derſichern, diefe Negern ſeyen zwar mistrauiſch gegen 


die Europaͤer, weil die Sklavenhaͤndler mehrere ıhres 
Landsleute widerrechtlich mit Gewalt fortgefchleppt haben; 
dabei. aber Teusfeltg und gutattig. Ste find von gutem 
Wuchſe, ſtark; und wohlgeſtaltet; von’ Priegerifchem Anfes 
ben. Auch find fie wirklich tapfer. Sie befisen vielen 
Werftond- und denken über les nad); meswegen auch 
Ordnung in allen ihten Geſchaͤften besticht. Die Kabo⸗ 
ſchiren oder Vorgelegten tragen geſtreifte Kutten; bie 
übrigen leiden fih nach "der gewöhnlichen Art der Nies 
gen. . — Ihre urfprüngliten Waffen find ganzen, Dos 
gen, Pfeile und vierefte hölzerne Schilde; jebt aber aud 
Beuergggoehtr, — Nur Berbrecher werden bier zu Sela⸗ 
ven verkauft. — Die Häufes find fehr veinlihe und ziem« 
lich gut eingerichtete, aber niedrige Lehmhuͤtten. Dia 
Dörfer find. mit Mauern und Gräben umgeben; in des 
Mitte eines jeden Drts ſteht das Kalbe oder öffentliche 
Veiſammlungshaus, in welchem nit nur alle Öffentlichen 
Geldyäfte und Rechteſachen abgethan, fondern wo auch 
Privatangelegenheiten verhandelt, Käufe abgeſchloſſen wer- 
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den, und wo ſich die Muͤſſigen verſammeln, um ihre 
Pfeifen zu rauchen, und dabei zu ſchwatzen. — Dieſe, 
Megern find Hetifchendiener, welche aber insbe ſondere 
die Sonne anbeken ſollen. Voͤrmals hatten ſie auch 
Menſchenopfer. — In den Handel liefert dieſes Land: 
Gold, das aus dem Innern herbeigebracht wird, Reiß 
und andre Lebensmittel, Farbeholz, Elfenbein und Ne— 
gerfklaven. | 
Anderen, die Haupt » und koͤnigl. Reſibenzſtabt, 
Liegt in einem Walde, und beſteht außer der Eöniglichen 
Wohnung, die eine Menge Hütten umfaft, nur aus 
etwa vierzig MWohnhäufern oder vielmehr Höfen, in wels 
gen, nad) Maasgabe der Zahl der Samilie oder ihres 
eichthbums mehr oder weniger Lehmhuͤtten ſtehen. 
Anwerk. Der, die Güboftgränze dieſes Landes bildende 
Küftenfluß Rio Junco, auch Rio bel Punte (unter 
50 50° NR. Br.). genannt, ift mit den ſchoͤnſten Frithte 
bäumen befest, aber niht ſchiffbar. Oſtwaͤrts won dem⸗ 
felben ergießt ſich der Fluß Tabo; auf einer Inſel deſſel⸗ 
ben ſollen die Normänder ſchon im ı4ten Jahrhunderte 
eine Niederlaſſung gehabt haben. ss Liegt dabei ein volk⸗ 
reiches Negerdorf. 
ec) Die Kuͤſte und das Land am Rio Seſto oder 
Seſtro. 


Der Rio Seſto iter Seftro, eigentlih Serto®, 
it von den Portugiefen fo bekannt worden, wegen 
der non ihnen eben fo genannten fechdedigen Pfefferkörner, 
Die fie zuerſt hier fanden. Eẽ iſt ein großer, ſehr ſchoͤ⸗ 
ner, ſchiffbarer Küftenfluß, deſſen Einfahrt jedoch wegen 
dey Klippen gefährlich iſt, obgleih bie Mündung eine ans 
fehnlihe Breite bat, Er fol auf 15 ‚geogr. Meilen bins 
aufwärts für Barken fchiffbar fen. — Die Küfte, wel⸗ 
he auch die Kruhkuͤſte genannt wird, iſt niedrig und 
flach. 

Das. Land 'iſt ſehr wohl bewäffert, und daher auch 
ungemein fruchtbar; doch ift die Luft wegen, ihrer Seuchte 


7 
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beit fuͤr Fremde ungefund. ° Ein Hauptprobuft iſt ber 
Guinen = Pfeffer oder bie Parahiestöcner. Es wird 
auch vıel Reiß und Hirfe gebaut, und andre nubbare Pflan« 
gen, Hülfenfrüchte, Boumfruͤchte u. f. w. giebt es in 
großem LUeberfluffe; Auch find die Lebensmittel überhaupt 
ſehr wohlfeil, An zahmem Viebe fehlt es auch nicht; die 
Schafe Haben Zieuenbaare; die Schweine find nicht gahl⸗ 
reich 5; das Hundeneiſch wird als Leckerbiſſen gegeflen 5 
Biegen und Geflügel werden in großer Menge gezo⸗ 
gen, Die Fiſche machen einen Haupttheil der Nahrung 


- der Einwohner aus. Es aiebt bier auch allerler wilde 


und andıe Zhiere. — In dem Fluſſe Sefo findet man 
Diamanten Ähnliche Kiefeifteine, ® 


Die Einwohner diefes Bandes find wohlgeftaltete, ziem⸗ 
fich gutartige Leute, die ein zwar einfaches Leben kuͤhren, 
dabei aber fehr arbeitfam find, Die Küftenbemohner näh> 
ven fich bauptfächlih von der Fiſcherei, und laſſen fi) 
auch ale Schiffer brauden; fie find ihrer Thaͤtigkeit, Ge: 
ſchicklichkeit und ihres guten Charakters wegen berübmt., 


Die Bewohner des Innern treiben flarken Aderbau und 


Vieehzucht; fie beſitzen auch mandyerlei Kunftfertigkeisen 
und verftehen befonders gut das Härten bed Stubles, fo 
daß fie fetbft europaͤiſche Meifter in diefer Kunft uͤbertref⸗ 
fen fotten ; fie find @riegerifh , und rauben Negern, 
um fie ald Gtiaven an die Europäer zu verkaufen. — 
Ihre gewöhnliche Kleidung beſteht meift in- einem Pagne 
oder Leibtuche, das fie um die Lenden wideln; ber übrige 


Körper, fo wie der Kopf bleide unbededt. — Diefe Ne: 


gern find grobe Kerifhendiener. Die Bielmeiberei ift bei 
Ihnen eingeführt; die Weiber werden gekauft. Diejenige 


Frau, die ihrem Manne den erften Knaben gebährt, er: 


bitt den Vorrang vor feinen übrigen Weibern, muß 
fih aber auch, wenn er vor ihr flicbe, mit feinem 
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Leichname lebendig begraben ‚laffen. *) — Die Sprache 
Diefes Volkes fol die-am ſchwerſten zu erlernende auf der 
ganzen guineifhen Kuͤſte ſeyn. — Der Handel ift bier 
ziemlich lebhaft. Die voszüglichften Ausfuhr: Arriket find: 
Guineapfeffer, Reiß and andere Lebensmittel, Eifenbein, 
Soldkaub und Sklaven. — Das Land, dem die, Sen 
fahrer den Namen Seſto beigelegt haben, und das fid 
bis nah Seſtro-Kruh, etwa ı5 Meilen länge ber 
Küfte erſtrecken fol, wird von einem Könige regiert. ' 


Zu bemerken find: 


(1) Seſto, fo nennen die Guineafahrer den Flek⸗ 
ken am gleichnamigen Fluſſe, etwa & Stunden vom Meere, 
welche die Mefidenz des Königs iſt, und von ihm allein 
nebft feinen Weibern und feiner Familie bewohnt wird. 
Er befteht aus etwa 3o Hütten, 


(2) Sanguin, Bleden von etwa zoo Hufen, 
an der Mündung eines gleichnamigen Küftenflufies , day 
neun Meilen binaufmärts ſchiffbar if. Dee Häuptling 
dieſes Orts Hänge von dem Könige von Sefto ab. 


(3) Baffa, oder Boffu, Jeden am Meere, 
anderthalb Meilen oͤſtlich won vorigem, treibt Handel, bes 
Tonders mit Elfenbein , Peradie etdenern und Lebens⸗ 
mitteln. | 


(4) Se terna, Dorf am Mene, treibt Vandel | 
wit Eifenbein und Paradieslörnern, 


(5) Bottowa, -Zleden am Meere, we befonber® 
viele Paradieskoͤrner verhandelt werben. 


“De Marchais beſchreibt in ſeiner Reife nah Guinea, 
weine Labat herausgegeben hat, ' disfe fyauderhafte Ger 
zemonie als Augenzeuge ausfuͤhrlich. Das Weib opfert 
ſich nit felbft auf, ſondern wird, an Händen und Fügen 
gebunden, mit Gewalt im bas Grab ihres Mannes gee 
worfen, worauf: man ikr-die'Mruft eintritt, - 
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| (6) Sino, Sieden am Meere, 


(7) Sabrebu, Sieden am Meere, weiter ges 
gen Süboften. 


(8) Seſtro ⸗ —X ‚ geoßer und ſchoͤner Sieden 
am Meere, 


d) Die Küfte von Seſtro⸗Kruh bis zum Pak 
mentap. 


Diefe und bie fd eben befchriebene Küſte vom Rio 
Seſto an bi6 Seſtro⸗Kruh machen zufammen die, von 
den. Buineafahrern fo genannte Pfeffertäfte im engen 
Verſtande aus, unb hat mit der erftern gleiche Beſchaf⸗ 
fenheit. — Das Palmenfap (Caba das Palmas) 
unter dem 4ten Br. zo Min. N. Breite, hat feinen Ra- 
men von ben vielen Palmen erhalten, welche bie beiben 
Bügel bedecken, die das Worgebirge bilden. — Hin: 
ter diefem Vorgebirge iſt eine Vertiefung , melde den 
Schiffen eine fihere Zufludt anbietet, Bei diefem Kap 
liege das Dorf Growa, welches man für den oͤſtlichſten 
Gränzpuntt der ganzen Pfefferfüäfte annimmt, 


Bon Wellen nach Dſten find hier noch folgende Dit 
(haften zu bemerken: 


(1) WBappo, Flecken am Meere, etwa vier Mei⸗ 
Ien öfllih von Seſtro⸗Kruh, treibt Handel, befonders 
wit Eifenbein. 


(2) Druh (Dese), und 


(3) Niffo, Jeden, die befonbers ſtark mit Pa⸗ 
tadieskoͤrnern handeln. 


(4) Sroß⸗Seſtro (vormals Groß⸗Paris, von 
den Heländern aber Balletjeshoet genannt) anſehn⸗ 
liche und vollzeiche Regerſtadt, weiter gegen Dfien am 


t 
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Meere. Hier follen bie Normänder (don im z4ten 
Jahrhunderte cine Faktorei gehabt haben. *). 

(5) Klein: Seftro (oder Klein» Paris) Ne— 
gerfleden, öftlih von vorigem Orte. | 


— 


(6) Sopaya, Handelaſtecen am ſluſſe S. Ele 


mente, | ’ 
B. Innere Länder, | 
Die inneren Linder biefes Kuͤſtemſtrichs find uns nun 


L . 


vom Hörenfagen einiger Maaßen bedannt, nämlich aus dem, 


was die Seefqhrer, befonder6 die älteren, uns aus 
den münblihen Erzählungen der Negern auf der Kuͤſte, 
bie nicht immer zuverläffig find, hierüber mitteilen. Die 
Dauptfumme bavon ift folgende: | . 

Das innere Land. iſt in Rüdfihe der Naturbeſchaf⸗ 
fenheit nicht fehr von den Küftenländern verſchieden, aufs 
fer dag man hier mehr milde Thiere und auf) Bold findet. 


Die Hauptnation it die dee Quoſchaer, bie als 
ein ſehr gutartigeß , redliches, ſanftmuͤthiges, freund⸗ 


liches, geſelliges, gaſtfreies und gar nicht grauſames 


Bolt geſchildert werden, da& aber dabei alle Fehler roher 
Naturkinder beſitzt, bie ihre Keidenfchaften nicht gu baͤn⸗ 


digen wiffen, und. fehr ſinnlich und wollüftig find; auch 


Lieben fie den Branntwein, doch wollen fie ihn gegen. 


Leine andere Waaren, als gegen Lebensmittel eintaufchen, 


*) Die Angabe, baß bie franzdſiſchen Kaufleute aus ber 


Normandie ſchon im 14ten Sahrhunderte nad ber Küfte 


von Guinea handelten, wo fie auch Niederlaffungen hat: 
ten, und erſt fpäter von den Portugiefen daraus ver- 
trieben wurden, wird von den meiften neueren Schrift⸗ 
ftelern geläugnet;s und doch behauptet Des Mardais, 
die Beflätiaung derfelben felbft aus dem Munde ber Res 
gern gehört zu haben, bei welchen die Branzöfen 
mod immer in gutem Andenken fliehen, 


⸗ 


. 
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— Sie leben in Friede und Einigkeit unter eimanber, 
find fehr dienſttertig, und fleben einander wechfelfeitig 
bi. — Die Vielmeibetei ift ebenfalis unter ibnen eins 
geführt. Die Eheluftigen kaufen den Vätern ihre Töchter 
duich beſtimmte Geſchenke ab; koͤnnen ſie aber dieſe nicht 
entrichten, ſo dienen und arbeiten fie dem Vater eine 
feltgefegte Zeit lang. Die Mädchen werden jedoch dabei ung 
ihre Einwilligung gefragt. Reiche Aeltern machen ihrem. 
Fünftigen Schwiegerfobne auch anſehnliche Gegengeſchenke, 
bie er jedoch wieder zurüdgeben mus, wenn bie Frau, 
unzufrieden mit ihrem Manne , ihn wieder verläßt, 
— Die Weiber werden von ihren Männern nicht: beffee 
als Dienfimägde dehandelt; nur die erſte derſelben geniche _ 
einige Vorzüge, And wird daher ad) Makitmab, d. b. 
Dofmeilierin genannt — Acht oder gehen Tage nach der 
Geburt erhaͤlt das Kind feinen Namen *); iſt es ein 
Junge, ſo beſtimmt man ihm den Namen irgend eines Freun⸗ 
des oder angelehenen Mannes; - fobald diefer daven bes 
nachrichtigt wird, welches immer Morgens gelchieht, zieht 
er mit feinen Hausgenoffen, mit Bogen und Pfeilen bes 
waffnet, jauchzend und fingend im Dorfe Herum, und 
wo er vorbeitfmmt, gefellen ſich die Einwohner su ibm, 
und begleiten ihn zum Theil auch mit muftalfhen In⸗ 
flrumenten verfehen, in das Haus der Wochnetin, me 
dann. der neue Pathe den Neugebernen mitten in der 
Verfammlung auf ein Schild legt, ihm einen Meinen Bo⸗ 
gen in die Hand giebt, dabei eine Rede an die Ver—⸗ 


ſammlung baͤlt, dem Beinen Jungen Gluͤck, Segen und 


Gedeihen wuͤnfſcht, und ihn, nachdem er ihm am Ende feie 
nen Namen beigelegt hat, dann der Mutter oder Amme zus 
ruͤckliefert. Hierauf geht er mit ſeinem Gefolge auf die 
Jagd und auf das Palmweinzapfen aus, und Nachmit- 


*) Belhnitten werben die Jungen aber ef, wenn fe ein 
Yalbes Jahr alt find; zuweilen ſchieben bie Mütter, aus 
Zaͤrtlichkeit, dieſe Eetemonie bis ins Dritte Jahr auf. 
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tens wird das Gewonnene der Woͤchnerin gebracht, die 
davon eine reichliche Mehlzeit zubereitet, und nachher 
wird bdis tief in die Nacht hinein geſchmauſet und ge⸗ 
geht. — Bei einem Madchen wird, nicht fo viel Laͤrm 
gemadt Die Frau, deren Namen es führen fol, träge 
ed in die DVerfammlung , legt e6 auf eine Matte, giebt 
ihm ein Stäbchen, womit die Megerinnen das Eflen um⸗ 
züdren, ſpricht Segenswunſche über das Kind aus, unb 
lege ihm endlich ihren Namen bei, — 


Diele Negern treiten Aderbau, vorzüglich Meißs 
bau, als ihre Hauptbeihäftiyung. Sie haben jedoch wer 
nig Grundeigenthum, fondern bie Ländereien find being» - 
be ale gemeinſchaftlich,, oder gehören dem erſten VBefige ' 
nehme, wenn fie brach liegen. — Zwiſchen den Arbei⸗ 
ten ber Landwirthſchaft beſchaͤftigen fie fih mit der Jagb, 
der Filiherei und dem Bauweſen. Die Jagd iſt zwar 
freis doch ohne Erlaubniß des. Königs darf Niemand 
Büffel jagen; denn von dieſen genört die Hälfte ibm zu, 
Bon allem üͤbrigen Witdpräe ein Drittel; außer der Fluß⸗ 
pferden, welche dem Könige oder dem Oberhaupte allein zu: 
gehören, und weicher dann dem Jäger, ber das Thier erlegt 
bat, nad Belisden Etwas abgrebt — Die Fiſcher und Als 
keroleute opfern einen Theil ihre® Gewinns den Prieitern - 
des Belt: für die Jannanin oder Geiler der Verſtor⸗ 
beren, mo melden weiter unten gefprohen wird. — Die 
Begräbniß » Seremonien dieſes Bits find von denen ber 
übrigen Negern nicht fehr verfchieden. Mit den Bor 
nehmen, beionders mit dem Könige werben gemeine Leute, 
die men vorher erwürat, heuraden; Doc ſoll diefe graus 
fame Bitte in ‚neueren ‚Zeiten fehr in Abnahme gelommen 


feyn. — 


Die Häufer find in dieſem Lande runde Hätten, 
wie. in Senegambien, Man findet bier auch befeftigte 
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Städte, San Siah genannt, die mit Bollwerken und 
Daliffaden umgeben find, und enge, bewachte Ihore haben, 


‘ 


Die Sprache der Quoſchaer ift die Hauptſptache 
in biefen Gegenden, doc, wird fie von den einzeinen bier 
wohnenden Völkern in verfchiedenen Dialekten geſprochen. 
Die der Folſchaer iſt aber die zierlichſte, und wird 
daher Mendisko, d. h. die Herrenſprache genannt. 


Die Religion dieſer Negern iſt ein roher, mit gre⸗ 
bem Aberglauben reichlich ausſtaffitter Fetiſchendienſt Sie 
verehren zwar ein allerhoͤchſtes Weſen, das ſie Kano 
nennen, aber noch mehr Ehrfurcht, die dis zur Abpgoͤt⸗ 
terei gebt, hegen fie für die Sannanin oder Beift:r bet 
Verforbenen , die ihrer Menung nah in dichten Wil 
dern wohnen, bie fie um Hülfe anıufen, von welden 
fie Unterflügung erwarten, bei welchen fie ſchwoͤten, 
and melde fie auch für die Beſtrafer alles Unrechts hal: 
wen. Sie opfern ihnen daher auch. 


Auf dieſen Geiſterglauben iſt ein mächtiger gebeimet 
Orden gegruͤndet, der in dieſen Gegenden ſehr verehrt 
und gefuͤrchtet wird. Sein Name iſt Belli. Er hat 
Aelteſte, welche Soggonos genannt werden, und Prie⸗ 
ſter; ber Oberpriefter beißt Belli: Mo. An der Spige 
des Ganzen fieht der König. Die Glieder diefes Ordens 
haben große Vorrechte; fie find die Veiwahrer der Reli⸗ 
gionsgeheimniſſe, mit welchen der Poͤbel getaͤuſcht wird, 
bie hoben Bäche des Volks, die Richter über Leben und 
Tod, die Vollſtrecker der Geſetze, und werden uͤberhaupt, 
als heilige, uüͤber Andere ethabene Menſchen angeſeben, 
welche Umgang mit den Geiſtern haben. Sie üben Bes 
ſchwoͤrungen aus und verotdnen den Reinigungstrank 
aßen denjenigen, die ſich eines Verbrechens verdaͤchtig 
gemacht haben. Sie räumen heimlich ibre Beleidiger und 
andıe Verbrecher aus dem Wege, und dann Heißt es, 
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bi» Sa nnanin hätten fie geholt; benm Hinter der Mas 


ke Diefer Geifter der Abgefchiedenen treiben fie ihr-ganze® 
Spiel. — Die Drbensverfammlungen werden in Wäle 
dern gehalten, welchen fein Uneingemweihter und beſonders 
keine Weibeperfon fih nähern baf. Auch werden an 
foschen Orten TJünglinge von angefehenen Aeltern, doch 
nur mit großer Vorfiht, von Zeit zu Zeit in diefen Or⸗ 
den aufgenommen, und bafelbfl einige Zeit in den Ges 
heimuiffen beffelben unterrichtet 5 worauf fie fobann das 
Drdenszeihen erhalten, das im befonderen Ghnitten, 


von Halfe herab bis zum Schulterblatte beſteht. Es wich 


ihnen auch ein eigener Tanz gelehrt, fo wie fie einen 


eigenen  Sefang, BellicDong genannt, haben. — 


Auf Befehl des Königs bereitet der Oberpriefter im 
manderiei Geftalten einen Zeig, deſſen Ingrebienzien 
nicht bekannt find, und badt ihn, um ihn unter das 
Votk ansgutheilen, welches feft überzeugt tft, der Genug 
Dieter Speife muͤſſe denen, melden der König nicht wohl 
will, hoͤchſt gefährlich werden, 


Wohrſcheinlich um die Weiber für die gaͤnzliche Aus⸗ 
Ichliefung von diefem Drden ſchadlos zu halten, iſt ein 
anderer für das weibliche Geſchlecht gefliftet worden, der 
jedom nicht wirklich geheim iſt. Er wird Neſogge ges 
nannt, und bat auch feinen Sit im Walde, wo bie 
Movizen unterrichtet, und untes mancherlei Feierlichkeiten 
eingeweiht, auch, welches der Hauptzweck zu ſeyn ſcheint, 
beſchnitten werden. Die Mädchen werden überdies in Taͤn⸗ 
zen umd Liedern unterrichtet, die nicht fehr ehrbar find, 
und mährend ber vier Monate, welche ihre Lehrzeit dauett, 


müffen fie ganz naft gehen. Dann dürfen ſich aber auch 


Leine Nannsleute und keine unbeſchnittene Weibsperfonen 
dem beiligen Dete nähern, 


Außer diefen feltfamen, doch, wie man leicht einfiedt, 
nicht jwediofen Geremonien, haben biefe Negern, bie 


— —— — — — — 





458 Dber : Guinea. 


auch am Zauberei, Heren und Crfdeinungen glanken, 
not mancherlei andre Poffenfpiele und Gaukeleien, die 
wir hier nicht alle aufzählen koͤnnen. 


Die vorzuͤglichſten Handelsartikel dieſes Landes find j 


Elfenbein, Wachs und Farbehoͤlzer. 


N 2 
\ 


Kolgende einzelne Länder biefes innern Theils ber 
Pfefferkuͤſte finden wir .bei unfern Berichtgebern und 
zum Theil auch auf ben Charten von Welten nach Ofen 
aufgezeichnet: 


1. Das Koͤnigreich Quilliga am Hühnerflaffe 
iſt dem Königreihe Quoſcha unterworfen. Nordwaͤrts 
von demſelben wohnen die Käaradabo-Monu.“) 


3. Dis Königreich Quoſcha im Innern, nordwaͤrt⸗ 
vom Vorgebirge Monte, ein ziemlich anſehnliches Land, 
das vorzuͤglich durch feine weiſe Regierung mächtig if; 
denn die Gewalt des Königs iſt nicht unumſchtaͤnkt; ihm 
ſtehen die Weiſeſten und Edelſten des VBolts zur Seite; 
feine Oberherrſchaft verbreitet ſich über mehrere Länder 
umber; doch iſt er ſelbſt dem Könige der Folfchaer 
zinsbar, ber ſich jedoch nicht weiter in feine Regierungs⸗ 
gefhäfte miſcht. — Die Flüſſe Maguiba, Mafa, 
DPlizoge und Menoh oder Aquada bewaͤſſern dieſes 
Land. — 


3. Das Meine Land Galawai, nordweſtlich vom 
vorigem , am Siuſſe Maguiba, if von Ballaeım 
bewohnt, 

4. Dos Land Gala weiter im Janern wird für 
das Stammiand der wilden Gallaer gehalten, die ſich 


°), on bedeutet in ber Landesſprache Welt, un Bere 
toma ?aud, - 
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(wie wir in der Folge finden werden) in dem oͤſtlichen 
heile von Mittel» Afrika fo Muhıbar gemacht. haben, 


- 5. Die Landfhaft Hondo liegt ndıdlih von Gas 
Iamwai und ift in die vier Fuͤrſtenthͤmer Moffiltagh, 
Dedowan, Dangurro und Dandi getheilt, deren 
Dberhäupter von dem Könige von Quoſcha ernannt 
werben, und ihm 3 Tribut entrichten. 


e 
6. Das Land d Konduofgaer, d. 5. ber 

hohen Duofhaer, . weil ie eihochgelegenes. Land bes 

wohnen, liegt Öftlih won vorigem, 


<« 7. ‚Dis Königreich Min o ode das > der Fol⸗ 
CH ift feht mächtig und gt viele Vaſallen, zu weis 
chenud dieKönige der Karameg, der Folſchaer im 
“Abenttiidyen Verſtande, die ein zablseihes Volk bilden, 
und die Quabi— Manoer gehoͤren. — Die Beherr⸗ 
FÜR dieſer Länder find unumſchraͤnkt; doch, müffen fie 
dem . Könige der Manoer einen jährlichen Tribut bezah⸗ 
„leg, wogegen ihnen de eDeſcheuͤke von Jeuchen macht, u 
und fie.mst dem TiteP Könige unf Herren bechte, 
Auch diefer Staat fol ſehr Bu eingerichter ſeyn. 












ı 


An Ir. Da und nähere, beflimmtere un Ansfünrlihere 
. chten von K& biefen Laͤngern fehlen, fo müffen 
. 0 mW uns inzwilde it dieſen fragmentarifchen Kotizen bee 
bis einſt di unde diefer Erdgegend beffer auf⸗ 
% 
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IM. Die Zahn- oder Elfenbeinkuͤſte. 








1. 

ge 
. \ ww " x 
DM mühe Katie die Übrigen Lichte von Buy 
„wea im engerm Verſtande ihren Gentigen Name von 
"Gem Hauptartikel dee Has erhafteh, den dee Juro⸗ 
’ "gäer bier treiben. Ste ift uns im Ganzen genomgen 
nicht viel beffir befannt,; als die vorbefchriabene Pfefs 


ferküftes auch baden die Europäer keine Niedchoſ⸗ 
fung mehriauf derfeiben, 


Die Elfenbeinfüf® u am Atlantaſchen Diwre 
geoifchen ‚dem ‚Phlmten », und "dem Dreifpigenkap, 
oder beflimahfgr heilen, em Palmenkap und den Kap 
Apolomia, am -Goldftuffe, weit font Laer, bie 
aufammen Paehdten,” etrennt würdeg Gegen WR groͤnn 
‘fie an bie tert fielen und 9 Dften an se Geld: 
tüfe von? Guinea, gegen Weden aber an 
Megerländer, Thelie von dem imern Ni 
Ränge des ganzen Küſtenſtrichs von a Tip 
beträgt ungefähr 75 sr | — die I dfhnung fe 
bie Breite Bang - eben — angeaeben We · 
den, als ber Flaͤche —8 ga a v⸗ 
die Nordgrönge deſſchen Mb [n } 
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Bug - Orimn, Wopte, —RXX 
Smilie 


ad u 


Merıchipheftenher Watıe Fuhentıtaß M ® 
— der Pfefforkſaſte nicht for 

at ado ſeht vad, Wach nice amaunhutid WR, ip 
v. Wangen gucmmın iD ungelänn Aericet Yes 
ee Kugezußpnn 9 Jedeepiten 4 m bi⸗ 
wie U dm uͤbrkgen Theilen dev Kme 
Bra Wie ganze FURL iſt nfeveigte Band; aur de 
won cchöße es Vch, ad gegen Norden zieht MR eine 
so waere Bergtiite din. Dra Boden if hier, um 
Durq ſniet · ungemein fruchtdar und ergie⸗ 
Big, auch wohl dewqaͤ 


Von Borg —** find hier zu bemerken: 


1) Dos Palmenkap, auf der Weſtgraͤnze. 

2) Das Kap eaho ober La Hou in der Mitte, 
und 

3) Das Kap Apollonia auf’ der Oſtgraͤnze. 


Am St. Andreasfiuffe liegen die, won ben See⸗ 
fahren fogenannten rothen Hügel. 


ine betraͤchtliche Baht von Küftenflüflen ergießt ſich 
Hier ind Meer; aber nur zwei darunter [Rd einiger Maaßen 
bedeutend, die übrigen find all? klein. Wir bemerken 
von denſelben, von Weſten way Ofen folgende: 
3) Der Gromefiuß am Palmentıp. 
2) De Kavalia, bei dem gleichnamigen Meyer 
dosfe. 
52 
















‚Br ö mw ber⸗ Guĩnlt — | 


3) De Tabo oder St Dedsoftuß bei dem Res 
gerbarfe Tabo. 
"be iF Br nor Ar a et 
Sluiſſe auf biefer süß“ Tate Mündung ift unter 12° 
10 ber Länge, und 4365.. R Breite. Es iſt ein ſchoͤ⸗ 
ner, ſchiffbarer Fluß; doc ift das Einfaufen in denfel- 


einge Varre,_ die jedych ür Yin Fab ei 
. Kr; F —— —— 
Aad. ee at, 
® “ — ne 2 DOF ggjnem eh. 


* einen &ige,; bi hei 
rum Map Laho ai 


* 6) —— 

ET) Der Ri SUN m 
"flag im Könige "Skins, nt 3° Pre Mare, 
Viſſen Mündung ſich dir das dichte Gehenn auf“ trißen 
Ufern auszeichnet, iſt der zweite detcüchtliche Käfteifluß 
dieſes Landes; er ſcheint ziemlich tief aus dem Jnnern 
herzukommen. 

8) Der Goldfluß am Kap Apoltonie‘ auf der 

Oſtgraͤuge. 


Alle dieſe Fluͤſſe ſind, fo je der größte Theil dieles 
Kuͤſtenſtrichs, nicht viel imehr , als bloß dem Namen 
nad befannt; denn noch hat fein aufmerffarher Beobacıs 
ter diefes Land gehörig unterfuht (bloß von dem Bleinen 

‚Königreih Iffini haben wie einige nähere Nachrichten); 
au halten ſich die Guineafahret nie lange an diefer Küſte 
- auf, da die moſten Einmähner derfelbgn fehr verfchrieen 
ſiod, und auch kein helenders . gtoher Gewinn hier zu 
machen iſt. 


Seen kennen wie in Vier” Rande hhinen⸗ außer 
dem, melden, wie ſchon angemerkt, der Rio de Las 
006 bilder, \ ‘ 
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— Boben bringt bier ungefähr biefelten 
Ei rzeugni kgrBor; 8% bie bereit geſchilderten Tdheile 


von Sulpea, un —8 * 6 
Bon kn 2 if ug er ar nice — * 
rn ‚wird - Ay Ray ‚June bighse ge —* . 
” un anzer oMOMDs Hier Ale Menge nibaere. 
Arten; überhaupt find alle Lebensmittel in dem reich 
ai ugghanden..o Die vorzuͤglichſten, vegetabiliſchen 
Produkte ſind: Reiß, Erbfen,. Bahnen. ‚„Qudercohr, 
Indigo, Baumwolle, deögleihen Citronen, Pomeranzen, 
Kokosnuͤſſe, Bananas, Ikakvlaumen und eine große 
Zahl anderer Baumfrüdte, auch Waffermelonen u. f. w. 
Es wird ſehr viel Palmoͤl ‚and Palmwein gewonnen. 


Doch die Negern —— Dh find zu forgloß,. um die. 
Vortheile deffelben gehörig 


VonThieren giebt es bier nicht nur zahmes Vieh, be⸗ 
ſonders Rindvieh, Schafe, Ziegen und Saweine in groſ⸗ 
fe Mengt -"Tohderie auch zeichen‘ Ucberfluße An Wildpraͤt 
uf Maren Fifehön. Lister den Thlerten If hier 1 A 
Mon auch das fnffinwerige SMipgeiehien: (MaiM 
von up Neun äh ge tigegemannge 
















—2* hs ag im Bryesys et‘ Pd fa tleftns 
—— *8 Br: nf t0 Bin fen, 
rast um in Drafiten zu Men. Es iR’ An en 





füßge@.Zpier, das von der Schhaug Ason ie Aiky * 
des Inu Siwanges gewöhnlich ad Fuß in ber Länge 
mist. Es ift gang mit ftarlen Schuppra bedeckt, vie 6 


up unfüne: gpieitheg Brison Guten, indem 
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00, moin #6 angigriften wi, Gy 5 Nor sufenı- 
mencoa; Ange gegen Mesſchen & es babıyb nicht seo 
Rt denn die Wegeun fchlagen es, Fre (md 
pomzerd mit Prügeln todt‘, ziehen ihm danl Pie 
„Hauk 06, melde fie an die Europäer verkaufen, und 
eſſen das ſehr ſchoͤne und ſchmackhafthz Beil dich 8 Ahiecs, 
das gang unfpuldig if, und keine Schaden ur; denm 
es naͤhrt ſich hieß von Angeifen, de es vogmirteift ſeiner 
eidien Bungse, ceich nik auf «ine Vensruct, fdnzs 
Elephauten, Pœucher wıd Lesparbın, GAB Sibert oj⸗ 
gen und Afiepg ſeraer fahr große Sdeen und Schlacg 
gm Mad hisc, fo wie wan d ten von Sasızalrt 
ug biuduf g. 
Naͤhere naturhiftotifhe Nacwigsen fehlen u 
bleſem noch ga wenig bekannten Lanpfirihe 





———— 
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Die Negernn welde die Epfenbeintäfle 
befiden ans iodzeren, fo wis wie toiffed, Helich 
Üngnden Herfduedenm Wälterkhafset, Nie ledoch 
ode diaraßene Sanan Ge0s Web wis ** 





denfeden wirt, fo wenig ed aut Ip Si dee Yes 
—378 der eAozetaen ae 132. ie 
DIR ſpreches MR vor dieſen Nesero egaüue 





—* wor We Nostmelnen, und tnsteiondene won bez 
Quagueira, wide, fo viel befanat, GW 
tien anf diefer Küe büden, 


Dr um Geefide, den Derihte AA 
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kommen find, eben die Bewohner der EUfenbeinkü⸗ 
fie, nad Manage der auf welche jie von diefen . 
Dalbrwilden empfaagen wudben . in höfe und gute 

eute; daher auch die woch, vorhandene Abıheilung in 
ö Küfte der böfen und.ger Ruten Leute. 





> 






Zu den böfen Seuten rechnen bie t 
ter die Benphner des weltlichen Theiüs dieſe g, vom 
Palmenkap bis zum a > die, aud von 








denfelben ale die roheſten Barbaren Uchildert Werken, 
mweldye,weber Treue noch Slauben_keiigen, große Betrüs 
ger und Diebe find ; ihre I ſchroͤckuch u 
theuen; Alles was fie fehen, Daſch (d. „3e 

ſchenk) mit Ungeflüm verlangen , und wenn es Ihnen 
verweigert wird, ſich ſehr Agebaͤrdiq ſtellen; ja ſogar 
9 Menfchenfroffer feyn follen, welche ‚befonders nad 






Fleiſche der Weiden luͤſtern find. Movon unge Saich 
ee Beiſpiele anfuͤ In wie dieſe harten Vor⸗ 
fe ge et ſind, (ft ® nit gemu, beflimmen; 
wenn aud bie erfien Europ, die bieger ka⸗ 
4 dieſe Neger darch 248 BGetanung bis zur 
nme Graufamkeit aufgercizt habe, fo äſt es 
dad, Much hatſach. daß die enropäifcyen fahret ſo 
ven Ver Bihkilgteit biefee Negerg überzeugt find, 
Daß fie ſich nicht deichd ans Mad wagen, fandern vos 
Borde aus, und mit Beobachtung von mancherlei Vorr 
fißigmangseg@gt mit .denfeiben handeln, auch nicht vie 
vom. diefen Negern auf Ein Mat auf das Schiff Lafe 
fs, um nicht von ber Uebderzahl treuloier Meife übers 
wältiget zu werden. DAB beiderſeitige Mistrauen ift 
Wo gr, daß fie nur niacch Ablegung eines feierlichen 
Edes ſich Wit einanter in Verkehr einkaffen. Diele Eis 
desleiſtung heficht darin, daß der Schiffskapitaͤn fich mit 
dem einen Fuß auf ein Barkholz feines Schiffes und mit 
dem andern auf ben Rand fe Schaluppe flellt, in 






— 
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466 Bber: Guinea, 
biefee Stellung mit der Hand Waſſer I bem PM 
ſchoͤpft, und ſich einige Zrggfen da auf die Augen ' 
fpriet. Daffelbe thut dann der Ki der 
den Vertrag ſchließt, den dieſe en heilig ‘zu 
halten pflegen, weil das Her ibe dia ift, und fi 
glauben, Jeder, welcher dieſenꝰ Eid KR möffe MN | 


wendig erblinden. . 
= en * 9 Ad D 


Dieſe Negern “find Aberhaust tin fehr eohes Volk. - a 
Sie tragen keine re Kleidung, als ein ſchmales Pag⸗ 
ne um Sen Leib weichem fie einen Dolch oder eim 
kanges Meffer‘ fteden .— Die Männer find ſtark, 
moßlgebAut- und —2 Nfebit ihnen auch nicht an 
Me Iolietgenungites Mistrauen gegen die Eu⸗ 
ropder rührt (mie uns ſeldſt Guineafahrer eingeftehen) 
daher, daß dieſe zuerſt verräfherifch, gegen fie handelten, 
d, gie e8 oft auf der ganzen Küfe von Guine 
—X viellei oh geſchieht Neqern, die 5 
traulich zu ihnen UI. amen, — und ı 
waltſam in dESklaverei fortfdyleppten. — Veit 
find Elek, aber Ba mach oh hMbLd, arbitter unp fe 
verbuhte, 8- —8 Gefdfledter geht 
e * * mit kleigen en vel⸗ 
Jehene "Ri um bie Süße; de W r tgagcy ps 
den auch an Armen und Händen, ud halten das u 
dieſelben hervorgebrachte Geklingel tihe angenehme nd. 
ſik zum Tanze, den biefe Negern fo leidenſchaftlich lieg 
pAr, Bap fie jedem Abend mehrere Stunden Uhfhit Pur 
bringen, wenn fie auch den ganzen Tag hindurch fchwere 
Arbeit verrichtet haben. _ » ° 
r. 











































bier aud e 













Die ſegenannten guten Lente ſind die Pa 
bes oͤſtlichen Theils“ diefer Küfle vom Kap Raboan, und 
Baten biefen Namen voh den Quineafahrern darum er 


balten, weil fie menſchenfreundlicher, umgänglicher, zu⸗ 
3 x 


-_ 


v 
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traulicher und überhaupt gutartiger, ſeyn ſollen, als ibtz, 
4 — 4 e. os 
ömtiden Naghtoren. 28 4 & .ı = 


Zu dieſes guten. Reuter gehörene hauptich 
die Dnayumem, die gie mit: dnigen Zuͤden etwas: we: 
her ſchildern Wollen a da wir au An- etwas befendiwe 
gendert Mochtichtew Br denfeiden haben, weil die Gui⸗ 
nenfahrer bereits ziemlich vertraut mit Miſeiben gewordem. 
fin . nt 9. —B N,’ 
Zr Wr 8 *°# ee. . 
Diefe Quaq uanf. etwie gefagt, ber Wah heute e 
tichkeir gu Folge die Hfiptggtion dieſer Kuͤſtenſtriche⸗ ha⸗g 
ben ihren Namen, der eigentliche iſt nicht bekanpt, pong 
ben Portugjefen erhalten , weil pieſe Megarm dag. 
MWot.Agpagug, das ohne Zuxjfel eine Art. Gruß age,‘ . 
—RR bezeugung ſehr gft wiehgrholeng denn. op, 
. fie etmander begegnen , fprehen fie immep zu einander: 
QDuagua, Quaqua; dann legt Jeder feire Hand auf 
bie Adel des Andern, upb berüßre mit Ficgern, „und 
ſpricht nochma, ganz fat: Quaqua. Bon 


” Mele Negern find ein noch ziemmdProMB, Tech‘ 
ſehr gemrfige®, geſelliges, gefäliges un dienfiMähges 
Wölky .miteweihem"f- unter allen Völtefäßhften auf der - 
ganzen Käfte von Gırinrd Am beften aumdehen ABI 
„SH Ieben auch ſehr einkach unfinäßig, um verabſchkuen Ale, 
Trumenboide, So fie gleich vorkefftichen® Palmweln⸗ *82 
ben , Gem dvſie meift -gi ihre trinktufligeteg Nachtorn ver⸗ 
handeln; denn fie ſagen, der Truͤnk mache did Men⸗ 
ſchen entweder „zu Vieh oder bringe fie tms Lehe Sr » 
bereitin jeboh auch ein f&he fidrke# unb gutes «Bier‘d 
Mitte genanntsunk eine Yat Ohftivein, den fie Xigfhbo ' 
nermen, weil er auögpen Blhterr des gleihhanigenn. 
noch untelannten Baumes zubereitet wirde er iſt⸗ſchwach. 
aber fehe erfrifhend, und macht das tägliche Getränke 
diefee Negern aus. — Ihre K iſt uͤberhaͤpyt 

W 6 7; 






| 
.»>e. 
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ſekr einfach. fo auch ihre Kletzung, die bei ben gemei⸗ 
»MS Rogense bioß in einent Leibtuche, Bei den Relchen 
Vornchenon aber in einer Art Yon Mantel beſteht. 
Dgpei aber ſind fie große Liebhaben von vrrſchiedenen Arte 
“m von Putz, fie z. B. die Zähne Minis, lafſſen 
Pie Hägel lang .voachfen,. und wend& diele Sorofgt auf 
‚ iger Haare, die ®@ it, fremden, Haaren, vorwiglid) ‚un 
ihren Beitger, 8 & Mingern ‚ in Böpfe flechteßs 
bie mit Palmol und xother Erde uͤcekle dert werden. md 
kro Bigfe dann gleich einge. Mi um den Kopf wiek⸗ 
Bein, Be ſalben fich taͤglich ge Valmoͤt⸗ und Lünen gine 
Art Beth, ohne Zweifel Kotanügfe Die Weiber flech⸗ 
tem aßerfet Ziderathen und Siguren don BGoid in äpre 
Here, die cft, zufanmengenommen, einen beggllfttiaune 
erh bahes) ber dieſed Land m einen beveuteugßen 
Reichihum an Sol, 














Dee Peqern treiben auch mankhertei "Handwerfe 
vnd giethanäfebe Kuͤnſte, doch mens ziemitid von. Ins 
Sonderbce debei if, daß Hier, fo wie in Jadien 
‚die Aygerbe eWlich find, denn ber Sohn Gned Fhcbr:® 
muß wieder Meier, der Cohn eine® Raufmanga soläten' 
Kauwann geden u. ſ. w. Mter ihren Runfimaeren fcbe 
—* die ſogenannken Dusg@atücher, weil fie auch dis 

ndeldartittt find, den felhft die Guro@ker fehr bAufS 
Taufen, am fie wieder in den übrigen Küfenfleiheg von 
Gyinen mit Sortdell zu verhandeln, ben eriten Rang 
ein... N find Hübfhe, Blau und weiß geßteifte Zeuche, 
Die aus der bier ſehr häufig und von guter Art wachſen⸗ 
ben Bgemwolle gewebt und dquerhaft blou gefäsht wer⸗ 
den. Jedes Stüuͤck bat deei Diggrelellen in bet Breite, 
und if deei bis wier Een lang. Bon diefen Seuchen gehe 
auch eine beträchtliche Menge in das nmördliche Afrika 
dub dis Korcamanen und Narbuten, die von da bieher 
fommın. Au w duͤbſche Zeuche ans einer Art 
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Flachs ober Hanf fer kuͤnſtlich verfertige, und ſcoͤn 
gefärbt, " 


Diete Negern find überhaupt große Liebhaber vom 
Hantel und auch ſehr thätige Kaufleute: Ihre Kähne ’ 
draͤngen fh mit Waaren beladen, um bie bier anlans 
ge..den enropdifhen Kauffahter her, und um zu bezeus 
gen, daß fie ehrlich handeln wollen, fprigen fie ſich Sees 
waffer in die Auzen, ehe fie.an. Bord gehen, und vers’ 
lo · gen wohl aud die Beobachtung derfefben Geremonie ' 
von dem europäifhen Schiffokapitaͤne; doch iſt diefer Ges 
beaub nur neh an menigen Orten gewöhnlich, feit da® 
wecrielfeitige Zutrauen wieder gehe bergeftellt ifl. So—⸗ 
bad fie an Bord kommen, berlangen fie vor allen Dins ' 
gen Geſchenke, und wenn fie’ diefe erhalten haben, au 
welde die Holländer, um_bier Portugiefen aus— 
zu ſtechen, fie zuerſt t In; dangereſt fangen fie 
an ju handeln: In eeig® Amands d jedoch erſt 
das Gehen? nach abgeſchlo geben. gie 

vorzuͤglichſten Ausfuhrartikel dieles ie find, aufe 








fer ten ‚bereits gedachten Zeuchen, Gorbit der 
oft ven den Negerkaufleuten durd Beimifhung von , 
pferflitterchen vertätfht wird; Elfenbein in wid Me 

“und von der beßten et, denn man erhält bier Zkmn 
je bis auf zwei Gentner wiegen, und Salz, des Mr 

6 Denge bereitet wird, und auch in das Inne DE 

ng bie nach Nigritien geht, Den geiatengehdet 

Gr Ms serrigrig, j 


®& 85 haben ihre. eigene &prage, die 
von den Surop ats fehr unverſtaͤndtich angegchelß 
Wird, weil man fie Whr jhneil ſpricht. 


Die auf der ganzen e allein herrſchende Moll 
sion if eig roher, mit aröbften Ybrrglagben ve® 
U Setifgegdie Die Prien, fo wie Me 


iſt auch aller 
. 
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J Landes fuͤrſten, werden fuͤr große Zauberer gehalten, und 


benutzen treulich dieſen Wahn des Volkes, um daſſelbe 
au betruͤgen. — Der Hauptfetiſch iſt das; Men, wel · 
chem alljährlich zu beſtimmter Zeit von den Priefterns, bie 
längs der Küfte hinfahren, Opfer. bargebraht werden, 
um es für die Sommerszeit zu befänftigen. Diefe-Opfer 
befiehen in allerlei geweihten Dingen; Lappen,‘ Steinen, 
Binfen, Kräutern, Ziegendörnern, Sädhen mit Steinen 
und Gewuͤrzen angefüllt, die in das Meer geworfen wer⸗ 


‚ben. Göbalb der erſte Kahn mit Beſchwoͤrern ans Ufer 


zuruͤckgekehtt ift, beginnt ber Handel, und bie Rähne 
ber einzelnen Negerdoͤrfer laufes au biefem Ende in einer 


beſtimmten, fehr vegelmäßjgen Rangorbnung aus, Go 


wie die flürmifche Jahrszeit wieder eintritt, und dem 

‚Handel zu flören beginnt, führt wieder ein Bauberfahe 

mit Wieftern (ing diefer Küſte hin, bringe bem Meere 

ein Dankopfer und Folie rg Ufer zurädkehrt, 
a ® 











— * meiſten kleinen Staaten, in 
Ice die ich ſich zerftüdelt ‚befindet, if, fo 
\ ie wiffen , monardjifch » deſpotiſch. Das Nähere 
\ lungnadfolgenden Abſchnitte. 

0. 

—V ri 
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Kapze Mujäreiögng ber einzelnen Länder ee 
. Betfönften der en. . 
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an Eifenbei Re, wird ‚von, ben Sair 
rtaprern iw det) Haup ‚sefgeitet, a 7 - 


IL Die Zahn- oder Elfenbeinkuͤſe. 7er 


1) die &ifenbeintüfle. im engen Weſtande, “ober die 
fogenannte Küfte der böfen Leute, 2) Die Quas 


quaküſte oder die fogenannte Küſte der gutien Leu: 


te, und 3) Die Iffinitüfte, die wir nun hier nad 
Maaßgabe- der vorhandenen Pärfemittel r und Na Pichten 
kurz zu beſchreiben haben. 





*r 


Ay Die Eifenbeinbi, m gern, Veiflante, 
ober die Kuͤſte der böfen Leute, werde ſich uf P als 
mentap bis zum Kap Lahe binzicht, und: vine Paͤnge 
von etwa 35 geoge. Meiten hat, ifl der am wenägften 

bekannte Theil dieſes Kuͤſtenſtrichs, weil, wie bereits ge» 
dacht, bie Europäer aus Furcht vor der, ſchlechten Ge» 
muͤthsart dee Einwohner hier nur menig Handel treihen, 
und nur ſelten es wagen, an dab Land zu geben.. 





Bon einer Eintheilung dieſes Kuͤſtenſtrichs in Länder 
„oder Staaten — denn allem ‚Anfcheine nach fliehen bie 
* einzeinen heile unter verfehiedenen Oberhaͤlldtern — wiſ⸗ 

"fen wir nichts. Unſere Berichtgebder nennen uns bloß 
mehrere Ortſchaften, die von Weſten nah Oſten auf ber 


WMecreskuͤſte liegen , von welchen wir die bemerkenswer⸗ 


Keen Hier auszeichnen. mt 


+’ 6 


(1) Kavalia, f an dem gleichnamigen 
a wird — N i 
Wahe beſchattet un —2 


8 (232) Tabo Dune, oder Gro 
° einer waldigen Gegend, an einem grünen Borgebinge, 
d einem ſchoͤnen Küftenflufle, been Nüundp jap 







. von einer Baare verftopfe ift. 0 
(3) abo, ober Klein» Zabo, anbot at 
flenfluffe Rio de ©..Pedro, 


einem Seifen, der ihn kenndar macht. 


.. "(4 ) Versi, oder Petriero, —8 bei 


I} 
‘ 


4 
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(5) Taͤho, 
(6) Berbi, 


(7) Deuin Druin-Petri, auch Groß⸗⸗ 
Dergin'genannt) Negerſtadt am Fluſſe Druin, einem 
Ar s Andreasfliuffes‘, in einer ſchöhnen unuüber⸗ 
fehvaren Ebene, die zum Theil mit Gehoͤlze bewachſen 
find. Die hieſigen Negern leben für die roheſten und 
barbarifchften guf der ganzen Kuͤſte gehalten, weswegen 
die — Secſahrer hier aach ſehr wenig Dıudel 
treiben, um fo mehr, da dieſe Negern alle ihre Waeren 
Audit Mberaheuern., und noch obendreis große Geſchenke 
verlangen, , 


(8) Das Land an Andreasffuffe, welches 
& Itön und fruchtbar iſt, wird von einem "Heinen 


| Megerdörfer auf Anhoͤhen. F 





eNogerkoͤnige beherrfcht „9 deſſen Haupt» und Reſidenzert 
‚ ap demfeloen Fluſſe, aber noch nit dem Namen nad 


ı nn 
D 2 


.s 


befann. if. *) 


(9) DrommasPetri, FPegerfledden bei den fos 
genannten rothen Klippen, 43 Meilen ofiwärts vom 
Antreasfihffes;s die’ Einwohner biefes Orts und dee 
aumtiegenden Gegend follen fehr rohe, hoͤchſt ungefittete 
Megern feyn. 


(10) Kutru (Koetroe) ein Negerfleden- auf de 


Of feite des Rio de Lagos (Seefluſſes), treibt fan 
Dandes mit Elfenbein. 


. 8% Me 9,4 der KRüfte der guten 
9 ep“ Laho bis zum Iffiuw 

ffe ‚der Sueito da Cofta in einer Yunge 
van etwa 30 geogr. Meilen. — Das Borgebirae Laboe. 
em Der 5° 6° N. Br. und ift bloß eine mit Bäume 
bededte niedrige Landfpige, bie ſich nicht weit ins Meer 
bins Eſtreckt. — Auf biefer Küfte find folgende Det 
fHaften gu bemerken: 


7) W. 1. gjerüber Labarthe's Reife pad Guinea, & 
86. If. | 











1 
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1) Lahbg, an den glachnamigen Vor ebitge 
eine Rwerſ pt, an dem gleichnamigen Kuͤßentlafte, bac 
etwo 5 bis Gong Einwohner, . und. M ber CH und 
Reñdenzort eiges Fleinen Regerhigeet 8, deſſen elgert« 
licher Name nicht bekannt iſt. Das Land ur e.ift ſau⸗ 
dia; bei der Stadt zzig® fi ein Wälbchen. ‚Die Barre, 
die vor dem Muffe ‚it ſehr gefäprig. Es wird Pies 

‚jedoch ein ſehr betugebtlicher Handel getrieden. 93 eindger 
"Entfernung ergießt ſich der kleine Huſt 5 Scha Laho, 
nicht ſchiffbar uñ. 


auch Rio das Barbes yıannt, 

(2) Misn Lauch Warten are Walror ge 
nan®) Megerborf, wo uigiger Sanye Ar Elſenbun ge⸗ 
- trieben wird. 


@ gr: St oder | on 
:wÖhalg | Negerbbrfe vifder atiee. 
Rossi XRX 7 


Or (5) Garne, Nigerdorf qaf Er Kile, das zu 
Dem Koöniuseich Mm Saunen Wieles Kuͤſtenſtrichs. 
Vehoͤrt — if Bequeme Mheede; auch mit * 
Fuel ie —— 

‚, &ifeabein, —355 chet and 
iefigen Megern fin gang vortreff⸗ 
Taucher. 


oh Hauptom eines nicht viel mehr, 
r\ en bekannten kleinen Negetkoͤnigreichs, 

ig des Fuuſſes Sueiro. Bon dei Säfte 
mein P eilen ein; wie weis es frd ober 
erſtrecke a ift nicht Fekannt. — Morde 
em Lande im Innern wohnen bie Effiep®, 
8 das jetzige Koͤnigreich Jſſini bewohnten, 
J. 1670) von ben Iſſineſen und Yen 
®: gegn, m sflihen Nachbaren, mit 
—F immer Miege füllen .: woegen ihrer Un⸗ 
und ihres unruhigen Chatakters, dataus vers 
Wicheg u, ’ j 
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@.Die Sffinieüfe, vom Sffinifiuffe 
oder ie Suriro da Gala His zu dem Kap 








Am Mflanzen, Getraide Amvy 


j dar und hau des Geides e 


®“ 
“ 
”„ 


ah * BL. Ba 9 
"m "Did; Suinen, 








—XR in —X DR mig ‘ol Sagem 
—* ande I ode Giegsrnärtern Aberfärts. 2 in gehen: . 


UL, Heine, Noigreid Sta 9 auf der "Sr 
ie des Kenn Sueteo,: M8 aus zudif Dözfen 
4 w theils an be Ti,’ eils ain Mee⸗ 





8 UM heile "if 3 # im SIAMüirgen. Das Klie 
dies Bullr } — auch an fi 
BR u (end; * HA eifen febr fhöggp Andlid bar, 
"Der Zp ziemnqh Reit ——X der om 
iſt Mar fondite ir Koc Mir ſrachtbar, befondekb auf 
den Inſeln, wo. auch vortreffliches Zucketroht wis. 
Das Landchen ik überhaupt fcht gelth an Anfhcheriei nut 
Zugemäfen, edeln Süd 
fruͤchten und .anderm Dbfte. PL 202773 mit einer 
Menge von wilden — und gen Zbieren a 
an. Fuch | em Vieh FR r% night, oba 
Viehzucht fehr vergadläfig ich, Gefluͤgel giebt M, 
Ya Sithe in. reicam Uebeclu Aud ſinde 
“tier dvieie Sedy iderðten· gund let. re 
"Honig geben. Stan vom be erägpel 
andetes Ungeziefee find hier nur allzun 
trifft Hier auch fogena@mse Aigris B 


















te 
ſtan. a finp. Zeigen, 8 anas , an 
Reif, „Mais und Hife, Aus” den, dwei 6; 
ienprodultenebnden ‚Me auch Wkod. Ihr Kiel 
Be if Pamwein. Ihee Kieldung und Wohı 


*) Won dieſem kaͤndchen haben wir eine giemlid, befeicbigen« 
de. Schiideruns dem Sakpbıner , Mönge: Job. Pettfr. 
Sever au danken, are im 9. 1701 als Dying: bieder 

am. * 
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tinfac) und. ſchlecht. Sie ſind gute Sofbaten, Ihre 
Waffen find Schilde, Säbel, Haffıgajen und. Flinten, 


mit welchen ſie ſehr geſchickt ‚umgugeben wiſſen. — Dieſe 


Megern erkennen zwar ein hoͤchſtes Weſen, find aber 
doch dabei grobe, aberglaubifhe Fetiſchendiener. — Die 
Derfaffung ift zwar monarchiſch⸗ aber nicht unumſchraͤnkt ; 
denn dem Könige ſtehen hie Vornehmen zur Seite, die 


gevoiffer Maaßen bie Stelle von Landſtaͤnden vertreten. 


Bemerkenswerthe Drtſchaften in dieſem Sande fmb: 


(1) Affofo ‚ ber Hauptort und koͤnigliche Reſi⸗ 


benz, ein Fiecken auf einer Inſel im Fluſſe Sueiro, 
etwa eine Meile vom Meere, mit 200 Häufeen und ges 
gen 1200 Einwohnern, 
(2) Tebuchue, Dorf am 1" gedachten Fluffe, mit 
einem koͤnigl. Hauſe, in welchem der König auſahrlich 
einige Monate zubringt. 
(3) Bangaio, amUfer bes Fiuſſes. 
Anmerk. Im Jahre 1701 legten bie Franzoſen hier in 
der Raͤhe des Negerdorfes Tebuchue eine kleine Nieder 
laſſung at, aus welder fie aber ſchon im Jahre 1703 
wieder von ben Holländern vertrieben wurben. 


3. Das Land der Weteres, Norbwärts vom vos 
gigen, ift größer, als daflelbe, und von ſehr chätigen Mes 
gern bewohnt, bie fi, vorzüglich von der in dem Iſ⸗ 
(inifiuffe ſehr ergiebigen Fiſcherei naͤhren, bie fie auch 
ſehr gut verflchen. 


3. Das Land ber Kompat Negern, nod eis 


ter gegen Norden, fol fruchtbat und goldreich ſeyn, iſt 


aber nicht naͤher bekännt. Die gutartigen Einwohner 
leben in einer Art von republikaniſcher Verfaffung. 


4. Das Land Ghiomere, ein kleines Koͤnigreich, 
oſtwaͤris von Iſſini am Kap Apollonia nimmt nur 
einen Beinen Theil der Kuͤſte ein, ecrſtreckt ſich aber tief 

N. Sänders u. Böllerkunde. Afrika. Hi 
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in das Innere, Es HE fruchtbar, wohlbevoͤlkert, vich, 
von gutartigen Negern bewohnt, und treibt anſehnlichen 
Handel, votzüglich mit Elfenbein und Sklaven, j 


„Anmerk. In dem Innern liegt Alt« Iffini oder das 
kändchen, das die Iſſineſen vormals bewohnt haben, 
bas aber jent dde und wuͤſt iſt. 


De U  } 


.W Die Goldfäfe 


⸗ 


T. 
Namen, Enge, Gränzen, Gräfe. 





Die Goldkuüſte, welche ben mittlern Theil bes 
ganzen Küftenfttihe von Guinea ausmacht, bat diefen 
Namen von ihrem Goldreihthum erhalten , ber jcbod 
in neueren Zeiten abgenommen zu haben fiheint. Sie 
liege zroifhen dem Kap Apollonia in Wellen (Andıe 
geben das Dreifpisenkap-als die MWeflgränze an) und 
dem Rio da Volta in Dſten, zwifhen der Eifem 
Bein und Sklavenküſte und flößt gegen. Norden am 
die inneren, faum ten Namen nad befannten Negerlaͤnder. 
Die Ringe dieſes Kuͤſtenſtrichs von Weſten nah Oſten 
- dersägt längs dem Meere bin, ungefaͤhr 48 geograph. 
Meilen, Die Breite von Eden nah Norden kann chen 
fo wenig als ber Flaͤchenraum dieſes Küftenflrih6 genau 
deſtimmt werden, da wir die Merdgrängen deſſelben nicht 
kennen. Man fhägt den Testen jedoch im ungefährer 
Berechnung auf etwa 3000 Quadt. Meilen. Uebrigens 
iſt dieſer Kuſtenſtrich der am beiten bekannte, befuchtefle 





I 
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mb am meiſten mit europaͤiſchen Niederlaſſungen befegte 
Theil won Guinea, ſowohl wegen des hier immer 
noch „fehr eintraͤglichen Handels, als auch wegen bet 
Gutartigkeit feiner Bewohner. | 


4 
5 . 


— — 
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Naturbefhaffenheit. — Klima, Boben 


Berge, Gewäſſer. 


\s ——— — ⸗ 


⸗ 


Die Naturbeſchaffenheit dieſes Küftenftriche iſt im 


Ganzen genommen, von derienigen, bie in ganz Gnis 


mea überhaupt berefhend iſt, nicht ſehr verfchieben. 
Das Klima ift heiß, und in trodnen oder Sommermos 
naten iſt bie Hitze wirklich ſehr groß, doch nicht uner⸗ 
träglih, weil fie ‚von den Seewinden abgekuͤhlt wird. 
In der Regenzeit aber, die im März beginnt, und im 
September endigt, if die Luft gemäßigt; ja oft find bie 
Naͤchte wirklich kühl, — Im Innern giebt es zwei Re⸗ 
genzeiten im Sabre, und baher auch zwei Aerndten. — 
Die Luft ift im Durchſchnitte genommen meift gefand. — 
Es wehen hier regelmäßige Winde, zuweilen erheben fich 
auch furchebare Stuͤrme, Travaden genannt, die mit 
Wirbelwinden, Regengüffen, Donner und Blig beglei⸗ 


get find, und gewoͤhnlich von Norboften her kommen. — 
Der Harmattan if ein regelmäßig wiederkehrender | 
Nordeſtwind, der in den Monaten December, Januar und _ 


Februar auf der ganzen Küfte von Guinea weht; er iſt 

‚mit einem Mebel begleitet, troden, doͤrrt Alles aus, und 

ift der menſchlichen Gefundheit, fo wie audy der Vegetation 

bei weitem nicht fo nachtheilig, als man denken ſollte, 
‘ 3iz 


1 


.. 
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eb ergleich den Menſchen beſchwerlich faͤlt; im Gegen⸗ 
theile beweiſt er feinen wohlthaͤtigen Einfluß auf alle 
Kranke, die bald geneſen, wann er eintritt. 


Der Boden dieſes Küftenfteichs iſt ziemlich troden, 
und am Rande bed Meeres hin niedrig, flah und eben 
und überhaupg ausnehmend fruchtbar. — Hie und be 
erheben fich einzelne Bügel ober Berge über bie mweitges 
dehnte Flaͤche, und MWorgebirge fpringen in das Meer 
"Hinaus, Eine eigentliche. Bergkette, die man bei hellem 
Wetter von der Küfte aus erbliden kann, zieht fi im 
Innern des-Randes in drei Reihen bin, deren immer von 
Südoften nad) Nordweſten eine höher iſt, als die andre, 
und die zu dem. hohen Landrüden im innen Afrita ge 
doͤren. Die naͤchſte Bergreihe folk in einigen Gegenden 
nicht über ſechs Meilen von der Küfte entfernt ſtyn. — 


Das bemerkenswerthefle unter ben Worgebirgen iſt 
d06 Dreifpigentap, (Cabo de tres Puntas) das 
fih unter 4° 20 M. Breite ziemlich weit in das Meer 
hinaus erfirede, Won da an zieht fih bie Küfte "ne Df: 
notdoſten. 


Die Bewäaͤſſerung beſteht bloß in Köftenfläffen, die 
größten Theils ſehr unbedeutend find. — Ber einzige, 
etwas beträdytlidye unter benfelben ift dee Rio da Volta 
(8.9, Sprungfluß, weil er bei feiner Mündung eine Ast’ 
von Waſſerfall bildet), auf der Oftgränge bes Landes, 


‚Seen kennen wie bier nicht. W 


Warn ſonſt bemerkenbwerth iſt, wich bei der Yes 
: Ireibung ber einzelnen Länder angemerkt, ' 
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3. on D 
KRotutpronatte: ER 


— — 


Die vorzuͤglichſten Produkte bdiefes Klſtenſtrichs, ſe 
weit fie uns bis jedt durch aufmerkſame Meifende *)’ be 
kannt geworden — denn eine auch nuretwas genaue und 
dollſtaͤndige Kenntniß ber Naturgoſchichte dieſes Landes 
ſehlt uns noch — find folgende: 


1) Mineralien. — Gold ſowohl in Sand ober 
Staub, als in Klumpen oder vererzt fehr häufig; Berg⸗ 
Bau if nicht vorhanden — und Balz, - die beiden einzis 
gen, jur Zeit bier ‚bekannten Mineralien. ba bas innere 
Zand, wo Erzgebitge find, noch nicht erforſcht iſt. 


3) Pflangen. — Bon Getraides Arten, haupt⸗ 
THU Reiß, Mais oder Waͤlſchkorn und Meine Hirfe 
oder zweifärbiges Pferdegras; ferner: manderlei Garten⸗ 
gerwähfe und Zugemuͤſe, Jamswurzeln, Aronmwurzeln, 
Waflermelonen , Ananas, Erdbohnen ober Erbeicheln, 
Erben, holzige Faſeln, Bohnen, fünfblärterige Kleome, 
Sudenpfeffer, Kohlportulak, Hennenpfeffer, eine neue 
Art Xoe, Zuckerrohr, Bataten, brafllianiſche Winde, 
Tabak, Flachsdotter, Meierkraut, Parabieskoͤrner, Ing⸗ 
wer, Manioke⸗ oder Kaffanemurzein, u. f. wm. verſchiedene 
Arten von Graͤſern, Blumen, Arzneiträutern u. f. w. 
Bon Bäumen und Geſtraͤuchen giebt es bier: mehrerlei 
Arten Palmen, vorzüglich Kokospalmen, Dattelpalmen, 
Weinpalmen, Deiyalmen u. f. w. Ferner Käfebäume, 


”): Wefonders durch den daniſchen Arzt Iſert. 


40 -Dber : Guinea, Bu 


Dapajaa, Momeranzens», Citronens, Limonien⸗, Gras 
natäpfelbäume ; Zamarinden , Zabernämontanem Mon 
gtebäume, Guavabirn⸗ und Ikakopflaumbaͤume, Bigno⸗ 
nien, Kalebaſſenbaͤume, Affenbrod⸗, Flügelfrucht⸗, Pas 
radiesfeigen⸗,, Bananasbaͤume u. ſ. w. Auch Aviermaͤen, 
hier Zedern genannt, indiſche Feigen⸗ Erbſen⸗, Talg⸗ 
baͤume; auch verſchiedene noch nicht genau beflinmte 
Baumarten , welche feines, farbige Hol; zu Tiſchler⸗ 
Arbeiten liefern, u. 0. m. Bon Gefträuchen find noch 
zu bemerken; „Die. vierefte Klimmmeo, eine Art fpanifches 
Mohr, der Peitſchenſtrauch, der linbenbiätterige und ber 
efbare Hibiskug, eine Art Kappernſtrauch. — Fuͤr den 
Botaniker bleibt bier noch eine reiche Nachleſe übrig. — 
Meinftöde haben die ‚Holländer in ihren Niederlaffuns 
gen zu pflanzen angefangen. | 


Be 


3) Bon Thieren giebt es’ bier vorjtafih: Rinds 
vieh, doch von geringer Art, meil 26 bier an gatem 
Futter fehlt; Peine, haarige Schafe, hübſche Ziegen, 
Achlechte Schweine, ſchoͤne Eſel; eleine haͤßliche Pferde 
findet man nur im Innern; auch als Hausthiere Hunde 
und Katzen. Die erſteren werden als Leckerbiſſen Beach 
Milde Thiere: Elephanten, Blußpferbe, Büffel, Leopar⸗ 
den, Tigerkaben, Hvaͤnen, Schakals, Hirſche, Rebe, 
Antilopen von vielerlei Arten, wilde Schweine, Schup⸗ 
penthiere, Stachelſchweine, Igel, Zidetkatzen, Foſſanin, 
Biſamratten, Eichhoͤrnchen, Maͤuſe und Ratten van Mans 
herlei Arten: in Menge, Savien oder Halbkaninchen, 
Geſpenſtthiere oder Makis, Affen und Paviane von 


mancherlei Arten und. Abarten, Bampyre u.f.w. An 


‚‚Geflüges iſt dieſer Küftenftrich fche reich, Es ‚giebt bier 
in Menge: gemeine Hühner, . Perihühner, Truthuͤhner, 


Gänfe, zahme und wilde Enten, tärkifche Enten, Fa⸗ 


fane, Mepptühner, Kraniche, Reiher, Kronvögel (bier 
Setifhudgel genannt, weil fie für heilig. gehalten 


⸗ 
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werben) Tauben von verſchiedenen Arten, Wachteln, Kraͤ⸗ 
ben, Rohrdommeln, Moͤven, Adler, Beier, Eulen, 


Sperlinge, Schwalben, Papagajen und mehrere Vögel 


non no ‚unbeflimmten Arten. — Bon Amphibien fins . 


det man fehr viele, auch fehr- giftige Schlangen: von ver⸗ 
[chiedenen Arten, Krokodille, mancherlei Eideren, worun⸗ 
ter auch Leguanen, Schildkröten, gemeine Froͤſche und 


Kroͤten; befonders merkwürdig iſt hier bie melobifch « fingen« _ 


de, buklichte Kreuzkroͤt (Rana gibbosa) u. a. m,  — 


An Sifhen find die Ftüffe bes Landes und das Meer an | 


der Küfte fehr reich. Man ruͤhmt vorzüglich die Herberen 
oder Meeräfchen. Auch giebt es hier Doraden, Albekoren, 
Boniten, Rochen, Braffen, Makrelen, Häringe, Gars 
dellen, Silberfifhe u. ſ. w. u. ſ. w. Eine Art Hornfiſch 


wird der Fetiſchfiſch, d. h. heilige Fiſch genannt. — Ins 


fetten, auh Gewürme und Schalthiere giebt es 
"bier fehe vielerlei Arten in großer Menge; wir bemerken 
bloß folgende: die Bienen, Ameifen, Termiten, Flie⸗ 


‚gen, Müden, Epinnen, Skorpione, Krebfe, Krabben, 


* 


die nebſt vielerlei anderm Ungejziefer bier ſehr haͤufig find. 


Sn 


Es giebt auch allerlei Schneden, Mufcheln, überhaupt - 


fehr fhone Kondplien, Auftern, und endlich ſchaͤdliche 
Pfahl, und Nervenwürmer. 


GUgSEEEBEEERDERZREHIEHEE 


4. * 


Einwohner. 
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Da wir fo viel’ fhon von den Negern geſprochen 
und erzählt baden, Bie im Durchſchnitte genommen, alle 
febr viele Aehnlichkeit mit einander haben, fo muͤſſen wir 


⸗ 
[4 
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ind bier, da ſich auch der Raum gu fehr vetenqt, be: 
gnuͤgen, die Hauptzüge anzugeben, durch weiche die N es 
gern auf ber Goldkuͤſte fi fih von den übrigen untere 
ſcheiden. 


Die Ne gern, welche dieſen atiſtenſteich bewohnen. 
“Mind, fo viel wir wiſſen, von verſchiedenen Stämmen, 
und fprehen verſchiedene Sprahen ; da wir aber mit 
diefen Sprachen und Völkern noch lange nicht hinreichend 
befannt find, um fie kiaſſifiziren zu koͤnnen, fo Eins 
nen wir auch bie Abtheilung dieſer Megern in Stämme 
oder Zweige und ihre Verwandtſchaft unter einander nicht 
beſtimmen. — Im oͤſtlichen Theile der Kuͤſte ſollen (nad 
Iſert) die Sprachen bee Aſſianteer, ber Akraer 
und dee Krepeer drei Hauptſprachen ſeyn. In dem 
weſtlichen Theile dieſer Küfte möchte wohl bie Fetuifhe, 
die mit der Aminaifhen und Akimiſchen ziemlidy nahe 
verwandt ift, eine Hauptfprache oder wenigften ber Zweig 
einee beſondern Hauptſprache ſeyn. — Die Namen der 
einzelnen Voͤlkerſchaften werden bei der Beſchreibung ber 
Länder genannt, — Es giebt bier auch Mulatten, von 
Europäern mit Negeriunen erzeugt, deren Ghatakter als 
ſehr ſchlecht gefchildert wird, — 


Die Nogern auf der Goldkuͤſte find Äberhaupt 
‚ genommen von mittlerer Statur, ‚gutgebaut und wohlge⸗ 
bildet. Sie beſitzen vfere : Geiſtesfaͤhigkeiten, ſind aber 
meiſt zu träge, um ſſe gehörig auszubilden, Sie find im 
Grundo gutartig, laffen ſich aber dabei, als code, ſinn⸗ 
liche Naturkinder von allen Leldenfhaften beherrſchen, bes 
fonders von der Wolluſt, der Schwelgerei, der Habſucht 
und dem Jaͤhzorne. Sie find diebiſch, aber nur gegen 
Tremde, nicht unter fih. Dennoch find fie fehr höflich, 
. gaftfee und dankbar, Die Reihen und Vornehmen find 
ſehr ſtolz. — Die gewoͤhnlichſte Kleidung befteht in Pag⸗ 
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wen ober Leibtächern von verfchiedenen Zeuchen; den 
Dub lieben ſie ſehr und tragen deswegen allertei Flitter⸗ 
wert an ſich. "Auf den Kopfputz wenden fie befontee® 
viele Sorgfalt: Die Männer tragen am liebften Hüte, — 
Die Wohnungen diefer Negern find meift Eleine, mies 
drige, hoͤchſt armſelige Hütten; doc haben bie Reichern 
auch angefangen, ſich nach europaiſcher Art etwas beſſere, 
ja ſogar zweiſtoͤckige Haͤuſer zu "erbauen, Am Innern des 
Landes find bie Ortſchaften weit hübfeher und bequemer. 
‚gebaut, als auf ber Küfte. — Die‘ Hausgerächichnfteie 
find hier eben fo "einfach, wie bei den übrigen Megern, 
Ihre Koſt if ſchlecht, To fehr fie auch zur Schwelgerei geneigt 
find. Daran iſt bloß ihre Sorgloſigkeit, Trägheit und 
ihr Geiz ſchuld; denn, wo es fie nichtsé koſtet, da machtn 
fie der Tafel Ehre; ſonſt naͤhren ſich die gemeinen Leute 
meiſt nur von Vegetabilien; Fiſche, bie aber ſchon ſtinken 
müflen, werben häufiger geaeffen als Fleiſch; dieſes legtere 
wird oft roh genoſſen, bloß mit ſpaniſchem Pfeffer uͤber⸗ 
fiteut, und mit einem Schluck Brannttein darauf. In 
der Wahl ihrer Speifen „beſonders des Flelſches, ſind 
Die Negern gar nicht elel. Sie find überhaupt arge 
„Becher, und haben immer Hünger, — Das dewoͤhnlichfte 
Tiſchgetraͤnke iſt Palmwein — Die Heurathszeremonien 
‚find einfach. Der Bräutigam kauft ſeine Braut, nach⸗ 
dem er ſich mit derſelben einverſtanden hat,’ gewoͤhnltch 
Für den Preiß einet Sklavin ihrem Vater ad. Die Trau⸗ 
-ung verfieht ein Fetiſchier ober Art Ptieſter. — Jeder 
heurathet fo viele Weiber, als er Haufen und ernähres 
kann. Die Weiber muͤſſen außer der’ Hausarbeit auf 
den Feldbau verfehen. — Die Beſchneidung iR nie 
durchgehendd eingeführt. — Ehebruch und Harerei find 
hier ſehr gemeine Laſter; auch giebt es beſonderd dazu 
beſtellte oͤffentliche Huren. — Dieſe Negern treiben 
Ackerbau und Viehzucht, doch beibe ſehr nachlaͤſfig; in 
der Fiſcherei find fie ziemlich geſchikt, auch haben fie einige 


\ 
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“Bandwerker, vorzuͤglich Schmiede, Toͤpfer, Zimmerleute, 
Mattenflechter, Weber und Hutmacher, die fhon. Mans 
ches den Europäern abgelesnt haben. — Die Handels» 
Jeute find bier fehr angefchen, und werben zum ‚Abel ges 
xechnet. — Unter den Beluftigungen des Volks ficht 
her Lanz, als bie belichtefle oben an, _ Der muſikaliſchen 
Inftrumente find mandyerlei, alle aber fehr roh; die vors 
‚süglihflen find Ziommeln und eine Art Trombeten vom 
Elephantenzaͤhnen; aud haben. fie eine Art Zithern und 
Pfeifen. — Die Leichengebräuche ' find von denen ber 
Übrigen Megern nicht fehr verfhieden; die Trauer wird 
dutch ein lautes. Geheul ausgedrüdt: die Todten merden 
‚begraben. — Die Religion dieſer Negern iſt ein grober 
Fetiſchendienſt, oh fie gleich auch ein hoͤchſtes Weſen an⸗ 
‚nehmen. Sie glauben an Zauberei, Hexen und Gelpen⸗ 
fer. Ihre Zauberer und Gaukler find zugleich auch Aerzte. 
Jeder Neger hat ſeinen eigenen Tetiſch; außer dieſen 
giebt es bier auch oͤffentliche Fetiſche, welchen geopfert 
wird, — Die Fetiſchenprieſter, die in verſchiedene Ktaf: 
ſen adgetheilt werden, ertheilen auch Drakelſpruͤche. Dee 
„Aberglaube bat überhaupt sine große Gewalt über dieſe 
‚ anmiflenden und daher leichtglaubigen Negern. — Die 
Negierungsverfaſſung der Laͤnder auf dieſer Kuͤſte iſt zum 
Theil monarchiſch⸗ deſpotiſch — in einigen iſt der Thron 
erxblich, in andern. werben bie Regenten ermwählt — jum 
‚Theil republikaniſch — Das ganze Volt wird in fünf 
Klaſſen abgetheilt, von melden die erfle den König mit 
feiner ‚Familie, die zweite die Kaboſ hiren oder. Mir 
‚mijfier, Raͤthe und Häuptlinge, die dritte die Kaufleute 
and überhaupt die reichen Leute, die keine. Hanbarblit 
derrichten, eine Art Adel, die vierte zuerſt die Fiſcher 
and dann die übrigen Handwerksleute, Feldbauer und Ars 
‚beiten, und endlich bie fünfte die Sklaven unter fic bes 
greift. — Die Juſtizverfaſſung ift hier noch fehe roh, ob 
man glei fo ziemlich Gerechtigkeit zu handhaben ſucht. 
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Es ififier auch ned cin Reinigumgütrant ũblich. Berbrecher 
werden um Gcd, oder am Lehen geſtraft. — Das Friegs« 
weſen if ſchlecht beſchaffen, fo häufig bier übrigens dic Kriege 
find,“ tie bier jedesmal feierlidy angefündigt werden; wer 
in dem Krieg zirht, beſchmiert und entſtellt fih den Rörs 
per, fo gut er kann, und behänzt fi über und Aber mit 
Fetiſchen. Die Waffen find Haffagajen, Bogen, Pfeile, 
Stile, auch fehr häufig Flinten; ja einige Voͤlkerſchaf⸗ 
ters heben .fogar ſchon Kanonen. > 


Der Hantel, ter größten Theils in den Händen der 
Europäer, vorsäglih der Holländer, iſt, die biet 
zahireiche Niederlaſſungen *%) haben, iſt fchr lebhaft und 
wichtig. Die Hauptausfuhrattikel find: Gold, ' Negere 
ſtlaven und E,fentein, wogegen allerlei Zeuche, enropaͤi⸗ 
ſche Fabrikate, Metall- und kurze Waaren, Pusfllitters 
wert, Geſchütz und Munizien, und insbeſondere auch 
Beanutwein eingefäpet werden, 





5 
Kovogeanpie 


Kurze Veſchreibung der cinzeluen eander und Hetfgaften auf 
der Sol dtuſte. a 


Br 


Die Länder auf der Goldtäfte von Guinea wer— 
den am. füglihften in den weftlichen, mittleren, und oͤſt⸗ 


2) Seit ber franzöfiihen Revolution und in dem darauf ers 
fotaten , . fo wie in dem: noch jegt fortbauernben Seekriege, 
find viele diefer Niederlaffungen, befonders die franzdfifchen 
alle, theils verlaffen, theils zerftört worden, Da wir aber 
bieruͤber feine gang Seftimmte Rachrichten haben, fo müf: 
fin waer dierunten den Zuſtand derfelben ſchildern, wie er 
Var dem Kriege war. Der Friebe mich alles entſcheiden 
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den Ten, und in die auiſtenlãnder und inneren Enher 
abgerheilt, 


a Der weſtliche Theil der Golbdküſte, wela 
‚Ger die Halbinſel des Dreifpigentap6 ausmacht, 
MM der minder bekannte Theil diefes Küſtenſtrichs. 


a) Küfteniänder ven Welten nah Dften: 


1. Artim ode Atſchim, Ländehen, das einem 
Strich von etwa vier Meilen an ber Küfte einnimmt, 
pm Kap Apollonia, zwiſchen dem Schlangenfluffe 
(Mio Cobra oder Ankobar) und dem Berge Dans 
fro, iſt fruchtbar und bat eine tepublifanifche Derfafe 
fung. Es wird ſtatker Goldhandel getieben. Zu bemer⸗ 
ten find bier; \ en | 

Artm oder X ambene am gleichnami 
— der * — a - 
(23) Sort Apollonia, weſtüch von VOorigem, 
am Rap, von welchem es den Namen hat, eine brittis 
ſche Nederlaſſang in einer Waldgegend. 


(3) Sort Anton, Meines, aber hä 
boßdndiides Kaſtell, "eben Arim i über. bat qee 


(4) Pokeſo oder Konnyvoſtade, anfehntlicher, 
wehlgebauter Regerfleden bei dem Berge Manfro ee 
Mentfort. 


5) Bas Lore Friedrihsburg.auf dem Berge 
—8 im Sabre 1682 von Brandenburgern am 
Meat, dee im Jahre 1715 wieder verlaflen, und im 
jahre 1750 von den Hetliadern in Vefit genommen. 


0, Anta oder (eichticen) Hante, Meines, kaum 
22 Qu. M. grohes Negcikdnigreich am Dreifpigentap, 
zeigen dem Berge Manfre und dem St. Jehaan- 
fin. dee es von Rommende fridet; ein häbſches 
NMadcen. Bu Iran ad: 
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(1) Akoba, (%) Akron; (3) Infiame 
Meg erflecken auf dem genannten Worgebirge, | 
Dickscove, ſchoͤnes, regelmäßiges, im J. 
1691 erbautes brittiſches Kaſtel bei Inſiama. 5 


Kroma oder Tokroma, Negerflecken mit 
einem Beinen hollaͤndiſchen Kaſtelle. 


(6) Dorothea, ehemals brandenburgifäs 
jegt dellaͤndiſche befe ſt igte Handelsloge 
(7) Butri, Bandeisflecken. 
(8) Doyira oder Perrigranbe and (9) 
Dandos oder Pamperay, Megerdörfer, 

(10) Takarari, Negerfiadt auf einer Bergſpite. 
ſxx) Sakkunda, Handelsflecken mit einem De 
laͤndiſchen und einem brittiſchen Kaſtelle, 

(12) Anta und (13) Boarxi, Regerdorfer. 


(14) Sama oder Schama, ziemlich anſehnliche 
Negetſtadt auf einem Hügel am St. Joh aun⸗ 
oder Georgsflüſfſe, bilder far fd eine befenbere 
Republik. 


(15) St. Srbafian, kleines hoblud. gaſten, | 
dicht bei vorgenannter Stadt. u 


3. Schabba ober. das Land ber. Iatı, nordöſiim 
von vorigem, ein unbedeutendes Ekaͤndchen, das ledoch 
ſeinen eigenen Fuͤrſten hat. 


Akrobi, Hauptſtadt an einer Bai, 


4. Kommendo ober Kommani, eines Deger- 
koͤnigreich, weſtwaͤrts von Dante und Schabba, unge⸗ 
faͤhr vier Meilen lang und eben fo breit, treibt beträchte 
lichen Handel. Hier find: 

(1) Guaffe ober GroßKommendo, ‚Haupt: 
und }efidenzflade von etwa 400 Haͤuſern; liegt im 
Innen. 

(2) Ekkiteeki oder Kein: Kommenbo auf 
der Küpe » : Regerdorf uf ber Kuͤſte, mit einem Bapen 
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— 
und ‚einem guten brittiſchen Kaftelle, von welchem das. 
hollaͤndiſche Kaſtell Bredenbuts nur einen ſuacen hu 
entfernt iſt. 


(3) Bari und 4) Ampeni, Regedörfe 
** b) Innere Länder, die jedoch nicht viel⸗ 
mehr, als dem Namen nach bekannt ſind: 

1. Al vina, goldreiches Land, oſtwaͤrts von 
Adom. u 
22. Egmira, ebenfalls goldreichesLand, nordwaͤrts 
von Arim. 
3. Groß⸗ Inkafſan, nordwaͤcts von vorge⸗ 

nanntem. 

4. Abokrau, kleine Republie, euf der Sran⸗ 
von vorigem. 
| 5. Dinkita, ziemlich beträchtliches und golbeeis 


bes Königreich, tiefer im Innern. Die Einwohner brin- 


‚gen Gold auf die Kuͤſte. 


6. Walde oder Warſcha, oflmärts von Groß. 
Sutaffan, ein yoldreihe®, aber lenß wenig 9 ſeuchue- 
res Lund. 


7. Inkaſſin⸗Iggina, nordwaͤrts von Groß⸗ 
Intaffan, ein wenig bekanntes Land, weil feine Ein; 
wohner Erine Gemeinfchaft mit ben Küflenbewohnern haben, 

8 Tabu, kleiner Bezirk, oftmärts yon Dante. 

9. Abo m, eine ariflofratifche, ziemlich mächtige 
Kepubiit am Fluſſe Se. Johann oder St. Georg, 
nordwädetd von Kommende; es if ein fehr fruchtbaren, 
ergiebiges Land. 

ı0. Mompa ober Rampe, umnbelunntes Land, 
wehwirts von ‚Dante, 
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B Der mittlere Theil der Golbkuͤſte⸗ zwi⸗ 
ſchen den Kuͤſtenfluͤſſen Berya und Rio⸗grande. 


a) Kuͤſtenlaͤnder: 


1. Fetu, kleines SRegertänigreih zwiſchen den ein- 
dern Kommendo und Sabu, am Meere, nordwaͤrts 
an Atti und Kommani gränzend. Es iſt laͤngs dem 
Meere etwa drei Meilen breit und erſtreckt ſich landein⸗ 
waͤrts etwa 5 Meilen weit. Das Laͤndchen ifl etwas ber⸗ 
gig, doch fruchtbar und wohlbevoölkert. Die Verfaſſung 
iſt ariſtokratiſch⸗ monachifh, — Hier find zu bemerken: 


(1) Fetu, die Hauptſtadt des ganzes Lande, Re⸗ 
ſidenz des Koͤnigs und Sitz der Regictung, iſt ziemlich 
groß und volkreich. 


(2) Ei Mina oder St. Georgeödel— Mina 
(in der fetuiſchen Sprache Oddena) anſehnliches hol⸗ 
laͤn diſches Kaſtell auf einer Halbinſel am Sluſſe Benja, 
mit einer dazu gehörigen Stadt, die ein freies Republik⸗ 
hen unter hollaͤndiſchem Schuge bildet. Diefe Megers 
ftabt wird von dem hollaͤndiſchen Kaſtelle Konradsburg 
auf dem Berge St. Jago beherrſcht. 

(3) Kap » Korfe (Tape Corse - Castle) hübs 
ſches engliſches Kaſtell auf dem gleichnamigen Vorgebitge, 
etwa zwei Meilen oſtwaͤrts von EI: Mina Dazu ges 
bört das Meine Fort Philippsthburm — Ugwa, 
Negerſtadt, unter den Kanonen von Kaps» Korfe, - 

(4) Zort» Royal oder Koniginn-Anna's⸗ 
Sort auf dem Berge Dänenftein, kommandirt Kaps 
Korfe. ift eine kleine Stunde von derafelden, und ges 
höre jegt auch den Britten, 


3. Babu, fche Meines Megerkönigreih, oſtwaͤrts 
von vorigem, am Meere; es tft fruchtbar, und die Eins 
wohner werben für die fleißigſten Negern auf ber gan. 
gen Küfte gehalten. Zu bemerken find bier: 


(1) Sabu, volkseicher Seen, Ha uptort und 
König, Reden im Innen, 


ber » Gummea, - 
— Negerdorf, bei welchen 


Sei Raıfau. 
x Nu Kongo, Heegerfleden. 
gas AAnnas⸗Spitze, geringes brit 


m. an \ X 


a. oftwaͤrts von Sabu, wo der. ein 
„a ae Eiſenberg die Graͤnze bildet. Das 
os 6 Rubtbar und bie Verfaſſung republikaniſch. 
x Wetken find: ' 
Inikan, Megerdorf mit einer engliſchen und 
un wüengieilfcheh Faktorel. 
Aramako, anfehnliche Negerſtadt mit einem 
ana rien Kaſtelle. 
x Aga, oder Adfcha, Negerdörfer mit einer engl, 
F Bu . 
Amaku, Negerdorf, vormals mit einer Fran 
ng. . 
Klein-Kormantin, Sieden bei welcheni 


ne delaͤndiſche Kaſtell Amſterdam. 
6) Kantumduerti, kieinet brittiſches Kaſtel. 


4 Ultron, kaͤndchen, das eine theild vepublikanis 
Mar, theits axiſtokratiſch- monarchiſche Regierungsform 
dat, indem es aus zwei Theilen beſteht. Zu bemerken 
IR 

(1) pam, Megerſtegen 
(2) Leydfambende, kleines holl andifches Kaſlell. 


—3. Agomna'oder Augwina, ein kleinet Neger⸗ 
Unigreich zwiſchen dem Teufelsherge und dem Lande 
Akra. Bu demerken? 

(1) Winniba oder Simpa, Megetfleden, bei 
weihemn «in brittiſches Kaſtell. 

(a) Barku, Hauptſtadt des Sande; die Ein; 


! 


U 
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wohner find ſehr gewerbfleißig. Wei diefem Die Tiegt 
ein Eleines hollaͤndiſches Kaſtell. 


b) Innere !änder, noch fehe wenig bekannt. 


©abu. 
3. Abrambo, weſtwaͤrts von Warſcha. 

"3. Quiforo ode Diauffer, offivärt® von 

Warſcha. en 

4. Wanti, nochnärte von Wa rſcha. 

5 Bono oſtwaͤrts von Wanki. 


6. Affiante, (auch Tonauwah genankt) ein 
giemtih maͤchtiges Königreich tief im Innern, grängt 


nordwärts an Nigritien. Das Land ift fruchtbare und 
sei. Die Alfianter, leben fehr einfach und find krie⸗ 


gerifh. Sie haben fi im vorigen Jahrhunderte das Lanh 


Akra und verſchiedene Voiterſchaſten am Rio; dasBolta 


unterworfen. 

7 Affentä, der Hauptort, | 
7, Akannez ober Klein» Akanni, unbelanntes 

Land, das an vorgedachtes graͤnzt. 


8. Daho, freie Stadt und Gebiet, an der Stränge 


ön Atti. 
9 Atti, oftmärts von Ab rambo, norbipärte von 

5 eeu, ein fruchtbares Land, 

10, Aka, kleines Bändchen unter ber Hoheit von 
Santin, 

ı1. Sanmwai, Beiirk, nordwaͤrts von gantin. 

12. Akim oder Groß⸗Akanni, oflmärts von 
KleinsAtanni, war vormals unter drei Kleine Könige 
vertheilt; jept hat, es nur noch einen, Dec von Aſſi⸗ 


ante abbängt. 
gt. Känders u. Wöllertunde. Afrika. RE 


1. Kabesterra, zwilhen Klein: Akanni und 
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13. Akam, anbekanntes Laͤndchen oſtwaͤrts von % 
ſiante. 


14. Quahu, auch ſehr unbekannt, liegt weiter ge⸗ 
gen Oſten. 


15. Tafu, nordwaͤrts von votigem, ein goldeeis 
ches Land, oo 


. ' 


:..C Dee oͤft liche Theil ber Geatiß⸗ umfaßt den 
Kuͤſtenſtrich dis zum Rio da Volta 
a) Kuͤſtenlaͤnder: | 
1. Ara, Beine Republik unter der Oberhoheit des 
Koͤnigreichs Affiante, ein ſchoͤnes Laͤndchen, wo: 
(1) Alta, oder Großb⸗Akra, die Haupeſtadt 
Im Innern. 


(2) Soko, Panbelsplag, wo daͤs brittifche Ra: 
ſtell James. 


Klein» Alra, Negerdorf, unter ben Ras 
nonen des holländifchen Kaſtells Crevecoeur. 


(4) Drfoto. oder Urfue, Negerdorf unter ben 
Kanonen des dänifchen Kaſtells Chriſtiansburg. 
2. Labodde, Laͤndchen, von einem Fuͤrſten beberriät, 
ws J 

(1) Labodde, bemauerte Negerſtadt mit einer 
daͤniſchen Faktorei. 

(2) Orfu, Negerdorf. | 

3. Ringo, oder Abampi, auch Lampi, ein Land 

oftwärts von beiden vorigen, beficht aus mehreren klei⸗ 
nen Republifen. Die Einwohner treiben flacke Viehzucht, 
— Hier find zu bemerken: 

(1) Schinka, . Handeldort, 


(2) Temma, Dorf mit einem kleinen, vor⸗ 
mals bokändifchen Kaſtelle. . 


| W 
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(3) Ponni, Negerſtadt mit einen vormaligen 
Hohändifhen Kaftelle und einem dänifhen Komtoir. 


(4) KleinsPrampram, Dorf mit eitter bes ' 


feftigten brittifchen Faktorei. 
(5) Ningo, anſehnlicher Megerflecken. 
(6) Friedens burg, daͤniſches Kaſtell. | 
(7) Königfein, dan. Kaſtell am Voltafluffe, 


b) Innere Länder: 


1. Abani, Ländchen, weſtwaͤrts von Aquamb o, 
mit dem gleichnamigen Hauptorte. 


2. Kamana, getraidereiches Land, oſtwaͤrts von | 


Quahu. 


Land, 
+ Aquapim, ziemlid großer, aber ſchlecht bevoͤl⸗ 
kerter Landftrich, unter der Öberhoheit von Aſſiante. 
s. Aqua m bo, ziemlich anfehnlihes Königreich, 
deſſen Beherrſcher jedoch von Affiante abhängts vor Zei⸗ 
ten aber ſehr maͤchtig war. 
6. Bunu, Laͤndchen, oͤſtiich von Abura. 
7. Eque, oſtwaͤrts von vorigem. 
8. Latabi, nordwaͤrts von Ningo. 
9. Akkaradi, nordwaͤrts von vorigem. 
10. Inſoko, ein Land tief im Innern, iſt unbekannt. 
II. Quaku, oſtwaͤrts von Tafu. 
12. Krobbo, Republikchen, das nur 500 ſtreitbare 


Männer hat, nordwaͤrts von dem daniſchen. Kaſtelle Fries 
Densdurg. 


13. Ladingkur, unbefanntes Land, das im Innern 
am Bottafluffe liegen ſoll. 


“ta 


3.. Abura, nordwaͤrts von Akra, ein golbreiches 


— 
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.V. Die Stläven-Küfe 


Name, Lage, Gränzen, Broͤße. — Naturbeſchaffenheit, 
3 Mima, Boden, Berge, Fluͤſſe und' Produtte. 


1 
[1 .’ 2] 





Auch die ſer Theil der Küfle von Guinea Yat feis 
ger Namen von deng Hauptartikel, feines Handelt, — 


Die Sklavenküſte erftrede fi von dem Rio⸗ba⸗ 


Boita ober dem St. Paulskap ih. Weſten bis zu 
dem Sluffe Benin oder der vothen Spitze in eine 
Länge von etwa fehzig Meilen hin; dis Kuͤſte bildet hier 
eine Kruͤmmung landeinwaͤrts.“ Die Ausdehnung. ir die 
Breite kann nicht beſtimmt angegeben werden , da dis 


Norbgrängen nicht genau befanns find, —- 


Daß ganze Land if flach, niedrig, fandig, fumpfig, doch 
in mandyen Strichen ungemein fruchtbar. Das Klima if 
ungeführ hoffelber wie aufı der Gordkuͤſte, nur if die 


Luft längs dem. Sıranke, bin, wegen ber vielen Suͤmpfe 


etwas ungefund. — Berge erheben f ih nur tief im In 


men, 00 ſich das Mittelafrikaniſche Hääptgebirge- bin 


sieht. — Naͤchſt van Nim da Binkta sifcder von den 
Poxtugielen..fp benannte Rio»de: Lagos (d.h. 
Küftenfluß), weil. er bei feinem Eintritte ind, Meer eine 
Art von Sie bildet zu bemerken, 


Die Naturprodukte dieſes Küftenffeiche find bei⸗ 


„ wahe ganz diefelden, wie die der Ba tdeäfe, außer 
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daß es bier, fo viel man. bis jegt weiß, ein Solb (wes 
nigſtens wird keines eingeſamm elt), dagegen aber ſehr 
viel Salz giedt. Die Pflanzen find hier beinahe 

ng diefelbeu. Die, Getraidearten ‚find: Mais oder 
Waͤlſchkorn, fogenannter ‚großer Hirſe (Sorgof amen) 
und ‚Heiner (Durra). Palmen, edle Südfruhtbäume 
und andere find.cbenfalis einheimifch ; in. der, Laupichaft 
Dohome findet man einen Baum, der eine _feidenartige 
Baummolle trägt, — Die Thiere find dieſelben, wie auf 
der Goidküͤſte. Die Elephanten find hier ziemlich fels 
ten. Die Schatalls werden «von den Negern gegeffen. 
— Die Fetiſchſchlangen ſind nicht nur unſchaͤdlich und 
zahm, ſandern führen auch heſtaͤndig Krieg mit den gif: 
tigen Schlengen. — Die Muͤcken ſind auf der lumpfigen 
Kuͤſte beſonders beſchwerlich. — oo 





2: 
Einwohner 


; 


Es wohnen hier lauter Negern, doch von verſchie⸗ 
denen, zum Theil noch fehe rohen Wölkerfhaften. Auf 
ber: Küfie kennen wir bie Aunaer, Krepeer, Akraer, 
Agraffis, Fidaher und Ardbraer, und im In 
nern, die Dahomer, jeht berrfhende Nationp und ihre 
Machbaren, die Mahier, Ajoee und Tappaer. — 
Nom der Verwandtſchaft und den Sprachen diefer Völker 
wiflen wir noch menig Beſtimmtes. Es werden bier 
wmebrese Spraden geſprochen, bie, fo viel wir , ſie ken⸗ 
nen, zum Theile ſehr von einander verſchieden ſind. 
Auch zeigt ſich eine auffallende Verſchiedenheit zwiſchen 
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den Bewohnern des Innern, unter welchen die Dabs 
mer nun bie Hauptrolle ſpielen, und ben Kuͤſtenbeiwoh 
nen ; da jene rohe Hatbwilde, ja zum heil wirkliche 
Barbaren find, dieſe aber fich durch einen gewiffen Grab 
von Sittenverfeinerung ſich vor allen andern auszeichnen. 


Wie Hauptnation der Kuͤſtenbewohner waren die Fi 
daher, bie fie im J. 1727 von den Dahomern, theild 
audgerottet , theils verjagt, theils unterjocht wurden; 
fie find jedoch noch vorhanden, und ihr Geiſt iſt nicht 
erloſchen. — Dieſe Fidaher ſind wohlgebildete, ſtarke 
Negern, doch nicht ganz dunkelſchwarz. Sie zeichnen 
fih aber befonder® durch ihren Verſtand, ihre Geiſtes faͤ⸗ 
higkeiten, ihre Sittenverfeinerung, ihren Fleiß und ihre 
raſtloſe Xrhtitſamkeit aus. Den Wohlſtand beobachten 
ſie ſehr genau, und ihre Hoͤflichkeit iſt lobenswuͤrdig. 
Sie treiben Ackerbau, Viehzucht und Induſtriegewerbe 
mit ziemlicher Einſicht. Die von ihnen verfertigten Baums 
woll enzeuche werdet geruͤhmt. Sie beſitzen Ütierhaupt viele 
Kunſtgeſchicklichkeiten. Sie leben, nähren und kleiden 
ſich auch beſſer, als die uͤbrigen Negern und kennen 
zum Theile ſchon die feineren Beduͤrfniſſe dee Lurus, 
Die Sitten find ziemlich einfach und rein; Die Gebräus 
he find im Ganzen nicht fehr ‚von denen der andern Mes 
gern verſchieden. Go fleißig’fie auch find, fo lieben fie 
doch auch die Vergmügungen. Das, wodurd fie fih noch 
am meiften‘ auszeichnen, find ihre Meligionsaebräude, 
Zwar find fie, wie die nicht muhammedanifhen Negerm, 
ſehr aterglaubifhe Fetiſchendiener; aber ihr Fetiſchen⸗ 
dienſt iſt ſchon mehr in Form und Regeln gebracht, als 
bei Anderen. Ihre vornehmſten Fetiſche; denn ſie haben 
deren von ſehr vielerlei Sorten‘, find die obengedachten 
gutartigen Setifhfchlangen ; diefe Schlangen haben ihre 
Tempel, Kapellen, Priefter und Priefterinnen, welche 
leßtere in Kiöjtern wohnen; ihnen zu Ehren werden Opfer 
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angeftelt, feierliche Progefii onen gehalten, und - taufend 
Gaufefeien und Betrligereien damit getrieben. — | 

Bon ben übrigen Voͤlkerſchaften wirb bei ber hier 


folgenden Befchreibung . der einzelnen Länder u Einiges 


tur; angemerkt werden, 


’ I Zu 


' ’ . y 


3. 
Topographie. 
urze Beſchreibung der einzelnen Länder und bemerkenowerthe⸗ 
fen Drtſchaften vierte xhſterſiriche. 
Am füglihen wird dieſe Kuͤſte in brei Haupttheile 
und in die Kuͤſten⸗ und inneren Laͤnder abgetheilt. Naͤmlich: 
A. Deſtlicher Theil der Sklavenkuͤſte, bie 
Sttoaventüfte dee älteren Seefahrer im engern Vers 
‚ Rande, vom Voltafluſſe bis zu Weſtgranze von 
Fidah. 


a) Rüßentänder: 


ı. Die Infen im Voltafluſſe und Negerbörfer 
an demfelben, find unabhängig und fiehen mit den Däs 
nen im Bunde, bie fi an biefem ‚Buff niedergelaffen 


- “Haben, Hieher gehören: 


(1) Ada, eine bir größten Infeln im Voltas . 
fluffe, mit einer dänifchen Kaktorei, dem daniſchen Ka⸗ 
ſtelle Koͤnigſtein gegenuͤber. 


(2) Agraffi, 
(3) Malfi, 


.— 4 


Ä 
| Negerdoͤrfer. \ 
9 
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7. Daß Land der Aunaher, bie fih vorzuͤglich von 
dee Fiſcherei mähren, gg der Münpung des Voltanuſſet, 
wo: 

| Aunah, bie ‚giemtic, anfehnliche Hauptſtadt. 


3. Das Land Quitta oder Koto, Laͤndchen, weiter 
gegen Oſten, deſſen Eipwohner ſich vom Salzmachen und 
der Fiſcherei naͤhren, auch mit Sklaven handeln, die ſie 
im Innern wegſtehlen; wo: 


(1) Quitta, ‚Dauptort mit bem bänifhen Ka⸗ 
ſtelle Pringenftein. 


(2) Pottebre, unabhängiges Megerborf. 


4. "Das feine Königreich Popo, yormals eine Pre⸗ 
vinz ven Ardra. Die kriegeriſchen Einwohner find theils 
Krepeer, theils Akraecr. Das Laͤndchen beſteht aus 
zwei Toeilen. 


1) Klein⸗ Popo oder Porno im engern Ver⸗ 
flante, em kleines Fürſtenthum, wo: 
(IN Pero eder Ätein:Popo, ziemlich ans 


fehniiche Regerſtadt, mis einer daniſchen uad eine boldn- 
djſchen daitorei. 


(2) Afıabu, beträchtficher Sri in einem Walbe 


2) Alte, von ten Eurepärm Groß-Popo ae 
nonnt, ränzt an Fidab. Fin Negeifürſtenibum. del 
fen Redertſcher fib einen Kenig ber Klüuffe nennt, 
and für einen green Hedenmeiſter gehatten wird. “ 

fra (Groß⸗Popo) Soupratt in eine 
Eurpiges:ot, wicht weit vom Meere. 


Upmert Xuften Antela in um Ere, welerr an dieſer 
Säfte eire Sartjurac balder, teren jegt die aus ibrem Ba- 
teriande dert: iedeyen, werd won ticem Ditfe auffieerts 
a aufgendamenen Kıdaber — unter itrem eigenen 
Türken, 
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‚b Innere Länder: 


1. Krepe oder bad kaum dem Namen nach. bekannte 
Rand der Krepeer, am Voltafluſſe, nordwaͤrts von dem 
vorgenannten Ländern, liefert viele Sklaven. 


2. Das kand ber Mahier, nod) weiter gegen Nors 
den, iſt nur aus den, Kriegen mit den Dahomern bes 
kannt. Es fol aus mehreren verbundenen, mohleinges 
sichteten Staaten beftehen. Hier äſt: 


Baagei, befeftigter, beinahe unzugaͤnglicher 
Berg, Zufluchtsort ber Einwohner in Kriegszeiten. 


B. Mittlerer Theil der Sttavenküfte, dies 
fer begreift zwei vormalige Koͤnigteiche, die jebt beide 
Drovinzen des Staats von Dahome find, naͤmlich: 


1. Fidah (Widah oder Schudah) ein fruqctba⸗ 
res, ſchoͤnes, woblbevoͤlkertes Lund, am Fluſſe Lanos- 
und em Meere, zwiſchen ten Loͤndern Popo und Ars 
Brad, wo ein beträchtlicher Handel ‚getrieben wird‘ Das 
ganze Land if feit feiner Unterjohung ſehr tief herabye- 
funfen. Hier find: 

(1) abi, die vormalige anfehnlihe Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt, mit Faktoreien der Enuländer, Fran⸗ 
zoſen, Houaͤnder und Portugieſen, iſt in dem Kriege bei⸗ 
nahe ganz zerfldst worden. 

(2) Bregoi, grober Fieden mit Drei Kofkeln, 
naͤmlich einem frangöfifhen, einem brittiſchen und einem 
portugieſiſchen. 


2. Ardrab, ein vormals maͤchtiges Köniareich, bef: 
fon -Öderherifchaft ſich uͤber mehrere benahtaste Landſchaf 
ten „erſtreckte, graͤnzt an Fidah, mit welchem es im 
Ganzen viele Aehnlichkeit hat, iſt im J. 1724 von ben 
Dabomern erobert worden. Es iſt ein ſchoͤnes Land. 
Zu kenurfen find: ' 


(1) Ardrah oter Affem, vormals anfehnli- 
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&e. jetzt ſehr herabgekommene Haupts und Reſideniſtatt, 
wit zwei koͤnigi. Pallaͤſten. 


(2) Klein⸗Ardrah- ober Ofta, betrͤchilicher 
Handelsplatz am Meere. \ . 


(3) Appa ver € ppeh, Handelsplatz auf einer 
Infel an ber süße, jegt von gefluͤchteten Fidahern be⸗— 
wohnt. 


(4) Badagri— deegleichen. 


6) Inneres Banb.- A 


Dat Königreich Dahome, zwifchen ben Ländern der 
Mahier und Ajoer, gränze in Norden an unbekannte 
Megerländer, und fiößt jept mit feinen eroberten Ländern, 
Ardrah und Fidah ans Meer. Sein Staatsgebiet mag 
im Ganzen jegt etwa 4000 Du. Meilen betragen. Es 
it fruchtbar, wohlbevoͤlkert und. in mehrere Provinzen 
übgetheitt. Die Dahomer (vormols Fojer genannt) 
flud ein ungeſittetes, ſklaviſches, rohes, wildes, ja 
wahrhaft barbarifches, aber dabei kriegeriſches Volk. <shet 
Sprache fol ein Dialekt der Afhira= oder Acderas 
ifhen Sprache ſeyn, welde ats bie Hauptſprachẽ auf 
dieſer ganzen Kuͤſte angeſehen wird. Sie ſind rohe Ab⸗ 
goͤtter und Fetiſchendiener, bei welchen noch Menſchen⸗ 
opfer üblich find. Die Verfaſſung iſt deſpotiſch. Der Koͤ⸗ 
nig iſt ein wahrer Tyrann, ber Menſchenblut wie Wafs . 
ſer vergießt, und ſeine Unterthanen, die er bloß als ſeine 
Sklaven betrachtet, wie Hunde behandelt. — Bemer— 
kenswerthe Otte find: | 


(1) Abomeh, die Haupt » und koͤnigl. Reſi⸗ 
denzſtadt, ein großer, aber unregelmaͤßig und ſchlecht 
gebauter Ort, der aus lauter armſeligen Huͤtten beſteht; 
auch ber gewöhnliche Pallaſt des Könige, Dahome ge: 
nannt, ift, fo wie ber anbere Gringome genannt, 
bloß ein Haufe von niedrigen Hütten, deren fchönfte Zierbe 
die auf Ihren Dächern zuſammengeteiheten Schaͤdel er⸗ 
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mordeter Kriegsgefangenen find. "Die Zahl' der Einwohner 
diefer Stadt wird auf 24,000 geſchaͤtzt. 

. (2) Zaſſa, Negerſtadt, weſtlich von voriger. 


(3) Dampogeh, koͤnigl. kaudtdut bei dem 
Dorfe Dau. 


(4) Kalmina, weiter gegen Siden, anſehnli⸗ 
che bemauerte Stadt, mit etwa 1500 Einwohnern.- 


C. Deftliher Theil der Sklavenkuüͤſte, die 
fee unbebanntefte Theil dieſes Kuͤſtenſtrichs enthaͤlt fol 
gende Laͤnder, die wir nicht viel mehr, als dein Namen 
nad kennen: 


a) Küſtenlaͤnder, welche dem Koͤnige don Bo 
win zinsbar ſeyn ſollen. 


1. Das Koͤnigreich Ulkumi ober Alghemi, von 
den Portugieſen Lagos genannt, mit einem gleichna⸗ 
migen Hauptorte, oflwärts von Ardrah, von welchem 
«6 ehemals abgebangen baben fol, 


2. Daß Königreich Schatu, weite gegen Oſten und 
mehr im Innern, / 


3. Das Koͤnigreich Ud ob» ‚ wilden Schabu und 
Benin, wo , 


Waffi oder Zuirfi, Negerdorf am Meere. 
b) Innere Länder: 


r. Das Land der Ajoer oder Eyoer, einer zahl. 
‚eichen, mächtigen, flreitbasen und Beritsenen Megernas 
sion, mit einem fehr anfehnlichen Webiete, oſtwaͤrts von 
Dahome. Die Daqt des Königs ift nicht unumfhrälite;. 
denn, wenn bad Volk unzufrieden mit ihm ift, laͤßt 
es ihn durch eine Deputation einlaten , u 
und - nun muß er fih von ſeinen Weibern erdeeln 
laſſen. 
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2. Dat kand der Taffaer oder Tappaet, auch une 
mörtigen Volks, das mit Dahome gtaͤnzt, if wit 
werzer bekannt. 


VI Die Küfte Benin und Biafara; 


— — — 


1. 


wame, Lage, Sränzen, Gréoöße, Natarbefchaf: 
fenheit und Produtte. 





Der Müftenfrih vom Beninfluffe ‚oder Rio 
Kormofo, welcher fi im mehrere Arme theilt, bit 
um Kap Lopo Sonfalvo, der zu Ober: Guinca 
aerechner wird, und großen Tyoeils noch ſehr undekannt 
in. Kar eigentlich keinen gemeinſchaftlichen qeograchi⸗ 
ſchen Namen, und wird dader nad den bekaunteſten 
Haupttändern die Köfe Benin und Biaforta genaust. 
Dieſe Köſte erſtreckt ſig vom Hten Grad bis zum aten 
Grad M Breite, Man berechnet die Laͤnge der ganzen 
Küſtenſtrecke auf etwa 200 erst. Meilen. Gegen Red: 
weten MiRt Liefer Bantfixih an die Sklavenküſte, 
no:d « und efimärtso an nmbelsunte Megerlänter, fü 
wit an Wieder : Guiara un? weiiwärtt an det ats 
lartifge Meer, eder an ia Buſen ven Guinea, 


8 Fi: Narnibeigaffenteit Fort Külenkride a 


nicht fehr von derjenigen der Bereits Reichtiedenen Fänter 
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Gerfhieten. Dis Klima iſt ſehr warn, und in einigen 
Gegei.den- ungefund: - Das Land iſt iängs der Küfte hin 
meiſt ac, niedrig and ſumpfig Nur im Innen exr⸗ 
hoben ſich Bergreihen, die fih zum Theil’ auf der Kuͤftt 
in Vorgebirgen verlieren , unter welchen bad Kup, Kori 
mofo In Nordmweilen und, das Kap Lopo Gonſalvo 
(unter 1 Ge. S' Br). auf der Suͤdgtaͤnze die beniens 
Bensiwertdeften find, 


. 

Es ergießen ſich hier ſehr viele Küftenfläfe, die das 
Zand bewäffern und befruchten „. abec auch ſtehende Waſe 
fer bilden. Die vorzuͤglichſten ſind der Flus Benin; oder 
o moſo und der Kalabar, deren Muͤndungen große 
Sauprflüfe verrathen, und die, tie es ſehr wahrfcheins 
nu iſt, die Muͤndungen des Migeoftuffes find, ber 
biex ein großes Delta bildet, Weiter gagen- Süden fließt 
dos Kamaronenflus, dee Padoaſan und der Gabon, 


>? Die Maturprodufte find ungefähr biefelben, die bei 
den bereits beichriebenen Zheilen von Guinea angeführt 
find, weichen hiet noch befonder6 der fogenannte Benin: 
pfeffer beizufügen ift: j 


ou un 
\r 


[4 
« - na + 
- j tr. ' 2. 


Einwohner. 


d (2 
.“ - . 
[2 


Die Bewohner dieſes Kuͤſtenſtrichs, bie nur menig 
befannt find, befirhen aus mehreren unter ſich verſchiede⸗ 
nen Negervoͤlkerſchaften, die aud, fo viel.man weiß, 
verſchiedene Sprachen reden. Die Hauptnation. bilden die 
Beniner, die als gutartige, lebhafte, hoͤfliche und 
ehrliche, aber. nad: ſehr wenig. gebitdere Leute geſchildert 


x 
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werden. ie leben gut, Heiden ſich ziemlich fauber, und 
sehen mehr auf Bequemlichkeit, als andere Megern, 
Die Reihen find dem Wohlleben ergeben. Ihre Sitten 
find übrigens ſehr einfach. Sie treiben Aderbau, Vic 
zucht, verfhiedene Handwerke und Handel, find abe 
dabei nice fehr arbeitfam. — Die Vielweiberei iſt hier 
LZandesſitte. Die herrſchende Religion iſt ein grober Feti⸗ 
ſchendienſt. Es find bier auch noch Menfchenopfeg uͤblih. 
Befonders zu bemerken ift das Körallenfeſt. ) Nicht 
winder merkwürdig ifl, daß man in diefem Lande mancheilei 
bierogipphifche Figuren, auch fogenannte Aigrisftein 
findet, die eine Art von kuͤnſtlichem Porzellan zu fen 
feinen. — Die Regierungs-Verfoffung ift meijt defpotifd, 


Der Handel der- Europäer iſt auf biefer Kife 

nicht ſehr lebhaft. Die vorzüglichiten Ausfuhr » Artid 
find: Negerfflaven, ‚dann bier verfertigte Baumwoll⸗ 
zeuche, Leopardenfelle, Beninpfeffer,. Jaspie, Aigri⸗ 
oder Akorisſteine und ſo weiter. 


- g. 
Topographbie. 
Kurze Beſchreibung ber einzelnen Länder und Driſchafter. 





Dieſer Kuͤſtenſtrich enthält von Norden nad üben 
folgende Negerländer: 


1. Das Koͤnigreich Benin oder Binnin, an be 
Fluſſe gleiches Namens , defien Mündung zwei Meilen 


*) Geſchildert von Yalifot-Beauvois. (WM. f. bie alt. 
geogr. Sphemeriden, VII, @. &, 405. u. f.) 
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breit if, und bis zam Rio Forkabos fich erfiredt, 
ein ſchoͤnes, fruchtbares, wohlbevoͤſkertes Land, deſſen 
Beherrſcher fehr mächtig, und Oderbert über mehrere benach⸗ 
barte Länder fepn fol. Hier liegen: 

(1) Benin oter Dede, befeſtigte Hıupt= und 
Mefidenzlatt. 7 Meilen feıtwirts von dem Beninfluffe, 
16 norröflih von drſſen Mündung, eine großes, anfehus 
liche, ziewlich huͤbſche Stadt, mit einem fehr weit’äuftigen 
Tönigl. Pallaſte. 

(2) Gato ober Agaton, Handelsſtadt am Li: 
nem Arme des Beninfluffes. 

(3) Arabo, Hanbeisort an demfelden Ziuffe, 
zwei Meilen oberhalb feiner Mündung. 

Anmerk. Als zinsbare Länder von Benin werden genannt 
die Königreige: Ullumi, Udobo, Schabu, Ifage, 
. Sfanna un» Awerry. 
2. Das Koͤnigreich Awerri oder Warid, am Rio 
Forkados, von einem gutartigen fleifigen Negervolke 
bewohnt. Der König ifk ein Bafa von Benim, 


Awerri, bie Hauptſtadt 


Anmert. Im J. 1786 Hatten bie Franzofen Hier eine 
Niederlaſſung auf der Inſel Borobo angelegt, bie aber 
im 3. 1792 von ben Engländern zerfiört worden if, 


3. Die Küfle Kalabar an den Münbungen der Fluͤſſe 
Alt: und Neu s Kalabae begreift verfhiedene, mei 
unbelannte Laͤndchen. 

(1) Reu:Ralabar, Stadt aufeiner Infel, dit 
am Lande. - 
(2) Foto (von den Holändern Weindorf, we⸗ 
. gen de6 vielen Palmmeins, genannt) Dandelöfleden. 
(3) Sroß⸗Bardi, Stadt auf einer Jnſel, an ber 
Mündung des gleichnamigen Fluſſes. 

4. Das Rand ber Ambazer und der Kalbengeesr, 

am Kinigtfufle (Rio dei Rey) fol an der Küfle ſehr 
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ungefund” feyn: iſt aber noch wenig bekannt. Die Eu: 
wohnet find alg ſehr ſchlechte £eute verſchrieen. 

5. Die Kuͤſte ber Kamaronen und das Land Bin 
fara, meiter geaeg Süden, gm Kamaronenfluffe 
werten wenig beſucht, und find daher kaum dem Nam 
nach befannt, 


6. Die Küfle zwifchen dem Kamaronen- und bem 
ı Sabonfluffe begreift verſchiedene, jedoch noch fehr we⸗ 
nu bekannte Laͤndchen., Hieher gehören auch dig Beinen 
Korisko— und Moucherons⸗Inſein an dieſer Kuͤſſe. 


7. Die Küfte am Fluſſe Gabon, von einem rohen Nu 
gervolle bewohnt, wird wenig beſucht. — Hier liegen bit 
Pongo⸗Inſeln, die ihren eigenen König haben, in de 
Mündung des Gabonfluſſes. 


« 8 Das Land am Kap Lopo Gonfalvo, wo fih 
der Fluß Dlibato ergießt, bildet eine Halbinſel, un 
ift ein Regerkoͤnigreich, deſſen Bewohner niemuiqh De 
find. Hier iſt zu bemerken: 


.: Diibato, Megerfadt an ber Mündung des gleid, 
namigen Fluſfes, treibt Haudel. 
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De öfliche Theil von Mittel: Afrika begreift die Läns 
der Dabeffinien, die Sallaerländer, Afhan und | 
Adel, Nubien, Gennaar, Darfüue und einige an» 
gränzende, kaum dem Namen nach befannte Landfchaften, 
Die wir bier, fo weit unſre Hätfsquellen reichen, noch zu 
befchreiben haben, 


Eine allgemeine Ueberficht diefes oͤſtiichen Theile kann 
hler nicht gegeben werden, da auf der einen Beite bie 
' 1% 


\ 


2 


510 °  Deftlihes Mittel: Afrika. 


einzelnen Länder und Voͤlber allzuſehr von einander ver⸗ 
fhieden find, . um gemeinfchaftlich geſchildert werden -4u 
innen; äuf der anderen aber «8 uns wirklich an dazu 
hinteichenden Nachrichten. mangelt. . . 





ae 
 Habeffinien 


* 
x 
- 
⸗ - . 


x. 


ame. Kurze Ueberfiht der Seſchichte der Kunde 
diefes Landesb. 


x 





Das Land im oͤſtlichen Theile von Afrika, das wie 
jest Habeffinien (unrichtig Abyffinien) nennen, 
war den. Alten zum Theil unter dom Mamen Aeth io⸗ 
pien, d. h. da6 Land ber Schwarzen, womit fie ta6 
ganze innere Afrika bezeichneten, befannt. Diefen Na⸗ 
men baben auch die heutigen Habeffinier angenommen, 
indem fie ide Land: Mangbeftä Itiopia (d. 5. das 
Reich Aethiopien) und ſich ſelbſt Stiopjawian 
(Aetbiopier) nennen. — Der Name Habeffinieg 
koͤmmt von dem Worte Habeſch ber, womit die Aras 
der diefes Land benennen, und weldes eigentlih em aus 
verſchiedenen Stämmen zufammengelaufenes Volk bedeutet. 
Die Habeffinter find aud wirklich ein vor Zeiten aus 
Arabern ausgewanderter vermifcter Volkshaufe. Diefer 
Mame wurde ſchon ım Mittelalter den Europäern bee 
kannt; dis Porsugiefen bilbesen ihre Küfle Aber, 
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( Kuͤſte von Habeſch) daraus, und daher entſtand dan 
auch der Name Abyfſinien, den man jetzt richtiget Has 
beffinien oder nach arabifger Spradform Habef 9 
ſchreibt. 


Das Wenige, was uns von der aͤlteren Gecchichte 
Diefes Landes bekannt iſt, . verdient Beine befondere Auf: 


merkſamkeit, ba es auf fehr ſchwankenden, unficheren und - 


zum Theile wider ſprechenden Berichten beruht. 


Die ätteflen Geſchichtſchreiber Griechenlandé um 
Roms kannten Aethiopien kaum dem Namen und 
Teiner Lage nach, wie bie vielem Kabeln bemweifen, "bie fie 
von diefem vermeinten MWunderlande erzählen. — Selbſ 
der forgfättige Sammler Strabo, der den Namen ded 


© eographen feines Zeitalters mit Recht verbiente, . 


weiß von biefem Lande nichte beflimmtes zu fagen, als 


Daß er angiebt, hinter dem Lande ber Äätherifhen 


Aethiopier liege bad Zimmetland, — Der Ältere 
Plinius «ann auch nichts, als Maͤhrchen hieruͤber bei⸗ 
Bringen, Selbſt Ptolemaͤus war 'nicht viel. beſſer 
berichtet; und obfchon der fpäter reifende Grieche Kosmas 
Sndilopleuftes, felbft bis an die Graͤnzen des heutigen 
DHabeffinten’6 gelommen war, fo wurde do die 
Kunde dieſes Landes duch feine Berichte beinahe um 
gar nichts bereichert. 


Die alten Geographen theilten Yerbiopien 
hauptſaͤchlich in zwei Theile, nämlih in Kethiopien 
über Aegypten, worunter fie” außer dem heutigen 
Nubien auch einen Zheil von Habeffinien, ohne 
Die Küfte begiiffen, und in das Troglodytiſche Ars 
shiopien, oder das Küftenland von Nubien und Has 
beffinien, das den alten Seefahrern bed Handels wegen 
(dom etwas näher befannt war, . 


Daß der Nil, von welchem die Fruchtbarkeit und 


R 


D 
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Bewohnbarkeit Aegypten's abhaͤngt, in dieſem Bande 
entfpringe, war in alten Zeiten fon bekannt, ob man 


gleih feine Quellen allzuweit gegen Süten feste. Don 
den Urſachen feiner regelmäßigen und fo ‚wohlthätigen 


Ueberſchwemmungen wußte man aber nichts, da man bie 


tropiſchen Regen nicht kannte. 

Was man damals ſonſt noch von Aethiopien und 
den Aethiopiern wußte, befland groͤßtentheils in alber⸗ 
nen Mährchen, die Feine weitere Erwähnung verdienen, 


Die alten Gefchichtſchreiber gedenken auch einiger 


Heeres zůge, —welche von verſchiedenen Monarchen in den 


älteren Zeiten nach Aethiopien unternommen worden 
ſeyn ſollen; naͤmlich: der in das J d. W. 3034 fallende 
Heereszug tes aͤayptiſchen Könige Seſoſtris, welcher eis 
nen Theil dieſes Landes erobert, aber nicht zu den Quellen 


‚des Nils, die er auf!uchte, vorgebrungen ſeyn fol. Die 


ganze Geſchichte dieſes Reyenten ift jedoch noch ſehr in Dun 
kel gehuͤlt. — Im J. d. W. 3476 unternahm. Kambp 
ſes, der Sohn des großen Cyrus, nachdem er Aegpp⸗ 
sen erobert hatte, einen tollfühnen Zug nad Aethis⸗ 
pien; aber die Unternchmung ‚fcheiterte gaͤnzlich — Der 
Eroberer Alerander der Große fchidte, ald.er Aegyp⸗ 
ten eingenommen hatte, im J. d. W. 3666 Aethios 
pier (wahrſcheinlich Nubier) als Kundfchafter aus, um 
die Quellen bes Nil's zu erforſchen; aber fie kamen zus 


ruͤck, ohne ihren Zweck erreicht zu haben. — Im. d. W. 
3721 wagte der damalige Ägpptifche König Prolemäus 


Philadelphus aud einen Zug nah Aethiopien, 
der ebenfalls mißlang; doch drang er weiter vor, als feine 
Vorgänger, und legte auf der Küfte des rothen Mees 
res, auf der Sränze von Habeffinien eine Stadt an, 
die er nach feinem Namen benannte. — Sein Sohn Pt or 
temäus Evergetes führte die Plane feines Water weis 
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"ter aus, unternahm im J. d. W. 3760 einen Zug nad, Ae⸗ 
thiepien längs der Küſte des rothen Meeres hin, und 
kam nach Arum, mo er ein noch vorhandenes Denkmat 
hinterließ, und bis zur Meerenge Babel: Manbeh 
von wo er nah Arabien überfegte. — Diefer Heeres⸗ 
gug war. für den Handel wohlthätiger, als für bie Laͤn⸗ 
detkunde. 


S 


Solche Heereszuͤge wurden nachmals nicht wieder un: 
ternommen. Zwar ſchickte der römifhe Kaiſer Auguſt, 
da auch Aegppten von den Roͤmern erobert war, im 
J. d. W. 3975 den Aelius Gallus zu einer Expedi— 
tion nach Arabien und Aethiopien aus; aber dieſer 
Entwurf mißlang. — Im Jahre 54 der chriſt lichen Zeit⸗ 
rechnung ſchickte Kaiſer Nero zwei Hauptleute aus, um 
die Quellen des Nil's zu erforſchen; aber fie erreichten 
ihren Zweck nit. — Im Sahre 320 foll Frumentius 
nah Habeffinien gefommen feyn, und die Einwehner 
zum Chriſtenthume gebracht haben. — Der ſchon gbenge: 
nannte Kosmas Indikepleuſtes, ein Mind, kam 
auf feiner Relfe nah Indien (im J. 520) bie nad 
Arum; aber fein hinterlaffener Reifebericht bereichert, wie 

ſchon gedacht, die Kunde dieſes Landes nicht. 


Im Mittelalter war Aethiopien bei den Euro- 
pHern beinahe ganz in Vergeffenheit gerathen; nur mit 
Griechen und Arabern flanden die Habeſſinier noch 
Jr einigem, doch nicht bebeutendem Verkehre. Die Verbin: 

‚bung mit den erfleren ward buch den Sturz ihres Reiche 
und die mit Aegypten buch bie Zertrümmerung des 
Damudenfaatt dafeibft ganz unterbrochen. 


Erſt nachher kam Aeth iopien wieder in das Ans 
denken der Europäer zurüd, als die Naht der Barba⸗ 
wei ſich aufhellte, und man Entdeckungsreiſen anzuſtellen 
ſbegann. Die Portugiefe n, welche hier die Bahn bra⸗ 
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den, und, um neue Länder zu entdecken, die Meftlüfle von 
Afrika befchäfften, erhielten zuerft einige Kunde von A 
thiopien, und brachten es dahin, dieſes noch fo unbe, 
kannte Land genauer zu erforfchen. - Dieſes verdient hier 
etwas näher beleuchtet zu werben. - 


Schon im 13ten Jahrhunderte gieng in Euvopa, 
bie durch Moͤnchsgeſchwaͤt entflandene Sage, in dem das 
mals nur erſt zu Sande und von Weften aus fparfam 
befuchten Indien herrſche ein- mächtiger hriftlicher Mo: 
narch, der zugleich der hoͤchſte Priefter feines Landes waͤre, 
und daher Priefler Johannes genannt werde. — 
Diefe feltfame Kunde erregte allgemeines Erftaunen; man 
maß ihr Glauben’ bei, und bemühte fi nun, zu erforfchen, 
wo benft eigentlich dieſer Priefter Johann zu finden fey, 
von welchem man fo vielerlei Wunderdinge erzählte, ohne 
daß man bie Lage feines Landes genau angeben fonnte, 
Diele Bemühungen waren vergeblich. Erſt im 15ten Jahr⸗ 
hunderte glaubte man, auf bie rechte Spur gelommen ja 
feyn, und den famdfen Priefler Johann im innem 


Afrika, in Aethiopien gefunden zu haben, was in. 


älteren Zeiten auch mit zu Indien gerechnet wurde. 
Namlich, als die Portugiefen im legten Viertet det 
ssten Jahrhunderts auch das Königreich, Benin auf der 
Küfte von Guinea entdedt und mit beffen Beherrſcher 
Freundſchaft gefchloffen hatten, ſchickte diefer einen Ge⸗ 
fandten nah Portugal, melher bort unter Anderem 
ausfagte: „Es vegiere, 250 Meilen oſtwaͤrts van feinem 
„Vaterlande, Benin, ein König Namens Ogane, der 
„mächtigfte Monarch biefer Gegenden, von welchem aud 
„ber König von Benin bei feiner Xhronbefteigung in ſei⸗ 
„mer Koͤnigewuͤrde beftätigt werde, um welche Beſtaͤtigung 
ee jedes Mal durch einen Gefandten anhalten taffe, 
„der ihm fodann zum Zeichen dieſer Beſtaͤtigung einen 
nzu biefem Ende von bem Dgane erhaltenen Zepter in 


— 
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„Seſtale eines Befkhofsflahes, und ein Kreuz, beide von 
„Erz, mit zurädbringe. — Der- Gefandte bekomme aber 
abiefen mädtigen König nie felbft zu fehen; indem ber» 
sfelbe Aur hinter einem Vorhange Audienz ertheile, und 
„bei dem Weggehen durch Die Vorſtreckung eines Fußes 
ſeine Einwilligung bezeuge.“ — 


Dieſe unbeſtimmte, ſchwankende Nachricht, die gar wohl 
auf: den damals noch maͤchtigen König von Habeſſinien 
paſſen mochte, war hinreichend, den damaligen König For 
bann von Portugal, der ſich fo viel Verdienſt um bie 
Erdkunde erworben bat, glauben zu maden, dieſer Ogane, 
weißer Bıfpofsftäbe und Kreuze. den ibm huldigenden 
Königen atcheile, fen ber laͤngſt zeſuchte Priefter Ios 
Bean, ber nun plöglih nah Habeſſinien verpflanzt 
werden mußte. — Um mit bemfelben in Berbindung zu 
treten, und / aͤberdaupt biefe ganze Sache näher zu erfor 
fen, ſchidte ber genannte König von Portugal im 
Jahne 1485 den Franziskanermoͤnch, Anton be Lisbon, 
mit einem Lajen nah Aethiopien ab; dieſe Kundſchafe 
ger kamen aber nur bi nah Serufalem, und mußten, 
befondere wegen ihrer Unbekanntfhaft mit der arabiſchen 
Spotache, ohne Rethiopien erreicht zu haben, wieder nach 
Hauſe zuruͤctehren. 


Der König Johann von Portugal gab jeboch ſei⸗ 
nen Entwurf deshalb nicht auf, ſondern ſchickte im Jahre 
2487 aufs neue zwei. ber arabiſchen Sprache kundige Maͤn⸗ 
ner ab, nömlid bep Alfons von Paina und den Pes 
tee son Covilhao (gewoͤhnlich Covillan- genannt), , 
ſowohl um Aethiopien zu erforfchen, als auch, um naͤ⸗ 
bere und beflimmtere Nachrichten vom Indien einzı'zies 
ben. Dem letzteren allein gelang es, nah Habeffinien 
Dorzudeingen, weiches er aber, nad damaliger Landesfitte, 
micht wieder verlaffen durfte. Er gelangte jedoch zu Eh⸗ 
ren und Reichthum, und ns ihn wurde nun die Bes 


I 
’ 


56° Defltiches Miltelx Afrika, 


kanntſchaft zwiſchen diefem Weiche und Portugal am 
geknüpft, 


Da Habeffinien inzwilſchen durch Kriege zerruͤttet 


wurde, fo rieth Peter von Covilhaö der damals regie⸗ 


tenden Koͤnigin Helena fie um Porkugal’s Beiſtand 
Zu dewerben. Dieſem Rathe zu Folge ſchickte fie im J. 1510 
einen Geſandten dahin ab, der ſehr wohl empfangen wurde, 
und worauf auch eine zahlreiche, praͤchtige portugieſiſche 
Geſandtſchaft nach Hapeſſinien abgieng, wo fie abe 
erſt im Jahre 1520 anlangte, *) - Unterdeffen war bie 
Königin Helena geflorben, und ihr Nachfolger, König 
David, der einige Siege über feine Feinde erfochten batte, 
und jetzt fremden Beiftandes entbehren zu koͤnnen glaubte, 
behandelte die Portugiefen ſehr unpolitiſch. Er hielt 
fie fünf Jahre lang in feinem Lande auf, behielt dann 
den Gefanbtfchafts » Sekretär, Johann Bermubes, 'umd 
den Mater d'Andrada gemaitfam zuruͤtk, und ſchickte, al 
er endli, im Jahr 1526 die Geſandtſchaft wieder entlieh, 
einen Minh, Namens Zaga Zaab, alt Geſandten mit 
derfsiben nah Portugal, 


Die muhammebanifhen Nochbaren ber Habeffinien, 
welche Wunderdinge von dieſer Geſandtſchaft ber Portus 
giefen erwarteten, die damals ſich durch ihre Eroberums 
den in Indien furchtbar gemacht hatten, und mit ben 
Muhammebanern jener Gegenden überhaupt in offener Fehde 
lebten, bemügten die Abweſenheit derfelben, um wütend 
über Habeffinien hergufallen, von welchem fie glaubten, 
es babe mit den Poreugiefen, als Gtaubensgenoffen, 
einen Bund zu ihrem Untergange gefchloffen; und trieben 
den König David fo fahr in die Enge, daß er gendthige 
ward, den Beiſtand ber Portugiefen, ben er vorher 


*) Alvarez, ber als Kaplan bei ber —R war, dat 
dieſe Reife nachher beſchrieben. 
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verfchmäht hatte, zu feiner Rettung anzueufen, Er fhidte 
daher den oben genannten vormaligen Sefandtfchaftsfetrerär 
Johann Bermudes, der eigentlich ein Arzt war, 
nadbem er ihm vorher duch den Abuna (oberiien Pries 
ſter der Habeffinier) batte zum Priefter mweihen laffen, 
im Jahe 1538 al6 Gefandten nah Portugal, 


Diefer Gefandte kam erft im Jahr 1542 wieder mit 
den portugeififchen Hülfstruppen zuruͤck. Inzwiſchen mae. 
König Davıd (im Jahr 1540) geflerben, und feinem 
Sohne und Nachfolger Claudius war es ſchon gelun⸗ 
gen, ſich ſeinen Feinden ſo furchtbar zu machen, daß der 
Krieg bereits fuͤr Habefſinien eine guͤnſtigere Wendung 
genommen hatte. Die portugieſiſchen Huͤlfstruppen unter 
Don Chrifloph de Gama, kamen alſo jetzt etwas zn 
ſpaͤt; die Habeffinier glaubten ihrer nicht mehr benoͤ⸗ 
thigt zu ſeyn; fie ließen fie im Stiche, als fie von den 
Feinden umgingelt wurben, und da der portugiefifche Ans 
führer duch fein allzuheftiges Feuer fih zu mandherlei 
Seblern verleiten ließ, fo wurden diefelben beinahe alle ein 
Dpfer der Uebermacht ihrer Keinde, 


Die Ruhe von aͤußeren Feinden warb jegt in Has 
Beffinien wieder hergeftelt 3 aber im Innern brach Zwie⸗ 
tracht aus, da Bermudes durhaus auf die Stelle des 
verflorbenen Abuna Anſpruch madıte, und die Habeffis 
nier dem roͤmiſchen Stuhle unterwerfen wollte. Er wurde 
deshalb nah Europa zurüd gefhidt. 


As König Claudius im Jahe 1559 in einer uns 
gluͤcklichen Schlacht gegen die Mohren gefallen war, ent- 
flanden neue Zerrättungen in Habeffinien, über weis 
chen die Religionsſtreitigkeiten mit den katholiſchen Pors 
zugiefen vergefien wurden, berem Miffionare ‚hier immens 
204) insgeheim zu wirken ſuchten, und es auch endlid, dahin 
brachten, daß der König Za Deng hel fi im Jahr 1604 
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öffentlih zur katholiſchen Meligion bekannte, Dies that 
auch fein Nachfolget Socinios, oder Melek Saqued, 
im Jabr 1623. und um dieſe Zeit fpielten die Jeſuiten 
in diefen, von religioͤſer Zwietracht zerruͤtteten Kand-, den 
Meiſtet. — Aber 8. Facilidas, Cohn und Nachfolge 
des vorgenannten Königs, erklärte ſich öffentlich gegem die 
Kotholifen, ob er gleih auch ihre Religion angenommen 
hatte, und berjagte im Jahr 1632 ihre Glaubenspredi⸗ 
ger aus dem Lande; das keiner derſelben mehr, außer ſich 
augenſcheinlichet Lebensgefahr auszuſetzen, betreten durfte. 
Zwar ſchickten die Jeſuiten im Jahr 1680 den Apothe⸗ 
ker Poncet nah Habeffinien, ohne jedoch ähre acheis 
men Abſichten erfüllen zu koͤnnen. Sie gaben. aber ihre 
Plane dennody nicht auf, und bradten es dahin, daß der 
Ufurpator Ouſtas, der ſich im Jahre 1709 auf den has 
beffinifhen Thron. geſchwungen hatte,. heimlich katholiſche 
Driefter unterhielt. Diefe wurden aber unter König Da— 
vid IV. im Jahr 1714 hingerichtet, und feither bar, fe 
viel wir wiſſen, Fein ausmärtiger Slaubensprediger Diefes 
Land mehr zu befuchen gewagt. Doch find noch in unfe 
sen Zeiten junge Dabeffinier in ber Propaganda zu 
Rom zu Prieftern gebildet worden, 


Habeffinien, das fein Küftenland mehr beſitzt, if 
jegt beinahe ganz von aller Verbindung mit Europe 
‚abgefhnitten. inzelne habeſſiniſchz Handelsleute kommen 
jumweilen hody nah Aegypten und bis nay Indien; 
allein auf diefe befchränkt ſich alles Verkehr. 


Doch iſt es im Jahr 1769 dem Beltten James 
Bruce gelungen, auf‘ feiner Reife zur Erforſchung der 
Nilquellen nah Habeffinien „dorzudringen , wo er 
mehrere Sabre verlebte, und dann glüdtic wieder in fein 
Vaterland zurück Sam; aber leider für die Kunde von Hg- 
heffinien nicht das geleiftet hat, was man von ihn zw 
warten berechtigt war, — 
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Bast, Gränzen, Bröße bes’alten unb. det ntuem - 
Sabeifinien, 


. 


Dabeffinten muß bier in Kädneı feines Rage, 
Grönzen und Größe aus zwei verfhiedenen. Geſichtspunke 
ten nach den Zeiten betrachtet merden, nämlich wie eB 
ehemals, auf bem Gipfel feines Anſehens und feiner Macht 
wor, und mie «6 ietzt, durch innere Zerruͤttungen und 
äußere Kriege berabgefunten, und in feinen Graͤnzen bes 


ſqyraͤnkt iſt. 


Das alte Aethiopien oder Babeſſinien, nach 
feiner vormaligen Ausdehnung als Land, liegt zwiſchen dem 
82 und 6aften Brad, ber Länge von Ferro, und zwilhen 
dem 7zten und ı6ten Grad noͤrdl. Breite, innerhub Dee 
Mendezirkel, nordwaͤrts vom Aequator, folglih in dem 
nördiihen. Theile der beißen Zone, und greänzte oflwärts 
an das Königreih Adel und das rothe Meer, nord⸗ 
wärts an Nubien oder Sennaar; weſtwaͤrts auch an 
Sennaar, wo ber Nil bie Öränze bildet, und an Gal⸗ 
Iaerländer, und fübmwärts an das Königreih Dfhinbds 
ſchiro; an unbelannte Gallaerlaͤnder und wieder an 
das / Königreih Adel. N 


So umſchloß das habeffinifhe Mlic damals 
einen Flaͤchentqum von mehr al$ 20,000 Quabratmeilen, 


Jept aber ift das Gebiet des Staate® von Habeffis 


" gien um Vieles verengt; es iſt durch die Kriege in deu 


vorigen Jahrhunderten gar ſehr befchnitten und auf weniges 
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als bie Hälfte feines vormaligen Beftandes herabgeſetzt; 
denn die Kuͤſte vom rothen Meere, gewoͤhnlich die 
Kuͤſte Aber GGabeſch) genannt, iſt nun davon abges 
riffen, und in die Hände der Türken geiallen, melde 
fih als Beherrſcher von Aegypten aud die Herrfhaft 
über das roche Meer anmaften, und fo ift nun dat 
heutige Königreih Aethiopien oder Habeffinten 
gonz von dem Deere abgefchnitten, das ihm einen fo 
dvortheithaften Handel nah Arabien und Indien ans 
bietet, wo e6 feine töftlichen Landeserzeugniſſe fo gut ab» 
fegen Bönnte, Auf ber Süpdfeite befonders haben die wil⸗ 
den Gallaer betraͤchtliche Theile von biefem Staatsge⸗ 
biete abgeriſſen, and die muhammedaniſchen Fuͤrſten, bie 
ehemals Bafallen deffelben waren, haben ſich unabhängig 
gemacht. Davon wird in ber Zopographie noch ein Diebe 
reres gefprodhen. 

So iſt jegt Habeffinien nicht mehr der große, mach⸗ 
tige Staat, der, von zahlreichen Vafallen umringt, allen 
benahhbarten Staaten und auch den enitfernteren Reſpekt 
winflößen kann; denn er iſt jegt ziemlich tief herabgefuns 
Sen; doc, has er noch feine Selbſtſtaͤndigkeit erhalten. 


— — 
3. 

Raturbeihaffendeit, Klima, Boden, Gebirge 
und Gewäffer 


* 





‚ Babeſſinien liegt in dem heitzen Erdguͤrtel, Folglich 
iſt es ein heißes Land; dieſer Schluß iſt ganz natuͤrlich. Da 
aber dieſes Land auch eine betraͤchtliche Ausdehnung bat, ihe ils 
am Meere, theils in der Nähe unwirthbarer Wuͤſten liegt, 
und überhaupt ein Gebitgsland, ein hoc) gelegenes Alpen⸗ 
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Ind it, das mit Recht den Namen bee afrikanifhen 
Schweiz verdient, fo fann mon aud eben fo natürlich 
hieraus fließen, daß das Klima nicht im ganzen Lande fich 
gleich ſeyn könne, daß die Hige nicht überall jo heftig ſeyn 
möüffe, als es fich wegen der Polhoͤhe vermutben läßt, und 
daß audy diefer ungeachtet, das Klima in mehreren Theilen 
dieſes Landes ſehr gemaͤßigt ſeyn koͤnne. 


So iſt es auch in ber. Wirklichkeit. — In ben Flaͤ⸗ 
chen und tief gelegenen Gegenden iſt die Hitze beinahe uns 
ausſtehlich; die Steine glühen (mie die Meifebefchreiber bes 
zichten), der brennende Sand leckt die Haut von den Fuͤßen 
des Wanderers, und Alles ſchmilzt an dem ſengenden Feuet 
der Sonne. — In Dankali wird die Hitze ganz uner⸗ 
trägiih, und auf der Küfle vom rotben Meere ift fie 
überhaupt am heftigften, und die Sonnenglut fol dort wie - 
hoͤlliſhes Feuer brennen. — In ben Gebirgsſtrecken bins 
gegen, ſelbſt in denjenigen, welche jenen heißen Landſtrichen 
am nähften liegen, ift das Klima ſehr gemäßigt; ja in deu 
hächflen, gebirgigften Gegenden fürchtet man die Kälte mehr, 
als die Hitze; doc, ift auch in diefen des Schnee fehr felten, _ 
ſtatt deſſelben fällt zumeilen ein gang feiner Hagel, 


Ueberhaupt genommen ift die Luft im dieſem Lande 
gefund, und dem @edeihen der ganzen organifhen Schoͤ⸗ 
pfung zutraͤglich Die Habeffinier erleben auh, im 
Durchſchnitte genommen, mei ein hohes und munteres 


Alter; es herrſchen wenig Krankheiten unter ihnen, ale 


ſolche, die fie ſich ſelbſt zuziehen. 

Sehroͤckliche Donnerwetter mit furchtbaren Blitzen und 
gewaltigen Regenguͤſſen begleitet, find hier, beſonders im 
Winter, fehe häufig. 

"Die Habeffinier sählen vier Jahreszeiten, naͤm⸗ 
ih: 1) Den Frühling (Matzau genannt), der vom 
2 5ft en September bis zum a5flen Dezember dauert, und 
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in welchen, much Dem vorher gegamgenen Rıgem, Alles grimt 
und anibluiht; 2) den erſten Sommer (Zzjadın) 
Die angenehme, warme Jaheszeit, vom 2;fien Dezcube 
bis zum 25fen März, in welche bie Aerndte faͤlt; 3) des 
zweiten oder höohen Sommer (Hagaj) vom az5flen 
Maͤrz bis zug Shen Junius, die heißeſte, beſch verlichſit, 
ungeſundeſte Jahreszeit, und endlich 4) den Winter, odu 
eigenyih die Regenzeit (Kramt) vom asflen Sumiss 
bis sum 25flen September, in welcher Zeit heftige Gewit⸗ 
ter mwüten, entfeglihe Plagregen fallen, wodurch die Ftäffe 
und Seen bis zum Austreten angeſchwellt werden, und das 
ganze platte Land unter Waſſet geſetzt wird. 


Erquidende Winde wehen oft auf den Anhoͤhen und 
Geblraͤen; in den tiefer liegenden Gegenden, befonbers.auf 
bee Hüfte des rochen Meeres weht nicht felten ein gih: 
bender Wind, der die Hige im Sommer beinahe erſtäckend 
macht, — Stürme "und furcdtbare Wirbelwinte find ia 
dieſem Lande par nicht ſelten. 


Der Boden dieſes hoch gelegenen Landes iſt ſehr bersig. 
Hohe, ſteile, zum Theil rauhe Gebirgsketten, die man in 
der Geographie die hbabeffinifhen Alpen nennt, gie 
ben fi durch alle Theile deſſelben hin. Von der Küfe 
do vothen Meeres an erheben fi bie Tigreiſchen 
Grbirge, welche längs berfeiben hinlaufen, unter welchen 
die hohen Werne Karanta und Lamalmon zu bemer 
Een find. — Eben fo find beinabe alle Äbrigen Theile diefer 
Landes von mehr oder minder hohen Gebirgen durchſchnit⸗ 
ten; das Land um den See Dembea ber’ausgenemmen. 
Die doͤchſten Geditge findet man in. den Landfchafter 
Ambdara und Samen, Die 'habeffinifhen Berge 
find, im Durdfchnitte genommen, meift alle fehe fonderbar 
geſtaitet. und ihr ſteil Diele Felſenmaſſen erheben ſich 
ort iſolirt, Mwie Thuͤrme über die Edene oder das Thdl ame 
por, und mande derielben baden ziemlich große Flaͤchen 
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mit Aeckern, Wieſen, dp ſogar auch mit unverfiegbaren 
Quellen und Fiſchteichen auf ihrem Ruͤcken, und bieten da⸗ 

- der in Kriegszeiten einen fehr ſichern Aufenthalt an. Unter 
ben Kelfenbergen giebt es auch foldhe, welche die Geſtalt ums 
gelehrter Pyramiten haben. Andere fehen Öbelisten gher 
einem Prisma gleich, m. ſ. w. Beſonders merkwürdig ift 
auch der fleile Berg Geſchan. — Zwifchen diefen Fel⸗ 
ſenbergen findet man tiefe Schluchten, ſchauerliche Ahr 
gründe und Schöne, fette Thaͤler. Denn. wenn [dom Das 
beffinien ein beinahe durchaus gebirgiges Hochland In | 
AR es doch wedg rquh noch unfruchtbar,. Topdern überall, 
wo es nur ber Lage wegen angebaut werben kann, iſt der 
Boden ungemein fruchtbar und ergiebig. ob es glaich ig 
.bem ganzen Lande Fine einzige wirklich beträchtliche Chene 
giebt, außer der gr See Demben, welche etwa 16 geogr. 
Meilen lang, und 3 bis 4 Meilen breit if. — Naͤchſt 
der mohlehätigen Sonnenwärme iſt die reichliche Bewaͤſ⸗ 

ſerung, wege die Berge Kiefern, bie Daupturfachg der 
‚großen Fruchtbarkeit bed Bodens, der ſchnell nad) einan⸗ 
Der zwei, ja auch wohl drei Aerndten traͤgt. 


An Woſſer, ſtehendem und fließendem, größeren und 
Eleineren Fiuͤſſen, Baͤchen, Quellin und Seen hat dieſes 
Land keinen Mangel. 


Der einzige, "fehr merkwuͤrdige, große Hauptfluß if 
Der, [don von den Älteften Beiten ber berühmte Nil, 
Der fo viel Ausgezeichnetes hat, den bie Habeffinier in 
Der gemeinen Speahe Abawi, d.h. den Bärerlihen 
in ihrer Schriftfprahe aber Gijon oder Gihon, nah 
einem Mißverflande der Bibel, nennen. Bei den Aras 
nern heißt er Bahr-el⸗Azrak, d. h. der blaue Fluß. 
Die alten Aegypter nannten ihn aus Dankvarkeit den 
Ser halter, die Sonne, Gott uk u. ſ. w. Die 
& rieheg nannfen ihn,. der dunkeln Karbe feines, von 
Dem Schlangme bei der Ueberſchwemmung geichwaͤrzten, 

2. Mader s u. Mölterkunde, Afrns. Mm 


t 
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Waſſers wegen: den Sa warzen. — Seine Quellen, 
die viele Jahrhunderte hindurch unbekannt waren, und 
von den aͤlteren Geographen tief in das innere Afrika 
auf das ſogenannte Monbagedirge verfegt würden, 
inben ſich im füblichen Theile von Habdeffinien is 
: der Landfhafe Sakahala, auf der Anhöhe Dengla, 
am Berge Giſch, unter 11 Gr. noͤrdl. Breige, und find 
unter allen Fremden zuerſt von den portugiefifchen If: 
‚ ten, worsüglid von dem P. Pays, zu Anfang des 17ten 
Jahrhunderts geſehen worden. *) Der Quellen find jett 
(nach Bruce) drei, vor Zeiten waren ihreg nur zwei. AU 
ein Meiner Bach fällt der Nil von dem Gebirge herab— 
waͤchſe dann stemtich, ſchnell an, läuft in einer beträchtli: 
chen Krümmung gegen Oſten, durchſtroͤmt den ſuͤdlichen 
Theil des Sees Tzana 'oder von Dembeq fo fhneh 
bog man feinen Durchgang beutlich fehen kann, Inden 
- fein dunfleres. Waſſer auf dem helleren des Sees glei 
ſam gu ſchwimmen ſcheint; bei feinem Auttritte fließt # 
noch eine Strede weit gegen Oſten, dann beugt er fih 
gegen Süden, firdmt hierauf nah Weſt-Nordweſten, ur 
nachdem er beinahe einen länglichten Kreis gebildet, un 
fih feinen Quellen wieder genähert hat, richtet ſich ſen 
Lauf, der von den Quellen an bis zu ben Mündungen is 
» Aegypten gegen 500 geogr. Meilen besrägt, in verſchiebde⸗ 
nen Krümnfungen gegen Norden. — In Habeſſi— 
nie, mo bie meiften. übrigen $lüffe und Fluͤßchen zu 
- beffen Verſtaͤrkung beitragen, nimmt ber Nil vorzuͤglich 
foigende Nebenfläffe, von feinen Quellen an gerechnet, 
auf, nämlih: Gemma oder Semma, Kelti, Branti, 
Muga, Gamala, Abaja, Baſchlo, Bohba, A 
wari, Kafem oder Geſchen, Temej, Samba, Je 


— 
8 


| °) Der Bitter von Kianal ed, der Reiſende James Bruce 
war alfo nicht ber Entdecker der Rilquellen, wie der er 
lt sianbın machen wollte; dies if erwiejeh. 
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ma, Bult, Roma, Bul, Beto, Senf oder Den, 
bes, Guanzue oder Rahab, und Takaze (der Aſt a⸗ 
boras der Alten); dieſer letztere iſt der anfehntichlte von. 
ben Nebenfluͤſſen, welche der Nil aus Habeffinien 
empfängt; er entfpringt auf dem Berge Aldıguaguam. 
in:der Landſchaft Angot, firdmt duch Tigre und 
Matkait, und vereinigte fih in Nubien mit dem 
Mit, nachdem er in Habeffinien die. Eleineren Ne— 
benfläffe Korar, Angrab u. f. w. aufaenommen but. — 
Auf dee andern Seite nimmt des Nil einen großen: Ne⸗ 
benfſluß auf, Maleg oder Bahr⸗-el Abiad, d. h. 
der weiße Fluß, genannt, welcher, ſoviel wir wiſſen, 
weiter gegen Suͤden, im Innern, an den Monds ber— 
gen (nach Anderer auf der Graͤnze ber habeſſiniſchen Land⸗ 
(haften Bamot und Gafat) eutfpringt, den Nebenfluß 
Angut aufnimmt, dann beinahe in paralleler Richtung 
mit dem Nite, das Königreich) Sennaar durchſtroͤmt, 
und endlich nach einem Laufe von ungefaͤhr 120 Meiten 
ſich mit letzterem auf ber Morboftgränge von Gennaar 
vereinigt. — Auf feinem weitern Laufe durch Nubien 
und Aegypten wird der Mil nicht weiter durch Me: 
benflüffe verſtaͤrkt. Zu den Merkwürdigkeiten dieſes gro⸗ 
Sen Fluſſes gehoͤren fein jährliches regelmäßiges: Aus 
ſchwellen und Austreten, das von ben tropiſchen Regen 
in Habeffinien herruͤhrt (wovon wir ſchon bei Aegnp« 
zen gefprechen haben) fein gefunde® Waſſer, und feine 
verſchiedenen Waſſerfaͤlle, ſowohl in vebeſſin ien— als 
in Nubien. 


Außer dem Nil und den genannten Nebenfluͤſſen, 
die ihm aus Habefſinien zuſtroͤmen, hat dieſes Land 
no drei andere bemerkenswerthe Fluͤſſe, naͤmlich: 


1) Den Mareb, ber in ber habeſſiniſchen Landſchaft 
Tigre, nicht weit von ber Kuͤſte des tothen Meeres 
Mmo 
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Ä entfpringt, dann, nachdem er eine weite Sehmmumg ge⸗ 
macht hat, ſi ich eine Strecke Jang unter der Erde ver⸗ 
bitgt, und nach ſeiner Wiedererſcheinung fich endlich auf 
der Graͤnze von Nubien im Sande verliert. Dieſem⸗ 
nah wäre er ein Steppenfluß; aber nah Bruce’6- 
Charte koͤmmt er wieder aus bem Sande heryvor, und 
faͤlt hierauf in.ben Takaze. 


* 2) Der Hanazo, ein Küſtenfluß, entfpringt auf der 
Oſtgraͤnze der Habeffinifhen Landfchaft Begemder, nimmt 
das Eleinere Fluͤßchen Sabalet auf, und faͤllt dann, nach⸗ 
dem er ſich auch beinahe im Sande verloren hat, in die 
Bai von Zeita, an der Meerenge Bab⸗el⸗Mandeb. 


3) Der Hawaſch, auch ein Kuͤſtenfluß, der aus den 
Graͤnzgebirgen von Ober⸗ Schoa hervorkoͤmmt, bald 
nachher den kleinern Fluß Matfhi aufnimmt, der ein 
Abfluß des Sees Zawaja ifl, und dann das Königreid 
Adel durchſtroͤmt, wo er von ben Einwohnern zur Ber 
wäfferung ihres trodenen Bodens in fo viele Meine Kas 
näle zerfchnitten wird, daß er am Ende das Meer nicht 
erreichen kann, fondern fich im Sande verlieren muß. 


Außer dieſen iſt noch zu bemerken: 


.. 45) Der Zebeh, als bisheriger Graͤnzfluß, der in ber 
kandſchaft Enarea entſpringt, ſich in einem Bogen ges 
gen Norden dreht, dann wieder gegen Suͤden fließt, das 
Königeeih Dſchindſchiro durchſtroͤmt, und, foniel man 
weiß, bei Mombaza, auf der afrikaniſchen Oſtkaͤſte, ins 
Meer faͤllt. 


Der Seen giebt es in Habeſſinien auch eine ziem⸗ 
liche Zahl. Der größte und merkwuͤrdigſte derſelben iſt: 
Der See Tzana, auch nach ber Landſchaft, gu 
welcher ee gehoͤrt, See von Dembea genannt. Er ſoll 
ettoa 25 (nad Andern nur 15) geogr. Meilen lang, und 
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8 bis 10 Meilen breit feyn. Sehr viele Meine Fluͤſſe und 


Bäche fallen in bdenfelben, . In ber Regenzeit tritt er 


aus. Daß der Mit durch den füblihen Theil deffelden 
fließt, Haben wir fhon erwähnt. Er ift reih an Fifchen, 
bat auch fo viele Flußpferde, daB das Land umher von 
ihnen wuͤrde verwuͤſtet werden, wenn man nicht ihres 
ſchmackhaften Fleiſches und Fettes, fo wie ihrer brauch 


baren flarfen Haut wegen, beflänvig Jagd auf fie machte. 
Der Krokodille fi fihd barin nicht fo viele, als im Nil. — . 


Diefer See enthält auch mehrere Infeln, deren Baht, je⸗ 
doch nicht genau bekannt iſt. Wir kennen die Namen von fol⸗ 
genden derſelben: Tzana, die größte dieſer Inſeln, Berg⸗ 
hida; Daͤbra Antons (d.h. Antoniuskloſter); Daͤbra⸗ 
Marjam (db. h. Marienkloſter); Diägas Guülilaz 
Mehrahha; Metzle; Ghebran; Stiena, welche alle 


‚von NMoͤnchen bewohnt find, und Det, welche zum Staats⸗ 


‚gefängniffe dient. — Dieſer See wird nur in elenden 


‚Kähnen befahren, da die Habeffinier durchaut nisbts 


von ber Sqchiffahrt oder dem Schiffbaue verfichen. 
Die übrigen hemertentwerthen aber weit, Heineren 


Seen find: 
1) Der Hait, in der candſaft Ambara, in wels ' 
chem auf einer Inſel das Stephanskloſter Liegt. 

2) Der See Zawaja, in der Landſchaft Wad, aus 
welchem, wie gedacht, der kleine Fluß Matſchi koͤmmt. 


3) Der See in der Landſchaft Sanz, deſſen Name | 


uns niht bekannt iſt. 
Der kleineren Seen und Teiche find in dieſem weht 
bemwäflesten Lande noch mehrere. 


- 


f 
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4. 
Naturprodulkte. 


U 00 ] 


! . ’ 0 


Habeffinien ift ein von der Natur ſehr geſegne 
tes Land, und wuͤrde ein ungemein reiches Land ſeyn, 
wenn bie Einwohner die ihnen zu Theil gewordenen Ns 
turgüter gehörig zu benügen, zu vermehren und zu ve 
vielfältigen wüßten, — ‚Die Produkte, dieſts eandes find 
gleichwohl noch nicht alle gehörig bekannt. 


An Mineralien von fehr vielerlei Arten iſt, allen 
Spuren zu Solge, der Boden gewiß fehr reich; doch ba hir 
der Bergbau ganz unbelannt ifl, und die Einwohner nur dat 
benuͤzen, was fie mit leichter Mühe an der Oherfläd 
der Erde, ober im Schoofe der Fluͤſſe finden; To kem 
man hiee nur folgende miperalifhe Produkte, naͤmlich 
das feinfte Gold, das mehrere Zläffe ale Sand oft ım 
der Größe einer‘ Erbſe im beträchtliher Menge mit fü 
führen, ja, das auch zuweilen in dieſer Geſtalt auf ht 
Öberfläche der Erde angetroffen wird ; ein Beweis von den 
großen Reichthume der habeffinifhen Erzgebirge. Gilt 
und Kupfer foll es ebenfalls geben, fo wie Blei; es wird 


aber nicht darnach gegraben. Häufiger wird bas Ein 
018 Materiat zu Werkzeugen und Waffen aufgefuchts; abet 


auch nur an ber Oberfläche ber Erde, mo es gewoͤbnlich 
zu Tage liegt. — Bon Edelſteinen weiß man bier nichts. — 


Steinſalz in \ungeheurer Menge, das fi in ‚ganzen Ger 


gen über die Etde erhebt, wird auf der Suͤdoſtgraͤnze in 
dem fogenannten Salzlande, obne Mühe gemonnen. 
Es ift ein wichtiger Dandelsartitel. — Das Gpiehglat 
(Antimonium crudum) wird bier als Arznei» und 
Schminkmittel fehr gefchägt. 


‚ ⸗ 








—n 





Die Quelle des Flüußchene Ingerobha, in der 


| Landfchaft Samen, ſoll warm ſeyn. Sonſt wiſſen wir 


nichts von Mineralquellen dieſes Landes. 
Von Pflanzen findet man in biefem Lande vor⸗ 
zaͤglich: Mehrere Getraidearten, naͤmtich Weizen, Gerſte, 
waͤiſchen Hirſe, Durra laber Leinen Roggen) und vorzuͤg⸗ 
id Teff (Poa abyssinica) eine dem Lande eigene und 
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bier im reichem Ueberfluffe wachſende fdöne, Art von 


Rifpengras, die zwei Fuß hoch wird, unb eine unbefchreibs 
fie Menge ſehr kleiner Körner trägt, bie ein gutes, Dem 
Moggenmehle ſehr ähnliches, Mehl geben, aus welchem 
bier alles Brod bes Volks in Geftalt von Kuchen gebacken 
wird. Dafer wird miche geachtet und nicht gebaut, fons 
deen wählt wild. Die Pferbe werben mit Gerſte gefüttert. 


Das Gras, von manderlei Arten, waͤchſt hier ungemein. 


üppig, und erreicht eine beträchtliche Höhe. Da.man «6 
in diefem wohl bewaͤſſerten Sande das ganze Jahr frifch 
haben kann, fo wird kein Heu gemacht. Ueberhaupt if 
hier bie Viehdweide vortrefflich — Won Hüifenfrüchten 
giebt es bier vorzüglich rohe Erbfen, Kicheretbſen, ges 
meine und tuüͤrkiſche Bohnen, Linfen, u. f. w. aud mans 
cheriei Arten von anderen Augemüfen, Küchenträutern, 3. B. 
Kohl, Knoblauch, Zwiebeln u. f. w. doch ift der Gartenbau 


ſehr vernachlaͤßigt. Berner giebt es bier gemeinen Gaflor, 


Sefam, eine andre Deiflanze Mamens Nut, Koriander, die 
Farbepflanze Suff, u. dal. Es wachſen hier überbies 
Weinſtoͤke, Zuckerroht, Aloe u. dgl. Aus dee Wurzel 
SZ addo wird ein flarkes ‚Getränke beusitet. — Wen eu⸗ 
zopdifhen Frachtbaͤumen giebt es hier dloß Pferfich-, Cis 
tronen:, Pomerangen« und Granatbäume; außer biefem 
aber auch Pifang» und andere Fruchtbaͤume des heißen 


Erdguͤrtels, worunter mehrere diefem Lande eigenthuͤmliche, 
wie 5 B. der Enfete, ein krautartiger Baum, vermuth⸗ 
Aich zu dem Geſchlechte der Muſen gehörig, von welchem 


J 
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fonberbaren Sewäcfe dee ganze innere ‘weiße Zeit, der 
mit Milch oder Butter ein fehe gutes, gefundes, nahes 
haftes, leicht verdauliches Nahrungsmittel giebt,. genofien 
wird. Die Blüten des Baumes Kuffo'liefern- ein treffs 
. Hches Arzneimittel gegen die Eingeweidewärmer, mit wels 
hen bie Habeffinier wegen bes häufigen Genuffes vor 
rohem Fleiſche ſehr geplagt find. — Ferner nennen unfte Reis 
Tebefchreiber von Baumarten, bie in Habeffinien häufig 
gefunden werden: ben Morrhenbaum, ben wilden Delbaum, 
den Ebenholzbaum, den Mautbeer Beigenbaum, bie virgir 
nifche Geder, den Darubaum, den Affenbrokbaum, Akazien, 
derfchiedene Arten von Mimofen, Kapernbäume, Tamaris⸗ 
den, den Kollquall, vermuthlich zum Geſchlechte bee 
Euphorbien gehörig, deſſen ſcharfer Milchſaft zum Gärben 
gebraucht wird; den Rak, der zum Schiffsbau ſeht taug⸗ 
lich wäre; den Gaguſedi, wahrſcheinlich eine Art Silber⸗ 
baum. den Wanzey, ber ein feſtes und ſchweres Holz hat; 
den fhönen Kunra (eine Gattung Erythrina),. melde 
Bohnen träut. die hier als Goldgewicht gebraucht werden; 
den Walkuffa, u.a. m. Ueberhaupt iſt das Land ſehe 
reich art Holz. doch hat es weder Tannen, nod Fichten und 
dergt. Ferner find noch von Gefträuchen der fchöne, aber 
febe laͤſtige Dornſtrauch Käntuba ober Kantuffa, ber 
ſchoͤne Strauch Faret (Bauhinia acdminata). der Straud 
Wudſchinus, deffen Wurzel ein Jpéecifiſches Mittel gegen 
den Durchfall iſt, zu bemecken. Aug bürfen wir bier die 
Dapierftoude nicht vergeffen. 

Even fo wentgtehit es diefem ande an einer Menge von 
eöfktichen Arzneipflangen, von melden wir bier nur zwei 
der merkwuͤrdigſten nennen wollen, nämlich das Kraut Ama d⸗ 
magda, das zur Heilung von Beinbräden und verrenf: 
ter Knochen ſehr dienlich ſeyn fol, und das Kraut Affa= 
300, das nicht nur ’ein vortreffliches Mittel gegen dem 
Schlangengift’ift, fondern auch dazu dient, die gefaͤhrlich ſten 


% 
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. Schlangen zu betäuben, zu zähmen und unſchaͤdlich zu | 


machen. Gollte-- vieleicht hierin das Seheimnit der ai 
len befichen? 


An Thieren von ſehr mancherlei Arten ift Hay 
finien ungemein reich; das ganze Lund mwimmelt von 
animalifhem Leben; auch giebt es bei ber großen Zahl von 
nugbaren Thieren eine nur allzu große Menge von ſchaͤd⸗ 
lichen. 


Das Mindoleb, das einen Heupttelchthum ber Ha⸗ 
beſſinier ausmacht , iſt bei der vortrefflihen Weide, die 
es bat, auch von befonderer Güte, Schönheit und 
Groͤße; ja es foll hier Ochſen geben, die doppelt fo groß 
find, als die’europäifchen, unb deren Hörner auch außers 
ordentlich groß find... Es giebt überdies Buckelochſen und wil⸗ 
de Büffel. — Die Pferde find von guter Art, muthig und 
dauerhaft; fie werden aber nicht zum Zuge, fondern bloß 
zum Kriege und zu Wettrennen gebraudt. Zum Lafttragen 
und zum Reifen in den Gebirgégegenden bedient man ſich 
der Rauithiere, und bloß in den flächeren Landſtrichen der 
Sameeie. Zahme und wilde Eſel find ziemlich häufig. Die 
Schafe find meift von der fettfihwänzigen Art (Ovis ara- 
bica platyura), auch findet man bier den Abimain oder 
das Athiopifhe Schaf (Ovis africana oder guineensis), 
das ſehr hochbeinig iſt, und: eine Hanrähnlihe Wolle 
bat, An Biegen und Schweinen fehlt es hier ebenfalls 
nicht. Bon wilden vierfüßigen Thieren find befonbers zu 
bemerken: die Elephanten, bie hier in ganzen ‚Deerden ume 
hetzichen; bie Flußpferde, die Rhinozeroffe oder Nashoͤr⸗ 
ner, die Dſchiraffen oder Kameelparder, die Zebras, die Loͤ⸗ 
wen», Leoparden, Panther, Hpänen, Schakalle, Fuͤchſe, 
Woͤlfe, lettere von kleiner Art, Affen und Paviane in uns 
geheurer Menge und von ſehr verſchiedenen Arten; ferner 
giebt es hier von Gewilde: Hirſche, Rehe, verſchiedene Arten 
Antelepen, Stachelſchweine, wilde Schweine, wilde Ziegen, 
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Ziberthiere, Hafen und Kaninchen. — Auch giebt es bien 


Klippbachſe (Af chkoto, Cavia capensis) Springmäufe, 
Ratten und Mäufe, u. f. w. Daß auch das fabelhafte Eine 
boun bier gefunden werde, iſt nicht wohl glaublich. 


Bon Gefluͤgel giebt. es bier, außer einigem zahmen, das 
aber nicht häufig iſt, und worunter auch Beine Gaͤnſe find, 
borzuͤglich Strauße, Nashornvoͤgel, Laͤmmergeier, Erd⸗ 
geier, Falken. Habichte, Weihen, und mehrere andere Naub⸗ 
voͤgel; auch Ibiſſe, Honigweiſer; nicht viele Waffernögel, 
deſto mehr aber Tauben, Schwalben u dal. Ferner weiße 
Nachtigalten, Perlhuͤhner, Repphuͤhner, Schnepfen, Kraͤhen, 
Papagaien, u. ſ. w. 

Von Amphibien, Schlangen, Inſekten und and erem 
Ungeziefer, womit dieſes Land nur allzu ſehr heimgeſucht 


ib, giebt es bier ſehr viele und ſeht mancherlei Atten, Yon 


welchen wie hier bloß folgende nennen: Das Krokobig, 
im Nil und Takazze, ber Schleuderſchwanz (Lacezta 
eaudiverbera) eine große, haͤßliche Waflereibere, neb 
mehreren anderen Eiderrnarten; Schlangen von fehr vers 
ſchiedenen Arten und Größen, worunter auch Riefens, Brifs 
len⸗ und Hornihlangen. Die Zugheuſchrecken richten Bier 
oft ungeheure Verwuͤſtungen in ben Feldern an, durch 


"welche die Hungersnoth entſteht. Ameiſen giebt es von 
dreierlei Arten. — Die nuͤtzlichen Bienen find bier fehe 


haͤufig. — Man findet auch kleine ſchwarze Skorpio⸗ 
ne und eine —9— beſchwerliche Art von Stiegen, R fett. 


- falya genannt, 


An Fiſchen ab bie Flüffe und Seen diefes Landes 


fehr reich. Der bemerken Smerthefte unter benfelben iſt dee 


Zitterfifch oder Zitternal. — 

Schade, daß kein fleißigee europaͤiſcher Naturfors 
ſcher dieſes reiche Land, deſſen Naturſchaͤtze wir jetzt nur fe 
oberflaͤchlich kennen, noch beſucht hat! 





Babefinien 63533 


N j 


oo. 5. 
Ginwopner. Berſchi ebene Bolkerſchaften ip Habeffinienz 
Klaſſifikation derſelben. 


i 


XXC 


Habeffinien, als Land, das jetzt in mehrere Eleine 
Stosten zerfiädelt iſt, umfaßt auf diefem weiten Raume 


viele größere und Heinere, in mancherlei Ruͤckſicht fehr von . 


einander verſchleden e⸗ Voͤlkerſchaften, die ein buntes Ge⸗ 
miſche bilden, und von welchen wir nur aum Theile, einige 
beftiebigende Nachrichten haben, - 


2. Dag heutige Hauptvol® dieſes Landes Bilden bie 


Dabeffinier, die fich felbft Hethiopier nennen, und 
von weldhen wir hiernächft noch ein Mehreres fpredien wer⸗ 


ben. Sie find ein urfpränglihes arabiſches Polk und 
Thon früher als Eroberer in dieſes Land eingewandert. 


} 


2. Die Ureinwohner des’ Landes find vermuthlich ‚bie | 


nod jetzt ziemlich zahlreichen Agaus, ein beibnifche® 
Volt, das die Quelten bed Nils und bes Takazze 
göttlich verehrt, und jetzt in zwei Hauptzweige, die von 
sinanber entfernt wohnen, abgetheilt ift,. nämlich in die 
Agaus von Laſt a ober Tſcheraz Agaus, welche bie 
Zandſchaft Laſta, zwiſchen Tigre und Begemder be- 
wohnen, und in bie Agaus von Damot, melde fuͤb 
meftlich von dem See von Dembea wid um die Quellen 
des Nils ihre Sitze haben, 


3. Das dritte Hauptvolk dieſes Landes machen jeht 
die wilden Ballaer aus, melde feit dem 16ten Jahr⸗ 
Hunderte den größten Theil des füblihen Habeffiniens 
inne Haben. Sie theilen ſich in die weſtlichen oder Bo⸗ 
ren⸗Gallaer, und in die Öfllihen oder Bertumas 
Ballaer, welche Voͤlkerzweige jedoch wieder in mehrere ab- 


— 
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gefonberte Stimme gertheilt find, (Bon diefem Volke mid 
noch in ber Folge gefprochen.) ”. 
Die Heineren habeſſiniſchen Wilkerfaften find: 


1) Die Sanſcharen, ein wildes, rohes Jaͤgervolk, 
das in den niedrigen Gegenden der Landfhaft Kurra 
wohnt, unabhängig ift, fih buch Raub und Mord feinen 
Nachbaren furchtbar macht, und dus Megerfflaven beftes 
ben fol, die aus Sennaar entflohen, als die Araber 
aus Diefem Lande vertrieben twurden. Ihe Oberhaupt 
wird Scheba genannt, welches alter Mann bedeus 
ten fol, ‘ 

2) Die Baafa, in der Landfhaft Ras⸗el⸗Fihl 
find Abkoͤmmlinge von Schangallaeen, welche den mus 
hbammebdanifhen Glauben angenommen haben. 

3) Die Juden oder Falaſchan (d. h. Verbannte), 
welche noch jeßt ‚die Landſchaft Samen bewohnen, und 
ihre eigene Regierung haben; fie follen unter König Mex 
nileh6 Regierung im I'd. W, 3040 hier eingewandert 


ſeyn. Sie bewohnten Anfangs das flache Land von Dem 


bea; als fie aber fich fehr vermehre hatten, und daher ums 
Jahr g60-unfrer Zeitrechnung den Verſuch machten, ſich 


der Regierung von Habeſſinien zu bemaͤchtigen, da 


"wurden fie gezwungen, ſich in das raube, kaum zugaͤng⸗ 


küche Gebirgsland Samen zuräd zu zieben, — Sie fol« 
len jebt noch X00,000 flreitbare Männer flarl ſeyn. — 
Ihr König und ihke Königinn hießen in ben neueren Zei⸗ 
ten Gideon und Judith, ‚Sie zahlen Tribut an Das 


. beffinien, find aber fonft unabhängig. 


Ein Zweig diefe® Judenſtammes find die Kemmont;z 
welche auch einen Dialekt der Sprache bes borgedachten Fal a⸗ 
{han ſprechen; fiefinbaber im ızten Jahrhunderte zur Taufe 
gerroungen, und dadurch Halbchriften geworden; benn wei⸗ 
ter wiſſen fie nie viel vom Chriftenebumes fie haben 
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mangherlei eigene Gebraͤuche, werben von ben Habeffis 
niern fehr verachtet, leben im Elende, und nähren fich in 
der Haupiſtadt von Holzſpalten und Waſſertragen. 


4) Die Dobaer, welche ben fäblihen Theil ber 
Landfbaft Tigre bewohnen, ſollen unter 24 Oberhäups 


‘ter vertheilt fen, die beinahe immer mit einander in 


Streite leben. 


- 5) Die Baitoer, ein geringeß heldniſches Veiechen 
das an dem Eintritte bes Flüßchens Meb in den See 


Dembea, in dem Dorfe Waito wohnt, und von ben _ 


Hab eſſiniern als unrein ſehr verabſcheut wird. Dies 
ruͤhrt vermuthlich daher, weil ſich dieſe Leite, die auch eine 
ganz deſondere Sprache ſprechen, bloß allein davon nähren, 
daß fie Krokodille und Flußpferde erlegen, deren Fleiſch fie 
genießen, 

6) Die Bafater, melde bie feutbare Landſchaft 
Safat bewohnen, find Heiden und bilden ein tapferes, 
kriegeriſches und raͤuberiſches Volk. 

7) Die ®uragber, welche auf ber Suͤbſeite des 
Nils wohnen, ſollen ein barbarifches, geaufames Volk ſeyn. 

8) Die Gongaer wohnen nordweſtlicher zu beiden 
Seiten des Nils 

9) Die Gibbertis (ober fogenannten Mohbren) 
‚find Mubammedaner, bie hier keine eigene Möller 
ſchaft bilden, fondern als Fremblinge, obgleich in ziemlicher 
Zahl, wohnen. — Auch Griechen findet man als Fremd⸗ 
linge hier und da im Lande zerſtreut. 

Noch muͤſſen wir der Graͤnzvoͤlker gedenken, bie zum 


Theit Stuͤcke von dem vormaligen Habeffinten-adge:, 


riſſen haben, zum Theil noch jetzt ihre Wohnplaͤtze uͤber die 
Graͤnze in dieſes Land hinein ausdehnen. Dieſe find fol⸗ 
gende: 


(1) Die Gubaer, nächte, von den R 
am Nile. 


— 


' \ ‘ ı ’ ’ . 
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() Die Zundfei ober Säittut; weiter gegen 
Morden, gehoͤren jetzt ganz zu Sennaar 


| (3) Die Araber, in Atbara und anderen Theilen 
der Mazaga, als Bebuinen. 


(3) Die Schangellaer, im Norden des eigentlichen 
Habeffinien&, jetzt theils unabhängig, theils dieſem 
Lande zinsbar. Sie leben meiſt von der Jagd und Fiſche⸗ 
rei, und find rohe Heiden. 


(5) Die Hirtenftämme ber Betomihe, Schile 
and Hazotta am rothen Meere. 


66) Der heidniſche Hirtenſtamm Taltal, der ſich das 
Koͤnigreich Dankali, das ehemals zu Habeſſinien 
| gerechnet wurde, unterwürfig gemacht bat. 


Aue diefe Voͤlker unterſcheiden ſi ſich meiſt ſehr merklich 
Aush Sprache, Leibesfarbe und Koͤrperbildung, ſittlichen 
Gparakter und Geiftosfähigkeiten, Grad der Kultur, Leben 
art, Sitten und Religion von einander, 


In R—uͤckficht dar Sprachen herrſcht hier eine groß: 
Mannichfaltigkeit, beinahe jedes Volk hat feine eigne, 
weiß. verſchiedene Spenden von welchen noch die wenig» 
ſten gehörig unterfucht find. Hauptſprachen find: die ara» 
biſche und die-ambarifche oder Habeffinifche Sprache. 


In Mädfiche der Leibesfatbe und Geſtalt kann mar 
bie Bewohner dieſes Landes in folgende Klafſen abtbeiten : 


a) Weißlichte, braune Menſchen mit regelmaͤßiger 
Geſichtsbildung, zur ſchoͤnen weißen Menſchenraſſe gehoͤrig: 
Dahin. gehoͤren die Araber, die Gibbertis und ein 
Theil der unvermiſchten Habeſſinier. 


.b) Schwarze oder eigentlich ſchwarzbraune, neger⸗ 
artige Menſchen, doch ohne Wollenhaar und wahre Re 
gernphpflognomien. — Die meilten Habeffinier, und 
ohne Zweifel auch die Agaus und Falaſchan. 
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c) Wirkliche Negern find die Gallaer, Sqchangal⸗ 
laer und Schiho, nebſt andeten. 


In Raͤcſicht der Kultur innen folgende Ktaflen | 
angenommen werden: 


a) Halbkultivirte Biker find:. bie Habef finier, 
@ibbertis und Salafhan, mit den Kemmont.“ 

b) Rohere Hir tenvoͤl ker find: bie Asaus, Sagib⸗ 
Hazortas u. ſ. w. 

c) Nicht minder rohe Jihrvitee. bie Snangıt 
laer, Ganſcharen, Waitoer u. ſ. w. 

da) Die roheſten Barbaren. dieſes Bandes ſi nd: 
Bafater, Guragher u. f! w. und befonders die * 
ſchen Gallaer, von welchen noch in ebeſondere geſprochen 
werden fol, 

In Ruͤckſicht der Religion findet man hier: , 


a) 'Morgenlaͤndiſche Chriften — nämlich die Habeh 
finier, deren Religion in dem Hauptlande die herifchendeifl. 

| 

- b) Iuden, nämlich die vorbefchriebenen Falaſchan. 

c), Muhammedaner — bie Araber, Gibbertis — 
auch ein Meiner Theil dee Habeffinier. | 

d) Heiden, oder vielmehr Fetiſchendiener —: dexgane 
mit ihrem alten Flußdienſte; Schangallaer, Gafa⸗ 
ter; Ganſcharen, Suragber u. ſ. w. Bei ben rohen 
Ballaeın finder man kaum eine Spur von Gottesdienſt. 

Bon der bürgerlichen Verfoffung dieſer Völker wird 
bei den einzelnen Laͤndern geſprochen, die ſie bewohnen. 


— 
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6. 


Die eigentliden Babdeffinier in&befonbere. Ihre Namen, 
ihre Adſtammung, Sprachen, Leibesgeſtalt, Charakt er, 
Ledentart, Bitten, 





Die hertſchende Hauptnation dieſes Landes find bie 
fogenannten Habeſſinier, die ſich ſelbſt Aethiopier 
nennen, indem fie jenen erflern, aid einen Schimpfnamen. 
weil er ein zuſammen gelaufene® Volk bezeichnet, nicht auct- 
Tonnen, ie nennen ide Land auch ausfdliefungeweife 
@exry, oder das Land der Freien. Cie find unffreitis ars 
diſden Urſprungt, wie bifleriſch ridrig'ermwicfen werten 
Nun; auch Rimme ibee Geñfichtsbiſdung, ibe Kirsche 
und ihre ſtitttichet Charakter mehr mit dem der Kccher, 
als rait tum der Afrikaner übectin. Uederdies if über 
at Cprade auch. ch fe ci andre Sariftzeichen dm 
wait mit Ber aradtiitcn vormantıt. WS sicht hier aber jnnt 
wiliiher citietedta, zimcd Die Grcejlpralde, 
ar die ale Kr ir Eprazı, wre int Kıfrob Be 
Ara gut Siuritiz'made ik im zeie ie Dit oe 
Ku in. at: Tide geiancher Kerd, zed ıtı Diriree 
wer Ernte ati mar; Gr ı8 au er Sert2c des 
Mist. Aa SKinumer went wet zur er, 28 28 
Der Lartiıa? Yigro serie Euık an Traze tee 
ara Era mir Str gie, mu dbri, er ıe 
Märm zer Orie. ira wir Ir eerni:taer, Tem De 
dem zur Arte schen Dir arme Sanndicume 
Rn Amrzr. dr wege ver DI motor Deu 
wechete ıt im m gorz Pet: gie, memoh 8 
wunerr arte smehm mot — Tirur Eıume 
un Gar zummht sat ur! meer ausscheräeee ZUR gie 
mies dr Soma da Garriot 





‘ 
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Obgieich bie Habeffinier im Durchſchnitte genoms- 
men giemlich ſchwarz, wenigſtens ſchwarzbraun, zum Theil 
auch lederfarbig oder vroͤthlich ſind — auf eine hellete 
Gefichtsfarbe bilden fie fich fehe viel ein — fo find fie 
doch feine wirkliche Negern, fondern zeichnen ſich bes 
fonders buch ihren ſchoͤnen Wuchs und regelmäßigen Koͤr⸗ 
perbau, fo wie. burdy ihre vortheilhafte Gefihtsbittung 
ous, beun fie baben weder bie platt gedruͤckten Naſen, 
noch die Wurftlippen der Negern, erreichen auch eine 
anfehnlihe Größe, und haben ein heiteres Ausfehen. — 
Auffallend richtet fi die Kösperbilbung dieſes Volkes nad 
dem Stande, und nah dem Geburtsorte. So find z. DB. 
bie auf dem Gebirge erzogenen Prinzen ganz weiß, fo 
wie aud) die Berghewohner überhaupt eine heilere Farbe 
baben, Negerartiger if die Bildung ber Habeffiniee 
irn den beißeren Lanbfchaften; woran aber auch die haͤu⸗ 
fige Vermifhung mit Negerinnen Schuld if. — Die 
Dabdeffinier haben überdies einen bauechaften Koͤrper⸗ 
Bau, befigen viel Leibesftärke, find lebhaft, flink, uners 
muͤdet, abgehaͤrtet, kennen Leine Weichlichleit, zeiten und 
ſchwimmen gut, und koͤnnen leicht alle Strapazen außs 
ſtehen. — Was ihren fittlihen Charakter betrifft, fo 
find fie ſehr holerifch »fanguinifh, und folglich ehrgeizig, 
gornig, dem Bergnügen ergeben, leichtſinnig; doc dabei 
freundſchaftlich, gutherzig und tapfer, aber dieſer Charak⸗ 
tee if durch die Kriege und andre Umflände vermwildert, 
und bie Habeffinier find in neueren Zeiten boshaft, 
theifh und woRuflig geworden, und, fratt auf der Stu⸗ 
fenleiter der Kultur weiter emporzufteigen, durch den naͤ⸗ 
een Umgang mit ben wilden Gallaeen in halb viehi⸗ 
ſche Rodheit berabgefunfen, wie aus ben Erzählungen 
der neueflen VBerichtgeber erhellt. — Es fehle diefem 
Bolke auch gar nit an Geiftesfähigkeiten ; bie Babef 
finier haben Überhaupt einen guten natürlichen Ders 
fand, und befigen Talente; weswegen fie auch als Skia⸗ 

N. Sünder » u. Wölterkunde. Afrika. - Mn 
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| 6. 
Die eigentlichen Habeffinier in&befondere. Ihre Namen, 
| ihre Abſtammuns, Sorachen, Eeibeögeflalt, Charakter, 
8P— babencart, Sitten. 


Die hertſchende Hauptnation dieſes Landes find die 
ſogenaunten Habeſſinier, die ſich ſeibſt Aethiopier 
nennen, indem fie jenen erſtern, als einen Schimpfnamen, 
weil er ein zufammen gelaufenes Bolt bezeichnet, nicht aner⸗ 
kennen. Gie nennen ihr Land auch ausſchließungs weiſe 
SGeez, oder das Land der Freien. Sie find unſtreitig ara 
bifhen Urfprungs , mie hiſtoriſch richtig‘ ertwiefen werden 
kann; auch flimme ihre Gefihtebiibung, ihr Körperbau 
und ihe fietlicher Charakter mehr nie dem Ber. Araber 
als mit dem der Afrikaner überein. Weberdies ift ihre 
‚alte Sprache auch, ob fie gleich andre Schriftzeichen hat, 
nahe mit der arabiſchen verwandt. Es giebt hier aber zwei 
verſchiedene Hauptſprachen, naͤmlich die Geezſprache, 
oder die alte aͤthiopiſche Sprache, welche jetzt bloß noch bie 
Buͤcher⸗ und Gelehrtenſprache iſt, im welche die Bibel über 
ſetzt iſt, ale Bücher geſchrieben find, und alle Diplome 
und Edikte abgefaßt werben; fie iſt auch die Sprache bei 
Öffentlichen Bottesdienftes, und wird nirgends mehr, als in 
der Landfchaft Tigre gefprochen. Sie iſt eine Tochter der 
arabifchen Sprache, wird aber nicht, wie diefe, von ber 
Rechten zur Linken, fondern wie die europdifchen, von bet 
Linken zur Rechten gefchrieben. Die gemeine Kandedfprahe 
ii die Amhariſche, weldhe vonder vorgedachten ziemlich 
verfchieden ift, und in ganz Habeffinien, wiewohl in 
verfchiedenen Dialeften, gefprohen wird, — Beide Spra⸗ 
hen find ziemlich rauh und ſchwer auszuſprechen, wie ger 
woͤhnlich die Sprachen der Gebirgsvoͤlker. 


\ 


, 
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Obgleich bie Habeffinier im Durchſchnitte genom⸗ 
men giemlich ſchwarz, wenigſtens ſchwarzbraun, zum Theil 
auch lederfarbig oder vöchlih find — auf eine hellere 
Gefichtsfarbe bilden fie ſich ſehr viel ein — fo ſind fie 
doch keine wirkliche Negern, ſondern zeichnen fid bes 
fonders durch ihren ſchoͤnen Wuchs und tegelmäßigen Koͤr⸗ 


perbau, ſo wie durch ihre vortheilhafte Geſichtsbiidung | 


ous, benn fie baben weder die platt gedruͤckten Naſen, 
noch die Wurftlippen der Negern, erreihen auch eine 
anfehnliche Größe, und baben ein heiteres Ausfehen. — 
Auffallend richtet ſich die Koͤrverbildung dieſes Volkes nach 
dem Stande, und nah bem Geburtsorte. So find 3. 3. 
‚ bie auf dem Gebirge erzogenen Prinzen ganz weiß, fo . 
wie auch die Berghewohner überhaupt eine helere Farbe 

baden, Negerartiger if die Bildung dee Habeffinier 
ira den beißeren Lanbfchaften; woran aber auch die haͤu⸗ 
fige Vermifhung mit Negerinnen Schuld if. — Die 
Dabeffinier haben überdies einen dauerhaften Koͤrper⸗ 
bau, beſitzen viel Leibesftärke, find Lebhaft, flink, uner⸗ 
mädet, abgehaͤrtet, kennen Beine Weichlichkeit, reiten und 
ſchwimmen gut, uud koͤnnen leicht alle Strapazen außs 
flohen. — Was ihren fittlihen Charakter betrifft, fo 
find fie ſehr cholerifch »fanguinifh, und folglich ehrgeizig, 
gornig, dem Vergnügen ergeben, leichtſinnig; doc dabei 
freundſchaftlich, gutherzig und tapfer, aber diefer Charak⸗ 
tee if durch die Kriege und andre Umſtaͤnde verwildert, 
und die Habeffinier find in neueren Zeiten boshaft, 
theifh und wolluͤſtig geworben, und, fratt auf der Stus 
fenteiter der Kultur weiter emporzufleigen, durch den näs 
been Umgang mit ben wilden Gallaern in halb vicht- 
ſche Redheit herabgefunfen, wie aus den Erzählungen 
der neueflen VBerichtgeber erhellt. — Es fehlt diefem 
Wolke au gar nidt an Geiſtesfaͤhigkeiten; die Babel 
finier haben üderhaupt einen guten natürlichen Ders 
fland, und befigen Talente; weswegen fie auch als Skia⸗ 
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ven höher F gefhägt werben, als andre ſchwarze Bike 
Sie lieben Künfte und Wiffenfchaften, ob fie ſich gleich fehe 
wenig nod damit beichäftige haben; doch achten fie fi 


an Anderen hoch, und das ift ſchon nicht unbedeutend. 


In Rüdfiht der Lebensmweife iſt zwar die Vieh— 
zucht, befonders bie Rindviehzucht, die Hauptbefchäftigung 


der Habeffinier, und ſchon von alten Beiten her waren 
‚ fie Viehhirten. Doc, treiben fie auch einigen Aderbau, wir 


wohl ziemlich nachlaͤßig und ohne Einfiht. Sie bauen 
außer dem Teff, ber ihnen das bendthigte Mehl zu ihrem 
Brode liefert, auch Meizen, indifchen Hirſe u. f. w.; abe 
fie fammeln feinen Vorrath davon auf kuͤnftige Zeiten, in 
dem. die Erzeugniffe ihrer Heerden fie vor Mangel ſchuͤtzen. 


Daher ift die ganze Landwirthſchaft, fo audy der, Obſt⸗ und 


Gartenbau in diefem fo fruchtbaren Lande fehr vernad 
läßigt. Die Viehzucht behagt den Habeffiniern befle; 


denn bei diefer koͤnnen fie, wann in der Regenzeit ber größte 


Theil des platten Landes von ben austretenden Klüffen un 
Seen uͤberſchwemmt wird, ſehr leicht mit ihren Heerden arf 
die Hügel und Berge ziehen, welche ihnen die ficherfim 
Zufluchtsoͤrter darbieten, und wo aud ihre meiſten Die 
fer erbauet find. Diefe Heerden gewähren bem rohen, 
noch wenig Bedürfniffe kennenden Volke, nit nur Kieifd, 
ereffliche Butter, Käfe und Mid jur Nahrung, ſondem 
auch Häute zur Kleidung. 


Die Lebensart des Volkes if überhaupt ſehr roh. 


Die vorzüglichfien Nahrungsmittel find Kuchen aus 
Teffmehl, das auf ganz einfachen Hanbmühlen gemahlen 
wird; eine ſehr befchwerlihe Arbeit, die den Weibern al» 
lein überlaffen if. Das befte Zeffmebt ift fo weiß, fo 
leicht, und fo verdaulich, ale das Weizenmehl; die gerins 
geren Gattungen find braͤunlich, und die geringfte beinahe 
ſchwarz. Diefe iſt für das gemeinſte Bose, für Soldaten 
und Bebiente, Zwei Kuchen von dem gemeinen Teff täge 
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lich und faͤhrlich ein grobes baumwollene Kleib find der 
Lohn eines gemeinen Bedienten. Solche Teffkuchen dies 
nen auch ſtatt der Teiler und Servietten. Man tifche 
bei Baftereien jedem Mitfpeifenden eine Schicht folcher 
Kuchen an feiner Stelle auf; zu oberſt liegt weißer Teff⸗ 
kuchen, den man in Stüden zerfhneidet, und worein man 
Salz und Kapenne: Pfeffer widelt, und diefe Wickelchen 
fodanp in den Mund fchiebt. Wer fi) ſatt geyeflen bat, 
wiſcht die Finger an den unterliegenden ſchwarzen Teffku⸗ 
chen ab, die ſodann fuͤr hie Bedienten oder geringeren 
Leute übrig bleiben. | 


Der größte Lederbiffen der Habeffinier If tobes 

Rindfleiſch, einem noch lebenden Stüde Vieh, dab man 
vor das Speifegimmer. binführt, friſch, und fo Fünftiich 
aus bem Leibe gefchnitten, daß das Vieh, fo viele Schmers 
gen «4 auch leidet, bie ihm SKlagetöne ausyreſſen, doch 
dabei am Leben bleibt, Solches Fleifh wird dann mit 
Dhfengalle beträufelt, und mit Pfeffer und Salz, wohl 
auch mit den halbuerbauten Kräutern, die man in dent 
Mayen des gefhlachteten Ochſen Findet, gewuͤrzt, und im 
großen Stuͤcken begierig verfhludt. Solche blutige Mahl⸗ 
zeiten find bier nur allzu häufig, beſonders bei feierlis 
chen Antäflen, oder wenn kein feindlicher Ueberfall zu bes 
fürchten iſt. Bei geoßen Gaſt mahlen fist immer ein, Mann 
zwifhen zwei Weibern, die ihm abwechfeind. die Biſſen 
in ten Mund .flopfen, weldhes er fodann erwiedert. Die 
Biſſen müffen eben fo gsoß ſeyn, als das Geraͤuſch bei 
dem Känen derſelben; denn die Habeffinier fagen: 
„Rus Bettler effen Beine Biffen, und nur Diebe mahen 
„Bein Seräufch dabei!“ — 


Die Habeffinier effen auch Schafe und Zieqen⸗, 
aber kein Schweinefleiih und ebenfalls keine Haſen; doch 
genießen fie anderes Wildpraͤt. Die Bewohner der Mas 


zaga eſſen Loͤwenfleiſch, und andre — Fieilch 
na 
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von Bäffen, Eiephanten und Bihinogreffen. Die Wıb 
taer nähren fids , wie gedacht, von dem Fleiſche dee Ziuf 
pferde und Krokodille — Die Vornehmen fpeifen auf 
allerlei Geflügel, Zauben, Repphühner, Peripähner u. f. w. 
theils gefotten und übermäßig mit Pfeffer gewürzt, cheilt 
im Weisen gekocht. — Aus Weizenmehl wirb bloß fit 
Perſonen vom erfien Range Biod gebacken, dee ſeht 
ſchoͤn iſt. 


Erſt nach Tiſche wird getrunken. Die gewoͤhnlih 
ſten Getraͤnke ſind Meth, fo zubereitet, daß er berauſcht, 
und ein Bier, Bufa genannt, das meiſt aus Teffkr⸗ 
den, doch auch aus anderen Getraldearten verfertigt wird; 
man has verfchtebene Arten deſſelben. Bein, der hier von 
ziemlicher Güte, aber nicht in hinreichender Menge ge 
monnen wird, koͤmmt nur auf die Tafeln der Vornehm 
ſten. Branntwein ift eben fo felten. . 


Die gewoͤhnlichſten Trinkgefaͤße find Ochſe nhoͤrner 
dann auch metaline Becher und Trinkglaͤſer, die aus Ew 
ropa eingefuͤhrt werden, Nur die Statthalter haben det 
Vorrecht, aus goldenen Bechern zu trinken. 


So gering und einfach, als die übrigen Bakifai der 
Habeffinier, Ik auch ihre Kleidung. Die Armen gebe 
hard nackt, Leiden fih in Häute, und bededen oft faun 
bie Scham, Wer es vermag, trägt Hofen. Knaben un 
Mädchen gehen bis zu ihrer Mannbarkeit ganz nadt 
Nur Geiftlihe und Heide Heiden fi in Baumwolle, und 
nur fürfliche Perfonen in Beide. Auf den Kopfput 
wird am meiſten Sorgfalt verwendet. Die Haare werber 
gekraͤuſelt, und mit Buster eingeſaldt. Auerlei Flitterwerk 
gehört auch zum Pape, beſonders des Fra uenzimmets. 


Die Wohnungen der Habeffinier find meiſt ſehe 
armſelig. Gin Theil derſelden lebt wegen des ewigen 
Krieges anter Zeiten. — Die übrigen Gebäude find auf 
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Dem Rande gewoͤhnlich bloße kegelformige Felbhütten von 
trockenen Mauern und Rohr aufgeführt und mit Stroh 
oder Moos gedeckt. Selbſt in den Städten find bie Haͤu⸗ 
fer nichts als elende Lehmhuͤtten; bloß der koͤnigliche Res 
ſidenzpa Uaſt ift won. beſſerer Bauart; aud find noch an ver» 
fhiedenen Orten Ueberreſte fleinerner Gebäude vorhau⸗ 
ben. — Im einigen kandſchaften find. in deiſen ehauene 
Diten Häufig. 


\ 7. 
Witten, Webrätde, Groödslichkeiten, Meinungen und Mefigion 
der Habeffinier. 





Die Sitten diefes Landes find zum Xheile orientalifch. 
MWielweiberei herrſcht jedoch hier nicht, weil die Kirchange⸗ 
fege fie verbieten; doch halten fich bie Vornehmen neben 
ihrer einzigen rechtmäßigen Gattin noch Kebsmeiber. - Ueber 
haupt Herifcht hier viel Sittenlofigkeit. — Die Ehen müfs 
fen von einem Geiſtlichen eingefegnet werden; auch haben 
nur allein die Geiſtlichen das Recht, fih in ber Kirche ko⸗ 
. puliten zu laffen;. die Weltlihen werden in ihren Hiufeen 
ober vor ber Kirchthuͤre getraut. 


‚Bei letzteren iſt auch die Scheidung fehr leicht. Benn 
aber Geiſtliche ſich ſcheiden Laffen,. ober ihre Frau flirbt, fo 
därfen fie nicht zur zweiten. Ehe ſchreiten, ohne ihre Stelle 
aufjugeben. \ 

Die Weiber gebären fehe Leicht. Auf die Erziehung 
Der Kınder wird ſehr wenig Sorge gewendet. Der Janze 
Anterricht befteht bloß im Lefen und Schreiben, ben meiſtene 
Die Mönche ertheilen. 

Dir Ergoͤtzlichkeiten dieſes Volkes beſtehen, fo meit 
man fie kennt, in ſehr einfachen Taͤnzen, ausſchweifenden 
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Bed :elagei unt kriegeriſchen Uebungen. Die Habeffizie 
find creße Riebbaber ven der Jagd, doch einemtlich md 
aus Noıh, als zum Vergnügen. Bei feinen Regierung: 
anıcı te und wenn es Friede if, ale Jahre, giebt der Keij 
feırem Boike eine große Jagd, die mir manderlei Sem 
lachketen beglritet iſt. Diefe Jagb währt efwa vierzehn Zapgı. 

Die Todien werden mit großem Geidyrei betsaue; 
dann gewafaen, tberäucert, im ihre Kieider eimgewideh 
und ouf den Megrätnifplas hinaudgetragen, wo die Price 
ein Kapıtel aus dem Evangelium Johannis verlelen, ebe 8 
Peine eir geſcartt wmırd. Beide werden in sine Dipfenbeu 
eingemidelt, auf der Bahre binansgetvagen. 

Känſie ſucht man unter Diciem roben Kecke verschent. 
Jeder vertertiat fih gemöhnlig oe feine Bebärfaiie Feipf 
oder laft fie durch tie Seinigen verfrtigen Wu m 
und da firter man Einen, ter fi, wiewobl obne Aufeitung 
out dre Ansütung irgend einer wüdlichen Aumft gelegt br 
Dod ſetlt et den Hatrffıniern nıdton Kunfigrihid 
Kater — Di Wiſſenſchaften ſind Kier eben fe ſebr der 
nahlätigt, Die wiſſrnichaſi ichen Kcanınifle dieſes Bars 
Iridwäntıa fh anf ihre ſedt rer Thcelogie Die mriür 
perdantıaca Tücher firrd Woeld gi ſchen Jahald. Em ge 
wıh: Arıngdar m Leim und Schrerben macht härt The 
ten Önictııa aut. Eridrichere Geſebe gie es md 
anr a. Mara Ianlın Der Krater Werben nah de 
Antemnmen, ter rı% ntintn — Die Aerzee Fe 
nad gerfıere Ormrfiir Gewiteid Bars ie 
Fr I. er er im Ifenaee Deußsmiztein, ober br 
hazı far: Kıölıere art Tırzmle Bermn — cher 
laept Gar alı Nur Smusuie ie eich — Er 
Tene u Dita. db u gib rer user bare 
ar jan a ae Sur Gebuuse Fb diem fe meh, a8 
me Sem Zirre Int Te ir ing zei ae 
gay, BET Ascecm Yünz Iıh. ker Zmmenife gr me 
Ya; ae nr Am u ler Ger oyse Degen, 
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"Dee Handel dieſes Landes ift eben fo unbebeutend, 
als die Induſtrie. Er ift beinahe ganz in den Händen 
der Türken und Irmenier. Die Ausfuhrartikel find: 
Gold, Elfenbein, Wachs, Honig, Pelzwerk, Leber und 
Sklaven, — Tingeführt worden dagegen: Leinwand, Baums 
wollens, Seidenzeuche, verfhiedene anbre” europäifche Sa» 
britate, auch Glaewanıen, Gewürze, und befonders Pfef⸗ 
fer. — Gemuͤnztes Geld giebt es in dieſem Lande nicht; 
ſtatt deſſen wird das Gold gewogen. In einigen Gegen⸗ 
den kurſiten auch viereckige Stuͤcke von Steinfalz ſtatt der 
Scheidemuͤnze. — 


In Rüdliht der Religion find bie eigentlichen‘ Das» 
bheffinier geößtentheild alle ChHriften, und zwar von ber 
morgenlaͤndiſchen Kicche, nach ber Glaubenslehre des Eu⸗ 
tyches. Das Chriſtenthum, das ſchon in- der. erſten 
Hälfte des 4ten Jahrhunderts durch Frumentius, der 
Bloß durch Zufall hieher kam, in dieſem Lande eingeführt 
wurde, iſt jedoc, aͤußerſt roh, wie das Volk feibft, und 
mit grobem Aberglauben vermiſcht. Außer der Bibel, 
- von welcher fie eine aͤthiopiſche Ueberſetzung befigen, has 
ben fie aud noch einige ‚andere Üeligionsfchriften » und 
Erbauungsbuͤcher; alle aber nur handſchriftlich, weil man 
hier von der Buchdruckerei nichts weiß. — Die Zahl ver 
Kirchen iſt in dieſem Lande ungeheuer groß; denn es wird 
Beine Handlung für verdienſtlicher gehalten, als der Bau 
einer Kiche. Diefe Kirchen find unanfehnlihe Gebäude 
von koniſcher Form, mit Stroh gebedt, und im Innern 
nach jädifher Sitte in verfhiebene Gemaͤcher abgetheitt. 
Bänke find bier nicht; damit aber die Anbäctigen vom 
Stehen nicht allzu. fehr ermübet werben, bedienen fie 
ſich einer Art von Krüden, auf welche ſie ſich ſtuͤßen. — 
Das OSberhaupt der Geiſtlichkeit in Habeffinien iſt 
Der ſogenannte Abbuna (dh. unſer Vater). Er wird 
nad altem Brauche auf Verlangen des Königs von dem 


= 
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Patrarchen von Aegvopten hiezu eingeweiht. — ' Dide 
Oderhitt iſt gewoͤhnlich fo mmwiſſend und roh, als % 
übrige ziemlich zahlreiche Geiſt lichkeit, bei welcher es, hin 
reichend if, wenn Einer leſen, ſchreiden und die Bibel noth 
bürft g erklaͤren Tann. Erzbiſchoͤfe und Biſchaͤfe giebt 4 
bier nicht, Jede Hauptkirche has aber. ihren Probfi (Ko 
mofet) als Dberbaupt. Die Weltgeifllihen dürfen mu 
sin Mai heirathen; die Mönche aber gar nichts dieſe letzte 
sen find ſehr zahlieich; fie zeichnen fih durch Feine be 
fondere Kleidung, fondern bloß durch ihr Skapulier un 
durch das Kruzifix aus, das fie, wie ale Geiſtliche, be 
fländig in den Händen tragen, um es den Laien, bi 
ihnen begegnen, zum Küffen darzubieien. Sie wohnen nicht 
in: Kloͤſtern, fondern in kleinen Dörfern, die aus laute 
niedrigen Zelten befleben, und in der Mähe einer Kircht 
"biegen. Es giebt aud Nonnen in diefem Lande. Gloden 
findet man bier nicht, baflız aber bedient man fid) ‚mat 
heriei Arten von Schellen. Nicht viel Tchöner, ale dal 
mißtönende Gchellengellingel ift die Ohren zerreißend« 
Kirchenmuſik, die, nah ber Weife ber alten Aegypten 
aus dem Gerdufche von Klappen, Schellen und Kling: 
eifen beftebe, womit ber an ſich Thon wibrige Gefang dei 
Korherren begleitet wieb, die noch obendrein mit den Fuͤ 
Ben dazu ftampfen und Bockſpruͤnge machen, bie man ehe 
auf einem Theater, als in einer Kirche ſuchen ſollte. — 
Das Abendmahl genießen fit unter beiberlei Geſtalt; el 
wird fogar auch den Käuflingen gereiht, Die Faſten halten 
fie fehe ſtrenge. Sie feiern alle Feſte des alten Kalenders: 
‚ und fangen the Jahr mit dem erfien September an. SO 
Uebrigen weichen fie überhaupt niche fehr won ben Blau 
benslchren und den Kirhengebräuchen ber andern mor⸗ 
genlaͤndiſchen Chriſten ab, 
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Gtaats« Berfaffung unb Kegierung. Juftiz— 
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Das eigentlihe Habeffinien iſt ein Erb, König 
reich. Der König, der den’ Titel Neguz (Ragaſch, d.h 
Herr) führt, aud) Sultan genannt wird, berrfht unume 
ſchraͤnkt im bürgerlichen, fo wie im kirchlichen Fache. Er 
iſt oberſter Michter und an Feine. efege gebunden, Er 
vertheilt, als alleiniger Eigenthumöhere bes Grundes und 
Bodens feines ganzen Landes, nach Belieben alle Felder, 
Aecker, Wälder und Güter deffelben, und nimme fie auch 
wieder zuruͤck. Die Thronfolge iſt nur für das. maͤnnli⸗ 
he Geſchlecht erblich; doch iſt fie unter den koniglichen 
Prinzen giemlich unbeſtimmt, da man auch nicht ein Mal 
einen Unterſchied zwiſchen ehelichen und unehelichen Soͤh⸗ 
nen macht. Ein Prinz, der ein koͤrperliches Gebrechen 
an ſich bat, iſt von der Thronfolge ausgeſchloſſen. Die 
Prinzen werben in einer Art von Gefangenſchaft auf den 
Bergen Segen und Ambazel ergogen und aufbe⸗ 
halten, 


Der Enigliche Hefflan iſt ziemlich anſehnüich. Der 
naͤchſte Oberbeamte noch dem Könige iſt der Ras, d. h. 
Haupt; auf denſelben folgen zwei Hofmeiſter, deren er⸗ 
ſterer die Aufſicht über die höheren obrigkeitlichen Perfos , 
nen, die Vizekoͤnige, Landvoͤgte, Statthalter und Michter, 
Der andere aber über die gefammte koͤnigliche Dienerfchaft, 
Die Stallbedienten x. hat. Dieranf folgen bie Vizekoͤnige 
Statthalter, Generale, koͤnigliche Raͤthe. Amtleute und nie⸗ 
Deigeren Beamten. Der General der Leibwache wird ber 


Feuechüter genannt, 
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Bei Hof herrſht viel Stetz und erientaliiiher Pexrt 
Dir Hriglihe Tafei iR wit Eotar; aber Ales gen 1 
bei feierlich za. Die Gaͤſte dei Rönigd, wenn ar wei 
eingeladen hat. türfen fi micht cher am bir Zafel ſeten 
als bis er aufficht, unt ihaen bazın ben Heft feinır Bsi: 
zeit Gbertäft, edarch fie ſich ſche geachtet Tüten Zu 
anf ber teniguqen Zafıl findet men weber Zeller mu 
ER, ne& Aeſſer ober Gabeln, and, weder Ziikeud wei 
Errvietten; ſtatt diefer letzteren dienen große, aber biz 
Weizenkuchen, To wie bei Anden Tefftachen — Di 
Speiſen ſiad meiſt gan einfach zugerichtet — Der Si 
"mig läßt fe Fb. fdem im Biffen’abgetheit, won frinz 
Posen in ten Mund fä.cen — Bari großen Gıkmi 
lera werden an ter Eöniglihen Tafel die Fümmmurlichen Pie; 
men von dem Könige und ben Gäſten der Heise zu 
hergebetet. 


Die Regierung wirb gang einfach verwaltet; de be 
deſſen Entfkritungen für Orekeiſpelhe geiten. Axt 
mıub er fo : ef verchet, def alle Unterthauen vom hob 
len Bis zum niedrigen ſich «6 zur Eye cechnen, fee 
GStieven zu heißen. 

Die Jufiz wird ganz einfach gchenbhebt; ai 
Fechts achen werde mnti verhendett, umb anf de 
Stelle atackhan. eher Usterthan fan von einem Si 
ter urmitteiter om ten König appeliren Dabei gi 
jeteg echt win Unterſchleif vor, amd die Gerechtigkeit win 
satin. Die sewähzlihfien Sttafen find ÜGeläbußer 
Frügel, Bertannung, und von Tedeifirafen: das Steir⸗ 


gen, Dängen, Köpfen, Kımjigen, ja wohl auch das & 
bendigſchinden. 


Die Enigficen Eintänfte gehen aidt im fasıım Gede 
ein; denn dieſes if im Dabeffinien eine Eeitendeit ; 


— 
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fondern ‚in Ratyralien, in Gold, Pferden, Maulefein, 
Mindvieh, Ochfenhäuten, Getraide, u: f. w., ia auch im 
Beuden, je nachdem eine Provinz an biefem oder jenem 
Artikel reich iſt. Jede Provinz weiß jedes Jahr ſchon 
beſtimmt voraus, was und wieviel fie jedes Malan ' 
den Hof abzuliefern bat. Die Zoͤlle gehoͤren meiſtens 
den Vornehmen; nır die dom Berge Lamalmon, wo 
der Hauptpaß aller Waaren ifl, bie über das rothe Merz 
eingeführt werden, bat fi) der König vorbehalten. Auch 
befigt berfetde einige Ländereien fuͤr fi, welche ihm jaͤhr⸗ 
lich zwölf Kameellaften von allerlei Lebensmitteln ein» 
beingen. Im Ganzen genommen find die koͤniglichen 
Eıntänfte nicht ſehr beträchtlich, doc Hinreichend, ba bie 
Ausgaben bei der großen Wohlfeilheit der Lebensmittel 
aud gering find. 


Die Habeſſinier führen beinahe Immer Krieg mit 
ihren Rachba ‘en, und doch find fie ziemlich ungefhidte 
Krteger, die oft ganz unerwartet im Gefechte davon laus 
fen. Mon kann die habeſſiniſche Armee zu 45,000 Mann 
anſchlazen, worunter nicht über 5000, aber wohl berits 
tene Reiter find. Ihre VBanen find Degen, Wurfpfeile, 
Lanzen, und Spieße, Die Zußgängee find meiftens mit zwei 
Ep een bewaffnet. Der König bat aud ein Paar Hun⸗ 
dert Klintenfhägen in feinen Dienften, die aber ſchlecht 
geübt find. Die Kriegsleute erhalten keinen Sold, ſon⸗ 
dern Getraide und Aecker, nach Maasgahe ihrer Ders 
dienſte. — Die Kriegskunſt dieſes Volkes iſt noch gang 
roh. Statt der Feſtungen, die es nicht anzulegen ver⸗ 
ſteht, dienen ihm ſteile, von Natur feſt e Felſen. 
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. 9 
Topogreaphie. 
Kurze Beſchreidung Ber eiftzeinen heile dee Lanbſchaften, 
Bezirke und vorzüglichften Drtihaften in Habeifis 
nien überhaupt. 





"Ganz Habeffinien beſtand pornials aut 436, jeh 
nur noch aus 13 Provinzen; folglich find in ben letzte 
Saprhunderten 24 hayon abgeriffen worden, und der Flo 
chenxaum des Staatsgebiets des heutigen Königreich 
Daheffinien betraͤgt wohl nicht mehr viel Über 400 
Quadratmeilen. Dieſe Theile müffen wir nun genau vol 
einander unterfheiden. Wir befchreiben daher zuerſt: 


J. Das Königreich Habeffinien nad feinem her 
tisen Beſtande, das ben Innern Haupttheil und Kern dei 
ganzen Landes ausmacht, und folgende zwölf Landſchafte 
im ich begreift: . 

1. Die Landfchaft Dembea, ber fhönfle und Fendt: 
barfle Theil des Reihe, Liege nicht ganz in de 
‚Mitte deſſelben, ſondern mehr auf der Weſtſeite, zu bei 
den Seiten des Sees Tzjana oder Demben, bie nord 
waͤrts gegen Mazaga hinauf, iſt wohl bewäffert, un 
meift flach; auch waͤchſt bier der befte Weisen, ber fuͤ 
bie Hof: Dekonomie und fhr bie Einige, Familie in&befon: 
bere beſtimmt ift. 


Diefe Landſchaft ift in 14. Besicke abgetheilt, in 
welchen wir folgende Ortfchaften zu bemerken haben: 


(1) Gondar ober Guender, die jegige Haupt: 
ſtadt diefes Königreichs, und Mefidenz des Königs (unter 
55° 8° öftl. Länge von Kerco, und 12% 34° 30" noͤrdl. 
Breite) wurde um das Jahr 168m auf der Stelle eine 


x e 
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sormaligen koͤniglichen Boflägers, auf: dem Machen Rüden 
eines ziemlich hohen Hügels erbaut, der in einem tiefen 
Thale liegt, das nur drei Ausgänge hat, und durch wel» 
ches die Fluͤſſe Kahha und Angrab firdmen, die ſich 
unterhalb des Huͤgels mit einander vereinigen. Dieſe 
neu erbaute Stade iſt groß; denn fie hat in Friedens 
Zeiten gegen 80,coe Einwohner; aber nit [hön; denn 
die meiften Häufer find niedrige Lehmhuͤtten mit kegel⸗ 
förmigen Strohdaͤchern. Das einzige bemerkenswerthe 
Gebäude iſt der im wefllihen Theile der Stadt nad) pots 
tugieſiſchet Bauart aufgeführte, mit einer hohen, eine 
halbe Stunde im Umfange haltenden Mauer, umgebene 
 Möniglige Pallaſt, von welchem .aber nur noch ein Theil 
bewohnt ift, feitbem ber übrige durchFeuersbruͤnſte ver⸗ 
wuͤſtet und nicht wieder aufgebaut wurde. Um dieſen 
Mangel gu erſetzen, haben einige Könige, ba es an dazu 
tuͤchtigen Baumeiftern fehlte, um das alte Gebäube here 


zuftellen, armfelige Lehmhaͤuschen daran klekſen Iaffen. — . 


Es find Bier auch drei große Kirchen, — Im diefes Stade 


wird betraͤchtlicher Handel. getrieben, und bie Märkte find. 
Sehe anſehnlich und ſtark beſucht. In ber Stade ſelbſt 


wohnen lauter Chriſten. Die hier geduldeten Muham⸗ 


medaner, ſehr thaͤtige und arbeitſame keute, bewoͤhnen 


für ſich eine Vorſtadt, die gegen 1000 Haͤuſer hat, und 
auf der andern Seite des Fluſſes liegt. 


(2) Koskam, der Pallaſt der Königinn, nmord⸗ 
soärts von dieſer Stadt, ein mit eines Mauer umgebener; 


7 


drei Stodwerk hoher, viereckiger Thurm, wo die Königin 


reſidirt. 


(3) Tfſchelga, Hauptſtadt eines gleichnamigen Bes 
zirks, liegt an der Graͤnze des Koͤnigreichs Sennaar, 
wohin ein Engpaß fuͤhrt; if ein betraͤchtlicher Handels⸗ 
platz und eine Zolſſtaͤtte. 


(4) Barko, kleine hüͤbſche Stadt in der Mitte ei⸗ 
ner Edene. 


(5) Abba, Abraham, Kirchdorf auf der Worhfeird 
Des Ges von Dembea, von, zehn bis zwölf. anderen 
Dörfern umringt, die dem jedesmaligen Abbuna zügehd» 
zen, und zufamnıen den Ramen Ghendi führtm, 


x 


— 
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"1 (6) Gorgora, vormals ein beträchtlichen, vortıeh . 
Ti gelegener Dre auf einer fhönch Halbinſel in dia 
Eee von Dembea, an deffen nördlihem Ufer, wo fü 
Sefuiten zu Anfange des 17ten Jahrhunderts ihren Haupt 
fig errichtet, und eine prächtige Kirche nebſt Kloſter e 
baut hatten. 


(7) Bab⸗ Baba, ein Haufe "wohl beuätkern 
Dörfer, nicht weit von dem genannten See, in einer fe 
fhönen Gegend, wo fi) mehrere Landhäufer und Guͤter du 
Königinn und ihrer Anverwandten befinden. , 


(8) Dingleber, koͤnigl Landhaus auf einem he 
ben Felſen, der bier auf der MWeftfeing des Sees von Dem 
bea einen Engpaß bildet. 

Anmer!, Zu biefer kandſchaft wird auch bie Meine Provin 
Kuara, auf der Weflgränge geredänet, wo, gegen Ser 
naar Bin, die wilden Sanfdharen ‚Haufen. 

v. Emfras, kieine Landſchaft, norbwaͤrts von To 
gora (möchte jedoch wohl ein Theil des großen Land 
haft Dembea feyn), wo 

Emfras, ſehr huͤbſch auf einem Hügel gelegene Haupt 


Fadt, vormalige koͤnigliche Reſidenz, wit 300. von Garie 
umgebenen Haͤuſern. 


3. Gojam, oder Goſcham, füdlih vom Ste Dem 
bea, am Mile, der bier entfpeingt, und diefe etwa 20 
Meilen lange und. Lo Meilen breite Landfchaft zu eine 
Halbinſel mache. Es iſt eine ſchoͤne fruchtbare Provinz 
in 30 Bezirke abgetheilt. Dahin gehört auch das Rant 
der Agaus, und der flache Landſtrich Maiſcha, wel 
ches lettere dem friedlichen Gallaerftamme Dſch awi ein 
geraͤumt worden iſt, nachdem es durch Kriege. ganz ver 
heert war. 


— 


Ibaba, bie Hauptſtadt dieſer Landſchaft, ein ber 
‚ traͤchtlicher Handelsplat mit einem koͤniglichen Wohnhauſe. 


4. Damot, eine etwu 10 Meilen lange und 5 bis 6 
Meilen breite Landſchaft, ſuͤbuch von voriger am Nil, 
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der bie r bie Eädgränge bilder; iſt mit Bergen umgeben, 
doch fehr fruchtbar, bat auch flarke Rindviehzucht, und iſt 
ziemlich reich an Gold. Es wohnen bier auch Ayaus, 


5. Mazaga, von dieſer großen Landſchaft, bie ins 
Morbwefien auf ber Graͤnze von Sennaar liegt, gehs 
ren jetzt nur noch die Bezirke von Tſcherkin, Sanaho 
und Ras⸗el⸗ Fihl zu dem Koͤnigreich Habeſſinien, 
das nebrige iſt den wilden Schangallaern Dei ge 
geben, Hier find zu bemerken: 


(1) Tiherkin, dee Dauptort bes gleichnamigen 
Bezirks an einem Berge; bier wird alle Sonnabend ein 
ſtarker Markt gehalten. 


(2) Sankaho, Hauptort des gleichnamigen Be⸗ 
site, von 300 aus Rohr huͤbſch gebauten Haͤuſern, iſt 
von Baafaern oder. zu Muhammedanetn gewordenen 
Sſchangallaern bewohnt, 


(3) Hor⸗Kakamut, Hauptort des Bezirks von 
Nas⸗el⸗Fihl, liege in einem Walde. 

6. Walkajit, weiter gegen Weſten, eine nicht naͤ⸗ 
her bekannte Beine Landſchaft. 


7. Tzaͤgada, Heine, ebenfalls unbekannte Landſchaft 
an der Graͤnze von Mazaga. 


8. Tigre, eine große Lanbſchaft, ober. ‚vielmehr ein 
Bizrlönigreich, das ben oͤſtlichen Theil diefes Landes aus⸗ 
macht, und fid von der Nordgraͤnze von Habeffinien 
tängs dem Deere hin bis zu dem Koͤnigreich Dankati, 
ineinere Länge von etwa Bo geographifch in Meilen erſtreckt. 
Bormais gehörte auch die ganze Küfte Habeſch, am res 
then Meere , dazu. — Diefe Landſchaft if ſehr bergig; 
Doch if der Boden ungemein fruchtbar und ergiebig, 
Der Handel, der vom rothen Meere her hier durch geht, 
bereichert auch das Land .und feinen Vizekoͤnig, welcher 
unter den habeffinifchen Vaſallen und Siatt haltern den 
erſt en Rang einnimmt, 


% 
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Diefeb Vigekönigreit beſteht eigentikh aus gwei Ihe 
ten , deren jeder feinen eigenen Statthalter dat, näm 
ich and Ä 


1) Dee Siatthalterſchaft Zigre, im engen Ba 
Rande, welche 27 Proninzen oder Bezirke im ſich begreift, 
Bemerbenswerthe Ortſchaften find: 


(1) Axum, die alte, vor Zeiten ſehr anſehnlich 
Hauptſtadt von Habeffinien, von welcher nur’ ned 
Ruinen vorhanden find, | 

: (3) Abawa, die Hauptſtadt der ganzem Land 
ſchaft Tigee, liegt in einen mit Bergen umgebenen Ebe 
ne, hat fleinerne Häufer mit Schilfdaͤchern, und eine Baunı 
wollengeuh: Manufaktur. 

(3) Sremona, von den Sefuiten angelegter bs 
ſeſtigter Drt und Hauptkloſter, jest ganz in Verfalle. 

\ (4) Bet-Abba-Garima, eines der berühmte 
Ben Kloͤſter im ganzen Lande, norbipärts von Adowa, 

) Sire, Hauptftabt einer gleichnamigen befon 
dern Grattbalterfchaft, diegt am Rande eines engen Thu 
les; es werben bier Baummollenzeuche fabrizitt. 

.(6) Dofarfe, betwächtiihe Stabt mit eva 60m 
Einwohnern. 

2) Der Statthalterſchaft Midra⸗Bahr Tb. h. Ser 
land), weiche einen langen, aber ſchmalen Strich Landd 
am rothen Meere bin einnimmt, beffen naͤrdlicher Thei 
Habab, oder das Land der Agaazi, d h. ber Hirten ifi 
In den oͤſtlichen Bränggebisgen bewohnen die ſchwatzet 
Voͤtkerſchaften Schiho die Landfhaft Sampar, umd dü 
Hazorta die von Hadaffa. — Des Statthalter von 
Midras Bahr führt den Titel: Bahr: Nagafch, d 
d König det Meeres ; aber fein Anſehen iſt ſehr geſchmaͤ⸗ 
lert, feit die Kuͤſte von feinem Gebiete getromne iſt, von 
welcher wie noch bei den, von dem habeffinifhen Staau 
abgerifienen Ländern ſprechen. 
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Fa dem jetzigen Gebiete des Bahrna gaſch finde 


bemerken :. 


(1) Dobarwa, bie geoße Hauptflabt und vorma⸗ 
Line Refibenz dee Bahrnagaſch, am Fluſſe Narebz 
ein wichtiger Danbelöplag, mit lauter fleinemien Gebäus 


ben, if in neueren Zeiten an ben Naib von Maffuap 


auf der Küfte Habeſch verpadhtet worden. 
(2) Diran, von Natur fefte Stadt auf einem Häs 


gel, Hanbelsftadt, die au an den Naib von Maſſuah 


verpachtet worden iſt. 


(3) Hadawi, Dorf von 80 Haͤuſern, auf. einens 
Berge, jeht bie Mefidenz des Bahınagafd. 
9. Samen, kleine Gebirgsgegend, weſtwaͤrts von 
vorigem Lande, etwa 15 Meilen fang und hoͤcſtens 7 
„ Meilen breit, ein von Juden bewohntes Zinsland, das 
aiunter feinem eigenen Fuͤrſten ober Könige ſteht. Auf dem 
fogenennten Judenfelſen liegt. bie von Natur fefle 
Hauptfladt diefes Landes, 


10. Wagara oder Dgara, hoch gelegene, ‚doch 


fruchtbare Landſchaft „zwifchen den Provinzen Tigre, 


Samen, Dembea und Bagember, mo ber Berg 

Lamalmon und der Fluß Makara die Graͤnze gegen 

Morboften machen. Es wohnen hier auch viele Juden. 
Wagara, ber Hauptort, ein Dorf. 


ss. Bagembder, eine ber anſehnlichſten und wich⸗ 
sign Landſchaften Habeſſiniens zwilhen den Pros 
vinzen Tigre, Dembea und Ambara, hat etwa 45 
Meilen in der Länge und 15 in der Breite. Sie ift 
ſehr fruchtbar, hat ſtarke Viehzucht , ergiebige Eiſenwerke 
u.f.!w. Das Land iſt wegen feiner 'gebirgigen Beſchaf⸗ 
Frenhen eine gute Vormauer gegen die Einfälle ber Gal⸗ 
Iaer; and) find die Einwohner ſehr tapfer. Diefe Land» 
Schaft am ſich begreift 13 Bezirke, und dann noch vier 
„Bleinere Landſchaften. Zu bemerken find hier: 
DW. Lnder⸗ u, Wölksstunde, Afrile. Do 
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0) Nüfes:Manfe. eine Stadt in ber Gem, 
we die ſchroͤklichen Aegründe dieſer Brabfhaft aufangm 

(2) Behne, Staatsgefaͤngniß der koͤpigl. Faui⸗ 
auf dem gleichnamigen DBerze. 

"Die m diefer Statthalterſchaft gehörigen vier Hm 
von Landfehaften int: 

1) Laſta, Sebirgsbezirk im wördlihen Theile Dich 
Ponbes, von mitın kriegeriſchen Agaus bewohnt, mei 
insen eigenen Erbfürſten haben, der dem Känige v 
Hebeflinien zinsbar if. 

2) Goggora, ein ſch aler —— am Ex w 
Dımbsa, me 

Fossere, Heuptoct m sehadten Eee. 

3) Dride, md 

4) Karuta, zwei Eleine Provinzen nerdmärtd w 
Foggera, it welden keiten guter Wein gebaut wirt. 

12 Ambara, tem Range nad die erſte habeſfe 
ſche Statthalterſchaft, fürmärts von Bagembder, m 
fen den Flüſſen Baſchilo und Geſchen. —In ver 
ben wehnen vice abelide Familien. Sie if in 36 B 
zirke abgetheilt, — Hier iR zu bemerken: 

Gelben. Berg, auf meldem vormals die Kin 
Zamilie gefünglich gehalten wurde. 

- Died find gegenwärtig, fowiel wir wiffen, bie nre 
übrigen Befandcheile des heutigen Künigerichs Date 
ſinien. — 

HD. Die von deu vormalisen Gfautögebiete vos 
Beabeifinien abgeriſſenen Landichaften. 

Diele, von weidhen mie aber großen Theits nme die 
eumın tranın, find felsenbe: 

1. Die Laudſchaft Mazaga, größtentbeit® auf de 
Grin von Senngtat, von en weiten Schanz ab 
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(arten dewohnt, einem Negervolke, bad zwar unab⸗ 
haͤngig if, auf welches aber die habeffinifhen Könine und 
Statthalter vor Zeit zu Zeit Menſchenjagden anſtelen/ 
um Sklaven einzufangen. 
Betkuhm, Hauptert am Fluſſe Mareb, 
. 9 Baighe (Gafheg, Guesegre) Heine Ranbs 
(haft, nödiih von Kuara. 
. 3. Gonga, ober das Laub ber Songaer, {übe . 
weſtlich von Dembea, am Nil und Maleg. .. 
4. Gafat, ober das Rand der Gafater, ſuͤbwaͤrts 


von Damot, ein fruchtbares, reiches Land, deſen Dr 
wohner aber wilde Barbaren find. 


5. Schon, ein unabhängiges wriftiichet Tuͤrſten⸗ 


thum. oſtwaͤrts von Damot, deſſen Beherrſcher vormalß 


ein Vaſall von Habeſſinien war, jetzt aber deſſen treuen 
ſter Bundesgenoſſe iſt; dem es weder an Gold noch 
an guten Soldaten fehlt. Das Land wird in Ober⸗ und 
Mieder⸗Schoa abgetheitt. 
6. Bugna, ober Abugona, unbekannt. 
7. Angot, füdlih von Tigre, if in den Händen 
der Ballaer, 


8, Gebm, oͤſtlich von Amhara. 


d. Dawaro, noch weiter gegen Oben, auf ber orur 
Des Königreichs Adel. 
7. Bali, ſuͤdlich von Amhara; Yon bier aus 
aunternabmen die Gallaer; im Jahre 1559 ihren erſten 
Einfa in das eigentliche Habeſſinien. 

1% Bann, oder Ganmia, weiten. gagen Sm, 

12. Ifar; ſuͤdoͤſtlich vn Schoa. 

13. Satigar, ein ebenes, ſehe fruchtbares Land, 
ſAvm aͤtis von varigem, - 6 Pr | 

.. o2. 


; 


Ya 
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14. Bad, oder Ogge, weſtlich von verigem, (5 
ein chriſtlicher Staat ſeyn, von dem wir aber Nichts rar. 
ges wiſſen, als daß in bemfelben der See Samaja heat 

25. Lizamo, weiter gegen Suͤdweſten. 

6. Mugar, morbmärts von vorigene, 

17, Bombe, kleines Laͤndchen, weſtwaͤrts don ya 
eigem. 

18. Ganz, ebenfalls ein kleines Laͤndchen, führern 
ih von Schoa. 

19. Kambat oder Haben, tmeiter gegen Gr 
weſten, we 

Sangara, die Hauptſtadt. 

20. Guraghe, ober das Land der wilden G. 
ragher. (Auch ſoll nordwaͤrts von dieſem ber ganiiq 
unbekannte Landſtrich Guderu liegen.) 


21. Set, oder Jet, weiter gegen Weſten. 


22. Konat, ober Kontſch, nordweſt lich von vor 
gem, foR ein mädtiges heibnifches Königreich ſeyn. 


33. Schat, weiter gegen Suͤden, mo 
Kongan, ber Hauptort, 


24. Enarea, oder Rarea, ſoll ein fehr gefbrei, 
es Land ſeyn, deffen Juͤrſt und Bewohner in der zwei⸗ 
ten Hälfte des 16ten Jahrhunderts die hrifliche Religieg 
angenommen haben follen, . 

Gonea, Hauptſtabt. 
(Suͤhlich von Enarea fol noch ein andrer chriftlicher 
Etsat, Namens Kaffe, liegen.) 
Anmert, In wie weit dieſe Landſchaften vormals mit es 
beifinten verbunden weren, läßt fi jegt aur von eımi- 
gen berfeiben etwas genau beflimmen. Mir wilfen bieß, 
daß dieſelden Don den Alseren Berichtgebern ‚als Theile vom 
Dedeſſinien, theils ais unmittelbar unterweriene Paae 


- 
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27’ gingen, thells bloß: als zinsbare . Länder aufgeführt find, 


Seſtimmtere Nachrichten fehlen. — Die meiften dieſer von 
‚Hapdeffinien abgeriffenen Landſchaften, befonders bie in 
Eüden und Gädweften, find jedt in den ‚Händen ber wilden 
« Ballaer, von weldem merkwuͤrdigen Volke wir in dee 


Folge noch Einiges zu ſprechen Gelegenheit finden werben. 


— 35. Die Kuͤſte Habeſch (nach portugieſiſcher Schrei, 


‚art Abex) d. h. die Kuͤſte von Habeſſinien, welche 


normalg zum habeſſiniſchen Vizekoͤnigreich Tigre gehörte, 
und von dem Bahrnagaſch heherrſcht wurde, iſt auch 
in der erſten Haͤlfte des 160ten Jahrhunderts von dieſem 
Meiche und zwar durch die Tuͤrken abgeriſſen worden, 


welche damals ſich mit den Portugieſen in Indien 


berumfchlugen, die aud in das rothe Meer vorgebruns 
gen waren. Die Tuͤrken nahmen die Küftenpläge Ars 
Lilo und Maſſuah ohne große Mühe in MWefig, be. 
ihnen eim auf dieſer Küfte wohnender muhammebanifcher 
Hirtenſtamm, nämlich) die Belomi, zu biefer Eroberung 
bebäißicyg waren. Zur Dankbarkeig machte der tuͤrkiſche 
Paſcha, der die Erpeditton kommandirt hatte, ben Haͤupt⸗ 


ling dee Belowi zum Civil » Statthalter von’ Mafs ‘ 


{map unter dem Titel eines Naib. Nach ber Entfere 
nung dieſes Pafcha machte fih diefer Naib unabhängigs 
Die daſelbſt zuruͤck gelaſſenen Janitſcharen unterwarfen ſich 
ibm, und am Ende erkannte er die Oberherrſchaft des 


Großſultans nur noch zum Scheine an. Ee hat bie Res 


gerung auf feine Kinder gebracht, und feine Nachfolger 


. hatten Freundſchaft mit den Habeffiniern, bie ihnen 


allein furchtbar feyn koͤnnen; befonders da fie auch ihre 
Lebensmittel aus Habeſſinien beziehen, 


: "Bu bemerken find Hier: 
1 
(1) Maſſuah, geringes Kaſtell mit einigen Häus 


fern und einem vortrefflihen Haven auf ber Heinen gleiche 
namigen Safel, ganz nahe an der habefjinifchen Kuͤſte. 


X 
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Hier wird giemiih betraͤchtucher Daubel getrieben , he 
jedoch nicht mache fo biäbend if, wie vormals. 

(2) Arkiko, Gecfabt auf der Küſte, im Binte: 
geunde ber kleinen Bai, vor deren Eingang bie vorge 
dachte Jaſel Maffuah liegt, hat etwa 400 Häufer, odn 
vielmehr Lehm⸗ und Robrhütten, und ift der Sie ii 
fogenannten Naib von Maſſuah, der jetzt von de 
Bapabiren id Arabien abhängen foR. 


" Anmert. Das dieſer Raid die Jabeffidiigen Stabte Dr 
barmwo und Dirau mit ihren Gebieten gepadte hat, if 
bereits augemerkt worbeu; Äberbiet bat ihm ber Alnig vn 
Dadeffinıen sah den Genuß ber Wühe Sam dar, ve 
Samafen norbwärts bis zum Berge Zaranta gegen ii 
Hälfte der 30R:Ginkünfte von Maffuah eingeräumt. 


V. J 
Die Gallaeriänder. 


e 
’ 


Auf bee Södfeite von Habeffinien ziehen fid 
von Dften nad Weften die Länder hin, welche von be 
wilden Gallaern in neueren Zeiten erobert, und zum 
Theil von Habeffinien abgeriffen worden find, wie mit 
beteits angemeikt, und deren Namen wir genannt haben; 
bie übrigen Länder, welche die Gallaer bier bewohnen 
und bie ſich ziemlich weit gegen Süpdoflen, ja bis auf bir 
Oftüfe erſt recken, find auch nicht ein Mat dem Namen 
nach befannt. Denn kein Europäer wagt fih unte 
biefe wilden Barbarenhorden, und Beine Nation ſteht, at 
Ber den Habeffiniern, mit denfelben in Werbindung. 


Wie möffen uns daher degnuͤgen, bier bie fo ziem⸗ 
lich deßriedigende Schilderung dieſes merkwärbigen Vollb 
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‚vote fie-ber Geitt⸗ James Brure aufgejeichn et Mu ee 
was abgekürzt, und erläutert mitzutheilen. 


Die Gallaer, bie ſich auch, fo wie die nicht min⸗ 
der barbariſchen Schaggaet, mit welchen fle nahe vers’ 
wandt zu ſeyn ſcheinen, Agag nennen, ſind ein zahlrei⸗ 
ches, ober hoͤchſt rohes, wildes, batbariſches, grauſames 
and blutduͤrſtiges Hirtenvolk, das in die Gegenden, die 
es jest bewohnt, ſchon vor einigen Jahrhunderten erobernd 
eingewanbert iſt. (In Afrika geht die Sage, fie ſeyen 
aus den inneren Ländern der Sierraleonaküfte gefoms 
men.) Sie haben fih von MWeften immer weiter gegen 
Nordoſten gezogen, und find, mie wir fchon geichen bar 
ben, bie in Habeflinien vorgebrungen, 


Da diefe Galllaer meift hoch gelegene Laͤnber ber 
wohhen, wo die häufigen Regen die Sonnenhige fehr 
mäßigen, fo ift ihre Leibesfarbe nicht gang ſchwarz, fonds 
dern ſchwarzbraun; au haben fie lange, ſchwarze Haare s 
doch giebt es Zweige unter denfelben, befonders bie; 
weicht in dan Ebenen wohnen, die völige NRegerm find. 


Anfangs beftand ihre Nahrung hauptfähli in Milch 
und Butter; ſeitdem fie aber in amgebaute Länder kas 
men, lernten fie von den Habeffiniern den Ackerbau 
und das Brodbaden. — Ihre ganze Heeresmacht beftand, 
anfänglich - bloß in Fußvolk; denn fie kannten damald - 
die Pferdezucht noch nie. Seitdem fie aber weiter ges 
geh Norden gekommen find, und einige habefſi niſche und 
muhammedaniſche Landfchaften erobert haben, in welchen 
fie Pferdezucht fanden und biefelbe kennen lernten, ſo 
legten fie ſich auch darauf, und jest ift beinahe bie ganze 
Mation beritten, und das Fußvolk wird nicht mehr dich 
geachtet, 


Diefe Mitten (heinen eine beſondre Vorliebe fuͤr 
die Zahl Sieben zu⸗ haben. Denn fie haben ihre unged 


\ 
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heure Menge in drei Mal fieben große Horden abgethell 
Sieben dieſer Stämme wandten ſich auf ihrer Wanteruy 
nach Öften gegen ben inbifhen Dceam, und, nachdem ſit 
ſich dort niedergelaflen und außerordentlich vermehrt bet 
ten, zogen fie weiter nah Bali und Dawaro, wel 
Länder fie Anfangs durch unaufbörlice Anfühe verwühe 
zen, nachher aber im Jahre 1537 eroberten, 


Eine andere Abtheilung, ebenfalls von fieben Etim 
- men, wandte fi ungefähr um biefelbe Zeit ned Nordoſten 
und breitete fi in einem halben Zirkel um bie Suͤd ſein 
des Nils aus, und längs deſſen Ufer rund um die be 
beſſiniſche Laudſchaft Go jam her, und gegen Often hinte 
dem Lande der Agaus bis an das Land der Gafater 
und der Gongaer. Die bohen waldigen Ufer des Mil! 
waren damals ihre Grängen; dech haben fie oft auch dieß 
überfcbritten , und haben ibre Verheerungen und Ereberus 
gen auf ter Dfifgise des Fluſſes verbreitet, wo feitber im 
wer der Schauplatz ihrer Kriege mit den Habeffinmiert 
wear. Doc haben fie fi nicht auf der DRfeite des Nils 
niedergelaffen, außer denjenigen Etämmen , die wegen ib 
zes Zwiſtes mit ten ütrigm Gallaern fih unter be 
Schutz des Koͤnias von Habeffimien begeben haben, de 
ihnen auf der Oftſeite des Fluſſes, ihren Landsleuten se 
genüber, Ländereien angewiefen hat, wo fie num die Ber 
maner diefes Königreichs bilden, 


Die driete Abtbeilung von fieben Stämmen blieb im 
Mittelpunfte, gerade in Süden von Schoa, deſſen Fuürk 
Warn einen Kheil der Meinen Provinz; Walake einge 
räumt bet, damit fie feinem Lande zu eine Edugmıh 
dienen. Gie find am wenigen tefamnt , seit fie am fer 
tenſten Sinfäte in Dabeffinien semegt haben. 


ALTe ükrigen Gellaerhorben, weiße um den füh 
Kıhen teil des heutigen Dabeffiniens der wohn 
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brechen öfters m dieſes Land ein, pluͤndern, ſengen, vren⸗ 
nen und morden, was ihnen vorkoͤmmt. Sie begehen die 
smechörteften Orauſamkeiten, ſchneiden den Männern bie 
Schamtheile ab, die fie getrocknet als Gtegeszeichen ar, 
ihre Hütten aufhängen; ja fie verfchonen nicht ein Mat 
Die ſchwaugeren Weiber, ſondern ſchneiden ihnen den Teib 
auf, in der Hoffnung, daduech ein ‚mänutichee Kind wu 
vertilgen, 


‚Ban theilt fie in zwei Haupttheile, naͤmlich in big 
weſtlich en oder Boren⸗Gallaer, die auch nur ſchlecht⸗ 
weg Boren genannt werden, und die Halbinſel Goͤjam 
und Damot umgeben; und in bie oͤſt lichen oder Bee 
tuma-Gallaer, bie Bewöhntic bloß Gallaer ge 


nannt werben, und welter gegen Diten wohnen, 
3 


Se fiben Stämme dieſer Gallaer ſtehen unter eis 
nem ſelbſt gewählten Könige, ber fie beherrſcht. Sie has 
ben auch. eine Art von Adel, aus und von welchem allein 
der König gewählt wird. Doch kann fi fi auh ein Buͤr⸗ 
gerlicher durch Eriegerifche Werdienfle ben Adel und das 
Stimmrecht erwerben. Keiner dieſer Abelichen barf unter . 
einem Alter von vierzig Jahren erwählt werben, wenn et 
nicht beweiſen kann, mit eigener Hand eben fo viele Men» 
ſchen erlegt zu haben, als ihm Jahre zu den beſtimmten 
vierzigen fehlen. 


Wenn ein Krieg angefangen werden ſoll, fo verfam⸗ 
melt jeder von den ſieben Staͤmmen, die zu einer Abthei⸗ 
[ung gehoͤren, einen Neth, in. welchem ausgemacht wird, 
wie viele ins Feld ziehen, und wie viele zuruͤck bleiben 
follen, um das Land anzubauen, zu bewachen, und zu tes 
gieren, Diejenigen, welche bie meiſten Stimmen erhal⸗ 
ten, gehen als Bevoll maͤchtigte in das Hauptquartier des 
Königs allet fileben Stämme, um ſich mit den Repraͤſen⸗ 
tanten der Übrigen Gtänme wegen ber St aatsangelegen⸗ 
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heure Menge in drei Mal eben geoße Horden abgetheill 
Sieben dieſer Stämme wandten ſich auf ihrer Wanderum 
nach Oſten gegen ben indiſchen Ocean, und, nachdem ſit 
ſich dort niedergelaffen und aufßerordentlih vermehrt Bat 
ten, zogen fie weiter, nah Bali und Damwaro, mel 
Länder fie Anfangs ‚duch unaufbörliche Anfühle verwüfe 
ten, nachher aber im Jahre 1537 eroberten, 


‚ Eine andere Abtheilung,, ebenfalls von fieben Stäm: 
men, wandte fid ungefähr um biefelbe Zeit nach Norboften 


und breitete ſich in einem halben Zirkel um die Suͤdſein 


des Nils aus, und längs deffen Ufer rund um bie ha 
beſſiniſche Landſchaft Gojam her, und gegen Dften hinte 
dem Lande der Agaus bis an bas Land der Gafater 
ynd der Gongaer. Die boben waldigen Ufer des Mill 
Waren damals ihre Gtaͤnzen; doch haben fie ofs auch biel 
überfihritten ; und haben ihre Verheerungen und Eroberun 
gen auf der Dfifgite des Fluſſes verbreitet, wo ſeither im 


“mer der Schauplatz ihrer Kriege mit den Habeffimiert 


war. Doc haben. fie fich nicht auf der Oſtſeite des Nils 
niedergelaffen, außer denjenigen Stämmen, bie wegen ih 


. te6 Zwiſtes mit den übrigen Gallaſern fi unter be 


Schub des Könige von Habeffinien begeben haben, ba 
ihnen auf der Dftfeite bes Fluſſes, ihren Landsleuten ge 
Henüber , Ländereien angewiefen hat, wo ſie nun die Der 
mauer dieſes Königreihe bilden, | 


Die dritte Abtheilung von fieben Stämmen blieb im 
Mittelpunkte, gerade in Süden von Schoa, deſſen Kürf 
ihnen einen Theil ber Meinen Provinz Walakä einge 
räumt bat, damit fie feinem Lande zu einer Schutzweht 
dienen. Sie find am wenigſten bekannt , weit fie am ſel⸗ 
tenſten Einfäßein Habeffinien gewagt haben. 


Alle uͤbrigen Gallaerhorden, welche um ben füb 
lichen Theil des heutigen Habeſſinieno ber wohne 
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brechen äfters in diefe® Land ein, pluͤndern, 'Tengen, Brend 
nen und morden, was ihnen vorkoͤmmt. Sie begehen bie 
smechörteften: Graufamleiten, ſchneiden ben Männern bie 
Schamtheile ab, die fie getrodinet als Siegeszeichen an 
ihre Hätten aufhängen; ja fie verfchonen nicht ein Mat 
Die ſchwangeren Weiber, ſondern ſchneiden ihnen: den Leib 
auf, in der Hoffnung, ‚babur) ein ‚mönutiches Kind zu — 
vertileen. 


‚Man theilt fie in zwei Hauptihelte, naͤmlich in bie 
weftlien oder Boren⸗Gallaer, die auch nur ſchlecht⸗ 
weg Boren genannt werben, und die Halbinfel Gojam 
und Damot umgeben; und in bie Öfklichem ober Bete 
tuma⸗-Gallaer, bie hewoͤhnlich bloß Galları ge 


nannt werben, und welter gegen Diten wohnen, , 


Le ficben Stämme dieſer Gallaer ſtehen. unter eis 
nem feld gewählten Könige, ber fie beherrſcht. Sie ha⸗ 
ben auch. eine Art von Adel, aus und von welchem allein 
Der König gewählt wird. Doch kann fih auch ein Buͤr⸗ 
gerlicher durch Eriegerifche Werbienfle den Adel und bas 
Stimmrecht erwerben. Keiner dieſer Abelichen darf unter . 
einem Alter von vierzig Jahren erwählt werden, wenn et 
nnicht-betweifen kann, mit eigener Hand eben fo viele Den» 
{chen erlegt zu haben, ale ihm Jahre zu den beftimmters 
vierzigen fehlen. 


Wenn ein Krieg angefangen werben fol, .fo verſam. 
melt jeber von den ſieben Staͤmmen, die zu einer Abthei⸗ 
[ung gebören , einen Rech, in weichem ausgemacht wird, 
wie viele ins Feld ziehen, unb wie viele zuruͤck bleiben 
follen, um das Land anzubauen, zu bewacen, und zu ces 
gieren, Diejenigen, welche die meiften Stimmen erhal⸗ 
ten, gehen als Bevoll maͤchtigte in das Dauptquartier des 
Königs aller fieben Stämme, um ſich mit den Repraͤſen⸗ 
tanten der Äbrigen Staͤmme wegen ber St aatsangelegene 


‘ 
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: Yeifen zu. berathſchlagen. Diefe Berathlagagungen, in wel 


den. auch die Koͤnigs wabl geſchieht, werden gewöhnlich. uni 


| einem Boume, Namenz Wianzei,. welcher meiße. Blüten 


traͤgt, gehalten. Bei der Koͤrigewahi wird von allen Staͤm⸗ 
mer nach verſchiedenen Abſtaͤmmungen tie Zabi des Thronm 
Kaffdivaren auf viere gebracht, aus welchen ſidann tim 
jenige Stamm, an. welchem die Reibe iſt, den König m: 
wählt, ber mit ‚einem‘ Kranz von Wanzeizweigen gekrtoͤn⸗ 


wird, und ſtatt des Zepters einen Stock, Buko genannt, 


aus dem Hol ze deſfeiben Bauines, in die Hand. erhaͤlt. 


Der König. ber weſtlichen & afısı zr beißt Puh 
und ‚derjenige der Öfttichen Muti. Der neu erwaͤblte 86 
nig ertheilt ſogleich feinen Untesthanen auf eine beflimmtı 
Zelt die Eriaubniß eines Kaub s und Mordzuges gegen dieſi 
ober jene Nachbaren. 


& wild, karbarifch und’ graufom bie Sattar 
au. im Kriege fird, fo werden ſie doch zu Haufe in fixen 
ber Drdnung gehalten, und bie Juri ı wird gut gehand 

zhabet. 


u Diefe Bitte: Ennen bei Pe berfaͤllen und bei de 
erſten Angriffe fuͤr gute Soldaten gelten; aber ihre Zu 
zierkeit ift nicht von langer Ausdauer, ob fie gleich aul 
ihren Märfchen, die fü fie ußglaubtlic, ſchaell zuruͤcklegen, gan 
unermuͤdet find, und an den Schwänzen ‚Äprer bazu ab 
gerichteten Pferde ducch die Fluͤſſe ſchwimmen. Ihr Inc 
Seht nur dahin, in dem feindlichen Lande, das fie anfat 
Ken, in. ber moͤgli chſt karzen Zeit das moͤglichſt große Un. 
heil za ſtiften. Seuen kehren die dann eu demſelber 


Wege zuruͤck, den fie gelommen fi ſind. 


Das Eiſen iſt bei dieſen Völkern ſehr ſelten; babe 
beſtehen ihre vorzuͤ aglichſten Waffen in hölzernen Stangen, 
desen fcharfe Spigen im Feuer gehaͤrtet ſind. Sie bedie⸗ 
nen ſich derſelben ſatt ber Samen. Ihre Schilde ſind 


8 
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aus Ochſenhaͤuten gemacht, die aber fih im ber Hide 
werfen und im ber Feuchtigkeit biegfam. und. weich wer» 
den. Mit biefen ſchlechten Waffen. wuͤrden fie nicht fe 
viele Eroberunggn gemacht hakın, wenn nicht das Schres 
en wegen ihrer unmenfhlichen Grauſamkeit vor. ihnen 


vorausgegangen ‚wäre; überdies greifen, fie ganz wütend 
an, .und erheben ‚dabei ein fo rafendes Geheul, ı daB 


Truppen und Pferde. dadurch erfchi,ktert werben. „. Dats 
am bielten auch die Habe ffinier in den erſten Schladhe 


gen ihre raſenden Anfaͤlle nicht aus. Im der. Folge abeg 


gewoͤhnten fi die babeffinifhen Truppen daran, und 
die tolen Gallaer prallten dann, Trotz ihrer Kuͤhnheit, 
zueüd; beſonders ſcheuen fie das Feuergewehr. 0 


Bemerkenswerth iſt ber Unſtand, daß dieſe barbari⸗ 
ſchen Horden die unwitthbarſten Wuͤſten durchziehen, ohne 
init velem Proviante beladen zu'fenns denn Jeder trägt 
alt feinen Votrath auf diele Tage bei ſich. — Das Käthe 


fel iR jetzt geldfet. Dieſer Vorrathh beftehe in zebrann⸗ 


Tem und pulveriſirtem Kaffee, mic Butter zu Kugeln dor 


Ver Stoͤße eines: halben Thalers ‘oder einer Biliatbkugel 


geformt; dieſe Kugeln werden im federhen Bentein auf 
bemwabtt, und eine derſelben ift hinreichend, and bei den 


größten Strapagen einem Manne für einen Bag Nahrung . 


und Ktaft zü geben, 
| Die Sallacsinnen find. ſehr fruchtbar und ges 


pären leiat. Sie verſchen allen Ackerbau; bie Männer 


find blog Viehhirten und Krieger, Nach morgenlaͤndi⸗ 
ſcher Art wird das Getraide durch Ochſen ausgedroſchen. 


Beide Geſchlechter haben eine Leibesgroͤße, die noch 
etwas unter der mittleren Statur iſt; dabei find fie abet 
außerordentlich leiht, flink und gelenkig. Beibe, belon: 
ders die Männer , flechten Ichfengebärme in bie Haare, 
um ſich ein deſto ſurchtbareres Anſehen zu geben; auch 
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tengen fie ſolche Bebärme ſtatt eines Guͤrtels um bu 
Leib. Diefer ekelhafte Putz verurfacht einen fcheußilim 
Geſtank, wenn die Gedaͤrme anfangen , in Faͤulniß übe— 
‚zugeben. Eben fo ekelhaft iſt ihre Art, den Kopf ut 
Leib mie Butter oder zerlaffenem Fett fo reichlich einp 
zeiben, daß fie davon triefen. Hierin haben fie mit da 
Gottentotten viele Aehnlichkeit. Sie geben aud m 
.. nodend, außer daß fie die Scham mit einem Stuͤck Hart 
bedecken, und ein Ziegenfel um die S:pultern hängen, I 
daß es wie ein Weiberhals tuch ausſieht. 


Bon ber Religion dieſer Barbaren iſt nichts Beſtime 
te6 bekannt. So viel man weiß, find fie Fetiſchendient 
Die zugleich eine Act von GSterndienfi haben. Der p 
dachte Baum Wanzei wird ald etwas Görtliches w 
ehrt. Sie haben gewiffe Steine, die für fie Fetiſche ot 
Talismane find. Sie verehren auh den Mond, bee 
ders den Neumond und die Sterne. — Gie haben y 
doch weder eigentlichen Öffentlihen und gemeinichafelide 
Gottesdienſt, noch wirkliche Priefter. Sie glauben an ci 
Auferſtehung und..an ein zweites Leben, nad, dem X 
das weit vollkommner ift, als das erſte. Bon. je ::feirign 
Strafen haben ſie feine Begriffe, wohl aber von Beln 
nungen, bie fie erwarten. — Die füdlihen Gala: 
find Muhammedaner geworden; die weftlichen und dft 
Hen "find "aber Heiden geblteben. Sie heurathen wechſte 
feitig under einander, dulden aber Beinen Ausländer ı 
ter ſich; uͤderhaupt fchenen fie “allen Umgang mit Seen; 
ben; Boch haben es die Mohren oder Araber auf 
Oſtkuͤſte dahin gebracht, daß fie fi in Einigen Hank 
mit ihnen eingelaffen haben. Sie bringen ben Batlı 
ern vorzüglich grobe, blaue, furatifhe Tücher, Marar 
ti genannt, Myrrhen und Salz, welches letztere Bier dr 
geſchaͤrteſle Artikel iſt. 
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Es geſchieht gumellen, daß Gallaer ſich mit Ha⸗ 
beffinierinnen verheurathen; aber die Kinder aus die⸗ 
ſer Ehe ſind zu keinem Amte faͤhig. 


Die Heuraths, Ceremonien dieſer Barbaren find roh 
and einfach, und beſtehen hauptſaͤchlich in Folgendem; 
Der Braͤutigam ſtellt ſich vor die Aeltern der Braut hin, 
in der 'rechten Hand Gras, und in der linken Kuh⸗ 
‚mift haltend, wobei er ſagt: „Möge dies nie hinein, 
‚und dies nie wieder heraus Tommen, wenn ih mein 
„Werfprechen nicht erfüllet" .— Dies fol fo viel heißen, 
als: das Gras fol nie in das Maul der Kuh kommen, 
oder fie ſoll eher ſterben, als fie es wieder von fich giebt, 
Das Berfprehen des Braͤutigams befteht aber darin, daß 
er angelebt, feiner Braut lebenslaͤnglich Eflen und Trin⸗ 
Een zu Verfhaffen, und fie nah ihrem Tode gehörig be⸗ 
graben zu laſſen. W 


‚ ‚Die Vielweiberei iſt zwar unter dieſem Volke erlaubt, 
aber nicht gemein. Die meiſten Männer "begnügen ſich 
mit einer ' einzigen. Frau; wenn aber‘ dieſt unfruchtbar 
äfl, oder nur wenige Kinder zur Welt bringt, ſo bittst 
fie ihn ſeibſt, ſich noch eine andre auszuwählen, und 
wenn, fie endlich. von ihm erfahren bat, welche er noch 
würuſchte, fo geht fie auch ſelbſt zu den Aeltern, um 
diefelbe für ihren Mann anzuhalten. Wird ihr Witte ges 
währt, fo nimmt fie bie neue Braut mit nach Haufe, 
bringt fie ihrem Manne ins Bette, und beinftigt fich ine 
zwifden mit den Verwandten der Braut, Sie führt dann 
auch ihre Kinder, wenn fie melde hat, den neuen Ver⸗ 
mwantten vor, und die Männer von der Braut Familie 
Legen: tenfelben die Hände auf ben Kopf, und fhwören 
Dabei, mit ihnen gu leben und zu fterben, als ob fie von 
ihrer rigenen Familie wären. Diele Rinder geben alsdann 
zu ihien neuen Verwandten, und befuchen fie fieben Tage 
rang. Diefe ganze Beit über bleibt der Mann zu Haufe 
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tragen fie ſolche Gedaͤrme ſtatt eines Guͤetels um in 
Leib. Diefer ekelhafte Pug verurfaht einen fdheußilin 
Geſtank, wenn die Gedärme anfangen , in Faͤulniß te 
‚zugeben. Eben fo ekelhaft iſt ihre Art, den Kopf ul 
Leib mit Butter oder zerlaffenem Fett fo reichlih ein 
zeiben, daß fie davon triefen. Hierin haben fie mit da 
Hottentotten viele Aehnlichkeit. Sie gehen aud gm 
: nodend, außer daß fie die Scham mit: einem Scuͤck Hır 
bedecken, und ein Ziegenfel um die Spultern hängen, I 
bag es wie ein Weiberhals tuch ausſieht. 


Von ber Religion dieſer Barbaren iſt nichts Beſtim⸗ 
tes bekannt. So viel man weiß, find fie Fetiſchendien 
Die zugleich eine Act von Sterndienſt daben. Der 5 
dachte Baum Wanzei wird old etwas Goͤttliches ww 
ehrt. Sie haben gewiffe Steine, die für ſie Fetiſche ode 
Zaliswane find. Sie verehren auh den Mond, beſo 
ders den Neumond und die Sterne. — Gie haben » 
boch weder eigentlichen öffentlichen unb gemeinfchaftlids 
Gottesdienſt, noch wirkliche Priefter. Sie glauben an ci 
Auferſtehung und..an ein zweites Leben, nad) dem Ier 
das weit vollkommner iſt, als das erfie. Von je :feirign 
Strafen haben ſie Feine Begriffe, wohl aber von Bel 
nungen, bie fie erwarten. — Die füdlihen Galta: 
find Muhammedaner geworden ; die weltlichen und dfi 
en "find 'aber Heiden gebiteden, Sie heurathen wechſe 
ſeitig unter einander, dulden aber Beinen Ausländer u 
zer ſich; uͤderhaupt ſchenen fie "allen Umgang mit Se 
ben; Doc, haben es die Mohren oder Araber auf di 
Oſtkuͤſte dahin gebracht, daß fie fi in äinigen Hantı 
mit ihnen eingelaffen haben. Sie bringen den Gall⸗ 
ern vorzüglich grobe, blaue, furatifche Toher, "Daran 
ti genannt, Myrrhen und Salz, welches legtere Bier du 
gefhägtefe Arsitel if 
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Es geſchieht zuweilen, daß Galtaer ſich mit Ha⸗ 
beffinierinnen verheurathen; aber die Kinder aus die⸗ 
fer Ehe find im: ‚feinem Amte fähig. 


Die Heuraths » Gercmionien diefer Barbaren find roh 
and einfach, und beſtehen hauptſaͤchlich in Folgendem: 
Der Bräutigam Rene ſich vor die Aeitern der Braut bin, 
In bee 'rechten Hand Gras, und in "der linken Kuh⸗ 
‚ mift baltend, wobei er fagt: „Möge dies nie hinein, 
„und dies nie wieder heraus kommen, mern. id mein | 


„Verſprechen nicht erfüllet" — Dies fol fo viel heißen, J 


ale: das Gras foll nie in das Maul der Kuh kommen, 
oder fie fol cher ſteiben, als fie es wieder von fich giebt, 
Das Verfprechen des Bräutigams befteht aber darin, daß. 
er angelobt, feiner Braut Iebenslänglih Eſſen und Trin⸗ 
Een zu verſchaffen, und fie nad ihrem Tode gehörig bea. 
graben zu laffen. | 


‚ Die Bielweiberei ift zwar unter dieſem Korte erlaubt, 
aber nicht gemein, Die meiften Männer begnügen fig 
wit einer einzigen. Frau; wenn aber‘ dieſe unftuchtbar 
äft, oder nur wenige Kinder zur Melt bringt, ſo bittet 

fie ihn ſelbſt, ſich noch eine andre auszuwählen, unb 
wenn fie endlih von ihm erfahren hat, welche er noch 
‚wünfdte, fo geht fie auch ſelbſt zu den Aeltern, um 

diefetbe für ihren Mann anzubalten. Wird ihr Bitte ges 
währt, fo nimmt fie bie neue Braut mit nach Haufe, 
bringt fie ihrem Manne ins Bette, und beluſtigt ſich in⸗ 
zwifden mit den Verwandten ber Braut, Sie führt dann 
auch ihre Kinder, wenn fie welche hat, ben neuen Ders 
wantten vor, und die Männer von ber Braut Familie . 
‚Legen tenfelben die Hände auf den Kapf, und fchwören 
dabei, mit ihnen zu leben und zu flesben, als ob fie von 
ihrer eigenen Samilie wären. Diele Kinder geben alsdann 
zu ihren neuen Verwandten, und beſuchen fie fieben Tage 
Lang. Dieſe ganze Beit Aber bleibt der Mann zu Haufe 


® 
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bei feiner neuen Frau. Nach Verfluß derſelben giebt er ea 
Feſt, bei welchem ſich die erſte Frau zu ihrem Man 
fegt,“und die neue bie, Gaͤſte bedient. Von num an füht 
Re orfte Frau wieder die Wirthſchaft, und behandelt de 
heue. gleich einer erwachſenen Tochter, 


- MWern ein Mater. flisbt,. fo erbt der aͤlteſte Bohn ke 
ganze Verlaſſenſchaft, ohne irgend «ine Theilung mit da 
- ein noch. vorhandenen Geſchwiſtern. Wenn ein Sy 
anfängt, Tein Haupt zu feheren, d. h. mannbar wird, mil 
reyd ber Water noch ‘lebt, fo giebt ihm biefer einige Milk 
Rkuͤhe au feiner Ausflattung Wird ber Water alt, ud 
zum Kriegsdienſte untüchtig, fo muß ar fein ganzes Da 
ı "mögen feinemätteften Sohne übergeben, ter ihm dafür bi 
ben Iebenslänglichen Unterhalt zu reichen verpflichtet il 
Stirbt der‘ ältere _ Bıuder, und binterläßt jüngere, m 
eine nch zum Kinderzeugen fähige Wittwe, fo iſt % 
juͤngſte, Bruder verbunden, dieſe Wittwe zu heirathen; de 
aus dieſer Ehe entſpringenden Kindes werben immer fr 
Kinder des Alteften Bruders gerechnet, and die Deurch 
bes jürgften Bruders mie der Wittwe Feines Aitefe 
Sicht ihm nicht das mind eſte Recht auf irgend einen Tod 
der Derlaffenfchaft diefes legten. — Der ‚Ältefte Bu 
ber iſt nach Antretung der väterlichen Erbſchaft verpflis 
tet, feinen Schweſtern Altes das, was ihnen der Vater mil 
send’ feines. Beten beſtimmt hatte, nebſt dem Zumal! 
vom Tage der Schenkung an, zu geben. 


: Die fi fieben Staͤmme ter ſuͤdlichen Gallaer beipen: 
1) Eima » Kilellu,. 

2) Elma + Budern, 

3) Eima ; Koboli, 

4) Elma-Dulo. 

5) Eima =: Bodena. 

6), Elma « Horresa, 

7) Eima a Mihabdi, a‘ 
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— Burd bie Länder diefer fi eben Stämme müffen die 
muhammedaniſchen Kaufleute von, der Oſtkuͤſte anf ihren 
Dandeisreifen nad Habef finien ziehen. 


Die vvorne hmfien Shui der weſtlichen Gal⸗ 
Ta er find: — 


1) Die Dſchawi, 
2) Die Edſchu, ober Aizo, und. . 
3) Die Koluma, en 


weld« noch in-den neueften gelten. mit ben Habeftie 
wiern Krieg führten, Sie ſind, wie bnuꝛeiis beat, 
Heiden, u 


. Bruce merkt dabei an, daß einige Kinder‘ Bier 
weftlihen Sallaer, die noch jung an dem Hofe von 
Habeffinien zuruͤck blieben, ale ihre Väter nah dee \ 
Ermordung des Könige entflohen, beſſere Chriſten und Sol⸗ 
daten waren, allß alle antere Sabeffinter. 


. er 


Anmerk. Dies ift bie Hauptfumme beflen, was uns Brus 
ce in der Beihrerkung feiner Reiſe nad den Murlien bes 
Nils, Über das, befonders in hiſtoriſcher Rüdfihk, ſo merk⸗ 
würdige wilde Wolf der barbariihen Ballaer mitgetheilf 
bat, "Die Nachrichten ber älteren Berichtgeber find fehe _ 
därftg; doch flimmen fie mit den hier gegebenen überein, | 
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Die Kuͤſte Adel und Kan 


[4 





0. | I. 
Augemeine Uederfiht. — Lage und Raturbeſchaffenheit biefed 
| Kuſtenſtriches. Cinwohner. 

Der Küftenftich ‚Adel und Ajan (ober U fchan) 

welcher biefe Seefahrer - Benennung von den beiden klei 

nen Koͤnigreichen Adel oder Zeila: und Ajan ot 
Aſchan erhalten bat, die hier liegen, iſt einer ber ned 

am wenigſten bekannten Theile von Afrika, von mi 

chem wir bloß die ſchwankenden, unzuverlaͤßigen Bericht 
der aͤlteren portugieſiſchen Seefahrer haben; neuere fh 

im uns. — « 


‚ "> Dide tuſtenſteic liegt auf der Oſtſeite von Afti 
kaz am indiſchen Ozean, zwiſchen dem zten und 1a 
Srade noͤrdl. Breite, und erſtreckt ſich von der Kuͤſt 
Habeſch, am rothen Meere bis an bie Küfle,Santı 
bar von Norden nad) Süben in einer Ringe von "er 

«250 Meilen. Die Ausdehnung in die Breite von Dfe 

nach Weften kann nicht beſtimmt angegeben werden, d 
das Küftenland in Welten auf Gallaerlaͤnder ſtoͤßt 
deren Graͤnzen weder beftimmt, noch bekannt find, 


. Die Naturbefipaffenheit biefes Küftenftrihe ift uni 
auch nur oderflächlich befannt, Der ſuͤdliche Theil deffeibe 
folt fehe unfruchtbar feyn. Der nördiihe hat mit des 
angränzenden Ländern gleiche Beſchaffenheit und Pro 
dukte. Dance Gegenden find fehe reich am allerlei Zr 
bensmitteln; andre find unwirthbar. 
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- Die Einwohner find theils Abkoͤmmlinge von den 
Arabern, die ſich bier angefiebelt hatten, theils wenig 
beßannte negerastige Ureinwohner, Kaffern genannt, 
theils, nämlid im Ianem, wilde Gallaer. — Jene 
erfteren find Muhammedaner, und etwas. gebideter, als 
die ‚beiden leteren, welche Heiden ober vielmsche Feti ſchen⸗ 
diener find, die von dem. Seefahrern als ſehr rohe, wilde 
und grauſame Barbaren geſchildert werden, 


n 





" 9, ' -.. 
€ inzelne Theile diefes Käfenftriäe. 


Die beiden Hanpttheile diefes noch fo wenig bekann⸗ 
ten Kuſtenſtrichs ſind, nach den Angaben der Seefahrer, 
die beiden Koͤnigreiche Adel und Aſchan. 


1. Das Koͤnigreich Adel, 


das, nach einem vormals ſehr häufig beſuchten Seehaven 
deſſelben von den Schiffern auch Zeila genannt wird, 
liege ſuadoͤſtlich von der Säle Habeſch, am‘ der Mens 
enge: Babs el: Manbeb und am indiſchen Ocean. 
Gegen Norden gränzt es an das zothe Meer, gegen 
Nordweſten an das Königreih Dankali, gegen Weften 
an die inneren Gallaerländer, gegen Süden an das 
Königreih Aſchan, und gegen Dften wird es von dem 
indifhen Oceane befpält. — ' Diefes Land iſt nicht von 
betraͤchtlicher Größe, doch war es ehemals anfehnlicher 
und mächtiger, als jebt, indem die Bewohner im 16ten 
Sobchunderee beinahe Habe ffinien unterjocht hätten, 
von / welchem biefes Land jedoch in alten Zeiten nad den 
Werliherungen ber arabifhen Geſchichtſchreiber, eine tri⸗ 
R. Kndırs w. Böllertunde, Aftite m 
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u butpflichtige Provinz geweſen ſeyn ſoll. Jest iR dieſe— 
Königreich beinahe immer von den umher wohnenden Gl 
Iaern: bedrängt, die ihm aud alle Gemeinfchaft ul 
Verkehr mit Habeffinien abgefchnitten haben. — 
Der merkwuͤrdigſte Fluß dieſes Landes’ ift ber Hawaſt 
deſſen wir fhon’bei Habeſſinien, mo’ er entſpringt 
gedacht haben; außer demſelben findet man hier nur Klein 
unbedeutende Kuͤſtenfluͤßchen. 


Das Sand ift überhaupt genommen fehr feucht 
und reich am allen Arten von- Lebensmitteln; die zu 
Theile von bieraus nad) Ürabien geführt werben. Ge 
traide giebt ,e6 in Weberfluß, fo wie aud andre Pfian 
zenprodukte; Schafe und Rindvieh von fehr fhmadhıl 
tem Fleiſche, auch Huͤner find hier in Menge vorhu 
‚ den. Die Schafe find fettſchwaͤnzige. Außerdem lien 

das ‚Land auch Myrrhen, Honig und Wachs, Eifende 
und Gold. : 3u den Ausfuhrartitein gehören endlich nd 
Megerftlaven. _ . 


Die Einwohner dieſes Bandes find ) Mupammebats 
uud theils Abkoͤmmlinge von Arabern mit arabiſch 
Sitten, theils noch ziemlich rohe Ureinwohner, die fi 
doch groͤßten Theils mit jenen vermiſcht haben. — 8 
Verfaſſung des Landes iſt monarchiſch⸗ deſpotiſch. 


Bamerkendwerthe Ortſchaften ſind: 


(1) Auffa, oder Auſſagurel, Hauptſtadt W 
&inigt. Reſidenz im Innern des Landes, _ 


-(3) Beile, ehemals ſehr ſtark beſuchter Sechar 
an der Meerenge Babzel: Mandeb; die Stadt I 
‚Mein, aber volkreich. Vor Zeiten trieb fie einen anfehnt 
hen Handel; aber im Jahr 1517 iſt fie von den Port 
giefen erobert und verwäftet worden. 


Anmerk. An ber Küfte liegt bie Kleine Infel Barbara. 


(3) Feluk, weiter gegen Dften, Stadt an si 
Bucht, weiche sinen ziemlich guten Haven bildet, 


Anmert. Rorbwärts von dem Königreih Adel Legt das 
eine Königreid Dankali, das vormals zur Küfte Ha⸗ 
befch gehört haben, und beſſen Beherrſcher ein Vaſall von 
Dabeffinien geweſen feyn fol. Die Hanptfladt ifl Bais 
Iur am rothen Meere. — Dieſes Land fol jegt auch 
von den Ballaern erobert fepn. 


7. Das Königreich Yan, oder Aldan, 


Dieſes noch weniger bekannte Land liegt am indi⸗ 
ſchen Otean, zwiſchen Adel und der Kuͤſte Sankebar, 
wo die ſogenannte Wuͤſte von Aethiopien iſt, und uns 


bekannten Gallaerländern. Es iſt zum Theil une 


fruchtbar und unangebaut, hat aber uͤbrigens ungefaͤhr 
dieſelbe Ratucbefchaffenheit mit dem vorhergehendun. Die 


aihht zablreihen Einwohner find theild muhammebanifde 
Abkoͤmmlinge von eingemanderten Arabeen, theil6 heile 


side und noch fehe rohe Ureinwohner, - Das ganze Land 

fcheint unter einige Beine Sürften vertheilt zu ſeyn. — 

Im Inneren ſollen aüch Beduinenhorden nomabiffcen. ie 

Bon Detſchaften iſt uns hier nichts bekannt. 

‚ Anmert, Am Kap Buardafui liegt Bas eandchen Afum, 
dab ſehr fruchtbar feyn ſoll, aber nicht weiter belannt iß, 
weil es nit von Suropäeen beſucht wirb, ba es keinte 
daven vo j 


a w 
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Ru bi en. 


I. 


Allgemeine Anlſicht. Sage, Grängen, Be Ru 
. tusdefagtfendeit, 





Das Land, das wir nad dem alten Namen Nu 
dien benennen, iſt noch fehr wenig bekannt. Was mit 
Savon wyſſen, befücht bloß in Bruhfüden aus den Tag⸗ 
Suchern ber neueren Rriſenden, weiche daſſelbe meiſt af 
sinelei Wege burchreifet haben, abes nicht näher zu ww 
-forfgen Zeit und Gelegenheit fauden. 


Nubien, Im weitern Verſtande, niit Einſchluß van 
‚Sennaar, Iingt zwiſchen dem 45ſten und 6oſten Gut: 
Ver Bbnge von Berco und dem Toten und 24ſten Grat 
nördi. Breite, Folglich in dem nördlichen Theile des heißn 
Erdguͤrtels. Es gränze gegen Norden ah Aegypten 
gegen Werken an Wuͤſten und innere N egerländer, gegen Ei 
ben an Gallaerländer und Habeffinien, und gege 
Dften wird, es vondem rothen Meere befpütt. — Di 
die Gränzen dieſes Landes nicht genau beflimmt find, ſ 
laͤßt ſich auch feine Größe nur auf Ungefähr angehen 
Die größte Länge von Norden nah Güben kann zu 160 
und bie größte Breite von Wehen nah Dften zu em 
120 geogr. Meilen angenommen werben, 


Diefes große Land beficht zum heile aus grofe 
Sand wuͤſten, bie jedoch nicht gang unbewoßnt find, un 
zum Theile aus ziemlich fruchtbaren Landſtrichen. Das 
Kuüma iſt Äberhaupt heiß. Der Dauptfluß, der dieſes 


-Rubien; u 875 


Band yon Suͤben nad Norden ducchtebwi iſt ber Nil, 
ber auch hier zur Bewaͤſſtrung u ub Befruchtung bient, : 


Bon bei Pröbuften - und Ein wohnen Tprechen wir, 


fo weit fie uns bekannt md, bei ten eingelnen Theilen 
dkeſes kand ſteiche. 9 N 

. » J 2 . 

 _ 1 | ya 2. j u ‘ 
Ginzeine. Zpeile von Rubien, 

‘ 4 J 

Dieſe find: von Norden nad Sam, fo wie die Bes 
ſebeſchreiber fie uns augeben, bauptfächlich folgende: Die 
Nubiſche Wäfe,. nebſt dem fogenonnten türfifchen 


Mubien; die Länder Dong lad, Atbata- Dertia 


und Sennaar. 
1. Die Nubifge Wuſte. 


. Die große Nubiſde⸗ Wuͤſte nimmt ben niedlich⸗ | 


‚Ben Theil dieſes Landes ein, und zieht fi don Syene, 
der ſuͤd lichſten Stade in Aegypten, bis nach Guz bin. — 
Das Küma dieſer Wuͤſte iſt unerträglich heiß, und ber 


Liefige, felfige und fanbige Boden, auf. welchem man al- 


Ienthalben Stüde von Granit, Achat, Iafpid und Mar; 
mor zerſtreut "finder, iſt unangebdut und wohl keiner 
Kultur Fähig. Hier und ba fieht man auf ber Obreffäde 
"der Erbe Bloͤke und ganze Lagen von Steinſalg. Die 
größte Theil diefer Müfte iſt meiſt eben, nur laͤngs dir 


 Küße des rothen Meeres hin zieht fi eine Bergkette. 


Niedrigere Berge laufen in einigem Gegenden bis an den 
Nil, der biefe Wuͤſte auf ihrer Weſtſeite der Länge nach 
Burchhfrimt. — Bäume und Geſſtraͤuche findet man in 
Diefer Wüße nur em einzelnen Gteien; der groͤßte Theil 


⸗ 


t 
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derfelben iſt nackt umb kahl. Wtrauhartige Als 
Leren Blätter von den Kameerlen gefreffen werben, bil 
in einigen Gegenden kleine Wälder; das wenige Grin 
was man hie-und ba erblidt, beficht bioß in Senes ſtra 
ern, Koloquinten, Binfen und verfhiebenen ekelhaft bit 
teren Pflanzen, bie weder von Menſchen noch Zbien 
genoffen werden können. — Der Flugſaad und ber Gift 
wind, Samum, machen noch übe rbdies dieſe Wäle; 
einem ſchreckensvolen Aufenthalte, und, um das Unglit 
der Reiſenden, welche biefe ſchau erlihe WBildniß durdg: 
ben.müffen, voliffändig zu machen, fehle es berfelt« 
auch beinahe ganz an füßem Waſſer; denn die Bruns 
‚find fparfam und fchwer zu finden, ja oft weder mit bit 
'reihendem od) reinem Waſſer verſchen; den Ich Su 
"Dir Sefahren in biefer Wüfte mach en die zäuberi fchen, : 
derſeſben berumgichenben wilden Araber aus, bie wi 
:gu fürchten find, ald bie wilden Thiete, mweihe zum Gi 
in diefer Wildnis nie haufen. Denn fo. wenig lebe 
bige Gefchöpfe in diefer Eindbe zu finden find, fo hin 
find die menſchlichen Ungeheuer, welche hordenweiſe tı 
felbe durchſtreifen. — Ta ed kommen oft Bebuine 
fimme von 2 bis 3000 Köpfen, die hier ihr Lager cs 
"flogen. 


Dahin gehören vorzuͤglich folgende Kraberhorben: 


ı Die Jahalin, wilde, biutbärflige rohe Menſche 

die einſt ‚Heiden waren, jetzt aber Muhammebaner fıı 
‚mb bie gange weite Gtrede zwiſ chen bem- Nile und bi 
soihen Meere barhfireifen. 


Die Ehaigie, die ander Cüdgränze von Donge 
‚eb zu beiden Seiten des Nils nomadifiren. 


Die Abe laja, welche eine Abtheilung der Zah 
tin ſeyn, und die Karawanen nicht dennzubigen.fsllen, 


—2 


' 


| Nubien. = 00877 
>  Die-Ababden, eine ſehr elaberite Horde, hauſen 
an ber aͤghptiſchen Graͤnze. 2 


Die Biſcharin, welche weiter gegen GSuͤben, als vori⸗ 
ge wohnen, deren beſtaͤndige Feinde fie find, bilden eben? - 
faßs eine verrätherifche, treulofe Raͤuberhorde. 


Die Barbarin, deren Hauptfig. das Land Barden 


"oder Barabra an dem Zuſammenfluſſe des Atbara und | 


des Rits'ift, find von befferer Art. Diefe und die Bis 
ſcharin fanmeln aud Senesbtätte, die fe nach Aegyp⸗ 


sen liefern. i 


Die Tukorori find: nicht weiter bekannt. oo... 


Die Sungaren wohnen auf der Weftfeite des MITE 
gegen Aegypten. 


Alte dieſe Voͤlkerſchaften find Muhammedaner und 
ſprechen arabifh. Die Lebensart derſelben iſt nomadiſch 
voͤig mach Art der Bebuinen; fo iſt auch ihre buͤr— 
gerliche Verfaſſung nach demſelben Zuſchnitte. 


In der ganzen Landſtrecke findet man keine Ortſchaf⸗ 
ten; Beine feſte Wohnungen, ausgenommen auf der Weſt⸗ 
feite des Nils, wo das Ufer des Su von Tatatl 
an, mit Dörfern beſetzt if, I 


Auch gehoͤrt hieher: 

S u;, der Hauptort de Landes Barbar, cin Dorf, 
in einiger Evtfernung vom tem Einfluffe des Takaze 
‚in den NIT, am füpfihen Ende diefer Wüfte, war vor: 
mais ein bedeutender Handelsplatz, als noch die Karawa⸗ 
en. and Nigritien nach Suakem uns Mekka Hier 
Ouchzogen. — 

Das Käffentand biefer Wuͤſte om rothen meere 
wird gewoͤhnlich Tärkiſch- Nubien genannt, weil bie 
Zürlen in: den Seeplaͤtzen auf dieſer Küfte vor Zeiten 
Befagungen hielten, Die Plaͤtze find von Norden nad 
Suͤden: 
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(1) Aidab, Gechaven an ber Gränge von Ar 
gypten, jegt meiſt verlaffen und im Verfa le. 

1(2) Suakem, ober richtiger Saualem, ziemlih 
anſehnliche reiche See⸗ und Handelsſtadt, mit einem He⸗ 
ven, auf einer Inſel, ſteht jetzt unter der Herrſchaft did 
Scherifs von Mekka, der ein Vaſal der Wahabiten 
iſt, und hier einen Statthalter oder Aga hat. *) — Hit 
ber koͤmmt die KRatamanı aus Nigritien, die dann wi 
ter über da6 Meer na. Mekka zieht. 


2. Das Königreich Dangola, : 


liegt weſtſuͤbweſtlich von bee großen Nubiſchen Wäp: 
am Nil, und iſt dem Koͤnigreich Senngaar zinsbar, von 
weſlchem es durch bie Wuͤſte Bahiuda getrennt wird. — 
“Das Land iſt nur auf beiden Ufern des Nils fruchtbar, m 
G duch Schoͤpfraͤder mit Flußwaſſer bemwäffert wird. Wei 
ter landeinwaͤrts ift «6 meilt wuͤſte. "Ein Bauptprobuft 
iſt Durra Es giebt hier auch ſchoͤne Pferde. Die Ein 
wohner find Muhammebdaner, ſtarke und gefunde Leute, di 
ſehr mäßig leben , aber auch noch fehr roh und unwiſſen 
find. Sie Heiden fich ſehr einfah und zum heile um 
seintich: die Wornehmen geben mit bloßem Kopfe und habın 
bas Haar geflochten. — Das Land iſt ein ErbsKönig 
veih. Zu bemerken find hier: 

(1) Dongola, die Haupt unb Refibensitadt ar 
dem oͤſtlichen Ufer des Nills, am Abhange eines duͤrren 
Sandhuͤgels, mit ſchlechten Häufern oder vielmehr Huͤtten 
und einem ‚geringen Kaftelle in bee Mitte, zur Bertbeibi 
gung gegen die zinsbaren Beduinen umher. | 

(2) Sqab, Gränzort gegen Morden, as viel Alau 
gefunden wird, ⸗ 

3. Atbara (die Jnſel Meroe der Alten.) 

Dieſes von Arabern, nämlich Jahelin, Sur 
Foren und Makabrat — letztere find ein arges Rarb⸗ 
*) Nah D. Seegen’s Angabe im Juliushefte der vd, 3af: 

Then monatl. Correſpondenz. 
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geſindel — bewohnte Band liegt zwiſchen Men Fiäffen Mit 
und Takaze oder Atbara, und iſt nur wenig befanuh, 
Es iſt unter mehrere Haͤuptlinge ober Heine Fuͤrſten vers 
theilt, und ziemlich fruchtbar, Es liegt bier- die ſchoͤne, 
mit Diyfeen und Pflanzungen bedechte Inſet Kurgoo 
im Nile, und berfelben gegenüber der Berg Diſchib⸗ 
baini, auf welchem man noch mauderlei Trümmer: bed . 
Alterthums findet, melde vermuthen laſſen, BE vor Zeiten: 
die Stadt Meroe bier geftanden habe. 


Die Drtfchaften, deren unfere Hetfebefchreiber geben» 
ten, find bloß Dörfer, von welchen wir nur folgende hiee 
Aufzeihnen wollen: 

(1) Chendi, Dorf von 250 nieift geringen Lehm⸗ 
buͤtten, Hauptort eines beſondern Gebiets. 

(2) Wed» Baal» Nagga, anſehnliches Dorf am 
Mil, wo eine Fähre über diefen Fuß fi fi & befindet, Die 
Gegend umber ift ſehr ſchoͤn und fruchtbat. 


(3) Alfaa, anfehnliches Dorf mit 300, aud Qua⸗ 
dratſteinen erbauten Häufern auf eimer Halbinfel am Niles 
hier werden viele guebe Baummallınzeudge verfertigt 

4. Der kin, eine nur dem Ramen nad bekannte klein⸗ 


Landſchaft, oſtwaͤrts von Atba ra, Hm DR Sam 
Takaͤze und Mareb. | 


5. Das Konigreich Sennaar. _ 


Das uf in neueren Zeiten etwas näher befanyntgeiserber 
me, piemlich besrächtäiche Koͤnigreich Sennaar, das chemals 
von Habeeſſinien abgehangen haben fol, liegt am Rile, 
zwiſchen Dongeig, Athasa,- Habe ffinien, den Gal⸗ 
Lasriändern und dem Koͤnigreiche Darfur. — Meine 
Sränzen find jedoch nicht genau bekannt, und folglich kon 
auch die Bröfe nicht eigentlich angegeben werben. Den neues 
fien Charten zu Folge mag feine Länge. vom Norden nad 
Eüten zu stwa Bo geogr. Meilen, und feine größte Breite 
von Wıflın nah Oſten ungefähr eben ſo piel betragen. a 


L 
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(1) Aldab, Gechaven an der Gränge von Ace 
sypten, jegt meiſt verlaffen und im Verfalle. J 
(a) Guatem, oder richtiger Saualem, ziemlich 
onfehnliche reiche See⸗ und Handelsſtadt, mit einem Has 
ven, auf einer Inſel, ſteht jegt unter ber Herrſchaft des 
Scherifd von Mekka, der ein Vaſal der Wahabiten 
iſt, und hier einen Statthalter aber Aga bat. ) — Hie⸗ 
her kommt die Karamane aus Nigritien, bie dann weis 
ter über da6 Meer nad. Mekka zieht, 
2:2. Das Königteih Dangola, : | 
liegt weftfübmwefttih von ber großen Nubiſchen WAR e 
am Mit, und iſt dem Koͤnigreich Seungaar sinsbar, von 
‚welchem «6 durch bie Wuͤſte Bahiuda getrennt wird. — 
Das Land iſt nur auf beiden Ufern des Nils fruchtbar, wo 
E duch Schoͤpfraͤder mit Flußwaſſer bewaͤſſert wird. Wei⸗ 
ler landeinwaͤrts iſt es meiſt wuͤſte. "Ein Hauptprodukt 
iſt Durra. Es giebt bier auch fhöne Pferde. Die Ein⸗ 
wohner find Muhammedaner, ſtarke und geſunde Leute, die 
ſehr mäfig leben , aber auch noch fehr roh und unmwiffend 
find. Sie kleiden ſich ſehr einfach und zum heile uns 
seintich: die Bornehmen gehen mit bloßem Kopfe und haben 
bas Haar geflochten. — Das Land ifk ein ErbsRönig: 
reich. Zu bemerken find hier: | 

(1) Dongola, die Haupt: und Keſidenzſtadt auf 
dem -öfllihen Ufer des Nils, am Abbange eines bürren 


Sandhuͤgels, mit ſchlechten Häufern oder vielmehr Hütten 
- und einem ‚geringen Kaftelle in dee Mitte, zur Bertheibi: 


gung gegen bie zinsbaren Beduinen umber, 
(2) Schab, Gränzort gegen Morden, mo viel Alam 
gefunden win. 0  “ 
3. Atbara (die Infel Meroe ber Alten.) 
Dieſes von Arabern, naͤmlich Sahelin, Schu⸗ 
Foren und Makabrat — letztere find ein arges Raub: 


*) Rah D. Eeegen’s Angabe im Zuliuspefte der d. Za qh⸗ 
Then monatl. Cotreſpondenz. . 
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gefintd — Bertohnte Band liegt zwiſchen bes San Mr 
zund Takaze oder Atbara, und if nuc wenig befanum, 
Es if unter mehrere Häuptlinge oder kleine Fuͤrſten vers 
sHeilt, und ziemlich fruchtbar. Es liegt hier die ſchoͤne, 
mit Disfeen und Pflanzungen bebdeckte Inſet Kurgoo 
im Rile, und derfelben gegenüber der Berg Dſchib⸗ 
Baini, auf welhem.man noch mancherlei Truaͤmmer bed - 
Altergums findet, welche vermuthen faflen, BE vor Zeiten: 
Die Stadt Meroe bier geftanden habe. 


Die Ortſchaften, beren unfere Reiſebeſchreiber geben» 
Ben, find bloß Dörfer, von welchen wir nur folgende hier 
Au fiignen wollen: 

(1) Chendi, Dorf von 250 meiſt geringen Lehm⸗ 
hätte, Hauptort eines. befondern Gebiete. 

2) Wed» Baal, Nagga, anfehnliches Dorf am 
SAU, wo eine Faͤhre über diefen Fuß fü fi 4 befindet. Dh 
GBegab umher ift fehr ſchoͤn und fruchtbat. 

3) Alfaa, anfehnliches Dorf mit 300, out Qua⸗ 
Dratfinen erbauten Häufern auf einer Halbinfel am Miles 
Dies werden viele guebe Banmwollenzeuche verfertigt.. - - 

+ Derkin, eine nur dern Rachen nad bekannte Feind 


—*8 oſt waͤrts von Atbara, wnqen hben sam 
Takize und Mareb. 


5. Das Königreich Soͤnnaar. | | 


Das sr in neueren Zeiten etwas näberhefanne geisarbes 
aut, pemlich beträchtliche Koͤnigreich Sennaar, das chemali 
von Hab effi unten abgehangen haben ſoll, liegt am Nile, 
zwiſhen Dengeia, Atbara, Habe ffinien, den Ba 
Lattliadeen und dem Koͤnigreiche Darfur. — Meine 
Graͤnzen find jebod nicht genau bekannt, und folglich fan 
auch die Groͤße nicht eigentlich angegeben werben. Deu neues 
fiem Charten zu Folge mag feine Länge. von Norden nad 
Gäten zu vtwa Bo geogr. Meilen, und feine größte Breite 
von Weſten nach Dften ungefähr chen ſo yiel betragen. ⸗— 





Pr 
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Des Klima: biefesı Landes ik ſehr Warm, ja im Sommer 
oft unerträgtich heiß, worauf dann Regen: folgen, welche 
die deſt verderben, und eine große Sterblichkeit veran⸗ 
laſſen. "Der Boden ift großen Theils eben, und ungemein 
feuchtbar, befonders au Getraide, vorzüglich Durza, auch 
Weisen und Ref. Die Viehzucht iſt ſehr anfehnlich. 
Man Hat hier befonders viele Kameele, Rindvieh, Scyafe, 
Schweine, Oahner u. ſ. w. Daher find auch alle Le⸗ 
bensmittel ſehr wohlfeit: - Das überflöfgge Getraide wird 
in guten Jahren in unteriedifchen Gruben aufbewahrt, um 
in Zeiten des Mangels Vorrath zu haben. In dem fla- 
Gen ſuͤdlichen Theile biefes Landeshalten fih eine Menge 
großer und wilder Thiere auf, als Eiephanten, Rhinozeroſſe, 
Löwen, Panther, Strauße u.f.w. a 
Diie heutigen Einwohner dieſes Landes - find Negern, 
weiche ben Namen Schilluk führen, und vormald am 
Bahr sel. Adiadb wohnten, aber im. Jahr 1504: diefet 
vormals von Arabern beberrfchet Land eroberten, wes— 
wegen fie fih au Fund chi, d. h. Exobeuen, nennen. — 
Sie waren damals Heiden, haben aber nachher bie mu: 
hammedaniſche Religion angenommen, und finb noch ziem: 
lich roh und unwiſſend. Sie wohnen in kegelfoͤrmigen 
Hätten. Die Hauptnahrung des gemeinen Volks beſteh⸗ 
in Durra, aus welcher Art Hirfe Brod und eine Ar 
Pudding zubereitet werden. Wohlhabende efien viel Rind: 
fſiſch. Geſalzenes Kameelfleiſch wird Häufig roh, Schwei⸗ 
nefleiſch nur heimlich genoſſen. Das gewbhmlichſte Ges 
traͤnk ift eine Art Bier, Buſa genannt, das aud Gerd: 
ſteten Durrakoͤrnern bereitet wird. - Man trinkt auch viel 
Kaffee, den Wein und Branntwein aber nur im Wer: 
borgenen. 

Die Kleidung beider Geſchlechter beitcht bloß in einem 
Tangen Hemde von Mauem furatifhen Zeuche, Maranti 
genannt, "welches den ganzen Leib bis auf bie Füße hinab 


: bet, Die Männer tragen bisweilen einen Gürtel um 











\ 
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Biefeb Hembe gewidelt. Vornthme Weler haben auch 

ffolche Hemden, aber mit langen ſeidenen ober feinem kep 
tunam Aermein. Der Schmuck hekeht in einer zahlte: 

Fen Renge von Ningen von Gold, Silber, Kupfer Mef: 
Gas, Elfenbein ober farbigem. Glaſe, welche theils In-bie 
Haate geficchten, und in Geſtalt von Kraͤnzen an die Locken 
gehoͤrgt, theils an Armen, Fuͤßen, Ohren, ja fogar in 
Den Rofentöchern und an dee Unterlippe getragen werben. 
Semine Weiber bededen ſich nur vom Guͤrtet bis auf die 
Sri An den Füßen traͤgt man ‚eine Art Sandalen ‚ober 
‚gut Gipntscen gebumdene Sohlen, „über weiche heiſchlech⸗ 
Lem Wetter mit Muſcheln verzierte Helzſchuhe angezogen 
‚wem, Die Hemden werden täglich gewechſelt; bei Nacht 
ft gewoͤhn lich. ein in Fett getauchted Hemde anzusies 
Den, und damit auf einer Ochfenhaut ‚zu ſchlafen. Beide 
Sellichter reiben fi die Haut mit Kameelfette, das mit 
Ziba vermiſcht it. Bei der großen, Hitze laſſen biefe Ns 
ger flott dei Babes Mittae einen Eimer oe über‘ 
fi mögießen. 


Außer ben Negern Säitur, welche jetzt bie heri⸗ 
ſchade Nation bilden, wohnen hier auch nomadiſirende 
Auer ober Bebuinen, melde teibutpflichtig find, 
"zum in ber Gegend um die Hauptſtadt ber heibnifche Nu⸗ 
Kit, melde, etwa 12 bis 14000 Mann an ber Baht, die 
Kante Armee, diefe® Staates bilden. und jur Beſchuͤtzung 
der Hauptfladt dienen. — Sie werden eils als Sklaven 
Gelinfe ; theils aus ben benachbarten Ländern geraubt. 
Sie werden Dahera genannt, find gutartige Negern, 
fpregien ihre eigene, wohlklingende Sprache. unb beiwoh⸗ 
ne viele Dörfer auf der großen Ebene zwiſchen dem Nile 
"md dem Dender. Sie find Fetiſchiener, beten auch 
Den Mond an, und haben ihre eig Prieſter, welche 
Soldatenſolb haben, und bloße Gaufker:; Beſchwoͤrer und 
Zauberer find. Dieſe Leute ind’ ſehn große Liebhaber des 


\ 
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Schweinefleiſches und’ Hälten Daher änfehnticke Odıesine 
heerden. Sie braten die Schweine ‚ganz in- unterixdifchen 
Defen, die fie aus Kameelsmiſt und Durraſtreh erbauen. 
j Die Induftrie der Bewohner von & eünaar ifl ziem⸗ 

lich “unbedeutend; gigentliche Manufäktüreit' giebt es hier 
hit. Der Handel ift nicht ſehr wichtig. VDie vorzuͤglich⸗ 
ſten Ausfuhrartikel find: Goldſtaub, Zibet, Rhinozervs⸗ 
doͤrnet, Eifendein, Straußfedern, Gummt und hauptſach⸗ 
"Ah Sklaven. Dagegen werben vorzuͤglich“ Gewuͤrze, Pa: 
pier, allerlei Metalltodaren,: allerlei kurze Waaren, Spiels 
eug, verſchiedene Mneralien, franzoͤfiſchet Lavendel, aͤgnp⸗ 
tifcher Mahaleb, Blaskoralien und Spiegel, Blaue ſuratiſche 
Zeuche, u. dergl. eingefühtt. Es gehen (in ruhigen Beiten 
verſteht ſich) von dieſem Lande aus Karawanen nach Bısar 
Tem, Dſchibda und Mekka, nach Hab effinien, Ni— 
vritien und Aegypten 0,900. 
u 9— Verfaſſung dieſes Landes iſt monarchiſch, und die 
TZhrofolge erbiich nach dem Rechte der Erſtgeburt, doch nur 
fuͤr das maͤnnliche Geſchlecht. Der Koͤnig (Me) befteigt 
ben Thron nur unter ber Bedingung, daß er hingerichtet wer⸗ 
be, fobalb feine Miniſter engfhieden haben, das Wohl bes 
.  Baterlandeß erforbere feinen Tod. Auch follen nach dem 
Habe ‚eines Könige alle männliche Geitenverwandte beffels 
ben, ermordet werben, vermuthlich, um innere Streitigkei— 
ten wegen desckhrones zu vermeiden. — Der König hält 
fünf Mat ii de Woche geheimen Rath, Er ift verbunden, 
ein Mal während feiner Regierung einen Ader in eigener 
Perfon gu pflügen und zu befäen. — Mit großem Pompe 
haͤlt er feine Auszüge, heſonders wenn er fi auf fein 
Landhaus, eine Meile von der Stadt, begiebt, Sein 
Harem befteht aug etwa ſechszig Weibern, welche gewoͤhn⸗ 
lich meiſt Neg * nen find, 


a. Die Buflg wircchier firenge umd fchnell verwaltet, Die- 
Werbrecher werden gemtiniglich zu Rebe geprüigeie, 


4 
’ 


. 
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Das Konigreich Sennaar beſteht aus dem bei fol 
genben Provinzen: | 
1) EL⸗Aiſe, am Bahr⸗el⸗Abiad, wo: 


(1) Sennaar, die Hauptiſtadt des ganzen. Reichs, 
und koͤnigliche Reſidenz, liegt unter 13° 34 6 noͤrdl. Br. 
auf einer Anhöhe am weſtlichen Ufer des Nils.» Sie fol 
andertpalb Meilen im Umfange, und etwa 100,000 Ein⸗ 
wohne haben. Die Häufer Imd ſchleht gaut, größten 
The ils einſt oͤckig, nur die der Vornehmern find zweiſtoͤckig; 
fie haben flache Daͤcher; in den Vorſtaͤdten find bloß elende 
Modthütten. Der koͤnigliche Pallaſt iſt aus Lehm gebaut, 
mimm einen ſehr betraͤchtlichen Raum ein, ‚die Zimmer 
find um Xheile prächtig ausmoͤblirt; er iſt mit einer 
hoben Bauer von, an ber. Sonne gebrannten Badfleinen 
umgeien. Es wird hier ziemlicher Handel getrieben; auch 
find die Märkte wohl beſeßt. — Der Boden um bie 
Stadt her iſt fehr fers, und ungemein ergiebig; Abee die 
Luft 8 Hier Menſchen und Thieren nicht zuttägli. — 


- @) Ei; Aiſe, der Hauptort diefer Landſchaft ins» 
Bbeſondee, veſteht aus mehreren Dörfern, die auf ISnieik 
im Bahr⸗el⸗Abiad liegen, und deren Ginwohne Fi 
icer mb, | ae 
(3) Harbaſchi, Gtabt ober vielmehr ziemlich. gro⸗ 
Ger und hübſch gelegener Flecken, Reſidenz des Erbfärften 
and Statthalter der Araber oder Beduinen, welche 
amter dee Hoheit des Könige (Met) von Sennaar 
fteden, fir weichen bier der Tribut eingefammelt wird, — 
Fu va Nähe find große Akazienwaͤlder. 


4) Sifim ober Dfhifim, großer Sieden am 
Ufer ns Nils, mitten in einem Walde. 


(5) Serke, huͤbſche Kleine Stadt zwiſchen Bergen, hat 
6 bis 700 Häufer, und liege an einem Bache, weldyer hier 
Die ringe zwifgen Sennaae und Habeffinien 
bildet. ‘ 


(6) Beila, auh ein Gränzort am Nebenfluſſe 
ahead, an welchem bie zinsbaren Kohala⸗Araber 
wohnen, 
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I W@ Shaddiy, ein Haufe von Dötfert, 12 Mei⸗ 
len nordweſtlich von der Hauptfladbt Sennaar, 
Anmer?, In biefee Landſchaft faͤllt der große Fiuß Bapr: 
el⸗Abiad, oder der weiße Fluß, der viel weiter gegen 
Suͤden entfpringt, und den Bahr» el » ba und Maleg 
ayfnimmt, auf der Weftfeite in ben Nil; auf der Oſtſeite 
fließt der Rahad mit dem Dender in denfelben. 


3) Die kandſchaft Fazuklo, ſuͤdlich von voriger, 
“, gwilhen dem Bahr. el: Abiad und dem Nile, if 
noch nicht von europäifcen' Reifenden befucht, worden, 
iind daher auch nicht weiter bekannt, als daß man weiß, 

fie liefere viel Gold und Sklaven. 


a 3) Die Landſchaft Korbofan, auf ber Weſtſeit 
des Bahızels Abiad, bie Grängpreving gegen Dar: 
fur, iſt aud taum dem Kamen nad) bekannt. Gie lie 
fert viele Sklaven, 

beit, die Hauptflabt, an ber Karamanenflcaße aus 


Nigritien duch Darfur nach Sennaar, Suaken 
und Mekka. 


Anmerk. In ben Jahren 1794 und 1795 hat ber König ı 
Darfur den weſtlichen heil dieſer kandſchaft erobert, um 
zu ſeinem melde geſchlagen. 


\ 


Dafur. 30° Br? 


. 1 
Das Koͤnigreich Zur, oder Darfur, 


r 





| L. 
Allgemine Anſicht, Lage, Bränzen, Größe, Raturbefgaffengeit, 





Das Land Zur, oder Darfur, im Innern von 
Mittel » Afrila, wo man ehemals nur unmwirthbare 
Wißmeien vermuchete, ift uns erſt in neueren Zeiten 
durch dem brittifchen Reifenden, G. W. Brown Welcher im 
Jah 1793 dahin gekommen iſt, etwas näher befannt ges 
wor, *) — Es liegt weſtwaͤrts von Sennaar, zwi⸗ 
ſchenmeiſt unbefannten Ländern des innern Nigritiens, 
der gopen Wuͤſte im Norden, und den Gallartläns 
den im Suͤden; ungefähr zwifchen dem gaften und 47ſten 
Gr der Fänge und dem 1xten und 16ten Grade noͤrdl. 
Brek, folglich in dem beißen Exrdgürtel zwifchen ben Wen⸗ 
deticten. Bei der Unbeflimmtheit der Gränzen kann bie 
Gr diefes Landes nicht genau angegeben werden, Do 
maz die Länge deffelben von Norden nach Süden zu etwa 
60, 10d die größte "Breite von Weften nach Oſten zu zo 
op. Reiten angefhlagen werben. — Das Klima bies 
fe6 Yandes iſt, wie es die Lage mit fidy bringt, ſehr heiß, 
doch Hier. die Hige nicht unerträglich nud nicht "anges 
fund. Die tropifhen Regen dauern vom Sunius bis in 
ven Erprember, und eraquiden das Land, das fodann wie . 


®) Die bier folgende kurze Schilderung iſt aus den Rachrich⸗ 
tea in deſſen fehr‘ interefjanten Reifebefheßbung zuſammen⸗ 
getragen, weldhe den erſten Band ber Sprengelfhen 
Biliotbhek von Meifebefhreibungen ausmacht, 
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neugeboren wird, indem der an ſich trockene und bäre 
Boden, der die meiſte übrige Zeit bes Jahres hindurch un. 
fruchtbar gu ſeyn fcheins, fih nun mit Grün bededt, un 
mancherlei Pflanzen erzeugt. Außer der Regenzeit fehl 
es dem Lande ziemlich an Bewäfferung ; der vorzuͤglichſte— 
befanntefte Fluß heiße Ada. Erſt die ſtarken Regen bil, 
den eine Menge Seen und Keine Fluͤſſe, aber auch Suͤm— 
pfe. So welt dieſes Land bis jetzt bekannt if, hat ei 


nicht gar viele Derpe. 


2. 
®, KRaturprobutte 
Die vorzuͤglichſten Naturprodukte diſes Landes, || 
weit, wie fie bis jegt tennen find folgende: 
Box Mineralien giebt es bier mancheriei Arten 
‚sefonders ſollen die füblihen und weſtlichen Gegende 


Yewtih. reich an vielerlei Metallen ſeyn. Gold wird ir 
doch aus ben angtaͤnzenden Ländern eingebracht, und ei 


‚Shrönes, feinas,, an Farbe dem dinefifhen gleiches Kupft 


&arss aus einem füblicheren, von Heiden bewohnten Lan 
in ziemlicher Menge neh Darfur.gum Verlaufe - 


Eiſen sieht +6 hierin. Menge; aber die Einwepn: 9 
Aſiehen die. Kunſt miht,. Stahl dadaus zu bereiten, bei 


willen fie alleslei Werkzeuge daraus zu verfertigen, 6 
giebt hier auch Granit, Marmor, Alabaflee und andır 
Stein⸗ und Erdarten, fo wie Schwefel Steinſalz, Salpett 
u. ſ. w. De Bergbau iſt jedoch im Sanıın lebe vernach 


laſigt. 


Von Pflanzen nennt unfer Berichtgeber folgende: 


Die gewoͤhnlichſte Gettaideatt iſt der Dokn (eine U 


Sonigras, Holchs Dochna), had wird auch Weisen, obs 
gleih in geringerer Menge, und Mais gebaut; eine andere, 
Hirſenaͤhn liche Getraideart. pelche groͤbere Koͤrner hat, als der 
Dotn, heißt Mabrier. Ferner baut man Sefam, eine 
Art Bohnen, Linfen, Schminfbohnen u, dgl. Waſſer- und 
ander Melonen, Gurken und Kürbiffe find fehr häufig. 
Da Bartenbau war vormals befier beforgt, als er jetzt 
sb. Man finder auch Tabak, Ühetti oder Kapennepfeffer, 
will wachſenden Reiß, Bart, Koloquinten, Zwiebeln, 

Kanlauch, wilden Genf, Nachtſchatten; verfchiebene 

Stand > und Baumarten, 7. 3. ben Alhenna, Mimo⸗ 

fen, Joban nisbrodbaume, Tamarinden, Ahornbaͤume, wil⸗ 

be digenbaͤume; auch mehrere noch nicht. gehörig befchries 
Yen vermutblich‘ neue Ärten von Fruchtbaͤumen und Fruͤchte 
Trömpen Geſtraͤuchen. Die Dattetpalmen find nicht bus 
9: auch tragen fie hier feine ſchmackhaften Fruͤchte. — 
dieſen bier aufgezaͤhlten Pflanzenarten giebt es in 
Diem Lande noch eine Menge anderer, mel noch unbes 

Du J 

"Kon Ehieien glebt es hier: Pferde, w nö 
—8 Eſel, Kameele, Rindvieh in Menge, beſon⸗ 
Weitin Gegenden, wo es nicht an Waſſer fehlt; grobwol— 
ige Bchafe, Biegen iin fehr großer Zahl; ferner Hunde, 
Roya, Liwen, Leoparde, Hyänen, Wölfe, Schatals, Ans 

eetejn, Elephanten, twilde Büffel, Jerbeas, Stachel⸗ 
Tankae, Affen u’ f. w. Bon Voͤgeln vorzuͤglich Regens 
tee, Pertpühner, Badtein, Tauben, Repphuͤhner, Pür 

payen, Geier u. ſ. w. Die Fiſche find ungefähr biefels 

Ben, die man im Nie finder. Es giebt mancherlei Ei; 
Deren, darunter Kamäleone! verſchiebene Krten von Sthlan⸗ 
gen, vielerlei Inſekten, Uhngesiefer und Gewürme, befotte ' 
Ders Etorpione, Termiten, Bienen, Kofchenillen (von wel⸗ 
chen man bier keinen Sebraud zu machen weiß) in unges 
Hewrer Menge, Heufhreden, bie von gemeinen Leuten. ges 

RR. Bade u moliertunde. Afrika, Q2g 
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braten und gegefien werben, Bliegen, ' Sehanniebrebtaum. 


‚Käfer u. ſ. w. 


Die Naturgeſchichte biefes Landes iſt bei weitem noch 
nicht genug erforſcht. 





% 
i — ginpwohner 
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Die Einwohner von Darfur — ihre Zahi wird nur 
auf 200,009 Seelen geſchaͤtzt — beſtehen aus einem Gemi⸗ 
ſche von verfchiedenen Völkerfhaften die ſich zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten hier niedergelaſſen haben. — Das Hauptvolt 
machen jetzt Fluͤchtlinge aus Nubien aus. vorzuͤglich au⸗ 
Dong ola und anderen Gegenden am Nile, die ſchon 
vorlaͤngſt in Kriegszeiten ausgewandert und hieher gezogen 
find. Naͤheres wiſſen wir von ihrer Geſchichte nicht. 
Eine minder zahlreiche Volksklaſfe wohnte ſchon früher iz 
den weſtlichen Gegenden, und beſteht jetzt meiſt aus Fuk 
karas oder ſogenannten Recht 8gelehrten, und aus Kaufs 
leuten. Ferner wohnen hier viele Araber, die theils im 
Lande anſaͤſſig find, theils auf den Graͤnzen deſſelben no, 
wadiſiren und gewiſſer Maßen unabhängig find; dahin ges 
hören bie Stämme Mahmid, Mahrea, Beni: Se 
fara, Beni: Gecar u. f. m. Auf dieſe folgen dann 
die Zeghama, bie vor Zeiten ihren eigenen, ziemlid) maͤch⸗ 
tigen König hatten, und nod) jegt ihre befondere Sprache 
reden. Die Dageu machten vormals einen abgefon- 
derten Stamm aus, zu welchem ber vorige Regentenſtamm 
gehörte, 


Die Gauptubtterfäaft von Darfur ik ſchwarz, aber 
obne die fo ausgezeichnete Negerbildung. Zwar haben bie 
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meiſten kurzes Wollenhaar; doch giebt es auch vielt, welche 
Tängered Haar haben, worauf fie nicht wenig flolz find, Wirk, 
Ede Negern find bloß die Sklaven, die aus Nigris 
ziem (bier Fertit genannt) hieher gebrachte werben. Die 
Araber haben ihre angeflammte Leibesfarhe und Benau 
beibehalten. 


Die Furiſche vber gemrine Landesfprac e if 
he Zweifel urſpruͤnglich afrikaniſch; da wir fie aber 
nicht näher, als aus wenigen einzelnen Bruchſtuͤcken Pens 
wen, jo laͤßt ſich hier nicht weiter daruͤber urtheilen. Ne⸗ 
bıa berfelben. wirb auch Arabiſch gefprochen. 


Die Bewohner von Darfur find Überhaupt‘ gt | 
wwumin jiemlich ſanguiniſche Menſchenkinder, lebhaft, 
Inktfinnig, munter, wollüflig, und dem Trunke, ben .Bäs. 
ge, dem Betruͤgen, und dem Diebſtahle ergeben; eifers 
find fie nicht, wenn fie anders Hoffnung baben, 
ba ihre Nachſicht ihnen Etwas eintraͤgt. Ueberdies find. 
fie mc fehr unreinlich. Aus dieſer Schilderung u ſich 
miqt viel Gutes von biefem Volke (ließen, *) 


“ Die Kleibung ber Furer it fche einfach, und. reicht 
beiden gemeinen Leuten kaum hin, ihre Bloͤße zu bededen; 
BieReichen und Vornehmen aber tragen fich einiger Maßen 
aa orientalifher Art. Der Körper wird mit Fett einge⸗ 
feiert. Die Weiber tragen bloß ein Stuͤcke Baumwol⸗ 
legend um die Lenden gewickelt, und ein aͤhnliches werfen 
fie ddr die Schultern. Nur bie Vornehmeren verpülten 
FÜ bas das Geſicht mit einer Art von Schleier, 


’ Die Weiber muͤſſen bier alle Haus⸗ und Feldatbeiten 
verſehen; überhaupt werden fie ziemlich hart behandelt. 


>) Wir üruffen dedenken, daß Browin, aud deſſen Nachrich 
ten d ieſe Schilderung die Quinteſſenz if, auf ein Bolt aufs 
gebracht ſeyn mäffe, bei welchem ex ſehr mißhanbeit wurde, 
Er theilt jedoch auch Züge tines guten Gparatters don eine 
seinen Indivibuen mit, \ —* 
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Selbſt die Beiſchlaͤferinnen des Königs außer beffen ei= 
. gentlihen Weibern, muͤſſen alle Magddienfle than. ‚Die 
Vielweibetei ift- Hier Sitte. Vom Tanzen find die Suter, 
ſo wie von allen ſiunlichen Bergnägungen, leidenſchaftliche 
Liebhaber. 


Die Wohnungen dieſer Schwatzenſ (nt siemlich bequeme, 
boch ſehr Hinfällige Lehmhätten von vetſchiedener: Geftate 
und Größe; die der Vornehmeren find weiß übertũncht 
Sie ſind meiſtens mit Stroh gedeckt. 


Die Beſchaͤftigungen dieſes Vöolkes beſcheaͤnken ſich 
hauptſaͤchlich auf Ackerbau und Viehzucht, die jedoch beide 
ſehr nachlaͤßig und ſchlecht betrieben werden. Die Induſtrie 
iſt unbedeutend, und von Kuͤnſten und Wiſſenſchaften Rate 
det man kaum eine Spur. ' .: 


Der Handel if ziemlich lebhaft; ee wirb durch Kara⸗ 
wänen, vorzüglih nad Aegypten, nad Nigeitiew, 
Arabien u. f. w. geführt. Der König ift der erſte Kauf 
mann feines Landes, und treibt Monopolien. 


Ausfuhr: Ar titel: Sklaven, Kameele, Eifenbeim, 
Rhinozeroshoͤrner, Nitpierdszähne, Meitpeitihen aus der 
Haut des Miipferdes, Straußfedten, Gummi, Piment, Ta— 
marinden, lederne Schiäuche und Side, Papagalen, und 
Weißes Kupfer. 


. Einfuhr» Attikel: Zinn, Bernſtein, Korallen, 
Glasperlen, ſilberne und kupferne Ringe, mancherlei Zeuche, 

Schießgewehre, Degenklingen, kurze und Kraͤmerwaarein, 
Spiegel, Kaffee, Gewürz, Papier, Seife u. ſ. w. 


Es kurſirt kein gemünztes Geld in diefem Lande, 
Statt der Scheidemünge gebraucht man in einigen Bes 
genden des Landes Pleine zinnerne Ringe, Die auswaär⸗ 
tigen Geldmuͤnzen, ‚die durch den ‚Handel hieher kommen, 
werden bloß gum Puge für das weibliche Geſchlecht an. 
gewenber. 
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Die herrſchende Religion ift die muhammebanifche, 
Die jedod hier mit mandem fremdartigen Aberglauben 
verniſcht if, Die Geiſtlichen, die zugleich Michtee find, 
beiten Fuſkkara. Auch haben viele noch ihre alten Goͤ⸗ 
Genlider, 0 





7 na 4. 
3. 
Cuts» Berfaffung und Verwaltung.” Yuflize, Finanz⸗ 
und Kriegsweſen. 





Darfur iſt ein Koͤnigreich; fein Beherrfchen, bee 


des Titel Sultan führt, ift ein Defpot, der jedoch ſich 


ver keinen Trupyen fücchten muß. Die Thronfolge if: 


yarnadh dem Rechte ber Erfigeburt erblich; aber man - 


wi, unter mancherlei Vorwaͤnden, wohl auch davon 
- &.— Der Hofftaat des Könige ift fo ziemlich anſehnlich; 
er it viele Soldaten, unb hält mehrere hundert Weiber, 
Vie du zugleich bedienen müflen. Er. erfcheint gewöhnlich 
wilden bloßen Schwerde flatt bes Zepters in ber. Hand. — 
Bären oͤffentlichen Audienzen, die er ertheilt, figt er auf 
eine Throne unter einem Baldachin von feinen Miniftern, 
eim Anzabi Verſchnittener und Leibgarbiften umgeben, und 
dabi ruft ( wer kann fich hier des Laͤchelns enthalten ?) ein 
Dei zu wiederholten Malen mit lauter Stimme ans: 
SGeht da den Büffel, den Abkoͤmmling 
wen Büffele, ben Elephanten von unge 
„wipntichee Stärke, den mädtigen Sultan 


eHier wird der Name bes regierenden Königs genannt)! 


Rise Sott Die Dein Leben verlängern, o 
„Dirt — Möge Bott Dir beiftehen, und Die 
ss Sieg verleihen! — :- 
Die Minifter und die Statthalter der Provinzen 
werden Melek genannts auf biefe folgen dann die Faki 


1 


\ 


) 
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ober Gelehrten, aus weiden die äftigen höheren Staatt⸗ 
beamten beftchen, 

Die Juſtiz iſt fireng und ſchnell, ‚aber nicht immer 
gerecht. Das Geſetzhuch ift ber Koran, auf deffen Studium 
fich die ganze Gelehrfamkeie diefes Volkes beſchraͤnkt. Une 
ter, bie Todesſtrafen gehört ,auc die, daß der Echarfrichter 
den Verbrecher wie ein Schaf abfchlachtet; indem er ihm 
ein Meffer ins Genicke ſtoͤßt; wenn er dann todt if, fa were 
den ihm bie Süße abgehauen. 

Die Staatseinkünfte von Darfur fließen theild 
aus den Zöllen von den ein» und ausgehenden Waaren, 
theils aus den Geldſtrafen, theils und hauptſaͤchlich aus 
dem Tribut ber zinsbaren nomadifitenden Araber, theiltz 
aus der Getraide⸗Abgabe, indem jedes Dorf- jährlich dem 
Könige ein gewiſſes Quantum Dokn eder Hirſe liefern 
muß, und endlich aus den Geſchenken, bie dem Könige 
dargebracht werben muͤſſen, ſowohl bei jeder Audienz, IM 
welcher man zugelaſſen zu ſeyn wuͤnſcht, ale auch von DM 
ruͤckreiſenden Kaufleuten, und insbefondere aus denjenigen 
die ihm von allen Ständen nach Mafigabe ihres Vermoͤgent 
an dem fogenannten Feſte der Paukenbeſpannung 
Dfbeied «el« Nahas) gemaht werden, Wei diefem 
jährlichen Feſte (von welchem unfer Berichtgebeg weder den 
Urfprung noch Zweck meldet) werben die Truppen gemuftert 
und gebt, und jeder Imtortban, - die Bettler auggenom 
men, muß dem Könige ein angemeſſenes Geſchenk äberreb 
Gen, wogegen ber König für alle Geſchenkgeber die 8 bit 
70 Tage hindurch, welche das Feſt dauert freie Natel bel 
und fie aus feiner Küche fpeifen haͤßt. Da man aber die 
Thiere, deren Fleiſch für die ganze Feßgeit zu den Gaſtmaͤ 
lern beftimmt ift, alle zuſammen fogleich am erſten Tage ſchlach⸗ 
tet, fo kann es nicht fehlen, daß nicht oft vieles von dem 
vorräthigen Fleiſche ſtinkend werde, ehe es aufgetifcht wird. 

* Dies vennt man dann: „Wie dio Lenparden fpeir 
fen“; weilwan fagtı die Leoparder fräßen das Fieiſch mil 
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eher, als bis es anfange, zu flinken. Dies iſt ſonſt bei den 
Mutemmedanern nicht Sitte; daß es aber mehrert Wölkere 
Ichaften giebt, weiche das riethende Fleiſch dem friſchen vor⸗ 
Beh, Haben wir ſchon bei den Negern gefehen. i 

Die Kriegsmacht des Sultans von Darfur if 
wmdsvon großer Bedeutung; fie ift mit Spießen und Tarts 
Then bewaffnet, ſchlecht exerzirt, und beflcht gemöhnti 
NUT mE etiva 2000 Mann. Im Kriege ſtoßen aber die 
Unteren Araber zu denfelben, und biefe bilden bann die 


Deut. . 
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5. 
Topographie. 


dee Beſchreibung der bemerkenswertheſten Driſchaften 
dieſes Landes. 





Bir müͤſſen hier das Staatsgebiet von Darfur in 
sseäßaupttheite zertheilen, nämlich in Darfur an fid, 
she Hauptland, und in bie theils eroberten, theils zins⸗ 
Dass NLeben laͤnder. 

) Darfuran ſich, ober das Hauptland, enthält fol⸗ 
gerh hier anzumerkende Ortſchaften. 

(1) Kobbe (unter 289 82. von Greenwich 
unbı4° 11 nördl. Br.), die anfehnlichfte und größte Stadt 
Behtundes, an der Hauptfizaße, welche von Norden nach 
Glen durch dieſes Land geht. Diele Stadt nimmt einen fehr 
arm Umfang ein, weil ſich bei jedem Haufe ein Stud Feld bes 
fin; auch ift die Stadt Überall mit Bäumen von mandhers. 
Kol Beten befezt; welches ihreinen gefälligen Anblid giebt. Die 
Ball der Einwohner foll fi, mit Einfluß der Sklaven, nicht 
über 6000 belaufen. In der Regenzeit wied fie von einem 

Eiehom bements im der übrigen Jahreszeit mäflen ſich 
Die Einwohner mit Brunnenmafler behelſen, das meift 
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ſchlecht, und oft nicht ein Mal in binreichender Menge zu 
haben if. Die Einwohner find meift Handelsleute, und 
größten "Theil Fremde. Zwei Dale in der Woche wird 
bier ein anfehnficher Marke gehalten. Die Stadt hat zwei 
en deren eine erft in neueren Beiten erbout wor 
den i 


(2) S weint ‚ Meine Stadt auf der Nordaränge, 
Sig eines Metets. Hier müffen die ankoinwenden Kaufı 
leute die Erlaubniß des Königs zur weiteru Heife erwarten, 
| (3) El⸗Fafcher, die kaͤnigl. Mefitenzftadt. Das 
Schloß beſteht auf einem Haufen von Hätten. Der König 
wohnt jedoch nicht immer hier. 
(4) Kubkabia/ anfehnlie Stade, weſt waͤrts von 

Kobbe, ein wichtiger Handelsplatz, Sitz eines Melek. 


(5) Rit, Stadt, mit einem Eönigl, Haufe und Sit 
eines Melek. 


(6) Shoba, kleine Stat, 2 3 Kagreife von Kobbe. 


(7) BGidid, ziemlich große, den Fukkara nehörig 
Stadt, an der Straße von Kobbe nach Ril, 15 Tagreiſe 
von der erſten Stadt. 


8) Dſchelle (Belle), fehe herabgekomment 
Stadt, nicht weit von Kubkabia. | 


b) Nebenlänber find: 


1) Kordofan, deſſen weſtlicher Ser! erſt in neueren 
Breiten erobert worben ft. 

3) Dar: Berti — unbelannt. 

3) Dar: Rugna, hat feinen eigenen König. Diet 
haͤngt aber theils von Darfur, theils von Bergu ab. 


Anmerk. Hier müflen wie nod einiger angränzenben Laͤnder 
erwähnen, von weldhen'wir aber nur kurze Notizen mifthel⸗ 
len können; dieſe find: 

1) Bergu, ein ziemlich mädtiges Kodnigreich, nordweſt⸗ 
wärts von Darfur, die Bewohner find zum Theile Heiden. 
no 2) Dar: Kulla, füdwärts von Darfur, ein Land, 
- beffen autartige Bewohner theild Regern, theils kupferfarbige 
N Teyn follen. 
um, weiter im Innern, von Heiden bewohnt 
weh SReufienfeffer feya ſollen. 


— — 


I. 
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